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Am 13. Marz 1932 wird unser verehrter Mitarbeiter, Prof. 
Dr. Johannes Hertel, der den Lehrstuhl für indische Philo- 
logie an der Universität Leipzig, als Nachfolger von Ernst 
Windisch, inne hat, sechzig Jahre alt. 

Bei einem Kämpfer von den Qualitäten eines Johannes 
Hertel bietet eigentlich dieser Gedenktag keinen Anlaß zu 
einem Rückblick auf den Ertrag eines fast auf vierzig Jahre 
sich erstreckenden Schaffens. Noch klebt die gegenwärtige 
Vedaforschung, ebenso wie die altiranische, an den „Phantasien“ 
der alten und neuen Tradition, und nur wenige, wie etwa 


L.D. Barnett (in JRAS 1928, Seite 185, gelegentlich der Be- 


sprechung von „Die Sonne und Mithra im Awesta‘‘) bringen 
den Mut auf, der Leistung Hertels gerecht zu werden. 

Heiß umstritten ist der Mann und seine Lehre, aber er 
versteht zu kämpfen, wie kaum ein zweiter, Darum wird er 
immer jung bleiben und bei den Jungen seinen Rückhalt finden. 

Um nun einen Überblick über das Schaffen des Gelehrten 
Hertel zu haben und damit zusammenfassend einer neuen 
Generation von Wissenschaftlern an die Hand zu gehen, haben 
einige Fachgenossen den Wunsch ausgesprochen, einmal in 
einer vollständigen Bibliographie, die alle Arbeiten Hertels 
umfaßt, das große Werk Revue passieren zu lassen. Es handelt 
sich, wie bekannt, um Forschungen auf dem Gebiet des Pan- 
catantra, der indischen Fabelliteratur, sowie Arbeiten, die 
älteste Literaturschicht Indiens und Irans betreffend. Die 


. 1 “But, apart from a few cases of &royn like these, which only affect 
details, it must be said that by the present work Dr. Hertel has mate- 
rially strengthened his main position, which is one of very preat im- 
portance for the study of Indo-European culture. His hypothesis for the 
most part works, enabling him to bring into rational order a great mass 
of facts, and soon, as I believe, will become generally recognised as a 
valuable organ of science", 
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2 BRUNO SCHINDLER 


nachfolgende Bibliographie ist uns freundlicherweise von einem 
Schüler Prof. Hertels, Dr. Siegfried Behrsing, zur Ver- 
fügung gestellt worden. | 

Die Schriftleitung der AM gestattet sich, dem Forscher 
Hertel den Dank für alles bisher Geleistete auszusprechen, 
und sie darf im Namen vieler Fachgenossen den Wunsch aus- 
drücken: Mögen Ihnen, Prof. Johannes Hertel, noch viele 
Jahre ungestörter Gesundheit und unverminderter Schaffens- 
kraft sowie der Freude am Kampfe um die Wahrheit beschieden 
sein, damit Sie die Teilergebnisse zu einem großen Ganzen 
synthetisch verarbeiten können, um so dem Studium der indo- 
europäischen Kultur eine neue Grundlage und Richtung geben 
zu können. 

Bruno Schindler 


Aus den Werken von Professor Johannes Hertel! 
I. Indo-Iranica 


1895 
ı. Hitopadesa. Die freundliche Belehrung. Eine Sammlung indi- 
scher Erzählungen und Sprüche in der Recension des Näräjana. 
Ins Deutsche übersetzt, mit sachlichen und sprachlichen An- 
merkungen sowie einem erläuternden Register versehen von J. H. 


ı Die Werke, Zeitschriftenaufsätze usw, sind zeitlich, die Bücherbe- 
sprechungen alphabetisch (nach den Verfassernamen der besprochenen 
Werke) geordnet. Abkürzungen: AKGWG = Abhandlungen d. phil.-hist. 
Klasse d. Kgl. Ges. d. Wiss. z. Göttingen. AKSGW = Abhandlungen d. phil.- 
hist. Klasse d. Kgl. Sachs. Ges. d. Wiss. z. Leipzig. ASAW = Abhdlg.d, phil.- 
hist. Klasse d. Sachs. Akademie d. Wissenschaften zu Leipzig. BKSGW = 
Berichte über die Verhandlungen d. phil.-hist. Klasse d. kgl. Sächs, Ges. d. 
Wiss. z. Leipzig. BSAW = Berichte üb. d. Verh. d. phil.-hist. Klasse d. 
Sachs. Akademie d. Wissenschaften zu Leipzig. DLZ = Deutsche Lite- 
raturzeitung. IF = Indogermanische Forschungen. IIQF = Indo-Iranische 
Quellen und Forschungen. Herausgegeben von Johannes Hertel. LZ = 
Literar. Zentralblatt, OLZ = Orientalistische Literaturzeitung. SFI= Säch- 
sische Forschungsinstitute in Leipzig. Forschungsinstitut für Indogerma- 
nistik. Indische Abteilung. SVL = Studien zur vergleichenden Literatur- 
geschichte. WZKM = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 
ZDMG = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. ZVV = 
Zeitschrift des Vereins für Volkskunde. 
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Leipzig: Reclam jun. o. J.! 8°, 256 S. (= Reclams Universal- 
Bibliothek Nr. 3385—87). 
1896 

. [Übersetzung von: Giles, P.: A short manual of comparative 
philology for classical students, London: Macmillan 1895, unter 
dem Titel:] Vergleichende Grammatik der klassischen Sprachen. 
Ein kurzes Handbuch für Studierende der klassischen Philologie 
von P. Giles, M. A., Fellow und Lecturer am Emmanuel College 
und Reader in Comparative Philology an der Universität Cambridge. 
Autorisierte deutsche Ausgabe besorgt von J. H. Leipzig: O. R. 
Reisland. 8°. XVII, 493 5. 


- 1897 
. Uber Text und Verfasser des Hitopadesa. [Dissertation] Leipzig: 
Breitkopf und Hartel. 8°, 40 S. und Lebenslauf. 


1900 
. Indische Gedichte. Aus dem Sanskrit übertragen von J. H. Stutt- 
gart: Cotta. 8°. XVI und ı97 5. 


j 1901 

. Zwei Erzählungen aus der Bonner Hitopadesa-Handschrift Ch. 
In: ZDMG 55, 5.487—494.— Nachträge dazu. Ebda. 5. 693 — 696. 
- Offener Brief an Herrn Dr. Hermann Oldenberg, ord. Professor 
des Sanskrit a, d. Universität Kiel, [Datiert:] Zwickau, den 
17. 2. 1901. 4°. 5 [unnumerierte] S. 

* Dem „offenen Brief ging eine ,,Erwiderung“ H.'s (auf Oldenberg’s 

Rez. von Nr. 4) voraus, abgedruckt in DLZ 1901, 5. 273-375. 


1902 
. Über die Jaina-Rezensionen des Paficatantra. Leipzig: Teubner. 
8°. (=BESGW, Band 54, S. 23—134 [Sitzung vom 23. 4. 1902]). 
. Kritische Bemerkungen zu Kosegartens Paficatantra. In: ZDMG 
56, 5. 293—325. — Nachtrag dazu. Ebda. S. 326. 

. Ist das Nitisataka von Bhartrhari verfaßt? In: WZKM 16, 5. 
202—205. 


1 Vorwort: 10. 10, 1894, Nachschrift: 18. 4. 1895. Die Orientalische 


Bibliographie gibt 1895 als Erscheinungsjahr an. So ist auch die An- 
gabe 1894 in: Kiirschner’s Gelehrten-Kalender für 1931, Sp. 1139, zu korri- 
gieren. Weitere Korrekturen von Jahresangaben im genannten Kalender, 
Sp. 1139 und 1140: Achaemeniden und Kayaniden 1924 (nicht 1921), Megha- 
vijayas Auszug aus dem Paficatantra 1906 (nicht 1902), Ub. d. Suväbahuttari- 
kathä in der Windisch-Festschrift 1914 (nicht 1911).— Ein Neudruck von 
Nr. ı erschien 1916. 


1* 


Td. 
If. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16, 


17. 


rh. 


19. 


20, 


al, 


23. 


24. 
25. 


26, 


JOHANNES HERTEL 


Die ‚Bhartrhari‘-Strophen des Paficatantra. Ebda. 5. 298—304. 
Die Erzählung vom blauen Schakal in den Hamburger Pafica- 
tantra-Handschriften. Ebda. 5, 269 —274. 

[Referat über ein] Schlußwort zu E. Leumann’s Vortrag „Die 
Hamburger und Oxforder Handschriften des Paficatantra“ auf 
dem XII, Internationalen Orientalisten-Kongreß in Hamburg im 
September 1902. Abgedruckt in den Verhandlungen des Kon- 
gresses (Leiden: Brill 1904), 5. 29. 


1903 
Bunte Geschichten vom Himalaja. Novellen, Schwänke und 
Märchen von Somadewa aus Kaschmir, deutsch von J. H. Mün- 
chen: Bruckmann. 8°. XXI und 186 5. 
Eine vierte Jaina-Rezension des Paficatantra. In: ZDMG 57, 
5. 639 —704. 
Mit Bemerkungen von E. Leumann, 
Über Amitagatis Subhäsitasamdoha, In: WZKM 17, 8. 105—ı134. 
Zum Paficatantra. Ebda. S. 297—3o1. 
Eine Fabel Ksemendras [Brhatkathämafijari XVI, 5ı8ff.]. Ebda. 
9. 343— 350. 
1904 
Uber das Tanträkhyäyika, die ka$mirische Rezension des Pafica- 
tantra. Mit dem Texte der Handschrift Dece. Coll. VIII, 145. 
Von J. H. Leipzig: Teubner. 4°. XXVIII, 1545. und ı Tafel, 
(=AKSGW, Band 22, Nr. 5), 
Das südliche Paficatantra. Übersicht über den Inhalt der älteren 
„Paßcatantra"-Rezensionen bis auf Pürnabhadra. In: ZDMG ss, 
5.158. 
Nachtrag zu „Eine vierte Jaina-Rezension des Paficatantra‘ [1903, 
Nr. 14 der vorliegenden Bibliographie]. Ebda, 5. 68. 
Der Ursprung des indischen Dramas und Epos. In: WZKM 18, 
S. §9—83, 137—168, 


. Ein Hymnus auf Rama. Ebda. S. 127—130. 


1905 
Eine zweite Rezension des Tanträkhyäyika. In: ZDMG so, 
S. I—30. 
Die Bühler-Mss. des Paficatantra, In: WZKM 19, 5. 62—76, 
Eine indische Quelle zu La Fontaine, Contes et Nouvelles I, rr. 
In: SVL Band 5, S. r2g—131. 
Uber einen südlichen „textus amplior'‘ des Paficatantra [Vortrag, 
gehalten am 3. Okt. 1905 in der Orientalischen Sektion der 48. Ver- 


27. 


28. 


29. 


30. 


aI. 
32. 


33 
. Was bedeuten die Titel Tanträkhyäyika und Paficatantra ? Ebda. 


35. 
36. 
37- 
38. 
ag. 


40. 
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sammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Hamburg. 
Ein Referat über den Vortrag findet sich] in den Verhandlungen 
der Versammlung, Leipzig: Teubner 1906, auf 5. 169%. 
[mit Richard Schmidt:] Amitagati’s Subhäsitasamdoha, Sanskrit 
und deutsch herausgegeben. [Kapitel I—XVI*]. In: ZDMG so, 
S. 265—340 und 523—577- 

[mit Richard Schmidt:] Erklärung [zu einem Aufsatz von Leu- 
mann: „Zum 7. Kapitel von Amitagati’s Subhäsitasamdoha‘ im 
selben Bande der Zeitschrift, 5. 575 —588]. Ebda. 5. 819—820. 


1906 
Das südliche Paficatantra, Sanskrittext der Rezension § mit 
den Lesarten der besten Hss. der Rezension a herausgegeben 
von J. H. Leipzig: Teubner. 4°. XCVII [Vorwort und Einleitung] 
und 139 5. [Text] (= AKSGW, Band 24, Heft 5). 
Über einen südlichen textus amplior des Paficatantra [r. Teil]. 
In: ZDMG 60, 5. 769—8or. 
Jätaka §9, 60 und Parisistaparvan II, 694 ff. Ebda. 5. 399—~aor. 
Zu Kalila wa Dimna, In: WZKM 20, 5. 184—207. — Ergänzung 
dazu [aus einem Briefe Th. Nöldeke’s]. Ebda. S. 305—310. 
Der Aufsatz knüpft an einen gleichbetitelten Aufsatz Nöldeke's 
in ZDMG 59, 794—806 an. 
tantra = niti, Ebda. 5. 306—308. 


Ss. §1—8o. 

utripiti oder utrapiti ‚Maulbeerbaum‘. Ebda. 5S. 402—407. 
upäyavaıram oder ubhayavairam? Ebda. 5. 407— 409. 
Mißverständnisse [gegen Rezensionen von Ed. Huber]. Ebda. 
S. 113—11Q. 

Eine alte Paßcatantra-Erzählung bei Babrius. In: ZVV Band 16. 
S. 149—156. 

Meghavijayas Auszug aus dem Paficatantra. Ebda. 5. 249—278. — 
Nachtrag dazu. 5. 444. 

Die das Meer austrinkenden Vogel. Ebda. 5. 426—427. 


ı Der Vortrag ist in erweiterter Form in ZDMG 60 und 61 erschienen 


(s. die Nr. 30 und 41 der vorliegenden Bibliographie). 


2 Die Kapitel AVII—AXAII sind, von Schmidt alleın bearbeitet, in 


ZDMG 61, 5. 88—137, 298 —341, 542—582, ‘875—908 (Wortverzeichnis) 
erschienen. 


41. 


42. 


43. 


45. 
46. 
47: 
48. 


49. 


50. 


51. 
52, 


53- 


JOHANNES HERTEL 


1907 

Über einen südlichen textus amplior des Paficatantra [2. Teil = 
Schluß]. In: ZDMG 61, S. 18—72. 

Zu Hemacandra’s Parifistaparvan II, 446ff. Ebda. 5. 497— 500. 


1908 
The Panchatantra. A collection of ancient Hindu tales in the 
recension, called Panchakhyanaka, and dated 1199 A. D., of the 
Jaina monk Purnabhadra. Critically edited in the original San- 
skrit by Dr. J. H. Cambridge (Massachusetts): Harvard Univer- 
sity. 4°. XLVIII, 2Tafeln und 2965. (= Harvard Oriental 
Series 11). 


. Ausgewählte Erzählungen aus Hémacandra’s Parisistaparvan. 


Deutsch mit Einleitung und Anmerkungen von J. H. Leipzig: 
W. Heims. 8°, XI und 2728. (= Bibliothek morgenländischer 
Erzähler. Band ı). 
Beiträge zum Sanskritwörterbuch aus Hemacandra’s Parisista- 
parvan. In: ZDMG 62, 5. 361—369. 
Von Panini zu Phaedrus. Ebda. 5. 113—115. 
Ein Sanskrit-Rätsel. In: WZKM 22, 5. 119—120. 
Der kluge Vezier. Ein kaschmirischer Volksroman, übersetzt 
von J.H. In: ZVV Band 18. 5.66—76, 160—177, 379—393. 
Le Mulla-Tantai et le Paücatantra. In: Journal Asiatique, 10-€ 
serie, t. 12, 5. 397—434. 
Bemerkungen zu einem Aufsatz von J. Brengues: Une version lao- 
tienne du Paücatantra, ebda., 5. 357—395 (mit Fußnoten von 
Hertel). 
1909 
Tanträkhyäyika, die älteste Fassung des Paficatantra, aus dem 
Sanskrit übersetzt mit Einleitung und Anmerkungen versehen 
von J. H. [2 Bände:] 1. Teil: Einleitung, 2. Teil: Übersetzung und 
Anmerkungen. Leipzig und Berlin: Teubner [später Leipzig: 
Haessel!]. 4°. I: VIII und 159 5., II: 1585. 
Der Suparpädhyäya, ein vedisches Mysterium. In: WZKM 33, 
S.273— 340. 
Zu den Erzählungen von der Muttermilch und der schwimmenden 
Lade. In: ZVV Band 19, 5. 83—92. — Nachtrag 5. 128. 
Zur Fabel von den Hasen und den Fröschen. Ebda. 5. 426—429. 


53a. Theodor Benfey [zu B.’s 100. Geburtstag]. In: Göttinger Zei- 
tung, [Untertitel:] Göttinger Anzeiger, Freie Presse f. Stadt u. 


1 Vgl. Hertel, Die Streiche des Berauschten, 5. 90, 2.7 v.u. 


54. 


55+ 


56. 


57- 
58. 


59. 


62. 
63. 


65. 
66. 


67. 


würdigkeit von Dr. G. Haloun-Göttingen. 


JOHANNES HERTEL 7 


Land, Kreisblatt f. d. Stadtkeis u. d. Landkreis Göttingen, 
47. Jahrg., No. 14851 v. Donn., d. 28. Jan.! 


1910 
Tanträkhyäyika, die älteste Fassung des Pancatantra, Nach 
den Handschriften beider Rezensionen zum ersten Male heraus- 
gegeben von J. H. Berlin: Weidmann. 4°. XXVII, 156 S. und 
ı Tafel (= AKGWG, neue Folge Band 12, Nr. 2). 
Über einige Handschriften von Kathäsamgraha-Strophen. In: 
ZDMG 64, 5. 58—6z. 
paräjita. Ebda. 5. 661. 
Bemerkung zu Punkt 7 von Speyer's Aufsatz „Indologische Ana- 
lekta'', ZDMG 64, 324. 
Literarisches aus dem Kautiliyasästra. In: WZKM 24, 5. 416—422. 
Nachträge [zu „Der Suparnädhyäya, ein vedisches Mysterium" 
(1909, Nr. 5ı dieser Bibliographie)]. Ebda. S. 117—123. 


IQII 
The story of merchant Campaka. Critically edited by J. H. In: 


. Die Erzählung vom Kaufmann Campaka, Deutsch von J. H. 


Ebda. 5. 425—47°- 


. Einzelbemerkungen zu den Texten des Paficatantra. In: WZKM2s, 


5. 248. 

tantra ,Klugheitsfall‘. Ebda. S$. 125—126. 

Die Geburt des Purüravas. Ebda. S. 153—186. — Berichtigungen 
dazu. S. 334. 


. Gegenerklärung [gegen R. Schmidt’s „Erklärung“, ebda. 5. 242 


bis 244]. Ebda. 5. 332—333- 

Zur Sage von der erweckten Scheintoten. In: ZVV Band 21, 
5. 282 — 254. 

Eine indische Parallele [aus Hemavijaya’s Kathäratnäkara] zu 
Schillers „Gang nach dem Eisenhammer“. Ebda. 5. 406—407. 
Die angebliche Wortfamilie utkalay, utkaläpay, utkaläpana. In: 
IF Band 29 (1911/12), 5. 215 —zz1. 


ı Die genaue Titelfeststellung von Nr. 53a verdanke ich der Liebens- 
5. B. 
2 Auch als Sonderdruck erschienen: Reprinted from vol. LXV of the 


Journal of the German Oriental Society. Leipzig 1911. To be had from 
Harshachand Bhurabhai, Benares (vgl. BESGW Bd.69, H. 4, 5.2, Anm. 1). 


6g. 


70. 


71. 


72. 


73- 


74. 


75. 
76. 


77. 
78. 


19. 


JOHANNES HERTEL 


1912 


. The Panchatantra-text of Purnabhadra. Critical introduction 


list of variants by Dr. J. H. Cambridge (Mass.): Harvard 
University. 4°. XIII und 232 S. (= Harvard Oriental Series 12). 
The Panchatantra-text of Purnabhadra and its relation to texts 
of allied recensions as shown in parallel specimens by Dr. J. H. 
Cambridge (Mass.): Harvard University. 4°. X und 38 Tafeln 
mit Paralleltextkolonnen in Umschrift (= Harvard Oriental 
Series 13). 

Ein altindisches Narrenbuch. I.1 Leipzig: Teubner. 8°. 67 5. 


(= BESGW,64. Band, 1. Heft). 


Altindische Parallelen zu Babrius 32. In: ZVV Band 22, 5. 244 

bis 252. — Nachschrift dazu. Ebda. 5. jor. 

rathasprs oder rathaspfh. In: IF Bd. 31 (1912/13) [= Fest- 

schrift für B. Delbrück], 5. 143—155. 

Ein Aufsatz über Jaina-Erzählungen in der [indischen, in Benares 

erschienenen] Zeitschrift Jainsäsan 1912, Nr. ıı, 5.3, Sp. ıf.®, 
Der Aufsatz, englisch geschrieben, wurde in Indien für die ge- 
nannte Zeitschrift in Gujaräti übersetzt, 


1913 

Die Erzählungsliteratur der Jaina. In: Geist des Ostens, hrsg. 

von H. v. Staden. 1. Jahrg., S. 178—192, 247 —256, 313—322. 
Erweiterte deutsche Fassung von Nr. 73%. 

Indische Gedichte. Ebda. 5. 44—46 und s51— 5354. 

Zwei Sanskritwörter in Chavannes’s ,,Cing cents contes et apolo- 

gues“. In: ZDMG 67, 5. 123—125. — Ergänzung dazu. Ebda. 

S. 572. 

Indologische Analekta [Teilı]. Ebda. 5. 609 —629. 

Zum Märchen vom tapfern Schneiderlein. In: ZVV Band 23, 

S. 51-57. 

Der Blinde und der Lahme. In: OLZ Band 16, Sp. 213—214. 


1914 


. Das Paficatantra, seine Geschichte und seine Verbreitung. Ge- 


krönte Preisschrift. Leipzig und Berlin: Teubner [jetzt bei H. 


Haessel, Leipzig]. 4°. XVIII und 459 8. 


1 Diese 1 ist ein Versehen des Druckers, vgl. Geist des Ostens, 1. Jahr- 


gang, S. 179, Anm, 2, 


2 Vgl. OLZ Bd. 16 (1913), Sp. 214. 


SI. 


ez. 
83. 


35, 


56, 


87, 
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Über die Suväbahuttarikathä. In: Festschrift, Ernst Windisch 
zum 70. Geburtstag am 4. 9. 1914 dargebracht von Freunden und 
Schülern. S.138—152 [dazu 16 $. lithographierter Räjasthänitext 
im Anhang]. 
Indologische Analekta [Teil 2]. In: ZDMG 68, 5. 64 —84. 
Zum Schwank vom Zeichendisput, In: ZVV Band 24, S. 317— 
318. 
Nimmt Bezug auf einen Aufsatz von Wilhelm Caland [Nachwort 
von Johannes Bolte], „Der Schwank vom Zeichendisput in Li- 
tauen und Holland", ebda. 5. 88— 90. 


1915 


_ The Panchatantra, a collection of ancient Hindu tales in its oldest 


recension, the Kashmirian, entitled Tantrakhyayika. The original 
Sanskrit text, editio minor, reprinted from the critical editio major 
which was made for the Königliche Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen by J. H. Cambridge (Mass.): Harvard 
University Press. 4%. XV und 143 5. (= Harvard Oriental Series 
vol. 14). 

Indologische Analekta [Teil 3 = Schluß]. In: ZDMG 69, 5.113 
bis 128, 

1916 

Sieben Erzählungen in Braj Bhäkhä. In: Aufsätze z. Kultur- 
und Sprachgeschichte vornehmlich des Orients. Ernst Kuhn 
zum 70. Geburtstage am 7. 2. 1916 gewidmet von Freunden und 
Schülern. 5. 40 —58. 

Zur Datierung des Mudräräksasa. In: ZDMG 70, 5. 133—142- 


1917 


. Jinakirti's „Geschichte von Pala und Gopäla". Leipzig: Teubner. 


8%. 1558. (= BKSGW, Band 69, Heft 4.) 


1918 
Die Akhläg-® hindi und ihre Quellen [Teil 1 = T-IH, ı 3]. In: 
ZDMG 72, 5. 65— 86. 


1919 


Indische Märchen. Herausgegeben von J. H. (1.5. Tausend.) 


Jena: Diederichs. 8°. 390 5. und 7 Tafeln (= [Band 15 der Samm- 
lung:] Die Märchen der Weltliteratur, herausgegeben von Fried- 
rich v. d. Leyen und Paul Zaunert). 

1920 
Kathäratnäkara. Das Märchenmeer. Eine Sammlung indischer 
Erzählungen von Hemavijaya. Deutsch von J. H. [2 Bande]. 


Io 


92. 


93- 


95. 


oh. 


oT: 


JOHANNES HERTEL 


München: Georg Müller. 8°. I [Erste bis vierte Woge]: XXI und 
285 5. II [Fünfte bis neunte Woge]: 304 S. (= Meisterwerke 
orientalischer Literaturen. In deutschen Originaliibersetzungen 
hrsg. v. H. v. Staden. Band 4 und 5). 

Die Akhläg-€ hindi und ihre Quellen [Teil 2 = IV A 1—IV A qt]. 
In: ZDMG 74, 5. 95—117. 

Die betrogenen Betrüger. Ebda. 5. 458—460. 


1921 


. Die Weisheit der Upanischaden. Eine Auswahl aus den ältesten 


Texten, Aus dem Sanskrit übersetzt und erläutert von J. H. 
München: Beck. 8°. VIII und 1&1 S. 

Indische Märchen. Herausgegeben von J. H. 6.—15. Tausend. 
Jena: Diederichs. [Unveränderte 2. Auflage der Ausgabe von 
1919.] 

Nekrolog auf Ernst Windisch. Gesprochen am 14. November 
1921 (= BSAW, Bd. 73, Heft 2. 5. 9*—23*). 

Die Akhlig-@ hindi und ihre Quellen [Teil 3 (Schluß) = IV B 1—V 
und Nachtrag]. In: ZDMG 75, 5. 129—200. 


1922 


. Die Weisheit der Upanischaden. Eine Auswahl aus den ältesten 


Texten. Aus dem Sanskrit übersetzt und erläutert von J. H, 
Zweite, verbesserte Auflage. München: Beck [jetzt bei H. Haessel, 
Leipzig]. 8°. XII und 181 S. 


. Die zehn Prinzen [Dasakumäracaritam]. Ein indischer Roman 


von Dandin. Vollständig verdeutscht von J.H.[3 Bände]. Leipzig: 
Haessel. 8°, I: 183 5. II: 209 5. III: 140 5. (= Indische Erzähler 
Band 1—3). 


too. Zwei indische Narrenbücher. Die zweiunddreißig Bharataka- 
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Geschichten und Sömad&was Narrengeschichten vollständig 
verdeutscht von J. H. Leipzig: Haessel. 8%, 223 5. (= Indische 
Erzähler Band 5). 

Kaufmann Tschampaka von Dschinakirti, Päla und Göpäla von 
Dschinakirti, Ratnatschüda von Dschnänasägara. Vollständig 
verdeutscht von J. H. Leipzig: Haessel. 8°. 196 S, (= Indische 
Märchenromane ı — Indische Erzähler Band 7). 
Zweiundneunzig Anekdoten und Schwänke aus dem modernen 
Indien. Aus dem Persischen übersetzt von J. H. Leipzig: Haessel. 
80, 935. (= Indische Erzähler Band 9). 
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On the literature of the Shvetambaras of Gujarat. Leipzig: Mar- 
kert und Petters in Komm. 8°. 265. (= SFI Nr. 1). 
Bharatakadvätrimsikä. The thirty-two Bharataka-stories edited 
together with an ‘ntroduction, variants, explanatory notes, and a 
glossary by J. H. Leipzig: Markert und Petters in Komm. [auf 
dem inneren Titelblatt, abweichend vom äußeren, die Jahres- 
angabe 1921]. 8°. 55 5. (= SFI Nr. 2). 

The Paüchäkhyänavärttika. Part 1 containing the text. Leipzig: 
Markert und Petters in Komm. 8°. 65 S. (= SFI Nr. 3). 


1923 

Pantschäkhjäna-Wärttika, Eine Sammlung volkstümlicher Mär- 
chen und Schwänke vollständig verdeutscht von J. H. Leipzig: 
Haessel. 8%, XVI und 209 S. (= Indische Erzähler Band 6). 
Das Brahman. In: IF Band 41, S. 185— 209. 


1924 

Die Zeit Zoroasters. Leipzig: Haessel. 88. 63 5. (= IIQF Heftı!) 
Die Himmelstore im Veda und im Awesta. Leipzig: Haessel, 8°. 
685. (= HOF Heft 2’). 

Mundaka-U panisad. Kritische Ausgabe mit Rodarneudruck der 
Erstausgabe (Text und Kommentare) und Einleitung heraus- 
gegeben von J. H. Leipzig: Haessel. 8°. 67 5. und I-LXVII: 
Faksimile-Text der Erstausgabe [von Röer, Calcutta 1850]. 
(= IIQF Heft 31.) 


_ Achämeniden und Kayaniden. Ein Beitrag zur Geschichte 


Irans. Leipzig: Haessel. 8°. 103 5. und 4 Taf. (= IIQF Heft 5%.) 


. Die Streiche des Berauschten. Satirische Posse von Konig 


Mahéndra-Wikramawarman, Vollständig verdeutscht von J. H. 
Leipzig: Haessel. 8°. 925. (= Indische Dichter, Herausgeber: 
Hermann Weller, Band 1.) 

Sivadäsas Vetilapaficaviméatika. In: Streitberg-Festgabe, hrsg. 
y. d. Direktion d. verein. sprachw. Institute an d. Univ. z. Leipzig. 
S. 135—154- 

A Note on Bhavabhüti and on Väkpatiräja. By J. H. In: Asia 
Major I, 1. S. 1—23- 


1 Die Hefte 1, 2, 3, 5 der LIQF zählen nicht zu den Veröffentlichungen 
der indologischen Abteilung des indogerman. Forschungsinstituts (SFI). 
Heft 4 (Hertel: Uber Heimat und Alter des Rgvedas) und Heft 8 der 11IOF 
sind noch nicht erschienen. 
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1925 
Die arische Feuerlehre. ı. Teil. Leipzig: Haessel. 8°. 1875. 
(= IQF Heft6 = SFI Nr. 4.) 
I. Vedisch yakga. II. Awestisch cifra. II]. Vedisch dhenä, awe- 
stisch da@nä. IV. Vedisch väsu, awestisch vohu. Anmerkungen: 
Die Überführung in den Feuerleib. Das Wunder der Kuh. 
Indische Märchen. Herausgegeben v. J. H. 16.—ı3. Tausend. 
Jena: Diederichs. 8°. 3908. u. 7 Taf. [3., durchgesehene Auf- 
lage. Vgl. Nr. 90 und Nr. 95 dieser Bibliographie]. 
Nekrolog auf August Conrady [Gesprochen am 1. Juli 1925]. 
In: BSAW Band 77, Heft 4. S. 7*#—14". 
Risposta alla risposta del Prof. Pavolini. In: Nuova Cultura 
(Verlag Casella, Neapel), Jahrg. 5, März und Juni-Heft, 5. 105 
bis 107. 
1926 
Die Methode der arischen Forschung. Leipzig: Haessel. 8°. 
80 5. (= IIQF Beiheft zu Heft6 = SFI Nr. 5.) 


. Bemerkungen zum Uttamacaritrakathänaka. In: Beiträge zur 


Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte Indiens. Festgabe, 
Hermann Jacobi zum 75. Geburtstag (11. 2. 1925) dargebracht von 
Freunden, Kollegen und Schülern, hrsg. v. W. Kirfel. S.135—144. 


1927 
Die Sonne und Mithra im Awesta. Auf Grund der awestischen 
Feuerlehre dargestellt von J. H. Leipzig: Haessel. 8. XXVIII 
und 3185. (= IIQF Heftg = SFI Nr. 6.) 
Einleitung (Abriß der awestischen Feuerlehre. Der awestische 
Begriff der Person. Die Yait, insbesondere Yazt 10). Die Sonne 
(Hvar- und hvar-xSaéta-. Ergebnis der Betrachtung der Einzel- 
stellen. Übersetzung von Yait 6 und Nyäyiän 1, 1-10), Mifra 
(Übersetzung von Yait ı0. M.'s Naturgestalt: der Sternhimmel. 
M.'s Wirksamkeit. M.'s Verhältnis zu den anderen Opferwiir- 
digen. Einführung des M.-Kults im mazdayasnischen Ostiran), 
Nachwort, Register. 
Beiträge zur Metrik des Awestas und des Revedas. Leipzig: 
Hirzel. 4°, 985. (= ASAW, Band 38 Nr. 3.) 
I, Vorbemerkungen. II. Die metrischen Gesetze. III. Textkritische 
Folgerungen aus den metrischen Gesetzen. IV. Beispiele für 
die Zäsuren und den Versakzent, Anhang und Nachträge. 
1928 
Eugen Hultzsch. Ein Nachruf yon J. H. In: ZDMG 8: (N. 
F.7), 5. 49—67. 


Mit einem Verzeichnis der Schriften Hultzsch’s (mit Ausschluß 
der Rezensionen). 
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Der Brahmane Harischarman [Auszug aus den Indischen Mär- 
chen]. Köln, 16°. 15 5. (= Beigabe zur Lotterie der Inter- 
nationalen Presse-Ausstellung Köln 1928, Band ro). 


1929 
Beiträge zur Erklärung des Awestas und des Vedas. Leipzig: 
Hirzel. 4°. XXIX und 284 5. (= ASAW, Band 4o, Nr. 2.) 
Vorwort. I. Das A$am vohi und sein Kommentar (Y. 27, 14 und 
Y. 20). II. Vedisch arämati-, awestisch äramaiti-. III. Awestisch 
spsn-, aspan, spegta-; span-; sacsyant. IV. Das dritte Ya5t. 
V. Drei Lieder Zoroasters (Y. 32, 43, 44). Stellen-, Wörter-, 
Sach- und Namensverzeichnisse. 


1930 
Nachtrag zu Rg-veda X, 163, Vendidad VIII, 35—72. In: 
Asia Major, Band VI, 5. 377—385- 
Im Anschluß an einen Aufsatz von Reinhold Müller „Die Medi- 
zin im Rg-veda“, ebda., 5. 315ff. 


1931 

Yaft 14, 16, 17. Text, Übersetzung und Erläuterung. Mithra 
und Yraxta. Von J. H. Leipzig: Haessel. 8°. XXVI, 258 5, 
(= IIQF Heft 7 = SFI Nr. 7). 

Enthält außerdem: Vedisch citti-, citti-, awestisch cisti und Ver- 

wandte. Vedisch sap-, awestisch hap-. Awestisch a33-, vedisch rtä-. 
Die awestischen Herrschafts- und Siegesfeuer. Mit Text, Über- 
setzung und Erklärung von YaSt 18 und 19 von J. H. Leipzig: 
Hirzel. 4°. XVI, 206 5. (= ASAW Band 41, Nr. 6). 

Enthält außerdem: Das hvarenah- im Awesta. Apäm näpät- im 

Awesta und im Rgveda. Das Herrschaftsfeuer in „Manu's Ge- 

setzbuch‘'. 
Awestisch tb-, tk-, -tk-. In: WZEM 38, 5. 9199. 
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disches Spiel des Königs Kalidasa in deutscher Bühnenfassung 
von Marx Möller. Berlin: Otto Elsner [1903?]. [Besprochen 
unter dem Titel „Zwei Bühnenbearbeitungen der Sakuntala‘] in: 
Die Zeit, hrsg. v. J. Singer, O. J. Bierbaum u. H. Kanner, Wien, 
35. Band. Nr. 468 (19. Sept. 1903). 5. 301—303. 

—, —: Die Vollendung des arischen Mysteriums in Bayreuth. München: 
Lehmann 1911. In: LZ 1912 (Nr. 43 v. 19. Okt’), Sp. 1384—1386. 

Schubring, Walther: Äcäränga-Sütra, Erster Srutaskandha. Text, 
Analyse und Glossar. Von W. Sch. Leipzig: Brockhaus 1910. (= 
Abhdlg. f. d. Kunde d. Morgenlandes XII, 4). In: DLZ 1912 
(Nr. 40 v. 5. Okt.), Sp. 2522 —2525, 

—, —: Das Kalpa-sütra. Die alte Sammlung jinistischer Mönchs- 
vorschriften. Einleitung, Text, Anmerkungen, Übersetzung, Glos- 
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sar. Von W. Sch. (= Indica 2). In: LZ 1907 (Nr. 31 v. 3. Aug.), 
Sp. 992. 

Simon, Richard: Das Puspasütra m. Einleitung und Übersetzung von 
R. 5S. München: Franz ıgog (= Abhdlg. d. K. bayr. Ak. d. W. 
I. Klasse, XXIII. Bd., 3. Abtlg.). In: LZ 1910 (Nr. 28 v. 9. Juli), 
SP. 929. 

Strehlow, Carl: Mythen, Sagen und Märchen des Aranda-Stammes in 
Zentral-Australien. Gesammelt von C. 5., bearb, v. Moritz Frhrn. 
v. Leonhardi. Frankfurt a.M.: Baer u. Co. 1907. (= Veröff. a. d. 
stadt. Vélkermuseum Frankfurt a. M. I). In: LZ 1908 (Nr. 46 v. 
14. Nov.), Sp. 1493—1494. 

Uhle, Heinrich: Die Vetälapahcavimsatikä des Sivadäsa nach 
einer Handschrift von 1487 (samv. 1544). Leipzig: Teubner 1914 
(= BKSGW, 66. Band, 1. Heft), In: DLZ ı918, Nr. 12/13 
(23. Marz), Sp. 257—259. 

Walter, Otto: Übereinstimmungen in Gedanken, Vergleichungen und 
Wendungen bei den indischen Kunstdichtern von Valmiki bis auf 
Mägha (= Indica 3). In: LZ 1907 (Nr. 31 v. 3. Aug.), Sp. 992. 

Wesendonk, O[tto] Gfünther] von: Das Wesen der Lehre Zarathué- 
trös. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung. Leipzig: Harras- 
sowitz 1927. In: Asia Major, Band V (1930), $. 257—26r. 

Weller, Hermann: Bhäsa, Bälacarita, Schauspiel. Text hrsg. v. 
H. W. Leipzig: Haessel 1922 und 

: Bhäsa, Die Abenteuer des Knaben Krischna. Schauspiel. Über- 
+ Setat von H. W. Leipzig: Haessel 1922. In: LZ 1923 (Nr. 45/52 v. 
15. Dez.), Sp. 637—639. 

Winternitz, M[oriz]: Geschichte der indischen Litteratur. Leipzig: 
C.F. Amelang. I, 1: 1904; I, 2: 1908 (= Die Litteraturen des Ostens 
in Einzeldarstellungen, 9. Band 1. und 2. Hälfte). In: SVL Band 6 
(1906), 5. 374—377, und Band 9 (1909), 5. 123—125. 

Wortham, B. Hale: The enchanted parrot. Being a selection from 
the „Suka Saptati“ or „The seventy tales of a parrot“. Translated 
from the Sanskrit text. London: Luzac ıgrı. In: LZ 1g11 (Nr. 
13 v. 25. März), Sp. 432—434. 
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Nachtrag zu den Bücherbesprechungen 

Banerjea, Surendranath: A Nation in Making. Being the reminis- 
cences of fifty years of public life. London: Oxford University 
Press, Humphrey Milford 1925. In: Literarische Wochenschrift 1926, 
Nr. 30 (vom 24. Juli), Sp. $71. 

Banerjee, Gauranga Nath: Hellenism in Ancient India, Second ed. 
Calcutta & London: Butterworth & Co. 1920. In: ZDMG 73 (1921), 
5. 286—287. 

Bloomfield, Maurice: Rig-Veda Repetitions. The repeated verses 
and stanzas of the Rig-Veda in systematic presentation and with 
critical discussion. Cambridge (Mass.): Harvard University Press 
1916 (= Harvard Oriental Series 20 und 24). — In: ZDMG 7; 
(1921), 5. 288—291. 

Böhtlingk, Otto von: Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung. 
7 Teile. Neudruck im Helioplanverfahren. Leipzig: Markert u. 
Petters 1923—25. In: Literarische Wochenschrift 1926, Nr. 27 
(vom 3. Juli), Sp. 789. 

Goetz, Hermann, und Rose Ilse-Munk: Gedichte aus der indischen 
Liebesmystik des Mittelalters (Krischna und Rädhä). Leipzig: 
Asia Major 1925. In: Literarische Wochenschrift 1926, Nr. z5 
(vom rg. Juni), Sp. 707. 

Stein, Marc Aurel: Ruins of desert Cathay. Personal narrative of 
explorations in Central Asia and Westernmost China. 2 vols. 
London: Macmillan & Co. ıgıı. In: LZ 1912, Nr. 36 (vom 
31. Aug.), Sp. 1149—1151. 

—, —: Serindia. Detailed Report of Explorations in Central Asia 
and Westernmost China carried out and described under the 
orders of H. M. Indian Government. Oxford: Clarendon Press 
1921. 5 Bände. — In: LZ 1924, Nr. 2 (Februar), Sp. 177—179. 

Anmerkung. Die J. H. unterzeichnete Besprechung von Edouard 
Naville, Discovery of the Book of the Law under King Josiah... 
in: LZ 1911, Sp. 1633—1635 wird von der Orientalischen Biblio- 
graphie (Bd. XXV, Nr. 6664) irrtümlich Hertel zugeschrieben. 
Sie stammt wahrscheinlich von Johannes Herrmann. 





II. Schriften vornehmlich pädagogischen Inhalts 
1898. Emile Lombard und die Société des Etudes Internationales. 
In: Pädagogische Studien N.F, Gegründet von Prof. Dr. 
W. Rein. 19. Jahrg., 5. 238—a41. 
1899. Weitere Mitteilungen über die , Société d'Etudes et de Corre- 
spondance Internationales“. Ebda., zo, Jahrg., S. 274—277. 
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1900. [Herausgeber von:] Alphonse Daudet: Aventures prodigieuses 
de Tartarin de Tarascon. Leipzig: Stolte. (= Mart, Hart- 
manns Schulausgaben franz. Schriftsteller Nr. 24). 
1901, Bemerkungen zur französischen Schulgrammatik. In: Padagog. 
Studien N.F., 22. Jahrg. S. 47—58, 198—208, 426—444. 
Zum internationalen Schiilerbriefwechsel. Ebda. S. 148—152. 
Eine französische Schulzeitung als Mittel zum Selbstunter- 
richt in der französischen Sprache. Ebda. S, 220—224. 
1901. Über den gegenwärtigen Stand der grammatischen Reform in 
Frankreich. Ebda. 5, 224. 
Herr Prof. Dr. K, A, Martin Hartmann und der internationale 
Schülerbriefwechsel. Ein Wort zur Abwehr. Ebda. S. 293 
bis 298. 
Aufruf [zu einer deutsch-französischen Lehrerkorrespondenz]. 
Ebda. 5. 298—300. 
Zu dem Orthographie-ErlaB des französischen Unterrichts- 
ministers. Ebda. 5. 457—4so. 
1go2. Zur Reform des neusprachlichen Unterrichts. Ebda., Jahrg. 
23, 5. 187—192. 
1914. Ein praktischer und billiger Durchlüfter. In: Wochenschrift 
f. Aquarien- u. Terrarienkunde, hrsg. v. Chr. Brüning. 
11. Jahrgang, S. 214—218. 
1918, Kultursprache und Fremdwort, In: Unterhaltungsbeilage der 
„Jäglichen Rundschau“, 38. Jahrg., Nr. 145 (Dienstag, d. 
25. Juni), S. 290, Spalte 1—2, 
1920. Lesefrucht zur Auslieferungsfrage. In: Unterhaltungsbeilage 
der „Täglichen Rundschau‘, 4o. Jahrg., Nr. 32 (Montag, 
d. 9. Februar), $. 77, Spalte ı. 


Besprechungen 

Franke, Dr.C,: Sprachentwicklung der Kinder und der Menschheit 
(=5.-A. aus Reins „Encykl. Handb. d. Pädagogik“). Langen- 
salza: Beyer 1899. In: Pädagogischen Studien N.F. Gegründet 
von W. Rein. 22. Jahrg. (1901), S. 381—383. 

Lehrbücher, Hervorragende, aus dem Gebiete der neueren Spra- 
chen, [Angezeigt] ebda., 23. Jahrg. (1902), S. 210—ar1, 

Mauer, Hinter der, Beiträge zur Schulreform m. bes. Berücksich- 
tigung des Gymnasialunterrichts. Ein Buch f. Verzieher u. Ver- 
bildete. Marburg: Elwert 1899. Ebda., 22. Jahrg. (1901), 5. 459 
bis 461. 
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Meier, Kfonrad], und B[runo] Assmann: Hilfsbücher für den Unter- 
richt in der englischen Sprache I. II. Leipzig: Dr. Seele u. Co. 
1899. 1901. Ebda., 22. Jahrg. (1901), S. 159—160 und 24. Jahrg, 
(1903), S. 235—236. 

Pünjer, J.: Lehr- und Lernbuch der französischen Sprache. 5. Aufl. 
1. Teil, Hannover-Berlin: Meyer 1900. Ebda., 23. Jahrg. (1902), 
S. 367—3063. 


EIN BEITRAG 
ZUR KENNTNIS DER CHINESISCHEN PHILOSOPHIE 


ih OF. 
T‘UNG-SU DES CEU-TSI 
mit Cü-hi's Kommentar. Nach dem Sing-li tsing-i 
Chinesisch mit mandschuischer und deutscher Übersetzung und 
Anmerkungen 
Herausgegeben von WILHELM GRUBE (Kap. 1—20) 
Fortgeführt und beendet von WERNER EICHHORN (Kap. 21—o) 


Veg ah, Eher 
fondo. genggiyen. orin emuci.. Gerecht [gleichmäßiz]und klar. 
Kap. 21. 


LE2&ROBAZRAKRAA BHC. Mh RE 
sb icy A 4. 
beye de tondongge. niyalma de Wer gerecht! [unparteiisch] 
fondo ombt.. beye de fondo gegen sich selbst ist, (der ist 
akö bime. niyalma de tondo auch) gerecht gegen andere. 
ome mulerengge ard .. Es ist noch niemals vorge- 
kommen, daß einer, der nicht 
gegen sich selbst gerecht ge- 
wesen ist, es vermocht hätte, 
gegen andere gerecht zu sein. 


me. WE tm AS BF AL. i Gk CE HE RD 
BZ . 


Suhengge: ere beyei cisu be Erläuterung: Dies wird er- 





1 Zu 4% vel. man E. Faber: A systematical digest of the Doctrines of 
Confucius. 5. 19 u. 65 (publicity, desinterestedness). Die Zeichen 4% und AA 
geben den Anschluß an Kap. 20. Grube übersetzt das Zeichen 4 mit ,,gleich- 
mäßig‘, gemäß dem Zusammenhang ff fi Hl) 2+. Ich habe im obigen Zu- 
sammenhang den Ausdruck ‚gerecht‘ für passender gehalten, 
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eterakö. bime. koolt de ak- klärt für! diejenigen, welche 

def jaka be Airgara wrsei das eigene Privatinteresse nicht 

jalin Tucibuhengge . . zu überwinden vermögen und 
doch mittels der Gesetze die 
Dinge entscheiden? wollen. 


2. WA AS 42 A EA. 
4] i TB. 


genggiyen isinarakd oct, kene- Wenn die klare (Einsicht)? 

hunjerengge banfınambi . . nicht zureicht, dann entsteht 

genggiyen. kenehunjere ba akö die Ungewißheit. Klare (Ein- 

.. kenehunjere be genggiyen sicht) ist, keine Ungewißheit zu 

seek. minggan ba giyalabuka haben. Wenn man aber meint, 

teile ako .. daß die Fähigkeit zu zweifeln 
[Ungewißheiten od. Probleme 
aufzubringen] klare (Einsicht) 
sei“, wie wäre man dann nur 
tausend Meilen (von ihr) ent- 
fernt. 


pc. UE tm As He 3 HS. th AK WD et WE TE TE 

Jes FA 4S BE. SK OWA Ba SE. TE AA PB AL. MAT 

BZA HR ¥. 
Suhengge:erenenemeulhime Erläuterung: Dies wird er- 
muterake bime, holtombi seme klärt für diejenigen, die zwar 
tosore. akdarakö seme bedora nicht vermögen, klar voraus- 
be genggiven obuha ursei jalin zuschauen®, aber dabei, sich 
1 Bt Oy A 45 Se (MM), Dies wird wegen dem, was A ist, klargelegt. 
2% = hirgambi, vel. joy OC St = He HEE Rh. 
Sie verlassen sich auf die Gesetze, um die Dinge zurechtzuschneidern. 

3 Zu Aq vl. man Gg. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu, 5. 65 (die Klarheit).. 
A. Forke: Gesch. d. alten chines. Philos., 5. 166, 339 (Einsicht, Intelligenz) 

HAB B= Sagen, daß A B sei. 

S5Hh usw. 5. Lun-yü XIV, Ch. XXXIIL Legge S. 287. £E: 
Ap sh aE AS RAR A OP Se BES EE MT. The Master said: “He 
who does not anticipate attempts to deceive him, nor think beforehand of 
his no being believed, and yet apprehends these things readily (when they 
occur); — is he not a man of superior worth ?” s, Meng-tze V, Pt. I, Ch. VII, 5. 


KRZEHRLEFAER Sa, EEO A 
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tucibuhengge full seme 
genggiven. senehunjerengge. 
fob seme julergi. amargi bak- 
ctlaha adali. minggan ba piya- 
labufı tshunde haminarakd teile 
ake .. 


(immerfort) gegen Tauschun- 
gen zu wahren und (überall) 
Unglaubwürdiges zu mutma- 
Ben, für klare (Einsicht) zu 
halten, geneigt sind. Aber 
klare (Einsicht) und Ungewiß- 


heit sind gerade einander ent- 
gegengestezt wie Süden und 
Norden.. Sie sind doch mehr 
als tausend Meilen von ein- 
ander entfernt! 


FR PE ar OH = x. 


givan, banin, hesebun. orin Li!, Natur? und Schickung?. 
juwect. . 

1. PK 3 BK ik. BE Re HE SS. 

tere iletu. tere narhén be. Diese Erscheinung und dies 


ERZEREH, Heaven's plan in the production of mankind is 
this:—that they who are first informed should instruct those who are later 
in being informed, and they who first apprehend principles should instruct 
those who are slower to do so. I am one of Heaven's people who have first 
apprehended. (Hier wird 4¢ @ als ein Terminus benutzt.) Vgl. auch Grube: 
Tung u I: 5. 40. 

ı #. Vgl. dazu Gg. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 21, 40, 60 (Ver- 
nunft, Vernunftmabigkeit, Vernunftprinzip). Wilh. Grube: T’ung-Su des 
Ceu-tst. I, S.2 (JE | die rechte Vernunft), S.8( | 3 Dy fr das Wirken der 
Vernunft) S. 22 (die Norm), S. 5,6 (§§ die wahre, reale, reine Vernunft). 
James Legge: The works of Mencius, $. 407 {the principles of our nature). 
R. Wilhelm: I Ging Il, 5. 198 (4 fr 3 # Ordnungen des inneren Ge- 
setzes und des Schicksals). Ich möchte unter Li etwa die logische (i. 5. 
v. Hegel) Weltordnung verstehen. Da Li jedoch ein ganz spezifisch chine- 
sischer Begriff ist, möchte ich ihn ebenso wie z. B. Tao unübersetzt lassen. 
Meine Auff. findet eine Stütze bei Gabelentz: Sing-li-tchin-thsiouan 1. 
Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenlandes IIL Bd, 1840, 5. 251 unt. 

24 Vgl. dazu Gg. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu. 5. 20 u. a. m. 
(Natur). Wilh. Grube: T’ung-3u I, S.5 u.a.m. ( | ar Natur u. Bestimmung). 

3 fay, Vel. dazu R. Wilhelm: I Ging II, 5. 224 u. a. u. Ge.v.d. 
Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 20, 35, 36 u. a. m., wie auch Grube: T’ung-Su I, 
5.6 (Schicksal, himmlische Bestimmung, Geschick). 


26 WERNER EICHHORN 


= 
sure waka oci. getukeleme mu- 
terako .. 


Allerfeinste!, wenn man nicht 
geisteserfullt? wäre, könnte 
man sie nicht klar einsehen. 


)EHEHEB.BMBRERFAILDARZ 


ZEAEMZ. 
Suhengpe: ere giyan be gi- 
surehengge .. yang genggiyen. 
in farhén. niyalmat mufilen 
i da ten umesi sure waka 
oct. we genggiveleme mulembi.. 


Erläuterung: Dies behan- 
delt das Li. Was das be- 
trifft, daß das Yang hell und 
das Yin dunkel ist, wenn das 
tai ki? im Menschenherzen 
nicht im höchsten Maße 
geisteserfüllt wäre, wer wäre 
imstande, es klar einzusehen ? 


b) 2 we. A OAL. RER BOE RL MA 
Kb Fi RAL. a A BP oO ay HE BE fee TR FE. 
Me Rae eS. EE BK. 
= BS PE fr SA eh GE FE. A AS AP fk OF. 


Acamjame gisurehengge: 
Ju ze hendume. tere tletu. 
tere narhon sehengge. damu 
giyan be gisurehebi .. giyan 
de. amba afigen. narkön muwa 
bisirengge. uthati nivyalmat batta 
i dorgide. int cisut ulhire de 
mangga doro giyan bisire ada- 
it .. fe bieidbe. ejen gosingea. 
amba tondo. ama jilangga. 
jut hiyoofunggangge. ere giyan 


Zusammenfassende Be- 
sprechung: Chu-tze hat ge- 
sagt: Was „diese Erscheinung 
und dieses Allerfeinste'' an- 
geht, dabei spricht er nur vom 
Li. Beim Li gibt es groß und 
klein, fein und grob, wie es im 
Inneren der menschlichen Ge- 
schehnisse aus sich selbst ein 
schwer einzusehendes Tao u. 


Li gibt. Was das betrifft, 


ı ft, A. Forke: Gesch. d. alten chines. Philos. 5. 164 (das unendlich 
Kleine); Gg. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 40/41 (der verborgene Inhalt, 
occultum arcanum); Grube: T’ung-su I, 5. 20 (der verborgene Inhalt), 
In Verbindg. mit dem nachfolgenden Bi zu E27 BH s. Chung yung, 


Legge 5. 398 u. 431. 


2 ge. Gg. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu $, 59 (geisteserfüllt), 
3 AC he s. Anm. zum 3. Abschn. dieses Kap. 


TONG-50 DES CEU-TSI 27 


umesi wet atkabade in 
yang. banın hesebun. hutu en- 
durt. genere jiderengge oct. 
inu narhon akö semeo .. 


daß ein Fürst menschenfreund- 
lich, ein Beamter loyal, ein 
Vater gütig und ein Sohn 
pietätvoll sein soll, dieses Li 
ist sehr klar. (Aber) wenn da 
ist Yin und Yang, Natur und 
Schickung, Geister und Dä- 
monen, Vergehen und An- 
kommen! [Vergangenheit und 
Zukunft], ist denn das nicht 
geheimnisvoll ? 


2. MM AE AP iM ZZ. BIER: 


mangga ehe. 
du- 


Mmangga Sain. 
uhuken inu ere songko. 
limbade ılimbi . 


Das „Strenge“* ist gut und 
das „Strenge“ ist schlecht. 
Mit dem ,„Milden'"® ist es 
ebenso. Wir sollen fest stehen 
in der Mitte‘, 


ae, He ee PE HH. ES oS eof. BN) 47 Z FB 


4B.. 
Suhengge:ere banin be gisu- 
rehengge .. 
fiyvelen de tucibuhebi .. 
sunja feten i giyan inu .. 


gisun be nadacı 
uthaz 


Erlauterung: Dies behan- 
delt die Natur. Diese Aus- 
führung ist dargestellt im sie- 
benten Kapitel*. Das ist das 
Li der fünf Erscheinungsfor- 
men’, 


3 Rn HEBD. HRT. A Hl 
— E85 - - IK DT A —- BE 


SE 





ı Zu dem ganzen Abschnitt vgl. man I-king & 


BE | (A Kap. 4. 


4) LA WA HS FE BC RE). LA Be eS Ha BE Cd. ae fe Fe lg ef 
(die eingeklammerten Zeichen von mir), s. R. Wilhelm: I Ging IT, 5. 222. 
2 Vel. W. Grube: T’ung-$u I ,S. 35—43 bes. § 2, 4 (ff) das Strenge 

#- das Milde). {rp Mittelweg) § 4. BEH 4 MAIER 
3 Zu 47 vel. man E. v. Zenker: Gesch. d. chines. Er II, 5. 41/42. 
4 Möglich ist doch wohl auch die Auffassung: Sie (fj) u, 2) stehen 


fest is der Mitte. 
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juwe sukdun sunja feten. ti- 
men jaka be wembume banji- 
bumbi. sunja encu juwe yar- 
Fivan. juwe t fulehe emu .. 
fumen. emu de baktambi .. 
emu yargiyan t tumen de den- 
debumbi .. fumen, emu. meni 
ment tob ohode. amba ajige 
toktombi . . 


Die beiden Odem! und die 
fiinf Erscheinungsarten erzeu- 
gen in (ihrer) Umwandlung 
die zehntausend Wesenheiten ?. 
Die Fünf sind (bloß) Verschie- 
denheiten*, (aber) Realitäten 
sind (nur) die Zwei‘, beide in 
ihrer Wurzel sind Eins. Das 
bedeutet, das Zehntausend- 
fache ist Eines und Eines läßt 
sich in Wirklichkeit zehntau- 
sendfach teilen. Zehntausend- 
faches und Eines, jedes an 
seinem rechten Platze, und 
groß und klein sind fest be- 
stimmt. 


re Kawi ZA RZNURK 
RAMESH. BRAD KAHN FH 
TZRRZZRZE: TIA ZE. TE 
- HZBR. Zr B915 28 - Au 
HE BHANIZRUN- MI E. 
mM zu BEE EM ZH. #4 


ı Z# Vgl. Gabelentz: Thai-kih-thu 5.43 ff. u. a. (Odem). W. Grube: 


Tung-éu I, 5. 7 (Materie), aber II, S. 35 (Odem). Mir scheint für diesen 
Terminus der Ausdruck „Odem‘ entsprechend unserem „Schöpfungsodem'" 
der in den meisten Fällen passende. [Gabelentz übers. dies Zeichen in seinem 
Sing-li-tchin-thsiouan i. Zeitschr. f. d. Kunde des Morgenlandes Bd. III 
immer durch „Materie“, wodurch m. E. infolge der Bedeutungsinhalte, die 
wir diesem Worte zu geben gewohnt sind, der Sinn des chines. Gedanken- 
ganges nicht recht herauskommt.] 

2 Vgl. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 63. „Denn die zwei Odem und die 
fünf Elemente erzeugen durch Veränderung alle Dinge.“ 

3 #& s. Grube: T'ung-tu II, 33 (Differenzieren). # #& die Fünf sind 
verschieden, | 


4 Ks. Grube: T'ung-u I, 2 (verwirklichte Wahrheit (2), Realität) — 
die Zwei sind real. m: 
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—Kfe MI RIM BA SA-— BZ 
FU He Fe ON HE et [al 


Suhengge: ere hesebun be 
gisurehengee .. juwe sukdun. 
sunja feten. abka i tumen jaka 
de salgabume ouft banjıbu- 
rengge kat .. terei dude ci, 
ada be feteme ohode. sunja feten 
t enc... fuwe sukdun i yar- 
giyan be fulehe obuhabi 

juwe sukdun i yargiyan. geli 
emu giyan i ten be fulehe 


obuhabi. ere tumen jaka be, 


acabume gisurect. emu da ten 
de baktakabi .. terei da en. 
dube de isibume ohode. emu 
Fiyan i yargiyan. tumen jaka 
de dendebufi. Geye ohobi .. 
tutiu fumen jaka i dorgide. 
meni meni emu da ten bf .. 
amba ajige jaka de. meni meni 
toktoho teisu aköngge ako Rai. . 
ere fivelen. juwan ningguct 
fivelen i génin adalı .. 


Erlauterung: Dies behan- 
delt die Schickung. Die bei- 
den Odem und die fünf Er- 
scheinungsformen sind das, 
womit der Himmel die zehn- 
tausend Wesenheiten begabt 
und sie belebt hat. Wenn man 
nun vom Gipfel aus zu der 
Wurzel hin (der Sache) nach- 
geht, dann wurzelt die Diffe- 
renzierung der fünf Erschei- 
nungsformen in der Realität 
der beiden Odem, und die 
Realität der beiden Odem wie- 
derum hat als Wurzel die 
äußerste Grenze (ki) des einen 
Li. Das heißt nichts anderes, 
als daß, wenn man zusammen- 
fassend von den zehntausend 
Wesenheiten spricht!, sie nur 
ein einziges tai ki? bilden?®. 
Wenn man nun von der Wurzel 
ausgehend (die Sache) bis zum 
Gipfel (verfolgt), dann bildet 


ı Zu der Wendung > A 9 m & =. vel. Grube: T'ung-su I, S. 37, 


LE Mm & 4. „Dies ist hinsichtlich .... gesagt.“ Meine Wieder- 
gabe stützt sich auf Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 57. 

2 KH Vel. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu S. 31. R. Wilhelm: 
I Ging UI, 5. 243. fee bezeichnet eigentlich einen Dachfirst, d. h. die Stelle, 
an der zwei Flächen zusammenlaufen /\ und ihr Ende finden. Jenseits dieser 
Grenze liegt das, was weder Qualität noch Quantität hat (M£). Diesseits 
dieser Grenze staffelt sich das Dasein (47). Nachdem man sich das, was 
mit t'ai ki gemeint ist, seine Stellung als Umschlagspunkt klar gemacht hat, 
möchte ich für den Verlauf dieser Arbeit auf eine Wiedergabe dieses Ter- 
minius durch einen der abendländischen Philosophie entnommenen ver- 
zichten und die Transskription t’ai ki einfach beibehalten. 

3 mu da fen de bakfakabi = sie sind enthalten in dem einen fai &. 
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die Realität des einen Li, ein- 
geteilt in die zehntausend We- 
senheiten, deren Körper [Sub- 
stanz]. Somit im Inneren 
der zehntausend Wesenheiten 
enthält jedes einzelne das eine 
t'ai ki. Und hinsichtlich der 
Wesenheiten in ihrer Größe 
oder Kleinheit ist es niemals 
der Fall, daß nicht jede ihren 
Anteil in ein(deutiger) Be- 
stimmtheit inne hatte*. Dieses 
Kapitel kommt im Gedanken- 
‚gange dem 16. Kap. gleich. 


«X FH. BRPHin L# 9 NR 
ZAHN BOB LE Hh FP 
m LBM ZUBE BS 
& A BE 8% 3 4h. & IE 
. He ER We ee POT ve. a — AS A 
BEER 46 18 A H.R A OB. — 
Al A BL. Fe BL i fl SE 2. 
ae oe 2 ee ee. ee en 
EHER Se HI DOP SO AE 
EI REM SE oa BES. mem 
AB era — BRT BH. GS — 
AZM. mA aR B Ds ERK Ss 
i. He WS H ii RY TS wh Ath. 


Peels 


) & 
JE 
ES 
ip. 3 
PE 4 
Bio 
As 





tf} s. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu S. 50. A ## (das ursprüngliche 


Wesen), 5 .72. 4) 9 (völlige Verkörperung). Grube: T’ung-fu I, 33. 
> fF (Gesamtwesen) u. a. 


2 Zu diesem Gedanken vgl. Chuang-tze: HEHE. Buch $k 9k 


den Kom. v. ® bes. zu Kap. ı u. ‘2, 
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Acamjame gisurehengge: 
Ju ze Aendume. fejergi ct. 
dergi baru aname genect. sunja 
Feten. damu juwe sukdun inn . . 
Juwe sukdun. geli damu emu 
Fiyan inu .. dergi ci. fejergi 
baru aname jict. damu emu 
givan. tumen jaka de dende- 
bufi beye ohobi .. tumen jaka 
i dorgide. geli meni meni emte 
giyan be vongkiyahabi .. tutte 
kivan t doro köbulire forgosoro 
dé. meni ment banın hesebun 
fob ombi sehebi .. ere givan. 
babade gemu gulhun muya- 
hön .. duibulec. emu beige 
i gese, tuctme. jeku ombi, Jjehu 
uthal fikanambi. jihanacı ul- 
hai fahanafı. kemuni da beye 
de dakömbi .. emu suthe de 
flanged belge bi. belge tome 
emke emken i gulhuken i vong- 
kiyahabi .. 


Zusammenfassende Be- 
sprechung: Chu-tze sagt: 
Wenn man von unten nach 
aufwärts fortschreitet, dann 
sind die fünf Erscheinungsfor- 
men nur die beiden Odem und 
die beiden Odem sind auch 
nur das eine Li. Wenn man 
nun von oben nach unten ge- 
langt, dann ist nur ein Li, 
eingeteilt in die zehntausend 
Wesenheiten, istes (deren) Kör- 
[Substanz]. Innerhalb der 
zehntausend Wesenheiten ent- 
hält jedes (einzelne vollständig) 
das eine Li. Deshalb, ‚indem 
die Norm des kien sich ver- 
ändert und umwandelt, recht- 
fertigt ein jedes seine Natur 
und Bestimmung‘t, Dies Li 
ist überall und immer ganz 
und vollstandig*. Es ist 
wie ein einziges Getreidekorn, 
das sich entwickelnd eine Ge- 
treidepflanze bildet, welche 
Getreidepflanze dann _ eine 
Blüte hervorbringt, die ihrer- 
seits dann Früchte ansetzt, 
(aber) immer wieder zur ur- 
sprünglichen Gestalt zurück- 
kehrt. Eine einzelne Ähre 
(nun) enthält.hundert Körner, 
(aber) jedes Korn einzeln ge- 


ı T'ung-shu Kap. I, § 3. Grube: T’ung-u I, 5. 5. 


2 Mid 5 Lieh-tze I. 2.: SEH i ARR A | |- 


Wil- 


helm: Liä Dsi 5. 2. „‚Den Zustand, da Kraft, Form u. Stoff noch ungetrennt 
durcheinander sind, nennt man Dasein." Faber: Der Naturalismus bei 
den alten Chinesen 5. 3 (Chaos). Mandsch.: gulhun muyahön = ganz und 


vollständig. 
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fumwaci. ere fiyelen. Jat 
i ging ni Ai ze juwan i giyan 
be mohobume. banin be akom- 
bume. hesebun de tsibure be 
gisurehe ba, ishunde getuke- 
leme tucibuhebi .. tletungge 
narkön ningge. uthai 1 ging 
de gisurehe bulu genggiyen. 
bucere banjire. niyalma hutu 
sehe adali. mangga uhuken be. 
urunakd dulimbade oburengge. 
uthat t ging de henduhe mer- 
gen oct dabanarakö. gosin oct 
eyerakö sehe adali .. juwe 
sukdun. sunja feten. tumen 
jaka. gemu emu i hafum- 
burengge. uthat i ging de 
henduhe tumen jaka t banytre. 
inenget dobori i doro sehe 
adali. ere i ging de Sosof. 
ferguwecuke de yebcungge o- 
Aongge kai .. 


nommen ist eine vollstandige 
Ganzheit. 

Kritik: (Wenn man es nun 
betrachtet!, dann) erklärt sich 
dieses Kapitel aus? den Stellen 
im I-king-hi-chuan, die die 
Erforschung des Li, die Er- 
gründung der Natur und die 
Erfüllung des Schicksals be- 
handelt haben*. Die Erschei- 
nung und das Allerfeinste, 
das ist dann wie das, was im 
I-king genannt ist „Finsternis 
und Licht", „Tod und Leben”, 


„Mensch und Dämon‘. Dab 
man das „Strenge und 
„Milde“ unbedingt in der 


Mitte sein läßt, das ist dann 
wie das, was im I-king aus- 
gedrückt ist durch: „Als ein 
Weiser übertritt man nicht, 
als ein Menschenfreund be- 
geht man nicht Ausschwei- 
fungen.” Daß die beiden 
Odem, die fünf Erscheinungs- 
formen und die zehntausend 
Wesenheiten immer von einem 
Einzigen durchdrungen wer- 
den, das ist wie das, was im 
I-king genannt ist die Existenz 
der zehntausend Wesenheiten 


und das Tao von Tag und 


t 3 jugement porté sur un ¢crit par un commentateur (Couvr. Die, 
class.), Kritik; wird von dem Mandschuübersetzer mit in den Text hinein- 


en. as tuWacl. 


Pe). #1 SE FA: -. 


wird mit , 


. gepenseitig klar. 


Vel. auch Lking (+ = #8) S. 50. GEW. a HE. ME HS 
Wilh,: | Ging II. 5. 197 „Indem sie die Ordnung der Außenwelt bis zu Ende 
durchdachten und das Gesetz des eigenen Inneren bis zum tiefsten Kern 


verfolgten, gelangten sie bis zum Verständnis des Schicksals." 
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Bg er 


Yar ze. orinifact. . 





Yan ze. foro de jeme. jiyoose 
de omime, ehe boo de tehebi . 
nivyalma tere joboro de hami- 
rakd bime. tere sebjen be hala- 
haköbi .. 


Yen tze. 


Nacht. Indem dies im I-king 
zusammengefaßt ist, ist es die 
wunderbare WVollkommenheit 
im Geistigen!, 


Kap. 23. 


Ba —- HE — Gl tk. EB EI TH 
HS. th AS ce He #. 


Yen tze hat aus einer Holz- 
schüssel gegessen, aus einer 
Kürbisschale getrunken und 
in einer engen Gasse gewohnt“. 
Andere hätten dieses Unge- 


mach gar nicht ausgehalten, 
aber er hat seine Heiterkeit 
nicht geändert. 





| Zu diesem Abschnitt von Kap. 22 ve. HR BE HE HE 16, 
5. 36, 1. By AY KB. dt AE Hi A. HB AR Se IM. MR AEA HA 
HEZEHM We Al 4E A HE, An diesen Satz scheint die Sungphilo- 
sophie recht eigentlich anzuknüpfen. Vgl. Lao-tze Kap. 42, 

Die im letzten Teil der zusammenfassenden Besprechung (Kritik) 
gegebenen Hinweise auf das I-king beziehen sich wahrscheinlich auf folgende 
Stellen: HE SR PF BE. HE 15, 5. 16v., $.18v., 5.8r,5. arr, 18, 
S. 2v., 5. 4¥. und sr. 

Der letzte Satz ist ein Lob des I-king. Indem all das vorher Aufgefihrte 
im I-king zusammengefaöt ist, da ist es so wunderbar vollkommen im Geisti- 
gen. # HE pp vel. den bei Couvreur: Dict. Class. unter $b aufgeführten 
Satz aus dem I king FH MM: a ah, 35 OS i BH SE ,. Le 
mot esprit signifie ce qui donne 4 tous les étres leur admirable perfection. 
18, 5. ı3r. 

2 Aus der adverbialen Stellung — # f¢ usw. (mandschu: fore de jeme 
= ißt an einer Holzschüssel) geht hervor, daß es sich um die Einfachheit des 
Mobiliars handelt, Yen-tze besaß nur eine Holzschüssel, und nicht (wie z. B. 
Wilhelm: Kunpfutse 5. 53 es aufzufassen scheint) darum, daß Yen-tze nur 
eine Schüssel voll gegessen habe. Zu dieser meiner Auffassung vgl. man 
Sing-li-tchin-thiouan die wahrhafte Darstellung der Naturphilosophie aus 
dem Mandschu übers. v. H. C. v. d. Gabelentz i. Zeitschr. f. d. Kunde des 
Morgenlandes, III. Bd., 1840, 5. 278. 
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BE. WE Se tt ano 
Suhengge: ere gisun. luwen 
tot de bi.. 


Erläuterung: Diese Dar- 
legung erscheint im Lun-yül. 


KBR. AM Ew. BFE AK. hh 


FRA: Tl nk. 


bayan wesihun serengge. #i- 
yalmat buyerengge kai .. yan 
ze buyeraké batraké. yadahön 
de sebjelehengge. yala al gönin 
bihent .. 


ak. woe lt) KH im: 


Suhengge: fonjire arame te- 
rei deribun be tucthuhengge. 


Reichtum und Ehre ist, was 
die Menschen begehren?, Yen 
tze begehrte nicht und strebte 
nicht (danach), aber war doch 
heiter in seiner Armut. Was 
ist das nur fiir eine Gesin- 
nung ? 


Erlauterung: Mit der Frage 
ist (nur) der Hinweis (auf das 
Problem) gegeben.? 


3; KUHN A BREE TK. HR FRA. 
ARRAS HD SB. 


abka na i sidende. ten i west- 
Aun. ten t buyecuke. baici acara. 
terect encu ohongge. aincl amba 
babe safi, ajige babe onggo- 
hongge dere.. 


1 Lun-yü VI, 9. Legge 5. 188, 


2 (3) A Pr 


Zwischen Himmel und Erde 
gibt es zwar ein höchst 
Ehrenvolles und höchst Be- 
gehrenswertes, das man an- 
streben soll, aber es ist etwas 
von jenem Verschiedenes. Er 
kannte eben nur dies Große 
und (darüber) vergaß er das 
Kleine. 


3 Wörtl. im Mandschu: Indem er die Frage aufwirft, ist das ein 
Herauskommenlassen den Anfang von diesen. Der Satz dient zur Über- 


leitung in das Folgende. 


4 Andere Auffassung s. Chuang-tze, Buch $k 7K u. den Kom. 97 


Kap. 4 
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x. HZ il. RA IT 


— F. Hi ie 2 


BA a ie a 2 ce 
#e <r 33 1 Je Ba SR ee Pr EM a ae Hh. 
oe 45 fs TR ih TE. FU RUE 


as At ih 
Suhengge: ten. buyecuke i 
sidende. bayan. acara sere juwe 
hergen sindact acambi .. ten i 
wesithun. ten 1 bavan. buyect 
acara. baict acara sehengge. 
uthat jeo ze. ceng ze de tact- 
buha. kemuni jung ni. yan 
set sebjen i ba be baisu. seb- 
jelehengge ai baita sehengge 
inn.. tutti seme. facıre urse 
sumilame gönime. yargiyan i 
dursuleci acambi .. damu gisun 
leolen id canggi suki ulhiki 


Erläuterung: Zwischen 42 
und #& sinddie Zeichen ‘= BJ 
einzusetzen. Was er nun die 
höchste Ehre und das höchste 
Gut, das man begehren und 
erstreben soll, nennt, das (liegt 
in dem), daß Chou-tze den 
Cheng-tze unterrichtet hat, 
er solle immer nach dem 
Grunde der Heiterkeit des 
Chung-ni und Yen-tze suchen 
und was es mit deren Heiterkeit 
wohl für eine Bewandtnis ge- 


seci ojorakd.. habt habe!. Aber indem die 
Lernenden atfs tiefste dem 
nachforschen und es durch- 
denken, da sollen sie es in 
Wirklichkeit substanziieren®., 


ı Vgl. Nachwort zum T’ung-3u, 

2## vgl. Anm. ı 5. 30. Hier Verbalbegriff, der etwa folgendes 
bedeutet: sich mit seinem ganzen Sein und Leben auf Eines stellen, alles ab- 
lehnen, was diesem entgegen ist, alles in sich aufnehmen, was ihm förderlich 
ist, so daß das Eine in mir verkörpert wird. 

Exkurs: Unser Sein, hinsichtlich dessen es verschiedene Stufen gibt, ist 
von einem metaphysischen Standpunkt aus betrachtet nichts anderes als 
Existenzbegier, die bestrebt ist, sich irgendwie aufzufüllen, d. h. sich auf 
irgend etwas — eine „sub-stans“ — daraufzustellen, Wie wir uns nun ciner- 
seits als auf die Physis gestellt voränden, haben wir anderseits — qua homo 
sapiens — die Freiheit, die Substanz der anderen Seinsstufen zu wählen, und 
in dessen Auswirkung die Möglichkeit, schließlich zu einer gewissen Herr- 
schaft auch über die Physis zu kommen, An dies Faktum knüpft die jeder 
Religion zugrundeliegende Lehre — auch der Konfuzianismus — an. (Vgl. 
Franz v. Baader: Fermenta cognitionis und Martin Buber's Nachwort zu 
den Gleichnissen des Chuang-tze u. viele and. m.). 

= 
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Aber sie sollen es nicht nur 
bloß mit Worten und Reden 
erklären und verstehen. 


4 fey. tr HE HW SE AS. Se AS 


feo Sl 


(-HARRZz— hh. R ZS —. 


ae Ab, i OR. te BOR. 


amba be sacı. mujilen elehun . . 


mujilen elehun oct. tesura- 
köngge ako fesurakéngge 


aké oct. bayan westhun. vada- 
kön fusihön be tuwakiyarangge 
emu adali.. fuwakiyarangge 
emu adali oct. wempi jergileme 
mutembi .. tutiu oft. yan ze 
ilhi enduringge ohobi . . 


Wenn man dies Große kennt, 
dann ist das Herz zufrieden. 
Wenn das Herz zufrieden ist, 
gibt es keinen Mangel. Wenn 
es keinen Mangel gibt, ob man 
dann in Reichtum und Ehre 
oder in Armut und Niedrig- 
keit weilt, ist einerlei. Wenn es 
(einem) einerlei ist, in wel- 
cher Lage man sich befindet, 
dann ist man imstande, zu 
läutern und gleichzukommen 
(dem Heiligen. Deshalb 
kommt Yen tze gleich nach 
dem Heiligen.! 


ik, PP ER BL. ath Be AG wR. BY El. 46. 7 M 
16 th. FF. FF HS Et. EDER I HO 


< % th. 


Suhengge: jergilembi sere 
hergen i günin jursulehkebt. 
aime! tasarabuha gese . . gowa 
hendume, wempi serengge. am- 
ba bime wengke be . . jergilembi 
serengge. enduringge de Jergi- 
lere be.. thi serengge. jergi- 


Erläuterung: Die Bedeu- 
tung [Absicht] des Zeichens 
A ist doppel(sinnig). Man 
könnte vermuten, das (hier) 
vielleicht? ein Fehler vorliegt. 
Dazu ließe sich sagen: ‚‚Ver- 
bessern‘, (bedeutet), indem er 


1 Deshalb ist Yen-tze ein Heiliger zweiten Ranges. Vergl. Wilh, Schott: 
Chinesische Sprachlehre, Berlin 1857. 5, 145. 


2 ainti.... 


gese = gleich als ob . 


= a vermuten, daß =. @ 
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leme hamika bime isinara unde 


i gebu sembi.. 


Bl 2g bk os — 


sefu. gucut dergi. orin dutet .. 


groß ist, wirkt er bessernd!, 
Gleichkommen, (das heißt), 
dem Heiligen gleichkommen., 
Und 47 ist dann ein Ausdruck 
dafür, daß er beinahe gleich- 
kommt, aber doch noch nicht 
(ganz) bis dahin gelangt ist. 


Lehrer und Freunde I. Kap.24. 


(ADM ERA HHH A fe hi CR. 


#2 HES BA. Ain OME TG 4. 


HMO R. 

abka na i sidende umesi dele 
ningge. doro. umesi wesihun 
ningge. erdemu de wajihadt .. 
umesi bahara de manggangge 
niyalma .. ntyalmat umesi ba- 
hara de manggangge. doro 
erdemi, Bee bisire de wajt- 
habi. 





aM 


Zwischen Himmel und Erde 
das Höchsterhabene ist das 
Tao? und das Höchstzuschät- 
zende ist die Tugend? und 
nichts anderes. Das 
schwersten zu Erlangende ist 
Mensch(entum). Das, was am 
Mensch(entum) am schwersten 
zu erlangen ist, das ist, daß 
man Tao und Tugend in 
seiner eigenen Person hätte. 


am 


EHER ARK Re RR. HE FOE WA. A 
“hk TS WD AK. RE EZ. hk J FE 


Suhengge: ere dergi fiyelen 
z gonin 5 be muruseme sira- 


Erläuterung: Dies nimmt 
kurzgefaßt den Gedanken des 


I 77 Vgl Meng-tze VII, I, 25 AMWEZZEHE: Vel. 
dazu wieder A ie Sy # WF ME. 4 15, 5. 6r. auch # 16, S. grr. 4E 17, 


5.126 u. v. Grube: T’ung-$u I, 23 „einer, der erhaben ist, und umgestaltet“, 
254 Vel. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 14, 30, 61 u. a. (Lehre, 
Norm, Weg, d4yoc). W. Grube: T’ung-Su I, 4 u. a. (Norm). 
33: Vel. v. d. Gabelentz: Thai-kıh-thu 5. 65, 75 (Tugend, Bestän- 


digkeit). Grube: 


T'ung-5u I, 5. 22 (Tugend). 
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 hangge.. terei giyan udu ge- 
tuken bicibe. niyalma i mu- 
jilen. jaka i buyen de dalibun. 
ulhime muterengee komse .. 
futtu jeo se kemunt narhdsame 
gisurehebi .. 


obigen Kapitels! wieder auf. 
Obgleich die Logik? von die- 
sem klar ist, so ist doch das 
Herz der Menschen bedeckt 
von der Begier nach den Din- 
gen und vermag nur selten 
zur Einsicht zu kommen. Und 
somit spricht Chou tze immer 
ganz ausführlich darüber. 


> RA EME AK SS. SE BAZ A AS BT 


4% th C. 
niyalmal umesi bahara de 
manggangge be. beye de bisire 
be baici. sefu. gucu waka oct. 
bahame muterake . . 


in 


Strebt man nun nach dem, 
was am Mensch(entum) am 
schwersten zu erlangen ist, 
was man aber in seiner eigenen 
Person haben soll, wenn man 
dabei weder Lehrer noch 
Freunde hat, dann kann man 
es überhaupt nicht erlangen. 


EYE TFT EHI AR: 


Suhengge: utin off. ambasa 
Saisa urunakö sefu be wesi- 
huleme. euch de hajılambi .. 


DAFS IT: 


sefu, gucu i fejergi.orinsunjact.. 


Erlauterung: Deshalb ver- 
ehrt der Edle ganz bestimmt 
seinen Lehrer und hängt seinen 
Freunden an®. 


Lehrer und Freunde II, Kap. 25. 


jh eH BAZ. Wa Ae. 


doro jurgan. beye de bici. 
wesikun bime derengge ombi .. 





I Kap. 23. 5. auch Kap. 7. 


Wenn Tao und Rechtlichkeit 
sich in der eigenen Person 
vorfinden, dann ist man ge- 
ehrt und erhaben. 


2 # wird hier doch wohl in dem Sinne gebraucht wie es die heutige 
Sprache oft verwendet: (eine Sache hat) Verstand, Vernunft, Logik. | 
3 Nach dem P'ei-wen-yiin-fu Zitat aus 3 +. 


TÜNG-50 DES CEU-TSI 39 


ak. Al TFRE-ENBEZFUHM. 


HT & ze) R. 


Suhengge: jeo ze. ere emu 
günin be emdubei gisurehengge. 
jursuleme tucthuhengge waka .. 


terei dahén dahén i dabtaha 


gönin. hing seme oft kai... 


. N AE ith Se. REN Ze A eh 


RA 
niyalma banjihai hölhi . . mu- 
fuji sefu. gucu akd oct. men- 
inhun ombi .. doro jurgan. 
sefu. gucu ci nonggibumbi . . 


Erläuterung: Daß Chou-tze 
immer wieder diesen einen Ge- 
danken diskutiert, ist nicht, 
um ihn (einfach) zu wieder- 
holen, sondern dieser Gedanke, 
den er immer wieder ein- 
schärft, ist (in ihm) so fest 


verwurzelt, 


ye i Be FA Ei 


Der Mensch ist von Geburt 
aus unerfahren. Wachst er 
ohne Lehrer und Freund heran, 
bleibt er dumm. Das bedeutet, 
daß er Tao und Rechtlich- 
keit von den Lehrern und 
Freunden her hat. 


cE. WE RS BAK BP AW. 


Suhengge: na ainct geli 
fejergi gisun de sirara ga 
gucu ci sere hergen bisire gese . 


Erläuterung: An dieser 
Stelle leitet vermutlich der 


Ausdruck FH Bill X in den 


nachfolgenden Satz weiter®. 


5. TG BL A Je aE AS AS A OF MAT 


ie SF. 


westhun derengge be bahara 
be dahame. tere jurgan inu 


Aber daß man Ehre und 
Erhabenheit erlange, ja ist 


1 hing seme = HJ ui I: fF 30 EEE: Ben 


= les idées ne s’écartent pas du sujet traité. FD -.-- 


Anm. I. 


sr vel. S. 29, 


2 Mehr wörtl.: An dieser Stelle vermutlich sind es die Zeichen py fifi #, 
die wieder weiterleiten sind in dem nachfolgenden Satze. 
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ujen akö semeo.. tere tsa- 
rangee. imu Sebjen akd se- 


MED . 


denn diese Pflicht [Rechtlich- 
keit] nicht auch etwas Wichti- 
ges, und ist denn dies Zusam- 
menkommen! nicht auch eine 
Freude ? 


ee, UE te S.A Op A ze 


Suhengge: ere ujen. ere seb- 
jen be. niyalma inu sarangpe 
komso.. 


A +X. 


endebuku. orin ningpuci . . 


Erlauterung: Dies Wich- 
tige und diese Freude ist et- 
was, was die Menschen auch 
selten erkennen, 


Fehler. Kap. 26. 


1. ffl Ha BE BH EPERE ANNE R 
HAR. mn GK RS. ERK S ii He 


TH ti. IR. 
jung to endebuku be donjiha 
de urgunjeme afi. sain gebu 
mohon akö ohobi.. te i niyal- 
ma. endebuku bict. niyalmat 
tuwancihiyara be yebelerake . . 
uthai nimeku be daldame. dai- 
furara be eimeme. beve aina- 
me jocict joci#int sere adali. 
umaiulhiraké ..akacuka kai.. 


(Weil) Chung-yu? sich freute, 
wenn er etwas tiber seine Feh- 
ler hörte, (deshalb) ist sein 
Name unsterblich geworden. 
Wenn die Menschen von heute 
Fehler haben, dann freuen sie 
sich nicht (darüber), daß an- 
dere (sie) verbessern. Das ist 
doch gleichsam, das Heil- 
mittel hassen, indem man die 
Krankheit verheimlicht®, und 
es vorziehen, die eigene Person 
zu schadigen*, und es dabei 


I Das „Zusammenkommen“ mit Lehrern und Freunden oder das „Auf- 
sammeln“ von Tao und I aus dem Umgang mit Lehrern und Freunden. 
2 Chung-yu ist 7 8%. Die Stelle geht auf Meng-tze II, 1,8. £T-E 


FR A ee Ay BUNG, 


3 Mandsch. da/daméi verbergen. fff helfen, beschönigen, bergen. 


4 Das Mandschu lautet wörtlich: .., 


indem man gleichsam sagt: 


Wenn (ich) schon irgendwie zugrunde gehe, dann möge fich) eben zugrunde 


gehen. 
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(noch) nicht (einmal) merken. 
Welch ein Jammer!! 


YH — + +. 


arbun. orin nadact . . Spannungszustand?. Kap. 27. 


LAP Sih C RK. F Bw th. 


abkai fejergi. damu arbun de Die Welt ist nichts als ein 
kai... arbun serengge. wei- (Spannungs-)Zustand®. Der 
Auken ujen in. . (Spannungs)zustand (besteht 

zwischen) Leicht und Schwer. 


EB i. A) Ho MA. i 
ik & HR. 


Sthengee: emke weikuken. Erläuterung: Wenn es einer- 
emke ujen oct. arbun urunakö seits Leichte und anderseits 
ujen de dayanara be dahame. Schwere gibt, dann muß der 
weihuken ningge ele wethuken. Zustand eine dringende Ten- 
ujen ningge ele ujen ombi.. denz zum Schweren hin 
haben. Und dadurch wird das 
Leichte umso leichter und das 
Schwere umso schwerer. 


2. fie He AS PY Je. ie HE if mm RZ. HU. 


umesi ujen oho manggi. mari- Nachdem (der Zustand) auf’s 
buch oforakö ombt.. tere ujen äußerste zum Schweren (hin- 


1 Zu diesem Kapitel vgl. auch Kap. 8. 

2 # den Ausdruck „Spannungszustand‘ entnehme ich den bei Cou- 
vreur Dict. Class, angegebenen Bedeutungen „force und „situation“ und 
den Angaben im # Jj. Ein Spannungszustand drängt natürlich zu einem 
Ausgleich und so liegt, wie sıch aus dem Folgenden ergibt, eine natürliche 
Tendenz nach dem Schweren hin vor, es wird aber nicht als empfehlenswert 
angesehen, diesen Ausgleich zu erreichen. Da, wenn alles sich in die Extreme 
Leicht und Schwer geschieden hat, jede Bewegung und damit jede Ent- 
wickelung aufgehört hat. Dies Kapitel hat vielleicht eine innere Beziehung 
zu Kap. 2, § 6, 7, 8. 

3 Dem Mandschu nach übersetzt man vielleicht besser: Die Welt (be- 
findet sich in einem) Spannungszustande. Vgl. SB EM &#- 1. Kap. 
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be takaci. ehfeme maribuci 


aqcamot. . 


fe. HAR hh if me ZZ 


Suhengge: ujen i ten de 
isinara onggolo ftakaci. Ke- 
muni maribuc ombi .. 


gelangt ist), kann er nicht 
(mehr) umgewendet werden, 
Wenn man aber das Schwer- 
(er)werden erkennt und rasch 
zufassend es umwendet, dann 
ist das angängig. 


A 79 FY x 4th. 
Erlauterung: Wenn das 
Schwer(erjwerden noch nicht 
auf dem Höhepunkt angekom- 
men ist und man erkennt es, 
dann kann man (den Zustand) 
noch umwenden. 


3- Br en J] 4. za As ai I AY 3 4. 


mariburengge. hösun .. taka- 
rangge erde akö oc. hösun. 
baiburengge ja akd.. 


Umwenden (erfordert) Kraft- 
anspannung. Wenn man (den 
Zustand) nicht frühzeitig er- 
kennt, dann ist die Kraftan- 
spannung nicht leicht. 


at RZ ER AW. i TZ EH. Mh FE DR 


2. A TR. 
Suhengge: mariburengge. ni- 
yalma i hösun de bi.. Adsu- 
tudere de mangga ja ojorongge. 
geli takara erde. goidara de 
bi... 


Erlauterung: Das Umwen- 
den liegt in der Kraft des Men- 
schen. Aber dabei liegt das 
Schwer und Leicht des Kraft- 
anwendens wieder im Früh 
oder Spat des Erkennens. 


4. J] tm As Bf. KA. AS ke ASO. A 4B. 


hosutudefi eterakd oc. abka 
kai..takarakö hösutulerakd ajo- 


rongge. niyalma kai .. 


Wenn man, nachdem man 
seine Kraft aufgewandt hat, 
doch nicht zum Erfolg ge- 
langt, ist das (Schickung vom) 
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Himmel. (Aber) nicht erken- 
nen und keine Kraft aufwen- 
den, (so) ist der Mensch. 


aE. AS a A RAR FI A HE ak ME Mi. 


Suhengge: takarakö oct. Aö- 
sun baltalara be sarkö. hösu- 
tulerakö oct. udu takacıbe. 
niyececun aßö.. 


. KF. AU. MR: 
abka semeo. niyalma at .. 


we be jabcamél.. 


Erlauterung: Wenn man 
nicht erkennt, dann versteht 
man nicht, seine Kraft (richtig) 
zu gebrauchen. Wenn man 
aber keine Kraft aufwendet, 
selbst wenn man dann erkennt, 
hilft das doch nichts. 


Der Himmel etwa? Der 
Mensch doch wohl! Wer ware 
sonst zu tadeln ? 


HW ET RA RK TH 


Rs 


Suhengge: fonjime. arbun 
be maribuci ojoraköngge. yar- 
giyan i abka t haran semeo .. 
aikabade abka waka. niyalma 
i karan oct. weile be inu anara 


ha akd Rai. . 


Je Ki th WAZ Pt HS. HN OF He At BF IP 


Erlauterung: Er fragt: Der 
Umstand, daß die Lage nicht 
geändert werden kann, ist es 
in Wirklichkeit der Himmel, 
der das bewirkt? Wenn es 
nun nicht der Himmel ist, es 
aber aus dem Tun der Men- 
schen entspringt, dann gibt 
es auch (sonst) nichts, dem 
man die Schuld zuschieben 
(könnte))!, 


ı M. E. heißt das, daß der Mensch die Verantwortung für die Ge- 
staltung des Menschenschicksals (d. h. der Lage der Menschheit) trägt und 
sie nicht von sich auf anderes abwälzen kann. 

Auch hinsichtlich der großen Bahn der Lebewelt handelt es sich wie 
für den einzelnen (vgl. Grube I, 5. 35—37) darum, die Mitte zu behaupten. 
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aC eB TA. 


fu gisun. orin jakoct . . 


Form! und Ausdruck. Kap. 28. 


1. SC AF DREI BE A th 


th. Uh kit HOOF 


fu serengge. doro be baktam- 
éurengge. muheren fara be 
mivamift nivalma battalararé 
oct. Gaibt miyamıha Kai. un- 
tuhun sejen be ai hendure . 


Die Form ist etwas, worin das 
Tao enthalten ist. Wenn nun die 
Räder und die Deichsel (eines 
Wagens) geschmückt sind, aber 
die Menschen keinen Gebrauch 
(von ihm) machen, dann ist er 
umsonst geschmückt, um wie- 
viel (nutzloser) ist aber erst der 
leere Wagen. 


BE. SCT VL WR SH. HA HE PT DL WR 9. He 1 HE 
As WO SH os WE. OB aS ah ME I ER. 
ANZ EM AZAR OZ Th AA A. 
Hl a AE Gi. I SE EHS H.W RZ 
HAS HRS Se. ME EE OO. IE Aa BS FF 


Suhengge: tu t doro be bak- 
famburengee. uthai sejen t jaka 
be tebure adali.. tutiu sejen 
arara urse. urunakö muheren 
fara be miyamire. wen jang 
arara urse. urunake pisun leo- 
len be sain oburengge. gemu 
niyalma be buyeme baitale- 
kind serengge.. tutti seme. 
muse miyamtiha bime nıyalma 


Erlauterung: So wie die 
Form das Tao enthalt, so ent- 
halt ein Wagen Gegenstände. 
Darum, wer einen Wagen 
macht, der wird doch sicher- 
lich Räder und Deichsel 
schmücken, und wer eine Ab- 
handlung anfertigt, der wird 
doch sicherlich Wort und Rede 
gut setzen, (denn) in beiden 


ı X Vgl. O. Franke: Studien zur Geschichte des konfuzianischen 
Dogmas und der chines. Staatsreligion. 5. 201 (Form, Gegens., # Inhalt), 
Gabelentz: Thai-kih-thu $.13, 14/15 (Lehre, | AA Wissenschaft u. Aufklärung), 
Mit 3X ist jedenfalls die schöne Form gemeint, die anderseits die Wirklich- 
keit als Inhalt hat. Vgl. auch die Einl zum a 7 3F Ue 3 & FE. Be 
ZI HR ER HE OM ee, FE FINE LE, 


Vgl. auch Grube: T’ung-su II, 5. 


ki. 
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hbartalarakö oct. hono untuhuri 


miyamiha. yargiyan de tusa 
aké sere bade. jaka be tebuhekö 
sejen. doro be baktambuhakd 
Ju be. udu miyamıgan be sain 
obuha seme. Inu at baita .. 


Fallen will man ja, daB die 
Menschen Gefallen daran! fin- 
den und Gebrauch davon ma- 
chen. Aber wenn wir sie nun 
geschmückt haben und die 
Menschen machen keinen Ge- 
brauch davon, dann sind sie 


umsonst geschmückt, doch 
für die Realität entspringt 


kein Nutzen daraus. Was 
sollte man aber erst anfangen 
mit einem Wagen, der gar keine 
Gegenstände enthält und einer 
Abhandlung, die nicht das Tao 
umfaßt, selbst wenn sie noch 
so schön geschmückt sind ?* 


> CE BE Ws EH. EH 


<0 Fe Hl] ¥ 
2: He BA: X El. 


fu gisun serengge. muten be. . 
doro erdemu serengge. yar- 
givan be.. tere yargiyan de 
hing seci. muten bisire urse 
ejembi.. sain oct buyembi.. 
buyeci ulambi.. mergen urse 
bahafı facime isinara be da- 
hame. erebe tacthtyan sembi.. 
futtu gisun de Su ako oct. 
yabuci gore oforakö sehebt . 


t Wartl.: 





ERNE. RAGS i = 
BRAT ZMH E- 


Form und Ausdruck ist eine 
Kunstfertigkeit. Tao und Tu- 
gend sind die Realität [das 
wirklich Gehaltvolle]. Solche, 
die (erst einmal) fest auf diese 
Realität gerichtet sind und 
dabei (auch) Kunstfertigkeit 
haben, die (sollen) darüber 
schreiben, Wenn (ihre Schrif- 


ten dann) schön sind, ‘dann 


Man begehrt das 3 (27) Im A] = der anderen Menschen. 


Das Mandschu verwendet hier eine acc. c. imp. Konstruktion. 


2 (fu) ---M--- OF fo) ETF (emphatische und starke Negation). 


Zu der Konstruktion im Mandschu (hono.. 
fet 3c i ME unter bade: In #5 _E A bona, 
OM. Ep im. Ab mi A dm BE. fT ie HA = 


. bade (ai hendure)) sehe man 


FA bade. BE 7S tt HL 


tere hono uttu bade gowa 


be ai hendure. ‚Wenn zu Beginn ein hono steht und unten ein bade folgt, 
dann entspricht das dem Ausdruck fa] A. 2. B.: Wenn er schon so ist, wie 


sind dann erst die anderen f“ 


ai hendure = ai baita. 
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findet man Gefallen (daran). 
Wenn man Gefallen daran ge- 
funden hat, dann werden sie 
weiter überliefert. Daß ein 
Weiser! eine Möglichkeit er- 
langte, darin zu studieren und 
(so sein Ziel) zu erreichen, 
das (kann) man für Be- 
lehrung® halten. Deshalb heißt 
es: Eine Rede ohne gute Form 
wird nicht weit dringen‘, 
EHER ER MATERIE. 
Suhengge: ere sejen de jaka Erläuterung: Das ist, als ob 
be tebumbi seme. muheren fara man die Dinge auf den Wagen 
be miyamira adali . . geladen und dann Deichsel und 
Räder geschmückt habe, 
3. AS TEA. ME RO EZ RZ. AS 
2. 2. AS TE Ah. 


futiu seme. mergen aköngge. 
udu ama ahön kadalaha. sefu 
ungga huwekivebuhe seme. ta- 
ciraké kat... hacthtyaha seme 


Aber die Untüchtigen, ob- 
gleich Vater und ältere Brüder 
sie angeleitet haben, obgleich 
Lehrer und Erzieher sie auf- 


daharaké kai... gemuntert haben®, lernen 
doch nichts. Selbst wenn 
man mit Zwang nachhilft, 


fügen sie sich doch nicht. 


ı BE weise s. Grube: T’ung-3u I, S. 44 u. II, 5. 9/10. 

2 #% Vgl. A. Forke: Gesch. d. alten chines. Philos. 5. 1, 153, 163/64 
u. a. (Lehre, Wissen, Unterweisung). Wilhelm: Frühling und Herbst des 
Lü Bu Wei. 5. 62, 187 (Kultureinfluß, Kultur). Evan Morgan: An enquiry 
into a sheme of live 5. 70 (religion) u, a. m. 

3 5. Tso-chuan. Legge 5. 512,14. fb BA: aw. EHRE. 
KURA. FS MME. BMX. FF i ie, Chung-ni 
said: An ancient book says: Words are to give adequate expression to one's 
ideas; and composition, to give adequate power to the words. Without words, 
who would knew one's thoughts; without elegant composition of the words, 
they will not go far. 

4 Vel. Lking (=) S. 48, KH BH PR. dm PR X HE, Wilh.: 
I Ging II, 5. 267. 
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a. eS EC fi ih A A A AL. 


Suhengge: ere sejen be miya- 
miha gojime niyalma battal- 
rakd adalt . . 


Erlauterung: Dies ist gleich- 
sam, daß man den Wagen (nur) 
geschmiickt hat, aber die 
Menschen benutzen ihn nicht. 


ARMEE SE A eS. a 
ii C2. Mt. BEA A RK. 


doro erdemu be &iceme sarkd. 
damu fu gisun be bengsen de 
oburengge. muten de wajire 
dabala .. ere jemden oft got- 
daha kai... 


Solche nun, die nicht verstehen, 
daß man sich um Tao und 
Tugend bemühen (soll), aber 
lediglich Form und Ausdruck 
für den Befahigung(snachweis) 
halten, sind Routiniers, weiter 
nichts. Ach Gott! Der Übel- 
stand besteht schon lange. 


fc. Ue SG HAS A MH. ih TE He Lf UHL 
mh SEA TA A. N THE NT RM 





a aa 


HR. AF we H.W BI oe Oa 


B—-EMmAAK. ww AAA fe. th 
BERGA MEPT ST Mat eUe 
Z.. A De AS fe PR WS SER. FL FOAL. FE 
ii CR. ef OF SG oh He. UM 
+ M1. AS Ae TE PE ad He A BK 
wy >. A A) E.R Ih A OS 
A i AS HE a HO DO FG HH. MD 


Sukengge: ere sejen de jaka 
be teburakö bime. untuhuri 
miyamigan be sain obure ada- 
li.. göwa kenehunjeme. erde- 


ı Man vgl. damit Lun-yü VI. 


Erläuterung: Dies ist gleich- 
sam, daß man den Wagen, in- 
dem er gar keine Dinge ent- 
hält, umsonst so schön ge- 


ı6i. d. Über. b. R. Dvofäk, Con- 


fucius und seine Lehre. Münster 1895. 5. 122. 
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mu bisire urse. urunakö gisum 
bi sehebi . . uttu oct. muten 
be aliyafi. amala tent teret Su 
ulaci oforo ba akd kal .. jeo 
get ere fiyelen de. Su gisun be 
encu emu balta obuha adali 
hösutulerengge adarame .. hen- 
dume. niyalma I ben erdemu. 
urut golmin fokolon ojere ba- 
di... ememu gönin it dolo ge- 
tuken t ulhicibe. gisun de tuct- 
bume mulerakö oct. inu goro 
ulame muterakd .. tutiu kung 
ze. gisun hafuct wajtha se- 
hebi .. ceng ze inu si ming be. 
bi tere gonin be bahabi. damu 
jang ze heo i gese fi i hösun 
aké off. arame muterakö se- 
hebi.. tob seme erebe hendu- 
hebi Rat .. tuttu seme. gisun 
kono komso oci ombi. erdemu 
aké oct ojorakö.. erdemu bi- 
mbime. gisun bisirengge Ke- 
munt labau. erdemu bimbime 
gisureme muleraköngge. ke- 
munt komso.. tacire urse 1 
nenden kicen. inu erdemu de 


hösutuleci wajıha kail.. 


schmückt hat. | Jemand möchte 
zweifeln (und sagen: Es heißt 
doch:) „Die Tugendhaften, 
hatten doch unbedingt (auch) 
eine Ausdruck{sweise)''l, Dann 
aber braucht man nicht auf 
(solche) Kunstfertigkeit zu 
warten, um dann erst ihr lite- 
rarisches Werk zu überliefern®. 
Wie steht es denn damit, daß 
Chou-tze in diesem Kapitel ge- 
wissermaßen Form und Aus- 
druck zu einer besonderen An- 
gelegenheit gemacht hat, so 
daß man die Energie (auch 
darauf) zu richten habe ?” Er 
sagt: Bei den Begabungen und 
Tugenden der Menschen gibt 
es ungleich Zulänglichkeit und 
Unzulänglichkeit. Manche mö- 
gen ja in ihren Gedanken 
eine klare Einsicht haben, aber 
wenn sie nicht imstandesind, es 
in der Rede darzulegen, dann 
kann man es auch nicht weiter 
überliefern. Deshalb hat Kung 
tze gesagt: „Von der Rede ist 
einzig zu.fordern, daß sie die 
Meinung erkennen läßt.‘#® 


ı Lun-yi. XIV, 5. Legge 5. FE HF HS HE 
+7 TE, The virtuous will be sure to speak correctly, but those whose 
speech is good may not always be virtuous. 

2 D. h.: Es kommt dann nicht so sehr auf die Kunstfertigkeit an, 
daß ihre Werke der Überlieferung würdig seien. X kann hier nicht der 


terminus der Kapitelüberschrift sein. 


3 Dem Mandschu nach könnte es doch wohl auch heißen: Wie steht 
es denn mit der Kraftanstrengung des Chou-tze, daß er gleichsam ..... 


gemacht hat? 


4 Lun-yü XV, 40, Legge 5. 305. BEMERL, In language is 
simply required that it convey the meaning. 


TONG-50 DES CEU-TSI 49 


2 i — + WL, 
enduringge somishön.  orin 


iz. BY As 2 4B. 
gingkaraké oci netleraké, fan- 
carakd oct tuctburaké. emu hofo 
be jongko de. tlan hoso i Raru- 
laraké oct. dahörakd sehebi .. 


1 Vgl. Vorwort zum fü $f. 


2 Vel. Tz‘e-yiian. 4 = FM. 


I. 8 TH ASK. AS BE AS 


Ch’eng-tze hat ebenfalls ge- 
sagt, was das Si ming be- 
treffe, so habe er bloß dessen 
Gedankengang erfaßt, aber er 
habe nicht eine Kraft der Pin- 
selführung gleich der des 
(Chang) Tze-hou und würde 
es nicht haben schreiben kön- 
nen’, Ganz mit Recht hat er 
dies gesagt. Aber wenn es auch 
sein mag, daß die Ausdrucks- 
weise manchmal mangelhaft 
ist, so darf doch die Tugend 
auf keinen Fall fehlen. Daß 
man im Besitze der Tugend 
auch die Begabung der Rede 
hat, ist im allgemeinen häufig. 
Daß man im Besitze der Tu- 
gend nicht imstande ist, (dar- 
über) zu reden, ist im allge- 
meinen selten. Die erste An- 
strengung der Lernenden (muß) 
sich (darum) auch ausschlieB- 
lich auf die Tugend richten. 


Heilig und tief. Kap. 29." 


BE — PA 7 He ME 


„Wer nicht strebend sich be- 
müht, dem helfe ich nicht vor- 
an, wer nicht nach dem Aus- 
druck ringt, dem eröffne ich ihn 


3 Dies Kap. hat vielleicht eine innere Beziehung zu Kap. 3, $4 u. 6. und 


Kap. 4. 
Asia Major VIII 1/2 


4 
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nicht. Wenn ich eine Ecke 
zeige, und er kann es nicht, auf 


die anderen drei übertragen, so 


wiederhole ich nicht‘‘.! 


Remo PACK HEH. MH 


REEL. 


Suhengge: ere gisun. Iuwen 
toi de bi . . enduringge niyalma 
facibure de. urunaké terei ojoro 
be tuwambi. weihuken i tuci- 
buraké be gisurehebi .. 


Erläuterung: Diese Rede er- 
scheint im Lun-yü. Das heißt: 
Der Heilige in seiner Lehre 
[wenn er belehrt] entspricht 
unbedingt dem dabei Passen- 
den, aber offenbart (sie) nicht 
in leichter Weise. 


2 FH-FR HE RMER- UHR: A 


m + Ts. 
kungze hendume. bi pfisurerakö 
okt sembi .. abka atka gisurem- 
bio .. duin erin yabumbi Rai .. 
eiten jaka banjimbi kat schebi .. 


fe. Oe DP Se it Gh. 


Kung tze hat gesagt: Ich will 
ohne Rede sein. Redet denn 
etwa der Himmel? Die vier 
Zeiten gehen ihren Gang und 
die hundert Wesenheiten ent- 
stehen.* 


BAZ EATS 


it ARSCH Er m ak. 


Suhengge: ere gisun, inu In- 
wen tot de bi. . enduringge ni- 
yalma i doro. gisurere be batra- 
kö bime tletulebure be gisure- 
hebi . . tuttu terei pisun utit .. 


Erläuterung: Diese Rede er- 
scheint ebenfalls im Lun-yü. 
Sie besagt, daß das Tao des 
Heiligen ein solches ist, das 
sich nicht auf das Reden stützt, 
um in Erscheinung zu treten. 
Daher ist dessen Rede so. 


> RW PAS Me MATRA A.B eB 


1 Lun-yü VII, 8. Legge 5. 197. Zit. nach Wilhelm: Kungfutse S. 64, 
2 Lun-yü XVII, 19. Legge 5. 326. 
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NZ Hh. KH Ut HE SH. BAF tL. BS I K. 


RIEF. 
Tuttu oft. enduringge niyalmat 
somishön be. yan ze ard bict. 
sact ojoraké bthe .. enduringge 
niyaimat somishön be tucibu- 
me. tumen jalan de isitala mo- 
kon akd taciburengge. yan ze 
kat... enduringge. abka i adalı. 
inu Sumin akd semeo .. 


a F + 


Wenn das nun so ist, was 
dann die (verborgene) Tiefe 
des Heiligen angeht, wenn Yen 
tze nicht gewesen wäre, dann 
hätte man sie vielleicht gar 
nicht in den Blickpunkt be- 
kommen. Denn derjenige, wel- 
cher die Tiefe des Heiligen 
offenbar gemacht hat und in 
alle Ewigkeit für die Mensch- 
heit eine Lehre (aufgestellt 
hat), ist Yen-tze. Daß der Hei- 
lige dem Himmel gleich ist!, 
ist denn das nicht auch tief- 
gehend? 


re me 
MILT SH EB. RK BA 
ni 2 a. in BA EBA TO HS. 


m AH it 2. RA FZ MT H. 
jG KA TG. ih PO Be 7. A AE th. 


Suhengge:somishönserengge. 
dorgide baktambuha sere gebu. 
Jung ni de serebure ba aké .. yan 
ze de majige serebure ba bi... 
tutlu Rungee di tacıhiyan be 
wethuken TI tucihuhekö bime. 


Erläuterung: Tiefe, das ist 
eine Bezeichnung für die Kon- 
zentration® im Inneren [das 
im Inneren Konzentrierte]. 
Chung-ni hat (bei seiner se- 
gensreichen Wirkung) keine 


ı Der Heilige überhaupt ist Kung-tze, der ebenso wie der Himmel eine 
segensreiche Wirkung (Magie = #8) ausstrahlt, ohne dabei persönlich her- 


vorzutreten. Dieser Gedanke ist taoistisch. 


Vel. z. B. Lao-tze; Kap. VII, 


od. Kap. IX, & 38 & 2.38. (Himmel und Wasser sind für die Taoisten 
beliebte Beispiele für die Erfüllung des £ &.) Man vergleiche zu diesem 
Kap. aus dem Vorhergehenden Kap. 10, $ ı u. 2 und Kap. XI, 


255 ist ein I-king Zeichen. Vel. BE BE H n. 


7.S.12r. 


Ki ZEN 2. - Im ah. - Ani 


31474 
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geli ini doro t somishön be beye 
gisurehe ba akö .. tacire urse. 
damu yan ze. yongkiyan be ba- 
habi . . tuttu terei theme dasara 
serebun 1 tidun de. amala tent 
kungee i somishön be sact om- 
bi .. uthat abka gisurerakö bi- 
me. duin erin yabure. eiten jaka 
banjıre adali . . 


Spur! (hinterlassen), aber Yen- 
tze hat ganz fein eine Spur 
(hinterlassen). Was daher die 
Lehre des Kung-tze angeht, so 
hat er, nachdem er (sie) schon 
(einmal) nicht in leichter Art 
und Weise offenbart hat, auch 
(anderseits) nicht einmal selbst 
die Tiefe seines Tao durch die 
Rede dargelegt. Aber von den 
Lernenden hat nur Yen-tze 
(seine) Vollendung erfaßt. Da- 
her kann erst unter Benutzung 
der Ersichtlichkeit seines Ein- 
dringens und Erfüllens® die 
Tiefe des Kung tze geschaut 
werden. Somit ist das genau 
so wie der Umstand, daß der 
Himmel nicht redet, aber doch 
die vier Jahreszeiten ihren, 
Gang gehen und die 100 We- 


senheiten entstehen. 


4 A AMBEAREMEH tL 
Sil BA HS HE RR. 


ani ntyalma, emu donjiha saha 
ba bihede. ntyalma ini bist- 
rengge be hödun sarkö ojorahd 
seme jobofombi .. ntyalma i 
sara be ekfeme. gebu gairengge. 
nekeliyen inu dabanaha kat .. 


Die gewöhnlichen Menschen, 
wenn da ein einziger Punkt ist, 
den sie vernommen und ver- 
standen haben, dann sind sie 
besorgt, daß die anderen nicht 
schnell (genug) ihren (Wissens-) 


1 Zr ist hier jedenfalls ein terminus und bezeichnet die Merkbarkeit. 
Kung-tze's Art zu Wirken ist wie die des Himmels, man spürt weder etwas 
von ihm selber noch überhaupt die Absicht, zu wirken. Yen-tze steht eine 
Stufe tiefer, denn man merkt hier bereits die Absicht, gütig zu sein. Vgl, 


dazu Grube: T’ung-$u II, 5. 13. 


2 3jE WE ist verkürzt aus SE SE Hy Se s Iking. Ku = 
5S. 2, 2.1, Wilh: I Ging III, 5. 9 ..: „fördert seinen Charakter (7) und 
arbeitet an seinem Werk“. Vgl. die Wiederg. dieses Ausdruckes bei Grube: 


T'ung-5u II, 5. 21. 
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besitz kennen lernen. Sie hasten 
danach, bei den anderen be- 
kannt? zu werden, um dann be- 
rühmt zu sein. (Diese) Nichtig- 
keit dürfte auch sehr groß sein‘. 


ite 2 AL SR mn TRAM Ag TA A 


B: HS HL EDER fa. 


AE 





ZH HRB BAH RAH BR 
ee a ee a ee 


Zt. 


Suhengge: enduringge: an i 
nivalma it yabın encu. westhun 
fusthén cingkat lakcaha be, il- 


gara be bairakö getukelebumbi 


.. erebe gisurehengge. tob seme 
Sumin jiramin € ten be jafafı. 
micthivan nekeliyen ome da- 
banahangge be targabuhabi .. 
futiu seme, enduringge niyal- 
ma de Sumin sehe. an i niyalma 
de nekeliyen sehengge. fumin 
oct jiramin ombi .. micthivan 
oct nekeliyen ombi .. dergi de 
da be gisurehe. fejergi de dube 
be gisurehengge. gisun be fiva- 
ganjame getukelehengge kai .. 


Erläuterung: Der Klassen- 
unterschied des Heiligen und 
der gewöhnlichen Menschen, 
die himmelweite Verschieden- 
heit von hochstehend und nie- 
drig sind etwas, das klar ist, 
ohne daß man sich auf Ver- 
gleiche zu stützen braucht.? 
Seine Rede über dieses erläßt 
nur ganz zu Recht, nachdem 
sie sich an den Höhepunkt des 
Tiefen und Umfassenden hält, 
eine Warnung vor‘ dem Über- 
maß an Oberflachlichkeit und 
Nichtigkeit. Aber was nun das 
angeht, dab man in Bezug auf 
den Heiligen von Tiefe und in 


1 A 4s. Lun-yi I, 1 3F AAR 5 


2 Mehr wörtl. lautet das Mandschu: Das Streben nach Ruhm, indem 
man hastet um das Wissen der Menschen (Genet. bezeichnet hier doch wohl 
den Urheber der Handlung), ist doch auch ausnehmend nichtig. 

3 Mehr wörtl. lautet das Mandschu: Er läßt klar werden, daß man 
sich nicht zu bemühen braucht um das Unterscheiden, daß der Wandel des 
Heiligen und des gewöhnlichen Menschen verschieden ist, und daß Hoch und 
Niedrig bei Weiten sich fern sind. 

4 Je entweder das bei Couvreur aufgeführte fou = ce, cet oder das 
bei Gabelentz § 758 aufgeführte 3 = der Präposition 3E (warnen vor etw.), 
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fi ML = +b. 


narkön somishön. poster . . 


Bezug auf die gewöhnlichen 
Menschen von Nichtigkeit ge- 
sprochen hat, so (gilt) wenn 
einer tief ist, dann ist er auch 
umfassend, und wenn einer 
kleinlich ist, dann ist er auch 
oberflächlich. Oben spricht 
man über den Anfang, unten 
spricht man über das Ende, 
(d. h.) man erklärt (die Sache) 
durch Parallelausdrücke!, 


Das (reine) Wesen? und die 
(verborgene) Tiefe*. Kap. 30. 


. BAZ A. HH UA. BAZ B.A HU 
B.S AM. BAZ A OY OS it Sh. tk FH. 
EN Z oa HM AK 7 i HA. 


enduringge niyalmai narkön 
be. guwa fijufi tuwabuhabi .. 
enduringge niyalmal somishön 
be. guwa tildun de tucibuhebi .. 
guwa be jijurakö oci. enduring- 
ge niyalmai narhén be bahafı 
sabuci oforaké .. guwa akö oct. 
enduringge niyalmat somishön 
be. geli wacihiyame bahafı don- 
Jirakd .. 


Das Wesen des Heiligen, da- 
durch, daß er die Kua gezeich- 
net hat, hat er es offenbart. Die 
Tiefe des Heiligen, an Hand 
der kua kommt sie zum Vor- 
schein. Wenn die kua nicht 
gezeichnet worden wären, wäre 
es nicht möglich, das Wesen 
des Heiligen zu erlangen und 
dann einzusehen [Einsicht in 
das W. d. H. zu erlangen]. 
Wenn es die kua nicht gäbe, 
dann wäre es vielleicht nicht 


ı Das Mandschu gibt durch die Phrase gisun be fiyaganjame nur eine 


wörtliche Übersetzung der Verbindung H X, 
2 #4 Vel. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu S. 52, 54 (Wirkungskraft). 
Am häufigsten ist die Wiedergabe durch „Essenz“, 


3 #8 Man vel. im Tz'e-yüan 


JE #4 = was tief im Inneren verborgen 


und den Menschen nicht leicht offenbar gemacht ist. 
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möglich, die Tiefe des Heiligen 
im vollen Maße zu erlangen 
und dann (davon) zu hören [, 
Kunde von der T. d. H. zu er- 
langen] ... 


EHE HMHMZRENWNZLENZH 
4h. 1K BE BE Sb. SE WW ENDE 
pz ot A. a MA Re 2 FR EGR FO 
ZH. FR HW. AH MAU RR. 


Suhengge: narkön serengge. 
narhon butu sere gönin .. jijure 


onggolo ii ging serengge. umesi 


boljonggo i givan Rat... fu he. 
guwa be jijufi. cohome erebe ge- 
tukeleme de wajihabi .. so- 
mishön Serengge. yaya guwa t 
dorgide bisirengge be .. uthat 
sain ehe eberere muture giyan. 


Erläuterung: Das Wesen, 
das ist der Gedanke des Reinen 
und Feinen. Das I! vor seiner 
Aufzeichnung war das auf das 
Wesentlichste beschränkte Li*. 
Als Fu-hi die Kua gezeichnet 
hat, hat er ganz besonders nur 
dieses? klar gelegt. Die Tiefe 
ist das, was in jedem kua darin 
ist, wie z. B. das Li von Glück 


dosire bederere. taksire gukure 
ı 54 Vel. Wilhelm: I Ging II, 5. 228/29 u. a. 
2 36 #2 FE umesi boljonggo i giyan. Der Ausdruck ist mir sonst 
noch nicht begegnet. In den Vorbemerkungen zum I-king findet sich fol- 


gende Stelle AR SERMEERBSV ARMA RZ HH 
EIER en, 23.8 Ke UE ie 
AT Dd HE. ET ES. TES AZ EX 
FUP. aa es. Ol + = BS.’ ..Es gibt (nun) das I des In-sich 
und An-sich-Soseins von Himmel und Erde. Es gibt das I des Fu-hi. Es gibt 
das I des Wen-wang und Chou-kung. Es gibt das I des Kung-tze. Von Fu-hi 
nach oben sind sie (die I) alle ohne schriftsprachlichen Ausdruck, es gab (da- 
mals) nur Pläne und Zeichnungen. Man muß sie (aber) durchaus tiefschürfend 
untersuchen, denn man kann daraus die feinen und tiefen Gedanken der 
Quellen und Wurzeln, welche das I bilden, ersehen. Von Wen wang abwärts 
erst gibt es den schriftsprachlichen Ausdruck, das ist das heutige Chou I”. 

Ferner möchte ich mich auf die bei Couvreur zit. Stelle aus Meng-tze 
berufen % #4) ,,observer ce qui est essentiel“. Nimmt man nun die Abfolge 
von ZB Hw Bw bis 22 MD als eine schrittweise Entfaltung 
des F# (Aöyog) dann wäre die erste Stufe = 3 #) =~ Hf „das Li in seiner 
höchsten Reinheit und Schlichtheit“, 


3 Nämlich @ A > Fa. 
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doro i gesengge int. . ere umesi 
amba doro kat .. guwa bisire 
jakade. tere ildun de tletule- 
hebi.. 


und Unglück, von Abnehmen 
und Zunehmen und das Tao 
von Eintreten und Zurück- 
treten, von Bestehen und Ver- 
gehen. Dies ist eine Funktion 
von weitestem Umfange. Als 
es die kua gab, hat sie! bei die- 
ser Gelegenheit Form bekom- 
men [d. h. sich offenbart]. 


2. AM ik hE ZR. KM wh ze WF. 


i ging ainahai damu sunja ging 
ni sekiven i teile ni... ere abka 
na. Autu endur! i fumin ba 
dere... 


Das I-king wie wäre es denn 
nur die Quelle der 5 king? Es 
ist doch wohl? das Innerste von 
Himmel und Erde, von Geistern 
und Dämonen. 


EEBRBAHBARAZEHEAHBRZEM. 
ke HZ is BH A TH CF Ze i. BE FR 
are tH. ZA AY ik. He. PL OS BBs 8. BE DK 
HW ZK. Kk elt Zo AA. HOR SL AS SA PS Eh TE 
Zi. KEIZFHARNDURKEM 


FZ i. 


Suhkengge-in yang de.inicisut 
banjinaha kébulin bi... guwa 
jijun de. ini cisui banjıinaha beye 
Bi .. tuttud ging sere bithe . bithe 
hergeni da. jurgan giyan ı fu- 
lehe ohobi .. tuttu seme. ere 
teile akö .. yaya in yang de 
baktakangge. udu abka na it ant- 


ı Nämlich BA Bo 





Erläuterung: Yin und Yang 
enthalten das Werden [das Ver- 
wandeln], das aus sich selbst 
so ist®, Die kua und die Linien 
enthalten die Substanz, die 
aus sich selbst so ist*. Somit 
bildet das Buch, I-king, den 
Ursprung [Großvater] der 


ons u 
3 5 # „Freiheit“. Vgl. Zenker: Gesch. d. chines. Philos. II, 5. 125. 
Also: Die Wandlung der Freiheit und die Substanz der Freiheit. 
4 B # x Me Das Mandschu übersetzt: „Die von selbst genaturte 


Wandlung‘. 
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ba. Autu enduri i butu seme. 
terei piyan. guwa jijun 1 dor- 
gide yongkiyahaköngge aké .. 
tutte. enduringge niyalma 1 
narhén somishön be. urunakö 


ede nikebuhebt Rat .. 


Schriftsprache überhaupt und 
die Wurzel [d. Ahnherrn] der 
rechten (Ordnung) und des Li 
[Logik]!. Aber es macht dabei 
nicht halt. Tatsächlich alles, 
was in Yin und Yang ein- 
bezogen ist, selbst die Größe 
von Himmel und Erde und die 
Verborgenheit von Geistern 
und Dämonen, deren Li ist im- 
mer im Inneren der kua und 
der Linien vollendet. Somit 
muß sich auch das Wesen und 
die Tiefe des Heiligen unbe- 
dingt auf diese gründen. 


3 1A te Bs = + —. 


kiyan guwa. sun guiwa, 1 guwa 
i asian. gösin emuci.. 


Die Bewegung der Kua ‚„‚kien,‘ 
„sun“ und ,,i*. Kap. 31. 


BFR MA RR MR RE SK. B 
UB. eS MCA RS eR eZ 
KEEB BAZAR mM. 


ambasa saisa seremseme. un- 
enget de jalarakö bicibe. uru- 
nakö jili be ilibume. buyen be 
lashalame. sain de gurime, 
endebuku be halaha manggt. 
amala tent isinambi .. kiyan i 


Der Edle ist mit Aufmerksam- 
keit unablässig tätig? und gibt 
sich hinsichtlich der Wahr- 
heit nicht der Ruhe hin, 
Aber er bändigt (auch) unbe- 
dingt seinen Zorn und hemmt 


ı Conrady ist der Ansicht, daß das I-king eigentlich ein Wörterbuch 


sei. (Yih-king-Studien. Asia major. Vol. VII, Fasc. 3.) Für die Sungzeit 
aber ist das I-king die symbolische Aufzeichnung eines Universums in seinen 
Hauptwirkungseinheiten, wobei sich natürlicherweise eine logische Ordnung 
in den Bedeutungen ergeben muß, die wichtig werden kann für die An- 
ordnung eines sachlichen Wörterbuches. 

2 Iking BAL =. 3 F # A BE WE. Wilhelm: 1Ging 1, 5.4: „Der 
Edle ist den ganzen Tag schöpferisch tätig“. 
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baitalan. ereci sain ningge aké 
„SUR UWA. 1 guwa i amba, erect 
dulenderengge aké..enduringge 
ntyalmat gönin. yala Sumin 
kai... 


seine Begierden!, er ändert 
sich zum Guten und verbessert 
seine Fehler? und danach (erst) 
ist er am Ziele, Die Anwen- 
dung [Funktion]? des kien ist 
nicht etwas Besseres als dies. 
Die Größe von Sun und I ist 
nicht etwas, was darüber hin- 
aus ginge. Der Sinn des Hei- 
ligen ist doch tief! 


ak. BE 9G Eb Sk EGA Ge KOR EA OB 
Zio GRC A HO. HE OH HE HEH. 
Alb. Re 8 A) FA Se. FT. SFB 8 See A 
iso KU = $b ii HZ. || RK A. HF OP 


Suhengge: ere kiyan guwa i 
jun i gisun.sun guwa.t guwa 
i amba siyang be jafafı. unenggi 
be gönire arga be getukeleme 
tuctOuhebi .. aincı seremjeme 
Jalarakö serengge. beye . . ehe be 
unggime satin de ibembi sereng- 
ge. baltalan .. beyve aké oct. 


Erläuterung: Dies erklärt 
die Methodik beim Nachden- 
ken über die Wahrheit mit- 
tels der Erklärung zu den 
Linien des Kua ‚kien“ und 
den großen Bildern der Kua 
„sun“ und „i" Tatsächlich 
ist die aufmerksame und un- 


I U FA. ii. HF BH A SE AL win: 1 
Ging I, 5. 119: „Unten am Berg ist der See: Das Bild der Minderung. 
So bändigt der Edle seinen Zorn und hemmt seine Triebe“, 


I king &, RHF B03. yA ee... Wilh: 1 


Ging I, 5. 121: 


„so der Edle: sieht er Gutes, so ahmt er es nach, 
Hat er Fehler so legt er sie ab“. 
3 A Vel. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu 5, 76. (Funktion. Gegens. ## 
„Wesen“.) Grube: T'ung-Su I, S. 25, 27: IT, 3/4, 33. (Funktion, Betätigung.) 


[Im allgemeinen wohl am besten mit 


„Zweckhaftigkeit‘‘ übersetzt. ] 


Auf den Gegensatz FH — ff pflegt sich Chu-hi immer wieder zu stützen. 


Es sind zum Verständnis seiner Philos. wichtige, polare Termini. Wie diese 
Termini in seinem Spekulationsystem stehen, erhellt aus seinem Kom, zum 
That-kih-thu, vgl. Gabelentz ebd. 5. 76. 
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battalan yabure babe baharakö 


.. battalan aké oct. beye sindara 
ba akö .. tuttu tlan guwa be 
acabuf gisurehebt .. 


i DS fie 4 AE OOF Bh WE. 


MP. 


sain ehe. aliyacun jabcacun. 
asiara ci banjıinambi .. at. sain 
damu emke de wajihabi .. as- 
Sara de olhoforakö oci ombio .. 





ı Vel. Anm. 3 S. 58. 


ablassige Tätigkeit und das 
Nicht-ruhen die Substanz? [die 
Grundlage]. Das Ablassen vom 
Schlechten und das Hinschrei- 
ten zum Guten ist die Funk- 
tion!, Ohne die Substanz hätte 
die Funktion keine Möglich- 
keit zu agieren. Ohne die 
Funktion hätte die Substanz 
keine Möglichkeit, etwas hin- 
zustellen [in Kraft zu setzen]. 
Darum spricht er zusammen- 
fassend über die drei Kua. 
Manche sagen: Das Zeichen 
H. ist ebenfalls das Zeichen 


- HET 


Glück, Unglück, Reue und Be- 
schamung® entstehen aus der 
Bewegung [Aktion], Ach 
Herrjeh! Das Glück ist (dabei) 
nur ein einziger Fall. Sollte 
man da etwa nicht vorsichtig 
sein bei der Bewegung?* 


2 S.I-kingH 3 3 OE PR ME GE 15, 5.80. AI AE AK SR A. 
te or HE OS FH hh, (Zit. bei Couvreur Dic. class.: Le regret et le re- 


pentir est l'image du chagrin, de l'inquiétude.) Wilh.: 


I Ging II, 5. 218; 


„Darum sind Heil und Unheil die Nachbildungen von Verlust oder Gewinn; 
Reue und Beschämung sind die Nachbildungen von Trauer oder Vorsorge“. 


38. F=R. ABS. 44. FAA ETH A, Wil: 


I Ging II, 5. 248: 
die Bewegung“. 


„Heil und Unheil, Reue und Beschämung entstehen durch 


SS HBIERKER 1655 BTAFSHUBR 
Hh Ab, BY AR fit 3. Wilh.: I Ging II, 5. 232: „Durch Worte und Werke 
bewegt der Edle Himmel und Erde. Muß man da nicht vorsichtig sein“ 
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EN -ENMNERKAZIE ER 
1 Ht Ze. AS BY AS ee i DY. BT 


Z2AZ &. 
Suhengge: duin i dolo. emu 
sain. tlan ehe oft. tuttu nivalma 
i teisulebuhengge. Aöturi e- 
muni Romso bime. jobolon Be- 
munt fabdu .. gingenlerakö 
oct ojorakd . 


ere fiyelen de. i ging be leo- 
lehebi .. enduringge nivalmaé 
somishön sehengge inu .. 


Erläuterung: Unter diesen 
vier Fällen gibt es einen gün- 
stigen, aber drei ungünstige. 
Deshalb sind bei den zufälligen 
Erlebnissen der Menschen die 
Glücksfälle im allgemeinen sel- 
ten, aber die Unglücksfälle im 
allgemeinen häufig. Da geht 
es doch nicht an, unvorsichtig 
zu sein. 

In diesem Kapitel bespricht 
er das I-king, (aber) es handelt 
sich dabei um die verborgene 
Tiefe des Heiligen!. 


b) Se WE. In] wee Fe wij WT He AA SS HS SE Me Sh. 
a 2c A ft 0S He I WE OH LK AT te. HE 
F El Pit wii 6 2 SS RS HE VE Oe Sh, BP 
THERBRARTDZIWEZ. 


Acamjame gisurchengge: 
jonjime. ere fiyelen i juleri jili 
be tlibu. buyen be lashala. sain 
de gurt. endebuku be hala se- 
hengge. gemu beyebe dasara 
baita .. amala gaitat affara 
be gisurehengge. at turgun . . 
Ju ze hendume. filt be tlibu. 


— 


Zusammenfässende Be- 
sprechung: Man könnte fra- 
gen: Daß er im ersten Teil 
des Kapitels sagt, man solle 
seinen Zorn bändigen, die Be- 
gierden hemmen, sich zum 
Guten ändern und seine Fehler 
verbessern, das sind doch alles 


ı Dieser letzte Teil gibt deshalb ein Rätsel auf, weil er, obgleich man ihn 


doch zunächst als einen Satz auffassen würde, nämlich: „ind. Kap. bespricht 
er das I-king, wo (was) es nennt d. T.d.H.“, im Mandschu in zwei selbständige 
Hauptsätze zerlegt ist. Tatsächlich kommt der Ausdruck m KH im 
I king überhaupt nicht vor. Ich habe deshalb von der Stelle folgende Auf- 
fassung: Ind. Kap. bespricht er das I-king. Worüber er redet, was er (es?) 
meint, das ist d. T.d.H. (Vgl, Grube: T’ung-5u J, 5. 15; II, S. 13.) 
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buyen be lashala. sain de guri. 
endebuku be hala sehengge. ge- 
mu assara de. ere jergi endebu- 
ku ufaracun banjinambi .. uru- 
nakö jing alfaki sere onggolo 
Rimecict acamobt .. 


ARABBAR B= +l. 


giva Zin guwa. kut guwa. fu 
guia. u wang guwa. gösin Ju- 
weet. . 


Angelegenheiten, durch welche! 
man sich selbst in Ordnung 
bringt. Aus welchem Grunde 
spricht er im zweiten Teile mit 
einemmale von Bewegung? 
Chu-tze sagt (dazu): Daß’er 
gesagt hat, man solle seinen 
Zorn bändigen, die Begierden 
hemmen, sich zum Guten än- 
dern und seine Fehler verbes- 
sern, so entstehen doch immer 
beim Bewegen Fehler und Ver- 
stöße dieser Art. Da ist es 
doch unbedingt nötig, daß man 
vorher eine genaue Untersu- 
chung anstellt, wenn man sich 
gerade bewegen will. 


Die Kua ,,kia jen“, „kuei”, 
„fu und „wu wang". Kap. 32. 


WR AAS ZL RY A 


ZH: 
abkat fejergi be dasara de fu- 
lehe bi sehengge. beyebe hendu- 
hebi .. abkat fejergi be dasara 
de durun bi sehengge. boo be 
henduhebi .. 


Beim (rechten) Regieren der 
Welt, da gibt es eine Wurzel, 
die wird genannt „die eigene 
Person“. Beim (rechten) Re- 
gieren der Welt, gibt es eın 
Vorbild, dies wird genannt 
„die Familie*.? 


zE. All. HW ZT mR SE HH. HERE N 


fil Hi) Ae 41... 


1 jee oft auch $f steht für das Zeichen A der modernen Sprache. 
2 Vel. die ähnlichen Gedanken im X 4 und Hf Mf, 
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Suhengge: durun serengge. 
jaka i tuwame alhédan obuci, 
ojorongge be .. uthai an i gisu- 
rehe durun kooli. durun kemun 
sehe adali .. 


Erlauterung: Ein Vorbild 
ist etwas, das man in Beriick- 
sichtigung der Wesenheiten als 
Muster nehmen kann. So 
spricht man zum Beispiel in 
der gewohnlichen Sprache von 
Musterregel und Musterbei- 
spiel. 


2. AS WY Dit. I AR Bh Ly Th CL Ro Al u El. 


Al #4 if CR. 
Julehe be urunaké tob obumbi . . 
Julehe be tob oburengge. mujilen 
be unengpi obure de wafihabi .. 
durun be urunaké sain obum- 
bi .. durun be sain oburengge. 
niyaman be héwalivyasun obure 
de wajikabi . . 


Die Wurzel muB man in Ord- 
nung halten. Die Wurzel in 
Ordnung halten, das ist weiter 
nichts, als das Herz wahrhaftig 
machen. Als Vorbild muß man 
das Gute nehmen. Daß man 
das Gute zum Vorbild macht, 
das ist weiter nichts, als daß 
man Eintracht stiftet unter den 
Verwandten. 


BE. Ly AS BR. A AF AS BY TE. BAS A. HU) ER 


ny FF. 
Suhengge: miujilen unenget 
akd oct. beyebe tob obuct ojora- 
Kö .. nivaman Adwaliyasun 
akö oct. boo be teksileci ojora- 
hd .. 


Erläuterung: Wenndas Herz 
nicht wahrhaft ist, dann kann 
die eigene Person nicht in Ord- 
nung gehalten werden. Wenn 
die Verwandten nicht eintrach- 
tig sind, dann kann die Familie 
nicht ausgeglichen sein. 


3. ROME TH KF BH. KR Pl ii KP HE th. 


boo mangga. abkai fejergi ja. 
boo hanci. abkai fejergi aldang- 
£a. 


Die Familie (ordnen) ist schwer, 
aber die Welt (ordnen) ist 
leicht. Denn die Familie ist 
nahe, aber die Welt ist fern. 
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ie. AS HE We. Bit FS Ty MGR AS IH Mi IR 


AA fie HE AB 


Suhengge: hand ningge be 
yabure de mangga. aldangga 
ningge be icihiyanjara de ja... 
tutte seme. manggangge be 
nenderakd oci. ja ningge be inu 
muteburengge aka . . 


Erlauterung: Das, was nahe 
ist, ist schwer zu ordnen. Das, 
was fern ist, ist leicht zurecht 
zu bringen. Aber wer das 
Schwere nicht voranstellt, der 
hat auch noch nie das Leichte 
vermocht. 


4. Fe HE. wh HE TS a NKR KN. U 
Hx [rl Jer i as A> IA] 47 


boot miyalmal fakcarangge. 
urunakö hehe ntyalma et deri- 
bumbi .. tuttu kui guwa be. gi- 
ya Zin guwa i sirame obuhang- 
ge. juwe sargan fut. emu bade 
tecibe. terei génin uhet yabu- 
rake turgun kat .. 


Die Uneinigkeit unter den 
Hausgenossen beginnt sicher- 
lich bei den Weibern. Deshalb 
hat man das kua ,,kuei“ gleich 
hinter das kua ,,kia jen” ge- 
setzt, weil zwei Weiber, wenn 
sie auch beisammen hausen, 
doch in ihren Willensrichtun- 
gen nicht überein stimmen!. 


ERRKZNBSHZIM-ZLUTMR 
fh 3c. = U BEE SET EL. SED Hc. He 
Ht ZA. BR FE PE. Sh A DE Th PO HERE. 


le] Ja Mm m: 


Suhengge: kut guwa be. giva 
Zin guwa i sirame obuhangge.t 
gingniguwatilht. juwesargan 
jut seke ci fristhon, hut guwa i 
fuwan juaan i gisun .. juwe 
sargam. fui serengge. kud guwa 
de. fejergingge dui. dergingge 


Erläuterung: Daß er das 
kua „kuei‘ gleich hinter das 
kua ,,kia jen“ setzt, das ist die 
Reihenfolge im I-king. Von 
— #£ an abwärts, das ist ein 
Satz aus dem t‘uan chuan des 
kua „kuei”1, „Zwei Weiber 


ı Vgl. I-king in + = @ 5.23, Wilh.: I Ging III, S. 156: „Zwei Töchter 
wohnen beisammen, aber ihre Gesinnung ist nicht auf das Gemeinsame ge- 
richtet“, Siehe auch das kua #% 5. 29, Wilh.: I Ging III, S, 202. 
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it. dui oct. asthan sargan jut. ff 
oct. dulimba sargan jut be. in 
uhuken t banin. otlo höwaliya- 
sun urgun Folime. dola buhi- 
yeme kenehunjembi .. tutti 
emu bade tecibe. Fünin enen .. 


bedeutet: Bei dem kua ,,kuei" 
B ist der untere Teil u 8 
und der obere Teil li 8, tui ist 
die jüngste Tochter, li ist die 
mittlere Tochter!. Die Natur 
des Yin und des Schwachen ist 
nur äußerlich friedlich und 
fröhlich, aber im Inneren ist sie 
argwohnisch und ränkesüchtig. 
Deshalb obgleich sie beisam- 
men hausen, sind ihre Willens- 
richtungen doch verschieden. 


s. Se PT fie BE oe FG WK. HE OY OF. 


44 RR. 
yoo ftuttu dasatafı juwe sargan 
jit be. fusihön gui Fit bade ung- 
gime. Sön de anabuct ombio, bi 
te cendeki sehebi . . 


Yao hat deshalb seine beiden 
Töchter, nachdem er Vorbe- 
reitungen getroffen hatte, hin- 
abgesandt nach Kuei-jui, weil 
er einmal erproben wollte, ob 
Shun angängig sei, daß man 
ihm das Reich vererbe®. 


BE. Mt. SMALL. BEF WL WB. 7k 2 ook de 
BERTRAM 


re ih FKP th. 


Suhengge: dasatambi sereng- 
ge. icihiyara be .. fusihön se- 
rengge. wasimbure be 10 
serengge. mukei gebu .. 
serengge. mukei amargi be. sön 
i tehe ba inu .. yoo tcthivyame 


.. Ga 
FR 


Erläuterung: Tr d. i. vor- 
bereiten. [i d. i. nach unten 
senden [degradieren]. Kuei 
ist der Name eines Gewäs- 
sers, Jui ist im Norden: eines 
Gewassers, der Wohnort des 


1Ve. HAB & WR 9, S. 26 v Com ; rp 
“> Fe, 5. auch Wilh.: I Ging I, $. 87 u. 168, Erklg. ERTATR 
2 Vgl. Shu-king. Legge 5. 26/27, 1: 7 E] FR at BAR... int ke — 
ke F 455 ij, Siehe Wedemeyer: Schauplätze und Vorgänge der altchines. 
Gesch. (Asia major. Hirth Anniversary Vol.) 5. 545. 
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dasafi juwe sargan Jul be wa- 
simbuf fon de buhengge. Son be 
cenden. abkai fejergi be afabuki 
sehengge kai .. 


6 BK FRR R. 
Bi Ln DZ u AL. Di 


CR. 


ere abkai fejergi be dasara de. 
boo be cinctlara. boo be dasara 
de. beve be cincilara de waji- 
habit .. beye tob serengge, mufi- 
fen unenget be henduhebi .. 
mujilen be unengpi oburengge. 
sain akö ı affan be dahöre de 
wasihabl .. 


65 


Shun. Daß Yao, nachdem er 
Vorbereitungen getroffen und 
seine beiden Töchter hinabge- 
schickt [degradiert] hatte, sie 
dem Shun verheiratet hat, das 
war, weil er nach Erprobung 
des Shun ihm das Weltreich 
übergeben wollte. 


RB SE RB 
iD. AES i 


Das ist nichts anderes, als bei 
der Regierung des Weltreiches 
auf die Familie schauen und 
bei der Ordnung der Familie 
auf die eigene Person schauen. 
Daß die eigene Person in Ord- 
nung ist, das heißt, daß das 
Herz wahr ist. Das Herz wahr 
machen, das ist weiter nichts 
als sich abkehren von der Be- 
werung zum Schlechten. 


ER EZ HEB. SZ ERA 


AG. HE AY TE FR. 
Suhengge: sain ako i asian. 
tulerget de mayacı. sain mujilen 
i dorgici banjinahangge. yargi- 
yan aköngge aké ombi .. 


Erlauterung: Wenn die Be- 
wegung zum Schlechten im 
Äußeren aufgehört hat, dann 
(bedeutet) das Entstehen eines 
guten Herzens [Gesinnung] im 
Inneren, daß es nichts gibt, 
das nicht (des Guten) voll 
wäre,! 


1 Dies ist zu verstehen aus der Interpretation der kua Linien. Vgl. dazu 
Wilh.: I Ging I, 5. 71—76 und III, 5. 1o2—110. 


Asia Major VIII r/s 


3 
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-AFZMELZANKERKE N 


a R. 
sain aké i asian serengge. balat 
be .. balat be dahéet. balat aké 
ombi .. balat aké oct. unengei 
ombi .. 


Die Bewegung zum Schlechten 
ist Schuld. Wenn man (sich ~ 
von) der Schuld (ab)wendet, 
dann wird man schuldenohnel. 
Wenn man ohne Schuld ist, 
dann ist man wahr. 


a) it 2ST A. eS BRM. 


Suhengge: ceng se hendume. 
balat aké be. unengpi sembi . . 


Erlauterung: Cheng-tze hat 
gesagt: Schuldlos, das nennt 
man wahr. 


Ro LH BA DK RM ii BB MH. HH A 
WZ RP UR RB R BB. HESS 
HERSEZINTBEK HER FHSE 
LAB UGHA BUBB HS. 


fumaci; dergi fiyelen de. un- 
enget de jalaraké be gisure 
manget. amala affara be olha- 
foro be gisurehebi .. da beyebe 
tuwakivara bibure ct. génin 
seolen. baita sita be kimeireng- 
ge .. ere fivelen de. sain akö i 
asian be dahöre be gisure mang- 
gi. amala unenget be gisurehe- 
bi .. gönin seolen. baita sita 
be Rimeire batcara ci. da beyebe 
dahörengge .. ere juwe génin. 
ainct tshunde tucthuhebl . . 


Kritik: (Wenn man es nun 
prüft, dann) spricht er im vor- 
hergehenden Kapitel erst dann 
über die Vorsicht bei der Be- 
wegung, nachdem er von der 
Unablassigkeit hinsichtlich der 
Wahrheit gesprochen hat. Das 
ist, ausgehend davon, daß man 
den Grundgehalt? fest im Auge 
behält, Untersuchungen an- 
stellen über Gedanken und Be- 
denken, Angelegenheiten und 
Handlungen. Im vorstehenden 
Kapitel hat er erst dann über die 


ı Vgl. I king. (-- = @§) S. 54, Wilh.: I Ging III, 107: „‚Durch Um- 


kehr wird man frei von Schuld“. 


2 A # s. Grube: T‘ung-&u I, S, 21 (Das ursprüngliche Wesen). Zu 
obigen Ausführungen vergleiche man den Inhalt von Kap. III und IV. 
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Wahrheit gesprochen, nachdem 
er über die Abkehrung von der 
Bewegung zum Schlechten ge- 
sprochen hat. Das ist, von der 
Untersuchung und Prüfung der 
Gedanken und Bedenken, der 
Angelegenheiten und Hand- 
lungen umkehren zum Grund- 
gehalt!. Diese beiden Gedan- 
ken(gange) erklären sich fak- 
tisch wechselseitig. 


MAEKAWA EUVRSARAB 


Mm: Fe wk. 


lutiunuwang guwa be. fu guwa 
i sirame obufi. nenehe wang. 
ambarame erin de acabume. 
tumen jaka be höwasabumbi 
seme henduhebi .. yala fumin 
kal. . 


Nachdem somit das kua ,,wu 
wang" gleich hinter das kua 
„fu' gesetzt ist, heißt es: „So 
pflegten und nährten die alten 
Könige, reich an Tugend und 
entsprechend der Zeit, alle 
Wesen‘*, Das ist doch wahr- 
haft tief! 


io Ao eK A.D HOHE EU. Sl 
He HE KR. V WA BE HT MH. HE SE ke 
fe 2. MRR SR. | eh ee BE BA DO 
£}. Ob Bt aw Ee Az 


Suhengge: u wang guwa be. 
fu guwa i sirame obuhangege. 
inu guwa i ilht ..nenehe wang 
sehe ci fusihön. u wang guwa t 
amba sivang be yarufi. erin de 
gcabume. Jaka be Aöwasabure 
be. damu umesi wnenggingge 


ı Vgl. Anm. 2, 5. 66, 


Erläuterung: Daß das kua 
„wu wang" gleich hinter das 
kua ,,fu‘ gesetzt ist, das ist 
auch die Reihenfolge der kua. 
Nachdem er von 45 £ an das 
große Siang des kua „wu 
wang zitiert und dadurch klar 


2 5, I-king (+ = 8) 5. 16, Wilh.: I Ging I, S. 75. 
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mutembt seme getukelefi. teret 
jorin i Sumin be maktahabi .. 


ere fiyelen de. duin guwa be 
getukeleme tuchbuhebi .. int 
gemu enduringge niyalmal so- 
mishon sehengee nu . . 


Ba =| 7% 


bayan wesihun. gösin tlact .. 


gemacht hat, daß nur der im 
höchsten Maße Wahrhaftige im- 
stande sei,die Wesenheiten unter 
Benutzung des rechten Zeit- 
punktes zu fördern!, lobt er die 
Tiefe des Sinnes von diesem. 
In diesem Kapitel hat er vier 
kua erklärt. Auch (hier han- 
delt es sich) immer um die so- 
genannte Tiefe des Heiligen. 


Reichtum und Ehre. Kap. 33- 


LHFTFUREB ER. SEBE. HF SH 
AS ie. th GR Oe E.R E. EL I 


i #: 
ambasa saisa. doro jalu be we- 
sihön obuhabi .. beye elhe be 
bayan obuhabi . . tuttu goidame 
haf. tesuraké ba akö oft. sejen 
mahala be weihukeleme tewa- 
me. aisin gu be buraki gese tu- 


wamnbi .. tere: ujen i cala jai 


ars oft Rai... 


Der Edle hält die Erfüllung des 
Tao für Ehre und, daß er in 
sich selber Frieden hat, für 
Reichtum. Indem er somit bei 
bestandigem Gedeihen? über- 
all zureicht, da verachtet er 
Prunkwägen® und Ehrenmüt- 
zen® und sieht Gold und Ge- 


ı Im Chinesischen ist der Objektssatz zu ffE vorausgestellt. Durch > 


wird er wieder aufgenommen. 


2 3 ist ein I king-Zeichen. Vgl. darüber Wilh.: 


Ill, 5. 54-58. 


I Ging I, 5. 34—38; 


3 #F 3% das Tz'e-yüan sagt dazu „Das sind (IK A) Wägen und Kleider 
von Ministern und Großwürdenträgern. Auch ist es ein allgemeiner Ausdruck 


für Ehre und Ruhm‘, 


ft AR wieder stammt aus Shu-king II, IV, I, 7. 
Legge I, 5.83 „chariots and robes“, Das F'ei-wen 


Stelle aus #F I: He E Wil AF Bo Wt A AE He Mee AS Ak Ik Mc 
früheren Könige richteten (die Abzeichen der) E 


wen-yün-fu zitiert dazu eine 
„Lie 
hrenwägen und Prunk- 


mützen ein, um Hoch und Niedrig kenntlich zu En, nicht strebten sie 
dabei nach Schönheit", Sowohl Tz’e-yüan als auch P'ei-wen-yün-fu zitierten 
eine Stelle aus Chuang-tze: >> HK MH ESF EZ, „Was 
man heutzutage nennt, seine Absichten erreichen, dabei dreht es sich doch 
nur um Prunkwägen und Ehrenmiitzen. 
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schmeide für Staub an. Zu 
seiner Gewichtigkeit läßt sich 
(schlechterdings) nichts hinzu- 
fügen!. 


at. BEES, WA ih SZ. kK AA a 
BREZEMSAAIMMB LU: 


Suhengpe: ere giyan be getu- 
kelere de ja bime, dahön dahon 
i fisurehengge. nivalma be. do- 
ro jurgan @ ujen be tengkime 
safı. Inlergi jaka de guriburakö 
okini sehengge Kai .. 


is = + I. 


albatu. gösin duici . . 


Erläuterung: Dessen Logik 
ist leicht einzusehen, aber doch 
spricht er immer und immer 
wieder davon, (weil) er will, daß 
die anderen ganz genau die 
Wichtigkeit vonTao und Recht- 
lichkeit erkennen und nicht von 
äußerlichen Dingen abgelenkt 


werden. 


Beschränktheit. Kap. 34. 


.EIZEAFERFR FU. AZRBEN: 
HZBFRRIIZIHFNELZER. 


enduringge niyalmal dero be. 
fan de donjime mujilen de te- 
bume. somict erdemu yabun om- 
bi. . yabucı baita fasian ombi .. 
tenteke Su gisun be canggi bai- 
talara urse. albatu kat. . 


Das Tao der Heiligen tritt ein 
durch die Ohren und wird im 
Herzen bewahrt”. Wenn man 
es vertieft, dann bildet es den 
Wandel in der Tugend®. Wenn 
man es wandelt, dann bildet 
es Auswirkung [geschäftigen 
Fleiß]®. Solche, die sich aus- 


ı Vgl. dazu Kap. 23. Der dort begonnene Gedankengang über das 
Wesen des Heiligen endet hier. Im Folgenden wird dieses Thema nun noch 
weiter im Einzelnen ausgeführt und von verschiedenen Seiten her beleuchtet. 
Kung tze erscheint dabei wieder als die Offenbarung des Heiligen, als der 
Heilige überhaupt. Das Ganze endet schließlich in einer Mahnung an die- 
jenigen die nach Belehrung trachten, durch die er der überspitzten Wiibegier 


gewisse Schranken auferlegen will 


2 Vgl. dazu 4 FRErIBFZEHRAFEHETF N um. 
3 #8 fp und Bf & sind beides Ausdrücke aus dem I-king BE R.- 
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schlieBlich mit Form und Aus- 
druck beschaftigen, sind be- 
schrankt. 


RE. ME dL WK ACM EZ EM R 


oS 3c GF PA Hh. 
Suhengpge: 
fiyelen i songko .. 
doro erdemu i ujen be teng- 


nıyalma be, 


hime safı. Su gisun ı albatu de 


urhurakd obin: sehengge kai... 


ere gönin. dergi 


Erläuterung: Die Absicht 
ist hier dieselbe wie im obigen 
Kapitel. Er will, daß die Men- 
schen, nachdem sie wirklich 
die Wichtigkeit von Tao und 


Tugend erkannt haben, der Be- 
schränktheit von Form undAus- 
druck nicht unterliegen sollen. 


ERNST 1 Hh. 
toktobufi gisurere. gösin sun- Erst wägen, dann wagen. Kap. 
jact.. 35. 


1. ZEN DIE ik A. EZ m 
RE KZWIREH HE RV hk HS At... 


Val. (+ = @ S. +4 AEB ZF Ze A ME BR wa ir 
ft ma + SB i fa fF fH Fy. Wilh: I Ging II „Was sie (die 
Dinge) aufhebt und darstellt für alle Menschen auf Erden, das heißt das 


Wirkungsfeld‘“. (Couvreur: Dict. class. la conduite) und: ,,Schweigendes 
Vollenden, wortloses Zutrauen beruht auf tugendvollem Wandel“, Beides 
5.247. 

#8 und $ werden im I-king öfter einander gegenübergestellt, z. B. 
F=ZW 53 TAMAS. TAM BAL, Wi 
I Ging II, 5. 216. „Die Dauer ist die Art des Weisen; die Größe ist das Wir- 
kungsfeld des Weisen“. Und 5.40 DIL HR EEE FT 
REITER FE = A RM, Wilh: I Ging II, 5. 227. „Er 
(Tao) offenbart sich als Gütigkeit, aber er verbirgt seine Wirkungen. Er be- 
lebt alle Dinge, aber er teilt nicht die Sorgen des heiligen Weisen BP AR 
Laotze). Seine herrliche Art, sein großes Wirkungsfeld sind das Höchste, 
was es gibt", (Das in Klammern stehende von mir.) Ferner S. 2 4 =- 3 
EHEREBRBNTUIERLEHIHEM HUREN, 
Wilh.: I ging III, 5. 9: „Der Edle fördert seinen Charakter (7) und arbeitet 
an seinem Werk (3), Treue und Glauben sind es, durch die er seinen Cha- 
rakter fördert. Arbeit an den Worten, so daß sie fest auf der Wahrheit be- 
ruhen, das ist's, wodurch er seinem Werk Dauer gibt“. 
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umest unengg! oct alfambi . . 
aftact köbulimbi .. Köbulici 
wenbi .. tutte henduhengge. 
toktobupt tent gisureme. gisurefi 
fent assame. toktobume gisurere 
de. köbulire forgosoro be mute- 
bumbi sehebi .. 


Wenn einer höchst wahr ist, 
dann bewegt [agiert] er. Wenn 
er bewegt, dann ändert er um, 
Wenn er umändert, dann ver- 
bessert er!. Darum heißt es: 
Erst nachdem man erwogen 
hatte, redete man. Erst nach- 
dem man einen Plan gemacht 
hatte, bewegte man. Durch 
Erwägen und Überlegen ver- 
vollkommnete man das Ändern 
und Bessern*. 


ak. iif BAK. Bt ER MAN EZ: 
KH H H.R A. Fok A. WIS BM. MH 
ms. UK Sz HHL. 


Suhengge: jung yung. 1 ging 


nt juwan i jorihangge adali 


aké .. te acabufi gisurehengge. 
terei jurgan be ulhirakö . . 
ememu hendume. umesi un- 
engpi serengge. yargiyan giyan 
i int cisui banjinahangge . . tok- 
tobuji gisurerengge. unenggi 
obure batta sembi . . 


Cee ee 


Erläuterung: Die Ausfüh- 
rungen des Chung yung und 
des I king chuan stimmen hier 
nicht überein. Daß er jetzt 
(beide) zusammenbringt und 
bespricht, (das ist deshalb, weil) 
er deren Bedeutung noch nicht 
bis ins Einzelne untersucht hat. 
Mancher [man] (könnte) sa- 
gen: die höchste Wahrheit ist 


1 Chung-yung23, Legge 5.417: EX Bk th. dh TE 47 BR OR AU TE TE 


TES TUM em ee DIET eae ea ae 
“Next to the above is he who cultivates to the utmost the shoots of goodness 
in him. From those he can attain to the possession of sincerity. This sincerity 
becomes apparent. From being apparent, it becomes manifest. From being 
manifest, it becomes brilliant. Brilliant, it affects others. Affecting others, 
they are changed by it. Changed by it, they are transformed. It is only he 
who is possessed of the most complete sincerity that can exist under heaven, 
who can transform”. 

2 Vel. HOMES & PR OM. 16, 5. gr. Wilh.: I Ging II, 5S. 231: „Das 
kommt davon her, daß sie beobachteten, ehe sie redeten, und besprachen, 
ehe sie sich bewegten. Durch Beobachtung und Besprechung machten sie 
die Veränderungen und Umgestaltungen vollkommen”, 
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Hl B= + A. 


erun. Fösin ningguc . 


das In-sich-selbst-Sosein des 
reinen Lil, Wagen und über- 
legen ist die Handlung, wo- 
durch man etwas wahrhaft 
macht. 


Strafen. Kap. 36. 


. RUFEBEMELZIRKRMZER.E 
WK Feo AY tk Bl sh ES. i HG TK WK BAZ 
ERU CBR R.M ZU. RZ B th. 


Sk Gh ts VW. Al AB B.A ak A 


3: HC 4 Fl A ie. 
abka. niyengnuiyert i tumen ja- 
ka be banjibufi. bolori de ili- 
bumbi .. jaka banjıifk manduha 
manget. iliburakö oct. wthat 
dabanambi .. tuttu boleri erin 
de mufebumbi .. enduringge 
nivalma. abka be alhadamte. 
dasan t tumen irgen be héwasa- 
bume.erun i ciralambi .. irgen 
umesi geren. buyen assafı gönin 
eteft. aisı jobolon ishunde Sa- 
kafara be dahame. tlburaké 
oct. uthai ebdereme mukiyefi. 
ciktan aké ombi .. tuttu erun 
be battalame dasambi .. 


niyenpniyeri i. gen. instr. 


a ee 


deuten. 


Me ft 





Nachdem der Himmel durch 


den Frihling* die zehntausend 


Wesenheiten erzeugt hat, bringt 
er sie zum Änhalten durch den 
Herbst. Wenn das Leben der 
Wesenheiten, nachdem es zur 
Vollendung gekommen ist, 
nicht zum Anhalten gebracht 
wird, geht es (über seine Gren- 
zen) hinaus. Deshalb wird es 
vollendet [da]durch, [daß es] 
den Herbst [erlangt]*. Indem 
der Heilige den Himmel als 
Vorbild nimmt, fördert er 
die zehntausend Volker durch 
Regierung und hält sie durch 
Strafen im Zaum. Wenn bei 
der großen Menge des Volkes 


die Begierden in Bewegung ge- 


% # Vgl. dazu Grube: T’ung-&u, Kom. zu Kap. I u. II, 


Das in [ ] Klammern stehende soll die chines. Konstruktion an- 
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setzt sind, die Leidenschaften 
überhand genommen haben 
und Nutzen und Schaden ge- 
genseitig genau untersucht wer- 
den!, wenn es [das Volk in 
seiner Masse] dann nicht zum 
Anhalten gebracht wird, dann 
gibt es (infolge) der Vernich- 
tung und Zerstörung keine 
Ordnung mehr. Deshalb regiert 
er [der Heilige] mittels der 
Strafen. 


BE. HR SL 1 — HH. 


Suhengge: ere gonin, juwan 
emuct fiyelen de muruseme ada- 
Mn. 


Erläuterung: Dieser Ge- 
danke ähnelt in großen Zügen 
dem von Kapitel 11. 


.BBREHETR.AFRFHEBER 
Br 4S. 7S fe 1H 4h. wh Sb A.A AK A. Hl 
i Ht ti. Me Mas Fl. Fi] A ak. AH MM. 


yargivan ftafan narhén dwt. 
terei köbulin minggan Aacin .. 
aikabade dulimba fob. genggt- 
ven Aafu. kengse lasha urse wa- 
ka oct. dasame muterakö kai... 
sung guwa de. amba nivalma 
be acacı sain sehengge. mangga. 
dulimba be bahame oft Rat .. 


Das Wahre und Falsche*, das 
Feine und Verborgene, deren 
Änderung hat tausend Weisen. 
Wenn es nicht Leute gäbe, die 
im Innern korrekt?, in der Klar- 
heit durchdringend und fest 
entschieden sind, dann könnte 
man nicht (recht) regieren. 


1 Vel. G. v. d. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 64: „.-. so würden Gelüste 
sich regen, Leidenschaften obsiegen, Übervorteilung und Unterdrückung 
wetteifern.... Sakaéambi (Ji) heißt auch „genau erklären, ausforschen”, 
So scheint es auch Carsun Chang aufzufassen, der #4] BY mit „innerlich 


berechnen‘ übersetzt. 


2 4% ff ist ein Ausdruck aus dem I-king +8) 5. 44, Zeile 2. 
Wilh.: I Ging II, 5. 245 „Wahr und Falsch“, 

3 Ha JE ist auch ein Ausdruck, der unter dem kua „sung“ vorkommt. 
(-- = 8) 5.6, Wilh: 1 Ging III, 5. 36 u. 39 „Zentral und korrekt". Vgl. 
auch Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 64/65 (Mittelstraße und Rechtschaffenheit). 
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fi ho guwa de. horihangge be 
betdect acambi sehengge. affam- 
bime genggiven oft kat .. 


Wenn es unter dem kua „sung“ 
heißt : „„Fördernd ist es, den gro- 
Ben Mann zu sehen", (so ist das 
deshalb, weil) dann das Harte 
die Mitte erlangt+*. Wenn es 
unter dem kua „shi ho" heißt: 
„Fördernd ist es, Gericht wal- 
ten zu lassen‘, (so ist das 
deshalb, weil) dann Bewegung 
Klarheit schafft >°, 


ie TEA A. BA BE. Ft. 98 FE A 
wu Je Re HH BA Se EA. = LA 
36 HW. WZ Me PIE MME WE ZO A OF 


AZ Al 
Suhengge: dulimba tob se- 
rengge. fulehe inu .. genggiyen 
lasha serengge. battalan inn .. 
hutiu seme. pengetyen waka oct. 
lasha be isibume muterakö .. 
lasha waka oct. genggtyen be 
battalara ba aké . . ere juwe ha- 
cin. geli int cisui nenere amala 
ojoro babi .. sung guwa i du- 





limba. tob be kamchabi .. H 


ho guwa i genggiyen. hafu be 


ie M2 ZH. BI) FE Be ze WW AL. 


Erläuterung: Genau in der 
Mitte sein, das ist die Wurzel. 
Klar und entschieden sein, das 
ist die Funktion. Aber wenn 
die Klarheit nicht vorhanden 
ist, dann kann man die Ent- 
schiedenheit nicht in Anwen- 
dung bringen. Wenn die Ent- 
schiedenheit nicht da ist, dann 
eibt es keine Funktionsmög- 
lichkeit für die Klarheit, Diese 


ı Vel. I-king (+ = 8) 5.6. Wilh.: I Ging III, 5. 36, 
2 Diese Auffassung entnehme ich dem Mandschurischen... sehengge 


... Off kai. 


3 Zum Charakter des Kua „sung“ vgl. man den Kom, zum Urteil. 


(+ = 8)5.6,Wilh.:1Ging III, S. 36: ep HE. A AE tin HH, „Inder 
Mitte (ist das kua) glücklich. Indem das Harte herankommt, da erlangt es 
die Mitte’. Zum Charakter des Kua „shi ho“ vgl. man ebenfalls den Kom. 
zum Urteil, (+ = #%£) 5. 14, Wilh.: I Ging III, 5. o2: WE E m BA. 
„Indem sich Hartes und Weiches in ihrer Bewegung teilen, da (entsteht) 
Klarheit'*, 

Zum Verständnis dieses Abschnittes lese man die Erklärung der beide 
kua bei Wilh.: I Ging Ill, 5. 36° —39 u. 5. 91—95. 

4 Vel. I-king (+ = $f) 5. 14. Wilh.: I Ging III, 5. 92. 
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kamcıhabi .. sung guwa it mang- 
ga. ho guwa i asian. uthat 
kengse lasha be henduhebi .. 


beiden haben auch von selbst 
eine Zeitfolge [logische Ord- 
nung]. Die Mitte des kua 
„sung‘' hat die Geradheit ver- 
einigt [.. ist zusammengefaßt 
in der Korrektheit]. Die Klar- 
heit des kua ,,Shi ho‘ hat das 
Durchdringen vereinigt [... 
ist zusammengefaßt in dem 
Durchdringen]. Das Harte des 
kua „sung“ und die Bewegung 
des kua,,shi ho“ sind, was er ge- 
nannt hat, ,,fest entschieden”.* 


3. WP OP & eH A. RZ 8) ar 


FA By AS fut >. 
ai. abkat fejergi i onco. erun de 
afaha urse. irgen t ergen be ja- 
fahabi .. afabume battalara de 
olhosoraköci ombio... 


ir 0 
tondo, gösin nadaci . . 


Ach ja! In der weiten Welt 
sind diejenigen, die die Strafen 
zur Grundlage machen, die 
Schicksalsformer der Völker*. 
Wie sollten sie bei (deren) An- 
wendung nicht vorsichtig sein ? 


Gerechtigkeit®. Kap. 37. 


-.BPRZB 2AM RR A. A HW. A 


ARH BRA ME RK. 


enduringge ntyalmat  doro. 
umesi tondo de wajthabi .. 
géwa hendume. aibe hendu- 


1 Vgl. Anm. 3, 5. 74. 


Das Tao des Heiligen ist weiter 
nichts als höchste Gerechtig- 
keit. Wenn jemand sagt: Was 


2 #] #r. Nach Couvreur: Li-ki II, 5. 266: (Schutzgeister des Schick- 


sals) esprits tutelaires de la destinee. 


Nach dem Mandschu: Leute, die sich mit den Strafen befaßt haben 
[Juristen], halten das Leben der Volker (in den Händen). 


3 Vgl. Kap. 21. 
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hebi . . Aendume. abba na umesi 
fondo de wajikabi kai .. 


ARZT 


kungze i dergi. gösin jakéct .. 


soll das besagen, so sage ich 
(nur): Himmel und Erde sind 
von höchster Gerechtigkeit und 
weiter nichts. 


Kung tze I. Kap. 38. 


1. FR. EEE A AE Ah. FL TREE 
4S ii ft th. aL Be Be ok FE Se OS Ba. PT A 
HE AE AS WS HH UW. ‘A OF BS tht 9K SS. EEK 
F. Hk TS FD) Z HE GE Fe. 


con cio de. wang ni dora be tob 
obume. amba kooli be getukele- 
hebi .. kung ze amapa jalan i 
wang oho niyalmai jalin ara- 
hangge. facuhon amban. hélha 
jut be wara bucebure be juleri 
obume. bisire urse be amargi be 
bodome gelekini sehengge kai . . 
tumen jalan mohon aké wang 
ni dorot fuze be jurteme. erde- 
mu de karulame. gung de karı- 
lame. mohon akö ohongge gi- 
yan kal.. 


Im Chun-tsiu hat (er) das Tao 
der Könige berichtigt und das 
große Gesetz klargestellt. Kung 
tze hat das für! die Könige der 
nachmaligen Geschlechter auf- 
gezeichnet?, Indem er rebel- 
lische Beamte und räuberische 
Söhne, die durch Hinrichtung 
geendet haben, vorangestellt 
hat, hat er nachmals die Le- 
benden abschrecken** (wol- 
len). Wenn die zehntausend Ge- 
nerationen in alle Ewigkeit da- 
bei, daB sie dem Kung-tze nach 
Art eines Königs geopfert ha- 


1 i ..- 5 to --- (alin) „indem es wegen... (war), da ...“ 

2 Vgl. Couvr. Dic. class. #7 GF composer un livre, écrire une lettre. 

3 Mandsch. Konstr.: „Indem er das Töten und Hinrichten die lieder- 
lichen Beamten u. diebischen Söhne vorangestellt hat, da hat er den Daseien- 
den, berücksichtigend das Folgende, gesagt: Fürchtet“. (acc. c. imp.) Die 
Mandschur, Konstr. faßt das Ganze von Kung tze bis #® $& 4h, in einem 
Satz zusammen: Das ..... Geschriebene, ist das Gesagthaben: Fürchtet, 
indem er... usw. 

4 Die hervorhebende Parallelstellung . . jj Bij .. - fo $% enthält jeden- 
falls eine Reminiszenz an die Aufeinanderfolge der kua if, und pi o& in 
Kap. 36, 2 u. Kom. und gibt dadurch den Zusammenhang. Erst — Härte 
und Strafen; Später — Klarheit und Ordnung. 
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$F) B= FA. 


Kungze i fejergi. gösin uyuci.. 


ben und für (seine) Tugend 
und (seine) Verdienste (ihren) 
Dank abgestattet haben, kein 
Ende gefunden haben, das ist 
recht und richtig!. 


Kung tze Il. Kap. 39. 


1. EB 1 eH. EK |S m MU 


hy fel. HE HE 4 FF. 


doro erdemu den jiramin. tact- 
Atyan wen mohon ako. yargtyan 
i abka na de teherche. duin erin 
i adali ohongge. tere damu 
kungse dere . . 


An Tao und Tugend erhaben 
und umfassend, in seiner Lehr- 
wirkung unendlich, wahrhaftig 
dem Himmel und der Erde 
gleichgestellt und dabei ebenso 
wie die vier Jahreszeiten, so 
dürfte nur Kung tze gewesen 


sein-. 


Hm MKS Bt. EM mW FE th. 
4b, $e $5 im PO eH. eT th. FL HA 





a °F. 

Suhengpe: doro. abkai gese 
den ningge. yang kai .. erde- 
wu. Ha t gese Jiramin Ningpe. 
in kat .. tacthtyan wen, duin 
erin i gese mohon akongge. 
sunja feten kai .. kungse ainct 
da ten dere... 


— la. u a 


Erlauterung: Das Tao, das 
erhaben ist wie der Himmel, 
ist Yang. Die Tugend, die um- 
fassend ist wie die Erde, ist 
Yin. Die Lehrwirkung, die 
unendlich ist wie die vier Jah- 
reszeiten, das sind die fünf Er- 
scheinungsformen. Kung-tze 
dürfte wohl der äußerste Grenz- 


fall (IK fag) gewesen sein. 


t 9 3 s. Gabelentz: Chinesische Grammatik § 757c. 
2 Vel. Gabelentz: Thai-kih-thu 5. 65. Siehe auch Chung-yung cap. 


AAA—AAAIT u. a. m. 
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ee a Pd +. 


meng guwa, gen guwa. dehiei.. 


Die kua „meng“ und „ken. 
Kap. 40. 


. KERR-RERT DER NM. 
FE = All HH KR. WA A SG AB. 


mentuhun juse. muse de bai- 
rengee. muse tob i yabun be 
kengseleme. uthaituwabure ada- 
li .. tuwabumdit serengge. en- 
duri de dacilara be .. dahon 
dahön i oct. dalhi ombi . . dalhi 
oci jorirako .. 


Der junge Tor sucht uns [die 
Lehrer]. Wir bringen seinen 
Wandel auf den rechten Weg 
genau wie ein (Schafgarben-) 
Orakel. (Schafgarben-)Orakel 
ist die Befragung der Geister 
„Fragt er zwei- und dreimal, 
dann ist das Belästigung. Wenn 
er belästigt, so gebe ıch keine 
Auskunft‘. 


ERUTZSGEIRERRTER 
Me. He, HE WW. GR WE RAE A. EE 
ik HD. MSZ A. KR RWE 
Ht Be. ii BEA TE SHR RE ZH AT. in 
ZUMIRENWEZERM.UER 


JL A 


45 +H. AN oh He Bi. Se — Bi) BA. im oy 


A 4. = = BR. em AS GE DO A. a Op 


AS fa HR TL PT AT AL. 


Suhengge: ere. fejerge wan 
meyen be acabume. meng guwa 
i Zumwan. styang be suwaltya- 
ganjame yarufı. teret jurgan 
be Suhebi . . juse. ajigen be .. 

1 Vgl. I-king (F = 
ae Bro +: 





Mss ERR. H 
B=. We. Wilh: 


Erläuterung: Dies (Kap.) 
erklärt, indem es die nachfol- 
senden drei Abschnitte zu- 
sammenfaßt unter stellenwei- 
ser [vermischender] Zitierung 


KERR..-M 


I Ging IH, 5. 29 „Nicht ich 


suche den jungen Toren, der junge Tor sucht mich. Beim ersten Orakel gebe 
ich Auskunft, Fragt er zwei-, dreimal, so ist das Belästigung. Wenn er be- 


listigt, so gebe ich keine Auskunft™. 


Vel. dazu auch Grube: T’ung-2u I, 5. 40. 
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mentuhun. holht be .. muse 
serengge. sefu be henduhebi .. 
tuwabumbi serengge. Si orho be 
tolome. satin ehe be lashalara 
be .. ere mentuhun juse. muse 
de baime jift. ini mentuhun be 
netbure de. muse tob doro i teret 
yabun be kengseleme lasha- 
lambi .. uthai tuwabure urse. 
enduri de dacilame. kenehun- 
jere be lashalara de. enduri sain 
ehe be jorime. terei yabun be 
kengseleme lashalara adali se- 
me gisurehengge .. enduri de 
dactlara. sefu de baire de. hing 
seme emu oct. getfuken ombi . . 
te bictbe. tuktan tuwabure de 
jortmbi .. dahön dahön i oct 
hölimbumbi .. tutin oft. endurt. 
‘sain ehe be jorirakö. sefu inu 
ferei vabun be lashalacı aca- 
rakö kai... 


ı Vgl. Anm. 1, 5. 7% 


des t'uan und siang von dem 
kua „meng‘, dessen Sinn. 
Tung ist jung, meng ist tö- 
richt. Wir (muse), damit sind 
die Lehrer gemeint. Schaf- 
garbenorakel, das heißt, da- 
durch, daß man die Schafgar- 
ben nimmt und zählt, ent- 
scheidet man über Glück und 
Unglück. Er hat gesagt: Wenn 
diese jungen Toren als Su- 
chende zu uns gekommen sind, 
um sich ihre Torheit klarlegen 
zu lassen, dann entscheiden 
wir mittels des rechten Tao 
klar und fest, wie sie wandeln 
sollen, ähnlich wie die Wahr- 
sager die Geister befragen, um 
Zweifelhaftes zu entscheiden, 
dabei nämlich zeigen ihnen 
die Geister das Glückliche und 
Unglückliche, und dadurch ent- 
scheiden sie fest und bestimmt 
das Werhalten von diesen. 
Wenn man beim Befragen der 
Geister und beim Ratholen 
beim Lehrer auf ein einziges 
seine Aufmerksamkeit richtet, 
dann ist es klar. So erhalt man 
(auch) beim ersten Orakel eine 
Auskunft!. Wenn man aber 
zwei- und dreimal fragt, dann 
entsteht Verwirrung!. Deshalb 
(können dann) die Geister 
Glück und Unglück nicht an- 
zeigen, und auch der Lehrer 
(kann) für sein Verhalten keine 
passende Entscheidung treffen. 


So WERNER EICHHORN 


2. UF th SR. BF if tH. 7H A AL. aL TA, 


alin i fejile feri tucimbi seheng- 
ge. cib seme bolgo aft Rai .. 
kérdact duranggi ombi .. du- 
rangei oct lashalaraké . . 


Daß „unten am Berge ein 
Quell hervorkommt“!, bedeu- 
tet, indem etwas ruhig ist, 
wird es klar. Wenn man etwas 
umrührt, dann wird es tribe. 
Wenn etwas trübe ist, dann 
ist nichts zu entscheiden. 


ETF RAR KRAUS 


KKB. KE A UB A.A. FEB AL. 
i th. A RK. AE AL. HK A A A> RAN A> 
F.ERERHKZEZENEZT EU 
BERT MRLEHER FOG ze 





ut. 


#38 All BL. BL A HR A. we = “A. BOE BE 
RR UMA HRA Aw RH Mh 
4% De z.. 35 7H OL AB U A HR AB. 


Suhkengge: alin i fepfile feri 
tucimbi sehengge. amba siyang 
ni gisun .. alin cio seme. Ser! 
bolgo de. teret tucire onggolo i 
sain be yongkiyact ome oft. tuttu 
terei yabun be kengseleci ombi 
.. kördambi serengge. dahön 
dahön be .. duranggi serengge. 
dalhidara be .. lashalaraké 
serengge. jorirakö be .. ainct 
kérdact cid seme akö. duranggt 
oct. bolgo aké aft, teret tuctre 
ouggolo i sain be karmame mu- 
terakö .. joriha seme. terei ya- 


Erläuterung: DaG,,untenam 
Berge ein Quell hervorkommt" 
ist ein Ausdruck aus dem 
großen siang. Zufolge dem, daß 
ein Berg ruhig ist und ein Quell 
klar, hat man eine Möglich- 
keit, ihr Gutes, das noch nicht 
in Erscheinung getreten ist, 
zu vervollständigen. Darum 
ist es möglich, ihrem Verhalten 
eine entschiedene Richtung zu 
geben. Das Umrihren ist das 
zwei- und dreimalige Wieder- 
holen. Die Trübung ist die Be- 


ı Vgl. I-king (-- =) 3.5, Zeile UTHR--. FOUR 
47 Ff i, Wilh.: 1 Ging II, 5. 30. „Unten am Berge kommt ein Quell her- 
vor... So nährt der Edle durch gründliches Handeln seinen Charakter“, 
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bun be kengselect ojoraké bime. 
nememe terei hölimbure be non-g 
gibumbi .. hono joriraké yebe 
de isirakd .. 


tuwact. kérdact duranggi om- 
bi. duranget oci lashalaraké 
sehebi .. ere juwe gisun. gemu 
fert be jafafi gisureme. niyal- 
mai baita de duibulehebi . . mu- 
ke be sendelere urse. urunakd 
tere sekiyen bolgo ojoro be ali- 
yafı tent sendelembi .. atka- 
bade kördame köthöme du- 
ranggi nantuhön ojoro ohode. 
sendelerakö . . 


lastigung. Daß man nichts 
entscheidet ist, daß man keine 
Auskunft mehr gibt. In der 
Tat, wenn man umrührt und 
dann keine Ruhe mehr da ist, 
wenn (alles) getrübt ist und 
dann keine Klarheit mehr be- 
steht, da kann man für ihr 
Gutes, das noch nicht in Er- 
scheinung getreten ist, nicht 
(mehr) garantieren. Infolge- 
dessen genügt die Auskunfter- 
teilung nicht, um dem Verhal- 
ten jener eine bestimmte Rich- 
tung zu geben, sondern sie 
würde im Gegenteil ihre Zwei- 
fel vermehren. Da ist es das 
Beste, von jeder Auskunfts- 
erteilung Abstand zu neh- 
ment ®, 

Kritik. (Wenn man dies prüft 
dann ist gesagt!) Wenn man 
es umrührt, dann wird es trübe 
und wenn es trübe ist, dann 
ist nichts mehr zu entscheiden, 
In diesen beiden Sätzen wird 
immer die Quelle als Vergleich 
genommen für die mensch- 
lichen Angelegenheiten. Leute, 
die Wasser ableiten, warten 
doch sicherlich erst, bis die 


ı Mehr wörtl.: „Da ist nichts besser, als das Nicht-Auskunft-geben über- 


wiegen zu lassen“. 


> Das Ganze meint, daß man sich bei dem Fragestellen auf eines fest- 
legen und nicht herumproblematisieren soll. Diese ewigen Zweifler und Pro- 
blemsteller sind dieselben, die in dem Kom. zu Kap. 21, 2 erwähnt werden 


mit: I jit HE TR TAB MM. 


Probleme aufzuwerfen ist die Leidenschaft der Wissenschaftler. Die 
Männer der religiösen Lehre gehen auf Eines und haben deshalb kein Ver- 


ständnis dafür. 
Asia Major VIII 1/2 


6 
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3. it ne. HE ch OOF. 


olhogoct acamét kat. damu erin 
i dulimba be dere... 


Quelle klar ist, und dann leiten 
sie sie erst ab. Wenn sie in- 
folge Umrührens tribe und 
schmutzig geworden ist, dann 
leiten sie sie nicht ab, 


Man muß vorsichtig sein. Nur 
so dürfte man zur rechten Zeit 
das Richtige treffen!. 


ak. We HS Hh A RER ZU 
All 2. Tt A AS 45. Ft YA. A) HR. TH i AL 


Al] AYR. A AF FP HL. 


Suhengge: erin i dulimba se- 
rengge. luwan juwan Tt gIsun .. 
facibure de. ojoro be tuwara be 
henduhebi . . tuktan de jorimbi. 
dalhi oct jorirakö. cib seme- 
bolgo oct lashalambi .. kördafı 
duranggi oci. lashalarakö se- 
hengge. gemu erin i dulimba 
kat .. 


Erläuterung: „Zur rechten 
Zeit das Rechte treffen ist ein 
Ausdruck aus dem t‘uan chuan 
(des kua „meng‘). Er besagt, 
daß man beim Lehren dem da- 
bei Passenden entspricht. (Daß) 
man beim erstenmal Auskunft 
erteilt, bei immer wiederhol- 
tem Fragen [Belästigung] aber 
nicht mehr erklärt, (bedeutet, 
nur solange) etwas ruhig und 
klar ist, trifft man eine Entschei- 
dung. Wenn man (ferner), 
nachdem etwas durch Umrüh- 
ren trübe geworden ist, keine 
Entscheidung (mehr) trifft, 
dann ist das in beiden Fällen, 
daß man zur rechten Zeit das 
Rechte trifft. 


1 Vgl. I-king (4- = 955 SB, HEHE, Wilh.: 1 Ging 
111, S. 29. „Die Torheit hat Gelingen. Einer, dem es gelingt, trifft bei seinem 


Handeln die rechte Zeit“. 


Vgl. auch ra ff II, Legge: The doctrine of the mean 5. 386. Hier in 
anderem Zusammenhang übersetzt mit: „— always maintains the Mean“. 
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EHE EB FILE FUN ak. ik. ERBE: 
RER HEART: 


gen fisa de sehengge. fisa deri 
sabuct ojoraké oft kai... ekisaka 
oct ilimbi .. ilict. yaburengge 
waka hai. . yabuct. iliraké om- 


bi... tere doro fumin kai... 


Daß man „bei seinem Rücken 
Halt macht‘! heßt, man 
kann nicht auf seinen Rücken 
sehen. Im Ruhen macht 
man Halt. Wenn man Halt 
macht, dann gibt es kein Han- 
deln. Wenn man handelt, dann 
macht man nicht Halt*. Dieses 
Tao ist fürwahr tief. 


E.KH-MIIRF ZEN FZ-R.ıE Bh. 
E FH RZUULREHEFEERFTRN 
zB. EP RAZER RA ok Mi 
E=i.-ABz zb HE Li RU 
#38 1 Eb. BO RE AZ Bi 


ZER. 


Suhengge: ere emu meyen, 
gen guwa i siyang be yarufı 
suhebi .. gen serengge. ilire be 
..fisa serengge. sabuct ejoro ba 
waka .. gen fisa de serengge. 
saburaké bade ilinaha be .. sa- 
buraké bade ilinact. ekisaka 
ombi .. ekisaka oct. wifi yabu- 
raké ombt .. emgert yabuki 


Erlauterung: Dieser eine 
Abschnitt zitiert das siang des 
kua ,,ken und erklärt es. 
„ken“ ist Halt machen*. Der 
Rücken bedeutet, es gibt keine 
Möglichkeit*, (ihn) zu sehen. 
Daß man ,,beim Rücken Halt 
macht‘, heißt, Halt machen an 
dem Punkte, wo man nichts 


ı Vgl. I-king (+ = 88) S. 31. RH 7h. As EE , Abweichend 
von Wilhelm (I Ging III, 5. 214) möchte ich die Stelle etwa so auffassen: 
„Halt machen bei seinem Rücken, (d. h.) man erfaßt seinen eigenen Körper 


nicht (vollständig)" usw. 


> Haltmachen vor dem Unerforschlichen. Auch hier fühle ich wieder 
einen Gegensatz zur Wissenschaft, deren Optimismus doch eben darin be- 
steht, daß — wie Chuang-tze sagt: $4) 4, SE TE — alles wissbar ist. 

3 Vel. I-king (+ = #) 3. 31, Zeile 7. 

4 #8 s. Couvr. Dict. class. (wird in Sung-texten manchmal auch wie 


das spätere #7) gebraucht). 


i* 
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sere gönin bici. uthat ıilire doro 


ere fiyelen de. juwe guwa be 
getukeleme tucibuhengge. gemu 
enduringge niyalmaı somishön 
sehengge. ekisaka be da araha 
gonin kai .. 


mehr sieht. Wenn man Halt 
macht vor dem Punkte, wo 
man nichts mehr sieht, dann 
ist das Ruhen. Wenn man 
ruht, dann hat man Halt ge- 
macht und somit gibt es kein 
Handeln (mehr). Wenn man 
auch nur in einem Punkte die 
Absicht hat, zu handeln, dann 
gilt das Tao des Haltmachens 
nicht mehr. 

Indem er in diesem Kapitel 
zwei kua erklärt, (wobei) es 
sich immer um die Tiefe des 
Heiligen dreht, verfolgt er 
die Absicht, die Ruhe zur 
Hauptsache zu machen!, 


VERMRPEIZERZZEUR.M 
MZEBZZEUATO.MTIR. 
ERMEARKRWAERZE. 


Acamjame gisurehengge: 
meng guwa serengge. ftacitre 
urset batta. deribure gönin kai 
.. fen guwa Serengpe. erdemu 
be mutebure batta. duhembure 
batta Rai seme fonfiha de. fru ze 
hendume. jeo ze i gönin uru- 
nakö ullu .. tutiu seme. ede 
inu ekisaka be da araha gönin 
be saci ombi .. 





Zusammenfassende Be- 
sprechung: Wenn einer fragt, 
das kua „meng‘ ist doch hin- 
sichtlich der Angelegenheit der 
Lernenden die Idee des damit 
Beginnens und das kua ‚‚ken“ 
ist doch hinsichtlich der Be- 
schäftigung mit der Vollen- 
dung der Tugend die Angele- 
genheit des damit-zu-Ende- 
Kommens?, so sagt darauf 
Chu tze: Der Gedankengang 


ER AR gehört dem Prinzipe f& an. Man will durch dies Urteil die tao- 
istische Grundhaltung des Chou-tze kennzeichnen. Der Ausdruck = Bf geht 
zurück auf das Thai-kih-thu. Vgl. Gabelentz 5, 65. 

2 Vgl. dazu die Charakterisierung dieser kua in Wilhelms I Ging 1,5. 14 


—17 u. 151—153. 
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ii BF 1% Bk. 
tung fu bithet amargi de ara- 
hangge .. 


des Chou-tze ist sicherlich so. 
Aber dabei kann man doch 
auch die Absicht ersehen, die 
Ruhe zur Hauptsache zu ma- 
chen. 


Nachwort zum T’ung-Su. 


JA Bie HEA EL. TI mS wR 
Fl. im F Al 4€ ly SES LK. HS A 
GR HASTE ATR HRA DS 
aK. HEA fF Es BOR. EO TH LK 
Sk i 47 Ht. & SES UB HR. HE OB KU 
HA si. ok On. 1B. BA a. he OEE 
Bo ob #2. Bb oe AK I 


UE. 4 OF HA ih C. 


siyan Jeng. jang zung fan i 
fing be. yang sin seme gebu 
arafı. tede banjibume araha 
gisun. mengzei gisun. musilen 
be ufire de. buyen komso ci 
sain ningge aké.. miyalma. 
buyen Romso oct. udu taksira- 
köngge bi seme Romso.. niyal- 
ma. buyen ambula oc. udu 
taksirengge bi seme komso se- 
hebi. . mini gönin de. mujilen 
be ufire de. Lomso ojoro. taksire 





1 Vgl. Anm. 1, 5. 84. 


Der Meister hat, als er den 
Pavillon des Chang Tsung- 
fan® mit dem Namen ,,yang 
sin“ taufte, über das Wort des 
Meng-tze, daß beim „Fördern 
des Herzens nichts besser sei, 
als die Begierden spärlich zu 
machen"*, gesagt, daß, so 
wie der Mensch nun einmal 
sei, wenn er die Begierden spär- 
lich mache, selbst wenn er dann 
Ungutes* (in sich) habe, (dies 


2 Auch im BWHAHSKEH nicht aufgeführt. Jedenfalls ein 
weniger bedeutender Zeitgenosse des Chou-tze. 

3 Vgl. Meng-tze VII, B, Kap. 35, Legge 5. 497. 

4 # dieser terminus ist es, der die Stelle schwierig macht. Um ihn zu 
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teile akö sembi.. atnct komso eben doch nur) spärlich sei 
ome genehei. akö ojoro de isi- und daß, so wie der Mensch 
nambi.. akö oc. unengpitoktof nun einmal sei, wenn er viele 
gengpiyen hafumbi.. unenggi Begierden habe, selbst wenn 
foktoct. mergen ombi.. geng- er dann Gutes (in sich) habe, 
given hafuct, enduringge om- (dies eben doch auch nur) 
bi.. uttu oft. enduringge mer- spärlich sei. Nach meiner An- 
gese seme.banitaiohonggewaka. sicht bleibt die „Förderung des 
urunakö mujfilen be utiha de Herzens“ nicht beim „Spär- 
fent tsinambt. . mujilen be wfire lichmachen‘ und beim,,Guten“ 
sain. amba ohongge uttu.. #i- stehen. In Wahrheit kommt 
yalma de btstre dabala. . man vom „spärlichmachen‘ 
(aus) dahin, daß es (Begierden) 
überhaupt nicht mehr gibt. 
Wenn es (sie) nicht mehr gibt, 
dann steht die Wahrheit fest 
und die Klarheit dringt durch. 
(— steht man in der Wahrheit 
fest und dringt in der Klarheit 
durch.) In der Wahrheit fest- 
stehen, ist weise. In der Klar- 
heit durchdringen ist heilig. 


verstehen, habe ich die Hilfe von Herrn Chou King-yü (Leipzig) in Anspruch 
genommen, der mich auf folgende Stelle bei Meng-tze hingewiesen hat: 
Meng tze IV, 1,3 HF RURRABUI ED BEY 
{= FF a> LA WL AF a>, Legge S. 333 „That whereby the superior man is 
distinguished from other men is what he preserves in his heart; — namely, 
benevolence and propriety”. 

AF 35 # ist also n. m. E. das, was man im Herzen bewahren soll, das 
Gute und Heilsame m. a. W. die unveräußerlichen ethischen Werte. (Vgl. 
auch 3 2 FE tit iit BS Be 3C in Klaproth: Chrestomathie Chinoise 
5. 17.) Gabelentz (Chinesische Grammatik § 826) gibt folgende sehr gute 
Übersetzung dieser Stelle: „Es sei cin Mensch, der wenig Wünsche hat: 
Wenn es auch (Tugenden) gibt, die er nicht hegt, so dürften das wenige sein.“ 
Der Unterschied der beiden Auffassungen ist nicht so groß, daß der Sinn des 
Abschnittes im Wesentlichen verändert würde, Ich habe meine Übersetzung 
beibehalten, weil dabei nicht wie bei Gabelentz zwei Zeichen (f# u. Alf) zu 
ergänzen sind. (Wenn man übrigens einmal versucht gemäß den Ausführun- 
gen von Tobar [T’oung-pao Ser. II. Vol. I. 1900. S. 367] JE durch wm 
[oder durch 4% $1) aufzulösen, so ergäbe sich m. E. etwa: — selbst, wenn 
es gibt nicht — zu Bewahrendes bei ihm [bei diesen Tugenden] ....) 
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Deshalb, wenn das Weise und 
Heilige nicht von Natur aus 
da ist, wird es unbedingt er- 
reicht, indem man das „Herz 
fördert‘. Die Güte und! Größe 
in der „Förderung des Her- 
zens’ liegen eben nur hierin 
und hängen nur vom Men- 
schen ab. 


a) aE. OK OL. we TE WO A A U EA it Tj 
we MM = + Mi Me ZS I. HM RA if 


ah -F OMA RR. 

Suhengge: unengpi toktombi 
serengge. yargivan beye elhe 
akdun be.. genggiven Aafuct. 
yargiyan baitalan selgivebume 
yabumbi.. toktombi serengge. 
uthai gösin se de toktoho sere 
toktoho t adalı. hafuct Adlim- 
burakd. hesebun be safı. fan 
ijishön ome genembi kat. . 


Erklärung: Daß die Wahr- 
heit feststeht, [i. d. W. fest- 
stehen] bedeutet die ruhige 
Festigkeit der realen Substanz. 
[— daß die Realität ruhig und 
die Substanz fest ist.] Daß die 
Klarheit durchdringt, [i. d. K. 
durchdringen] ist das Wirken 
der realen Funktion”. Das 
„Peststehen‘‘ ist wie das Fest- 
stehen in (der Phrase) ,,mit 30 
Jahren stand ich fest‘*. Wenn 
man durchdringt, dann hat 
man keine Zweifel®. Nachdem 
einem „das Gesetz des Him- 
mels kund geworden ist‘, dann 
geht es dahin, „daß einem 
die Ohren aufgetan werden" ?, 


DREHEN OA Sh ZS MG. i EHEN 
2 A SAS 0 EZ. 


1 #7 wird hier gebraucht wie in der Wdg. #3 = 10 und 5 





(Lun-yü). 


2 Vgl. den Kom. zu Kap. 31, 1. 5. 58. Anm. 3. 
3 Vgl. Lun-yü II, 4, Legge 5. 146/47. Wilhelm 5. 8/9. 
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fuwact. tung Su bithede. buyen 
akö oct. genggiven hafu tondo 
neigen ombi seme gisurehebs. . 
ere bithede. damu genggiven 
hafı be gisurehengee. inu eki- 
saka kumdu sere emu ergi be 
urkufı ujelehebi.. ere ekisaka 
be da araha gönin kat. . 


Kritik. (Wenn man das prüft, 
dann) ist im T‘ung shu gesagt, 
daß, wenn einer ohne Begier- 
den ist, er dann ,,klar", ,,durch- 
dringend‘, „gleichmäßig“ und 
„ausgedehnt‘‘ seit. Aber daß 
in dieser Schrift nur von „klar 
und durchdringend“ geredet 
wird, (das ist, weil) er in ein- 
seitiger (Überschätzung) die 
Ruhe und Leere für wichtig 
halt. Das (zeigt) die Absicht, 
das Ruhende zur Hauptsache 
zu machen. 


2 WEAK SRA ARR. BSS 
A oe Se Ses 


ceng ming doo siyan feng hen- 
dume. setbent jeo moo su i ja- 


kade tactre be altha bihe. kemuni 


jung ni. yan ze i sebjen i babe 
baisu. sebjelehengge at batta 
seme tacthumbthebs. . 


Meister Ch'eng Ming-tao? hat 
gesapt: Wie ich ehemals bei 
Chou Mao-shu® Unterricht er- 
hielt, da pflegte er mich jedes- 
mal zu lehren, ich solle immer 
nach dem Grund der Freude 
des Chung-ni und Yen-tze 
forschen und was es mit der 
Freude wohl für eine Bewand- 


nis habe. 


:MEREE BOOS JA a KR. OE 
AU S.A MBA SR. 


ceng ming doo siyan feng hen- 
dume. jeo moo fu be dasame 
acaha ct ebst. edun de gingsime 
biya be irgebume bederere de. 


Meister Ch’eng Ming-tao hat 
gesagt: „Seit ich den Chou 
Mao-shu wieder besucht habe, 
da sang ich bei der Heimkehr 


ı Vgl. Tung-iu Kap. 20,1. W. Grube II, 5. 44ff 
2 Ch’eng Hao (Giles: Biographical Dictionary Nr 278). 
3 Chou Mao-shu = Chou Tun-i. (Giles, Nr 425). 
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bi. diyan be urusembi sehe gö- 
nin i adali bihebi. . 


in den Wind und dichtete den 
Mond an und hatte den Ge- 
danken, daß ich es ,,mit Tien 
halte‘'1, 


4. BEER BESTER PE 
AERNBRLEHER RRMA. 
BAF ER EC we A B.— A AM. 
mn &.6@+— FB RBA. TRA 


ol. Jy MM Fe A Ath. 


ceng ming doo siyan feng hen- 
dume. bi. juwan ninggun. Juwan 
nadan se de. aba saha de amu- 
ran bihe.. jeo moo §u be acaha 
mange? minde ere amuran 
aké oho seme henduhe de. jeo 
moo fu hendume. ainu ja arafı 
gisurembi. damu ere mujilen 
dola somibufi tucinfire unde 
dabala. gaitai andande fulhu- 
reme aisaha de. gelt da an i 
ombikai sehe... amala juwan 


juwe anıya oho manggt. geli 


abalara urse be sabuft. hercun 
akö buyere mujilen bistre ja- 
ade. yala geterere unde be ba- 
hafı saha .. 


1 Vel. Lun-yü XI, 25, Legge 5. 248/49, 


Meister Ch’eng Ming-tao hat 
gesagt: Wie ich 16—17 Jahre 
alt war, da hatte ich eine Vor- 
liebe für die Jagd. Nachdem 
ich den Mao-shu einmal ge- 
troffen hatte, da sagte ich dann 
von mir selber, daß ich diese 
Vorliebe nicht mehr habe. Da- 
rauf sagte Mao-shu: Warum 
sagst du das so leichthin? Sie 
hat sich nur im Inneren des 
Herzens versteckt und ist bloß 
noch nicht (wieder) hervor- 
getreten. Aber eines Tages da 
wird sich (schon ihr) Keim 
wieder regen und dann ist alles 
wie zu Anfang. Später als ich 
20 Jahre alt war, da sah ich 
wieder einmal Leute beim 
Jagen und instinktiv hatte ich 
im Herzen ein Wohlgefallen. 
Da erkannte ich, daß ich noch 
nicht wirklich (geheilt) sei. 


'ilhelm 5. 117. (Den Hinweis 


auf dies Zitat, das die Lösung der Stelle gibt, verdanke ich Herrn Chou 


King-yü). 
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5. AUtEA RRS HROR SE 


2o BMA OR 


ceng ming doo siyan Seng hen- 
dume. jeo moo Sui fa t fulert 
banjiha orko be tstrakd be fon- 
Jiha de. hendume. ere mini gö- 
nin mujilen i emu adali sehe .. 


= Hy 


Meister Ch‘eng Ming-tao hat 
gesagt: Auf die Frage, daß 
man das Gras vor dem Fenster 
des Chou Mao-shu nicht weg- 
schaffe, hat dieser geantwortet, 
€5 sel genau so wie seine eige- 
nen Gedanken und Absich- 


ten?, 


6. F Jil #e FE Az Sd OE i AS Je AE. GF Jil i He 
Hi if ft] El. ee fe A A A A KO 
EM Wet. BE Hii BS He oie HEB. RON 
Z Sb. OH IN BK OGL. AE AE ME Sl J EAR st FE 


It. 


céeng 1 cuwan styan Seng. soo 
kang jiye siyan Seng be acafı. 
ceng i cuwan. budat dere be 
jorime ere dere be nai otlo sin- 
dahabi. abka na be maka aibide 
sindahani seme fonjtha de. foo 
Mang jiye teret baru. tere givan 
be akömbume leoleme. ninggun 
acan i tudergi de isibuha .. 
ceng i cuwan sefileh hendume. 
emu jalan de. damu jeo moo 
Su i teile ede isthume leolehe 
be saha sehe .. 


MeisterCh‘eng I-chuan*hatein- 
mal dem Meister Shao K‘ang- 
chieh? besucht. Dabei hat 
Ch’eng I-chuan, indem er auf 
den Eßtisch zeigte, gefragt: 
Dieser Tisch ruht auf der Erde, 
ich weiß aber nicht, auf was 
Himmel und Erde wohl ruhen. 
(Darauf) hat Shao K‘ang-chieh 
mit ihm erschöpfend dessen 
Li erörtert und ist dabei über 
das Weltall hinausgegangen. 
Ch’eng I-chuan sagte (darauf) 


ı Er meint jedenfalls, daß beides natürlich entstehe und darum den 
gleichen Anspruch auf Wachstum habe, 


2 ee fF JI] = | JE A = Ch'eng I (Bf) (Giles: Biographical Dictio- 


nary Nr 280). 


3 Bb ME ti = | $8 FH — Shao Yung (He) (Giles: Biographical Dictio- 


nary Nr 1683). 
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seufzend: In einer (ganzen) 
Generation habe ich nur den 
Chou Mao-shu gesehen, der in 
der Dialektik bis dahin ge- 
kommen ist. 


REHNWZMAREMZEAH: 
RA tk. A. k FM. A. Hi fl PY. A. A 
RA: K He tel At kK PN. A. BO KOPN. RK 
HE. 3 Mit SR. HE HG A HE. JE SA UL SHE VE. 
as We NE iT ew. SA JI] BT BA GS Jad 30 


ae. He BE fi 2 E14 ik BT aC. AO Be mM 


AE 45. OP A i ke. A bk = 


Suhengge: ere foo Kang jive 
i jut foo be wen i ejehengge .. 
damu akömbume leolehe sehe 
gojime. tere ai be henduhe be 
gisurehekd .. te tuwact. S00 
Mang jive i bithede hendu- 
hengge. abka aide nikehebi .. 
hendume. na de nikehebi . . hen- 
dume. na aide kamcithali .. 
kendume.abka de kamcthabi . . 
abka. na. aide nikehebi kamei- 
habi .. Aendume. ini cisui 
tshunde nikehebi kamcihabl .. 
abka arbun de nikehebi. na 
sukdun de hamcthabi .. teret 
arbun de mohon bi. terei suk- 
dun de mohon akö sehebi .. 
génici. tere fonde. oo Rang jiye 
i leolehe. ceng i cuwan 1 Jeo 
siyan feng de donjihangge. 





Erläuterung: Dies sind die 
Aufzeichnungen des Shao Po- 
wen!, des Sohnes von Shao 
K‘ang-chieh. Er hat aber nur 
berichtet, daß er erschöpfend 
erörtert habe, aber wassie (nun) 
gesprochen haben, das hat er 
nicht gesagt. Wenn man nun 
nachprüft, dann heißt es in 
der Schrift des Ch’ao K’ang- 
chieh: „Auf was stützt sich 
der Himmel?“ „Er stützt sich 
auf die Erde“. „Wem ist die 
Erde angefügt?“ „Sie ist dem 
Himmel angefügt". ,,Him- 
mel und Erde auf was stützen 
sie sich und wem sind sie an 
gefiigt?* „Sie stützen sich sel- 
ber gegenseitig aufeinander 
und sind sich gegenseitig an- 


r BB TA i (Giles: Biographical Dictionary Nr 1681). 
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ink aincit uffu aise seme. full 
hamcime tucibuhebi . . 


# 


gefügt. Der Himmel stützt 
sich auf die Gestaltung, und die 
Erde ist dem Odem angefügt. 
Ihre Gestaltung nun hat Be- 
grenzung. Sein Odem ist un- 
begrenzt‘! =. 

Ich glaube, daß das, was 
seinerzeit Shao K'ang-chieh 
erörtert hat und was Ch’eng 
I-chuan von Herrn Chou ge- 
hört hat, auch etwa so wie 
dieses gewesen ist, und deshalb 
füge ich es zur Einsichtnahme 
bei. 


-KERRERO. FERNE 
i. M4 th HES. ne OR A. 


tai St hafan Adwang ting giyan 
hendume. cung ling ba i jeo 
moo Su. yabun umesi wesihun, 
tunggen i dolo ele mila. bolgo 
edun gengetven dbtya i adait .. 


Der GroBhistoriograph Hu-- 
ang kung Ting-kien® hat ge- 
sagt: Chou Mao-shu aus Chun 
ling* steht in der Wertstufung 
der Menschheit sehr hoch, er 
war im Innersten frei®, wie 
reiner Windeshauch, wie klarer 
Mondenschein. 


1 Die von Giles angegebenen Werke des Shao K’ang-chieh (Nr 280) 
sind mir leider nicht erreichbar gewesen. Aus dem in Kaseki kaidai (22. Aufl. 
1896) gegebenen kurzen Inhaltsangaben ist leider nichts Näheres zu er- 


sehen, 


2 M.E. n. bedeutet das: Die Erde ist das Prinzip des Begrenzens 
(öpılew. Es scheint mir doch der Sinn des Zeichens }#, daß etwas durch 
Umgrenzung in eine Form gefaßt wird). Der Himmel ist das Prinzip der 
wirkenden Schöpfung. Dadurch, daß beide ineinander greifen, entsteht 
die Existenz (jj $y), die als Dasein (#7) auf einen Hintergrund (FP) 


gesetzt ist. 


3 Giles: Biographical Dictionary Nr 873. 
4 Playfair: Cities and towns of China Nr 1515. 
5 fm % Vel. Tz'e-yüan: Die Erscheinung des Ungebundenen. 
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i, MEE A EU. UR SAA 
BAM. 


Suhengge: li yan ping siyan Erläuterung: Wenn Mei- 

Seng. ere gisun be hölaha dari. ster Li Yen-ping! diesen Aus- 

doro bisire ursei sukdun arbun spruch las, da pflegte er zu 

be dursuleme tucibuhengege. sagen, jener habe in vorzüg- 

mangga sembihebi .. licher Weise die Erscheinung 
und den Charakter derjenigen, 
die das Tao haben, verkörpert 
und gezeigt*. 

1 Giles: Biographical Dictionary Nr 1225. 


2 Diese Wiedergabe des Textes ist etwas frei. Die wortliche Nachbil- 
dung war mir allzu schwierig, 
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AXKIV.1.uA.d.V. | 3, 


7 


= XXIL3. | 9, XXI3. | 
%16C. | ir #) die fünf 


Elemente. sunja feten. II. 2. C., 

HL 3.C, TX. 1. A. d V., ZI 

z. C. 

AAIT. 2.C. u. A. d. V. die fünf 

Erscheinungsformen. 

AAUH.3u.Ca uCb, AVI. 6, 

u. C., AAAI, 1, C, 

11.2. | #%% die fünf Kardinal- 

Ben. sunja enteheme, II. 2,C 
mm Il. 4., II. 

4.C., V.3.C 

IX.1. Ad. V. | MY die fünf 

Handlungen, 

IX.1. A.d. V. | §@ die fünf 

Zeitbestimmungen 

IX.1.A. d. V. | Wi die fünf 

Glücksarten 

AV1.7.C. | die fünf Wetter- 

arten 

XXIL3. | ## die fünffache 

ee (Die fünf sind 

verschieden.) 


HKXIX.4C. | % Parallelaus- 


drücke, 
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8 
Vermischende. tshunde hiyahan- 


Jara. 
XVII.1.C. | HE W.- 


+] 
A. RAIV. 1., AXVIL 4. 5u.C. 
{— Il. 2. C.’ Menschlichkeit. gosin. 


11.8. 6% {o., UL 3. | V.3., | 


VL 1, VHI 1. C., XLı uw G., 
AL2u C., XL 4.C., XII. 2. u. 
C., AAIT 1. C. b. 

17.C. | FA das Wechselnde 
und sich Verändernde. halanjame 
forgosoro. 

AVI.5. | #4 ersetzen. 

Ay X.4.u.C. | 44 der gute Name, 
‘guter Ruf, sain gebu. 

{&K XIV. 1. zufrieden sein, (ruhig), 
jirgambi. 

{P XXVL | py (Name des Z- #) 

Ff XI. 4. C. 
versehen 


(ft X. 2. | 3F(Name.) © 


ia il.2.C. Treue, akdun, III. 3. | 


+E |. V. 3. XIL 2. C. 

fH SUX. 1. | 3 d. Gewohnheiten 
werden umgestaltet, ¢<Umwand- 
lung der Sitten des Volkes}, kooli 
dasabumbı. 

fm XVII. 5 u. C. d. Pilichtverhält- 
nisse, ciktan (fr | Blutschande 
treiben). 

Hr X1.3. gepflegt werden. 
bumbı. 

Ff I. 2, C. Kraft. 

fE VIL6 Cb. | 
Grundformen, AA. 1. C, 


dasa- 


MXXL2C | fi Unglaub- 
würdipes mutmaßen. 


10 
Le. | # das Hauptsächliche, 
Allgemeine; “Yüen u. Heng); 
amba hafu. 


| 3% sen Amt | 


d. beiden 





FE TL. 6.C. | 2 JB) i des Erfüllen- 


ap 1.7. C. | $8 das sich gegenseitig | 
er SEXXL2C. 


den Allgegenwirtigkeit. 
| 9 klar voraus- 
schauen. AAI, 2. A.d.V. (s. auch 
i.) 
11 
BR. 1.C | ME. VIL6.Ch. 


12 
ALIX. 1.A.d.V. | iy die acht Re- 
gierungsmittel 


 FrIK.1.A.d.V. | die die sechs 


Gegenteile, 
N. W. 6. | + das Weltall. 

Ae XX.1. | fl gleichmäßig, aus- 
gedehnt. N, W. 1. Cb. 
AXL 1. u. A. d. V. Gerecht. ton- 
do, 


AXXVIL Gerechtigkeit <¢Ge- 
rechtigkeitsliebe}. 
15 


fe XVI. 7. C. das Gerinnen. bakjara 


18 

Z#VWIL.2C. Fe | große Geson- 
dertheit. ambula ilgabure. 

AM AXKVL Strafen. erun. 

A166 | MH das Angemessene, 
Tüchtige; (Liu. Tseng>; acabun. 
akdun. 

fa] XVII. ı. ordnen, (bestimmen), 
toktombi. 

WM VIlLı.2ucC [| ,VIL4C, 
VIL 6. C. b... 


19 


| 4 XXVIL. 3. Kraftanspannung, 


¢Kraft>, hösun, AAVI, 4. uC, 
# V.1. Bewegung, aSsara. V. 3. C., 

Vi‘, V.5. au C, 

IR, 2., AAXAY. 1, 

XVL 2 | MW. XVI. 3. u 

C., AVL & C.,, AIL 2 u C., 

XX. 1, ABBR | if. XXXL 2. 


96 WERNER EICHHORN 


| BR F., XXXIL6.uC | 


Gz I. 


+ ; 
# XXVIL u. A. d. V. Spannungs 


zustand, ¢Zeitstromung>, arbun. 


21 
4¥, 11. 4. C. u. A. d. V. umgestalten, 
XI. 3. sich bessern, (geformt wer- 
den“, wembi. XXIIL 4. u. 4. C. u. 
A.d. V., XXXV. 1. (s. auch >.) 


=a 
# XXX. 1. (Bez. zum Heiligen.) 


28 
ae XVI.8.C.b. | 3 vergleichs- 
weise untersuchen. 


20 
fg XXVIL2. uw C umwenden, 


éentgegenwirken, ausgleichen}, 
maribumbi, XXVII. 3. u, C. 


Bil) 
FI XXXVI 3. wA.dWV. | dp. 
fa] AXXU. 4. | ff übereinstim- 
men, (auf d. Gemeinsame gerich- 
tet sein.>, uhei yabumbi. 
4, XIV.1. Name, <Ruf}, 
XIV, 1. C. 
MN. W. 3. | 
# XIV. ı. | -f-, der Edle, ambasa 
saisa, XV.4.,XV.6.,XV.7. | | 3# | 
, AAAL, ı. (Bez. zu 
a. XXXII. 1, MXIV. 2. C. 
(ehrt seinen Lehrer. ), XIIL 2. | 


LH 22. F FR 
Ro ay ho KR. ME Mio 

#1 XIIL 1. Harmonie, höwaliyasun., 
XII 2. u. C., XVIL 3. uw C. 
(Bez. zu 8), XVIIL 1., XXX, 
2 | 3. | 

oy 1.3. Bestimmung, hesebun, #£ 
;LSCKMMEB|.1L. 
7., SAIL. u. A.d. V. Schickung, 
KXN.3.C. 


gebu, 





ae I. 4. 5 | das überaus Gute, sain., 
I. 5. defin, aus 55, IL zu. C. 
| # gut u. schlecht, (das Gute 
u. das Böse}, sain ehe,, VIL. 2u. C. 
|, VIL 4. C., VIL 6 u. Cu. 
Cb., XIV. 1. Güte, AV. ru C., 
XV.2.C., XV.3. AV | ebso AY. 
3 C. u XV. 4. uC, AV, 5, 
XV. 5.C. | SB, XV. 5.A.dW., 
eh 6. | 3, XV. 7.u.C., XXIL 
| — Z XXXIL 6. u.C., 


XXXL 1. | — we | ik 
4), KXXI. 2.C. | Hf, XL. 2. 


C. REZ |. G auch #) 
DEE XXXVI. 2. | me (kua). 


a1 
YXX.1.C. | $&. 
fa] 111.2.C. | ZF a 8 fixtert und 
offenbar. 


gi I. 2. C. (Tafel) nirugan, I. 3. C., 
VL 1.C, VIL6.Cb, XLı.C, 
XVL 8&. Cb. 


38 
+ X. 1. d. Gelehrte, saisa, X. 3. C. 


IX. 1. Ac d. V. | # erhabene 
Mitte, XI. 3. | 4, d. erhabene 
Besserung, XXII. 1. C. b. Je vf; 
oe 4. C. u. XXIIL 4. C. u. A. d. 

V. x ii 4 

A 1.1. C. | dm das Thai-kih- 
thu ane os zum T’ung- 
$u.), I. | de Urprinzip, 

da ten., tf I. ne III. 1. C., KVL 
6. <d. große Extrem), XVI. 6. C., 
MXIL 1.C. u A. d. V., ZI, 
3. C., XMXIX, 1.C.d. äußerste 
Grenztall, 

#1. ı. C. Himmel, abka, I. 2. C, 
|E1.2Ad.V# | dur 
sprüngliche Himmel, I. 3. C., 1 
.C,17C | IL 8. Cc. | 
M.:VL4 | Hho; XL 1. (u. 
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BB); XI.3. | 3H; XI. 3. C. 
| HHS XV.6. Se | Re Se 
XVIL 4. [ #h,, XVIIL1., XXII 


3. C., XXII. 3. | dh,, XXVIT. : 
4.5.u. C,, RATA. 2. 3, AAA. 2 


u.C. | fh, AAAVL bt. [| 4 
mi AE 5 in. MXXVIT. | 3h 
= 5%, XMXIX. 1. | Hh, N. W. 
6.u. C. | #4 48 (de MH. 


8 
#5 IIL. 6. C. Wunder. yebcungge, 
Ill. 6. C. | FA wunderbare Be- 
tätirungsweise, IV. 2. wunderbar, 
<feiny, IV. 2. C., XVL7.C. | 


> Til Ed wunderbare Ver- | 
einigung u. d. Gerinnen, XVI. 4. | 


vergeistigen, XVIL. 1. C., XXIL 
3. Cb. | Ft ge d. wunderbare 
Vollkommenheit im Geistigen. 

#E XIX. 1. | ME ausschweifende 
Töne. 


FL XXXVIIL u. XXXIX. | 


(Name). 


FEN. W. 1. FE u. HAE, NO Wo 


A. d. V. 


#11. 2. C. Kindesliebe, hiyoosun, | 


AAIT. 1. Cb. 


AP XV. 5.u.C. | — $i lernen —_ iy IV. 2. dunkel, (unsichtbar), so- 


rügen, tacire — tafulara. 


4) 
2 111. 4. u. C. ruhig, das Ruhige, 
elehun AL > FE CW IV. 3. C. 


"Ill. 3. die Gemäßheit, ¢Richtig- — 


keit, acanara. 

rt XI 5. C. | 4# Besserung ver- 
breiten, wen be selgiyembi, A VII, 
6. 

# SXXIL | A (kua), XXXIL 3. 

— KF. 

% XXKIL2. | ff Reichtum u. 
Ehre, {Reichtum u. hohe Stel- 
lung, bayan wesihun, XXIII. 3. 
Asia Major VIII ıja 


U; Gt KEIL. 4: | | Ti ji. 
XX XIII 

1. 1. C. das Reale, yargiyan, II. 
4. C. d. Realität, XIL 2. C. d. Ver- 
wirklichung, XIV. 1. Wahrheit, 
<Wirkliches>, XIV. 1. C. | $F 
d. Verbreitung d. Wahrheit, 
ZAIL 3. u. C., AXVIIL 2, 


AEN. W.1. | Fk. 


42 
ARXIV. 1. | A der gemeine 
Mensch, buya nıyalma. 


44 
WB il. 2.C. Unterarten; I. 5. C. an 
gehörend. 


50 


fifi VII. d. Lehrer, sefu, XXIV. 
| Ag Lehrer u. Freunde, sefu, 
gucu, XXV. 


ol 
48 XVII. 2. u. C. bändigen, «mäs- 
sigen>, necin obumbi, XVII. 4. C. 


| "bs. 
52 


mishön, IV. 2. C. 2 fi | 


| #£ III. 2. d. Trieb, (Keim), tulbin, 


Ill. 2. C. Bh & Me UL 2. A. d. 
V., IIL 4, GC, IIL, 5. C, IV. 1. 


By tin Ae HE Ay EZ ME. 
IV. 1. A. d. V., IV. 2, IV. 3, 


Vi 6.0; 22 6,1840, 
IX. 5., IX. 6. 


“Hh 

HE XV. 4. | #8 vielleicht. 
a) 

32 N. W.3. | A 
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50 


7 1.5. C. Erscheinung, arbun, II. 3. 
ne ee XVI. 
C. A | Au iF liz — fhe: 
XVI 2, C. (Bez. zu gq), XV. 
3. C. nachahmen, AAA. 1, C., 
> w.6.C. IS E N. W. 7. 
| #%- 

a 1. Erscheinung, klar), 

iletu, XXIL 1. u. Ch. 


60) 

iu I. 6. die Wiederherstellung, da- 
hörengge, I. 6. C. (Def.), XXXI. 
(kua). 

#9) III. 2. C. der verborgene Inhalt, 
d. verborgene Grund, ser sere ba, 
II. 6 u. C. | ## verborgnes 
Wunder, IV. 2. u. C., | ify ee 
verborgen u. dunkel, ser seme so- 
mishön, IV. 3. C., ZXIL 1. das 
Allerfeinste, <geheimnisvoll>, 
narhön, XXII. 1. A. d. V., XXI 
1. ©. b, XXXVI. 2. | WB d. 
Feine u. Verborgene. 

fH I. 6. C. Tugend, erdemu, III. 3. 


uC 2 ABH Ae Ha TL 


C., 1. 5. C., V. 2. A Mm m. V 
2 C. % | d. himmlische Tr 


gend, VII. 4. C., XIL. 2. C., XIV. 


| # Tugend u. Pflicht, ¢Tu- | 


gend u. Lernen}, erdemu doro, 
XVIL 4. XXIV. ı., 
4. u. C., XXXIV. 1. u. A.d. ¥. 
| fu. Me H., XXXIX 1. Hi 
|... XL. 4 Cb. me 1 2 SH. 
(auch 3 (9 |.) 


61 

(> HI. 2, C. Herz, mujilen, XI. 4. Cc. 
| =: #6 d. Herzens Vorschrif- 
ten, mujilen i tacin, XII. ı u.C., 
XIL3.5uC,XV.6.C. 4 | 
mit Absicht, XVII. 3. (Bez. zu 88), 
XVIL 4. C. | B, XVILG, zB 

[| „XV... | Al, XIX. 1. | 


AAVIIT, 2. | 


| ee XV. 





7B, XX.1.C,,XXIL1.C. A |], 
RXIIL 4.,N. W. 1. 3 |. 

Si 1V.2.C. | 4 Energie, X, | # 
Gesinnung u. Studium, (Wille 
zum Lernen», funiyagan tacin, 
X. 3. erstreben, ## erlernen. 

HII. 2. C. Rechtlichkeit, tondo, 
MAIL 1. Ch. 

#4 IT. 5. C. | fh Denken u. An- 
strengung, pönire hacihiyara, IX. 
1. 2. 3. 4. Denken, gönin u. BE | 
Nichtdenken, IX. 2. C, 4. C., 
XIL. 2. C. das Denken. 

##£ I. 3. Natur, (Naturanlage, Cha- 
rakter, das Wesen}, banin. { | 
fir), L 3. Cc. on Pt a | 
I. 5. Defin. aus $f, 1.7., H1.3.C., 
IIT. 4. u. C. 3 Fp HE X... IV. 3. 
c., VIL ı. u. C. (Def.), XXI. 
<Menschenwesen>, XXL 1. Ch. 
| ty, XXI. 2. C., XXIL 3. Ch. 
| #., AAXIL 4 BEZ 
I» 

46 II. 2. C. Bruderliebe, deocin. 

{a III.2. A. d. V. d. Neigungen. 
| u Be itm AE Ah a. N. 
entstehen durch d. Berührung 
mit den Dingen, XVII. 2. Lei- 
denschaften, gönin., KXXVI_2. | 
{i d. Wahre u. Falsche, yargryan 
tafan, KKXVL 2. A. d. V. 

mm XV. 6. C. (Def.), AV. 6.A.d.V., 
XV. 7. C. (s. auch 3#.) 

| & Liebe u. Achtung, 
<L. u. an hairara gingu- 
lere, XV. 7 u.C. 

i N. W. 5 | ®. 

#2 XXII. 1. Ch. gütig, jilangga. 

BE IV. 2. C. | jf & zutreffend u. 
wunderbar, acaburengge yab- 
cungge, IV. 3. C. 

fe XII. 1. | Fifi & beim Ohr 
nehmen u. belehren. 

dH XXAL (kua). 

HE KXXV. | EAE (Vergleich u. Be- 
sprechung>, toktobufi gisurere, 
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Be XVIL 5. | M Regierung u. 
Strafen XVIII.1. | ER. 

Pi XVII. 5. | EE die Intervalle ver- 
nichten. 

my VII. 4. die Lehre, tacihiyan, 
VIII. 2. u. ©. belehren, AL. 1, 
XII. 4. C., XVIL ı. | 46 Un- 
terricht u. Erziehung, {die Er- 
ziehung u. d. Kultur), tacihryan 
wen., SA VIII. 2. u. A. d. V. Be- 
lehrung, XXXIX.1. | f& Lehr- 
wirkung, (kulturelle Arbeit}. 

MAVILSC | IM 7% sich zer- 


streuen u. differenzieren. 


67 
aX. 4. C b. TC 3C Ba] den Stil ver- 
feinern, 3u gisun be mangga obu- 
re, MMVII. | § Form u. Aus- 
druck, <d. Schriftsprache>, Su 
gisun. XXVIII. A. d. V., KXXIV 
1. | WE <a. literarische Stil}. 


71 


3° XXXL. | Se (kua). 
rh) 

312C u. A. d. V. I-king, die 
Wandlung, {die Weltwandlung>, 
1.3.C. u. Ad. W,L7,17.C. 
(Def.), IV.1.A.d. V., VIL. 4. u. C. 
IH seine Schlechtigkeit 
bessern, VII. 6. Cb, XXI, 3. Ch, 
XXX. 1.u.C.u.A.d.V.(Interpret.) 

AA XX. 
giyen, XXL u. A. d. V. klare 
Einsicht; XX. ı | 35 klar, 
durchdringend, N. W. 6. Cb; 
| 3 klar durchdringend, | Bil 
i& Klares u. Durchdringendes, 
gengpiyen hafunarangge. 

FE XXXVIL. 1. | $k. 


RE XL. 3. | ep, XL.3.C. [| Ap,. 


1. klar, (Klarheit>, geng- 





== II. 2, C. Weisheit, mergen., IIT. 3. 
| = dh, X.4.Cb. | WE Wissen 
u. Können, mergen muten, XII. 
2.ı.C. 


13 


Wi XVI. 8. Cb. |  e ist ange- 
messen, — ci acambi. 


4 
AT s, unter FE. 


7% 


A I. 1. Wurzel, {d. Wesen}, fulehe, 
Lz. Aw ] d. Grundwesen 
des Menschen, 1.2.C. | U 
fulehe — sekiyen, 1.4.C. | #%&d. 
ursprüngliche Verhalten. Il. 2. | 
—„,1l.2A.dWV. | ff ur- 
sprüngliches Wesen, IV. ı. C, 

| #& das Ursprüngliche, VI. 4. 
£ | #4, IX. 2 das Fundament, 
AL. 4. ursprünglich, Al. 4.C. & 
FF |. XXXIL7.Cb. | #4 
Grundgehalt, XXXIL ı. 2. | 
— Hl] Wurzel— Vorbild, (Grund- 
lagen — Norm}, fulehe — durun, 
XXXVI. 2.C. | — A. 

II. 7. Kühnheit, <Entschlossen- 
heit>, kengse bime. II. 7, C. De- 
fin. aus Yang, XL. 1. wu, C. 

i XVII. 4. Prinzip, ten., MALT, 3. 
C. Außerste Grenze. (s. auch 3k.) 

# XXX. 1. C. Funktion, doro. (5, 
auch #4.) 

at XIII. 1, Musik, kumun (= A), _ 
XIII, 1.C. =, XIIL 2. WM 
iti | 4%. XVII. Musik, XVIIL,, 
KIX, AXAIIL 1. Heiterkeit, 
<Fröhlichkeit}, sebjen., XXIII. 
3. 3. C, XXV. 3. C, N Wa 
(ii JE u. AT). 

# 11. 18. C. Trieb, nashon, IX. 4. 
Triebfeder, (Anfang. 


= 
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#% Ill. 2.C. die Begierde, buyen., 
XVIL 6, XXXVL 1. | DE 
Hi. 

a 

if I. 3. rechtfertigen, tob ombi., 1. 
3. C. die Rechtmäßigkeit., II, 
3.C. # | d. höchst Rechtmäs- 
sige, 1.4. C. | —, Wr 
Ordnung, <im Recht sein}, V. 1. 
C., V. 5. C., VI. 1. Rechtschaffen- 
heit, (Richtigkeit>, VI. 1. C. | 
er 4, XXXII. 2. C. in Ordnung 
halten, XL. 1. u. C., XL. 1. CG 


| 35... SXAVITL. 1. (5. auch sb.) 


st 
#1. 5. C. Materie, sukdun., IV. 2. 
C. #5 | Energie, VI 1. ©. | 
W die Begabung des Odems, XI. 
1.C., XVII. 2. Odem, XVIIL ı. 
u. C., XXI 3.u.C.u Cb. = | 


die beiden Odem, N.W. 6 C. 
| $e HE, NW. 7. C. | KG | 


auch 7%.) 
Sb 


ih IL. 7. C. Entschlossenheit, x. 4. | 


Cb. | #} Prüfungen bestehen, 
simnere, XL. 1.C. HL | , 
34 VIL. 6 regiert sein, (in guter Ord- 


nung sein}, dasabumbi, XII. Re- | 


gieren, dasara, XVIL 4. | X Bo 
XXXII, 1. 6. rechtes Regieren. 


IX. 1. A.d. V. [ @@ (Inhaltsan- 


gabe). 


te I. 7. C. | fF wirken, selgiye- 


bume yabume, XII. 2. C. | # 
4% dem Müßiggange verfallen, 
heolen de dosinara, N. W. 1. C. 
| #7 das Wirken, XVIL 2. ©. 
d. Fluß. 

EX. 4 C. | BR seicht od. tief, 
Suncin micihiyan, X VIL. 3. schlicht 
| —#, XVII. 3. C., XVIL 
5, C, u, 6, C., XI. 1. 
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| MXXIL 3. Cb. u. A. dV. | if 


ganz u. vollständig, gulhun mu- 
yahon. 


AN. W.7. | & frei. 


86 

ME II. 3. | Aq nichtseiend — 
daseiend, (Nichts — Sein}, II. 3. 
C., IL 5. | Sf Untätigkeit, TIL. 
1, | @ ohne Tätigkeit, (kein 
Tun), faiéan akö, III. 2. A. d. V. 
Untätigkeit. IV. 1. #9 | Sein u. 
Nichtsein, XV1.8u.C. | Bf un- 
erschöpflich, endlos, XX. ı. | 
x XX. 1C. | Me Ha 
Wahrheit dessen, was kein Prinzip 
hat, XL. 4. C. | 4. N.W. ı. 


87 
EAL, 4u. C. Handeln, ¢Tun>, ya- 
bumbi. 


iy 1. 1. C. Dinge, jaka, I. 3. C., TL 4. 
c., XVL 1. Definit., XVI. 4., 
XXIV. 1. C. | #k Begier nach 
d. Dingen. 


Ma 

## 1. 1. C, Vernunft, giyan. JE | ., 
1.2. C. # | die reine Vernunit, 
yargiyan giyan, I. 2. A. d. V. 

| die wahre od. reale Vernunit, 
L3.C.1L5:C,L.. CK | Es 

C. # |. I. 2. Cc. HY. Ws. 
C. # | eiten giyan., H. 8. C. 
|, 11.2.0, WL. FY, 
Ill. 2. A.d. V. $f] IV. 1. ¢. 
|, UL3.| A WM. IV-zC. 
d. Vernunftprinzip, VI. 2. C., 
XI. 1. 2. | 46 i 33 uC. 
XV. 6. C. # | d. Vernunft ver- 
letzen, XVII. 1. C. Vernunft | [ij 
4% #1, XVI. 2. C., XVIL 3. C., 
XXII Li, <Vernunft>, u. 1. C., u. 
A. dg. V.u. t. Ch, AXU. 2. C., 
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KXU. 3. Cu Ch, XXX. 1. C, | 


XKX.2.C., XXXV.1.C. |: 
N. W. 6. 


101 

FA IV. ı C. Funktion, baitalan, V. 2. 
FA Im #1 Eintracht in der Be- 
tatigung, <d. Wirkung, die har- 
monisch ist>, V. 2. C., IA 2. 
Betätigung, XII. 2. C. Funktion, 
KV1.7.C,XVL2.C.#—|- 
(s. auch ##,) 


10 


EX. 4. Cb. | ME Register anle- 


gen, ce arame. 
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Bill. 2 | fF alle Handlungen, | 


tangrgö yabun., IT. 2. C. # erp 
(3 > B., 11. 4., I. 4.C., X XIX. 


2. | 9. | 
fy IX. 1. A.d. V. | Bi. 
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#5 XXX. (kua). 
95 XXI. 3. Cb. | #.. 


109 
fi VII. 2. Aufrichtigkeit, sijirhön. 


#= IX. 1. u. C, ergründen, hafu., IX. 


5.0, I zuC, 
BE XXXII (kun). 
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Bell. 7. Standhaftigkeit. <Stetig- 
keit», teng seme, II. 7. C. (Def. 


aus Yin). 


113 


wp Il. 6. Geist (Definit.), <Geist, 
Gott», ferguwecuke, IV. 1. BE Mm 
äh IV. 2. u. C, IV. 3, 
IX. 2. C., IX. 6, XI. 3, AVI. 2. 





Gottheit), A ii 48 Dh. BB if 
ee HE. | A: XVI. 2. ©. (Bez. 
zu FE), XVI. 4. | Kb My By ebds. 
XVI. 5.C., XVIL6. C., XVI. 7. C. 
XVIII. 1. | ge HH, XL. 1. u. C. 
#4 11. 2. C. Sittlichkeit, (Ri>, doro- 
lon., 11. 8. fi |, UT. 3. ME 
|. V.3, XIL 2.u. C., XL 1. 
u. C, =f8,——2,, XVIL1. | #5. 
und Recht, XVII. 5., XVII. 5.C. 
Mi | Hie B.. XV 7. u Co 
XXII. 3. Cb. WB | .- 


117 
#2 XXXIL 2. in Ordnung halten. 
<fest u, gut errichten}, tob obum- 
bi. 


118 
ge XL. 1. Orakel = DI Wh. 
fi VI. 5. bündig, <einfach>, bol- 
jonggo. 


119 
fq 1V. 2. C. | fp FA rein u. klar, 
nashön genggiyen, IV. 3. C. 
XXIL 1. Cb. | #H, fein u. grob, 
narhun muwa, XXX. | #8 das 
reine Wesen u. die verborgene 
Tiefe, <Feinheit u. Tiefe}, nar- 
hén somishön, XXX. 1. (Bez. zu 
B) u 1, C., XXX. 1. C. | B8- 
#% 1. 4. das Schlichte |, I. 4 €. 


(= E#). 


120 

ffi XII. 1. | JE ‚[, das Herz läu- 
tern, (Reinigung des Herzens}, 
mujilen be gulu obumbi, XII. 1. 
Cc. | = FH. XII. 2. Def, 
XII. 3. 5. u. C., 1. 4. das Reine, 
gulu, I. 4. C. = AR RE.. 

Ge XVIL 5. | # den Begierden 
freien Lauf lassen. 
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123 
#é I. 2. C. Bedeutung, jurgan, II. 2. 
C. Gerechtigkeit, IL. 3. % 5 
1; V. 3, VL 1, VIL 2, ALD 1. 
u. C., XI. 2. u. C., AL 4. C., AIT 
2.0.0, XXV. 1. |, XV. 
2. u. 3. 


128 


MI. 1. C. Heiligkeit, enduringge, 
tel Ill. 4.u. C. Fe m ft 
—., 111.6. C., IX. 1.0. 3.°C., TX. 
4.0. C., x6), MX. 1., M. 4., 
XI. 3. | #8, XXIIL 4, N. Wot 
Definit., I. 1. | A, enduringge 
niyalma, I. ı. C., IV. 1. A.d. V., 
IV, 3. Def., VI. 1., VIL 3., IX. 2. 
u. C, Definit., XL 2., XVII. ı. 
u. GC, XXı IWF, 
KATH. 1.C. [| A, ZZ 4C, 
KKIK.2.C. | A 3 Gf... XXEX. 
-IJ AZ FR: [fA 
Ko XXX LAZAR | 
AZM XXX2CTAZ 
HA. XXX1.2.C. | Az 
ebs. AAXXIT. 8 C., a 1. 


IAZEU, XXXVI 1, 
FE Ku XXXVIL 1. 
Hi. XL. 4. C. ves 
XXIX. | #8 heilig u. tief, <d. 
Tiefe no Heiligen>, enduringge 
somishön, AVII. 3. C. | 


XVIL 1. | =, XX. | # Er- 
lernung d. Heiligkeit, <Heilig- 
werdung>. 

Hi] X. 4. Cb. die Erfahrungen, don- 
jire. FL I 

132 

E IL 5. C. | #& die Spontaneität, 

ini cisui, 11. 6. C, HL 1. C., 


AAAV. 1. C., RAM. 1. A.d. VW, 
AAA. 2. Clu. A. dV. 


133 
=# XXII. 3. Cb. | £r. 
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138 
E XL. (kua). 


140 

#5 XL. (kua). 

#8 XXIX. 3. u. C. d. verborgene In- 
halt, XXX, ı. (Bez. zu Bf} u. 
1.C., XXXAIL. 8. C., XAAIV. 1., 
XL. 4. C. (s. auch 3B.) 

# 1.2. | & alle Dinge, tumen ja- 
ka) La C. . 5. C IL 2 CXL 
I., XI. 2. 3, AVI. 4, AVI 5. C. 
u.6.C., XVL 7. u. C,, XVIIL 1. 

| 9 Mi XIII, 2., XXIL 3. u. 


2% a 2. | — %. 


144 
47 U. 6. betätigen, ¢d. Ausführung), 
yabure, VI. 3. u. C, VL 6. SF — 
[- wa. (s auch A.) 


146 
Wi XX. 1. d. Hauptsache, ¢Schliis- 
sel>, oyonggo, KA. 1. C. | 4] 
wichtig u. belangreich. 


147 

Be XII. 2. u. C. | BM Sehen u. 
Hören. 

VII. 5. | u $6] die, die 
früher verständig geworden sind, 
u. die, die später verständig wer- 
den, (früh bewußt}, neneme ulhi- 
hengge, amala ulhirengge, N. W. 
4 Ar | instinktiv. (5. auch 46.) 


149 
B XIL. 2. u. C. | 3 Reden u. Be- 
nehmen, gisurere arbusara, 


AXVIIL 4. C. Ausdruck, gisun, 
AHIK, 2. u. C. 

a AAXVI,. 2. (kua). 

Mi I. 1. Wahrhaftigkeit, “Wahrsein> 
unenggi, | BAS A, I 
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oO 


= = Wahrheit, I. 2. 
t aus #2 36.) 1. 3. | Wh 
= I. 6. | Zu. II. 1. 
|, IL. 2. (Bez. un m u 
47.) 1.3.C. IL. 4,IL4.C,, 


in 
5 


at RGD 


- 
= = 


Ei 


Be: RK Ho 1. 2, 
2. G, AXAL I 


1. = Id» XXI 6. 
: XXXIL 7. u. C., ee 
[3% XXXV. ı,N. 


 XXXVIIL 1. | 3. 

mm KXVIL 2. u. C., 3. u. C. erkennen 
takambi. 

#4 1.3. | fK sich verändern u. um- 
wandeln <¢Wandlung>, köbulire 
forgodoro, XVII. 7.u.C. | 4 
a, XXXV. 1. 
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BA XIX. 1. | RE laszive Reden. 


ll. 2. C. die Gestalten, arbun, 
III. 2. C., VIL 6. Cb. PY] d. 
wier Gestalten. 


Pt III. 5. weise, (ein Weiser), saisa, | 


III. 5. C., VIIL 2. u. C., X. 1. 2. 
u. GC. x 3:6. 4 305; ] 
7 Weise u. Befähigte, XI. 4 
IF. AIL 5. u. C 4 He 
Weisen verwenden, AAVITI. 

N. W. ı Definit. 


Hit XXII. 3. C. | #.. 


& XXXII 1.6. | — 3% (das Ich 
—d. Familie). 
ip, IV. 2. C. das Wesen, beye. 
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i XXVIL ı. | I leicht u. schwer, 
<Überwiegendes u. Zurücktre- 
tendes>, weihuken ujen, AAVIT. 
1.C, 

160 
BE XKVIIL 4. C. Rede | ae. 


162 

EX 4 C. | 3 naheliegend od. 
fern, hanci goro. 

Zr XI. 3. Spur, (Zeichen), serebun, 
XXIX, 3. C. wu. A. d. W. 

si XXI. 2. C. | FE Täuschungen 
vermeiden. 

ij I. 6. das Durchdringen, fd. Aus- 
fluß>, hafunarangge, hafu, I. 6. 
C. Definit., IX. 1, C. u. 2. u. 2. C., 
IX. 3. u. C. | Qf das Verbor- 
gene durchdringen, ebs. IA. 4.C, 
AVL. 4. 

ft XIV. 1. [ME RE, sich der 
Tugend nähern u. seine ‚Pflicht 
erfüllen, “seine T. pflegen und 
sein Lernen verbessern}, erdemu 
de ibeme, doro be dasara, XXIX, 
3. C.u. A. d. V. |. 

am XVI. 7. | $F kreisend wandern. 

3A VIIL. 1. u. C. Fehler, endebuku, 
VIL 2. u C. BEI. XV. 6. 
XV. 6. C. Defin. von & und 
|, XV. 6. CA. d. V. XXVL 1. 

5 I. 5. Norm, <Tao}, doro, I. 5.C, 
= ## ,111.3.C.,%W. 1. Eh im iE: 
V.1.6., V.3.C., Vv. 4. C., VE 4, 
VI. 5. C., VIL. 3. & | alldurch! 
dringende Norm, WII. 5. u. 6, 
ki | „. VII. 6 Ch. | WE. X 2. 
| ae XI. 3. C, XL 4. u. ©., XV. 
4, XXIV. 1. XXV. 1. [3#,, 
XXV. 3, SAVIIL 1 u GC, 
XXVIII. 2. 4, AXIX. 3. C, 
XXX. 1. C., XXXII. 1. | 3€, 
ne a | #.: XARIV. 

| 7. XXXIX. 1. | @., 


KL a NW. 7. Cy 1h 
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170 
ba MAAITV. Beschränktheit, (Klein- 
lichkeit}, albatu. 
BE u. A 1.3.C. | Ai die Ruhe des 
Ten., I. 5. u 5.G.,1:7.C,1IL3 
C.F Bm. I. 7. c., m. 
2,5, VIL-2. C.-AL 1.9.6; 
AIL 2. C, XIII. 1. C., 2., XVI. 
5.u. C., XVL6 u C., XXI ı.C 
BR, XXII 1. Ch, 
XXX. 2. C,, XXXII. 4. C., fi 
a 1.2. C. BB Mi Bewegung des 
Yang, IL 3. C. BiB, 
AAA. 1. C. 


172 
## 1. 4. C. Beimischung, suwaliyata, 
XV. 5. C. ein Gemisch, 


173 
@ XXI 1. u A.d. V. (geistvally, 
sure, AXIT. 1. C. 


174 
Ae 11. 3. | — Üh ruhend — bewegt, 
ekisaka — afSara., II, 4. C., III. 
2.A.d. V., [V.1. C., AML 2. C., 
XL. 4.C. |, N.W. 1. Cb. 
+ |, ebs XII. =. C, XVIL 
3. C. (s. auch By u. &.) 


151 
NA VII. 2. Gehorsam, <Bescheiden- 
heit), ijishön, XI. | 4% Gehor- 
sam u. Besserung, <natirliche 


Ordnung u. Umgestaltung, 
ijishön wen, AL. 3. 

pa x. 2. uw XXUL | $ od | | 
(Name). 


182 
fe XIX. 1. | d. Sitten werden 
geändert, Umwandlung des 
Volksgeistes>, an halame. 


1-4 


158 
ME III. 3. C. das Wesen, beye, IV. 
1C. | —fi,, Via C, & | 
d. Gesammtwesen, VI. 5. C., VII. 
6. Cb, HI, K | „ XVI 6 
C., XVI. B.C. | — H.: ALT, 
3. GC. u. Ch. d. Substanz, XXIII 
3. C. u A. d. V., ZXXAL 1. C. 
|— A. N.W.1.C. Bl —E 
AA, (5. auch Fi..) 


194 
MAXI 1. Ch. | gh Geister u. 
Dämonen, hutu enduri, XXX. 
2.C, 


S08 
EN. W. 3 (Name), 


210 
Pr XXXII. 2. C. ausgeglichen sein, 
teksilembi, 


Zum Leittext des T’ung-§u stand mir nach erstmaliger Durchübersetzung eine 
nicht zur Veröffentlichung bestimmte, freie Übertragung von Carsun Chang zur 


Verfügung. 


Da diese besonderes Gewicht auf die Wiedergabe der Termini legt, 


habe ich sie in meinem angehängten Index mit verarbeitet. Die den Termini von 
Carsun Chang untergelegten Bedeutungen erscheinen dabei in “ > Klammern, 


DIE KAISERLICHEN ERLASSE 
DES SHOKU-NIHONGI 
IN TEXT UND ÜBERSETZUNG MIT ERLÄUTERUNGEN 


I. EINLEITUNG UND SEMMYÖ 1—29 
Von HERBERT ZACHERT 


EINLEITUNG 
a) Wesen und Bedeutung der Semmyö 


Zu den ältesten literarischen Erzeugnissen Japans, die uns 
schriftlich erhalten sind, gehören die auf kaiserlichen Befehl ver- 
faßten Chroniken, das Kojik und Nikongi. Das im Jahre 712 
vollendete Aoji#t enthält ebenso wie das 8 Jahre später heraus- 
gegebene NiAongi eine Fülle von Material für den Geschichts- 
forscher sowohl wie für den Philologen. In beiden Werken 
sind die bis dahin mündlich überlieferten Traditionen nach 
langjährigem, mühsamem Sammeln schriftlich fixiert worden, 
aber nicht durch ein eigenes dem Wesen der japanischen Sprache 
angepaßtes Schriftsystem, sondern durch die chinesische Schrift, 
die ja eine Wortschrift ist, für unveränderliche Wörter bestimmt, 
und daher als solche nicht ohne weiteres zur Darstellung flek- 
tierter Wörter und überhaupt anderer Sprachtypen geeignet ist. 
Die Kompilatoren beider Werke standen nun vor der schwierigen 
Aufgabe, die in japanischer Sprache überlieferten Mythen und 
Geschichten vermittels dieser Schrift darzustellen. Die Be- 
arbeiter des Nihongi lösten die Schwierigkeit dadurch, daß 

«sie alles, was nicht schon chinesisch abgefaßt vorlag, mit Aus- 
nahme der zitierten japanischen Gedichte ins Chinesische über- 
setzten. Nur die Gedichte wurden, sowohl im Nihongi wie auch 
im Kojiki, phonetisch Silbe für Silbe mit der sog. Manyö-gana 
niedergeschrieben, d.h. man brauchte gewisse chinesische 
Zeichen für bestimmte japanische Lautkomplexe (Silben) und 
gewann so aus der Begriffsschrift eine phonetische Schrift. 
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Anders beim japanisch abzulesenden Prosatext des Kojiki. 
Hier sind die chinesischen Zeichen größtenteils sinngemäß ver- 
wendet, d.h. man las dafür sinnentsprechende japanische 
Wörter. Bloß die Flexionen und Partikeln (teniwoha) wurden 
regelmäßig mit Manyö-gana geschrieben, ebenso diejenigen 
Wörter, für die man keine sinnentsprechenden Zeichen finden 
konnte. Auf diese Weise gelang es dem Verfasser des Kojiki, 
seinen Text rein japanisch aufzuzeichnen!. Während die 
meisten Gelehrten der nächsten Jahrhunderte leider dem Beispiel, 
das ihnen im Nihongi gegeben war, folgten und ihre Werke 
chinesisch verfaßten, fand glücklicherweise auch die Schreibart 
des Kojiki Nachahmer und neben der Masse des chinesischen 
Schrifttums haben sich demzufolge auch eine Anzahl für die 
japanische Philologie äußerst wertvoller japanischer Texte er- 
halten. Ich denke dabei vor allem an die Gedichte des Mar- 
yéshu, an die Shintörituale oder Norite, die im achten Bande 
des sonst chinesisch geschriebenen Aagishi#: enthalten sind, 
und an die Semmyd oder Mikotenari. Während sich die Norito 
an die Götter wenden und uns ein interessantes Bild von den 
religiösen Beziehungen der alten Japaner zu ihren Göttern 
geben, sind die Worte der Semmyö an das Volk gerichtet und 
lassen uns klar das Verhältnis des Kaisers zu seinen Unter- 
tanen erkennen. 

Unter den Semmyö versteht man die in rein japanischer 
Sprache abgefaßten kaiserlichen Erlasse, die in dem sonst ganz 
chinesisch verfaßten Skoku-Nihongi, der zweiten der sog. 
,eechs Reichsgeschichten", enthalten sind. Das Shoku-Nihongi 
umfaßt die Zeit vom ı. Monat des ı. Jahres der Regierung des 
Kaisers Mommu (697) bis zum 10. Jahre der Periode Enryaku 
(791) und bildet die Fortsetzung des Nihongi (,,Jap. Annalen‘), 
das die Geschichte Japans bis zur Abdankung der Kaiserin 
Jité im Jahre 697 behandelt. Es ist wohl anzunehmen, daß 
auch wenigstens ein Teil der kaiserlichen Erlasse, die im Nihongi 
zitiert werden, ursprünglich japanisch verfaßt waren, dann aber 
bei Redigierung des Geschichtswerkes ins Chinesische um- 
gearbeitet wurden. Dies ist um so wahrscheinlicher, da nach 

ı Vgl. zur Schreibung des Kojiki B.H. Chamberlain's /afraduction zum 
Aoki T.A.S_/. vol. X. pag. VIII und XIV, Fermer E. Satow’s Bemerkun- 
gen zur Schreibung der Norito 7.4.5_/. vol. VII. pag, 104—105. 
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japanischer Auffassung die Semmyö ebenso wie die Norito 
durch die Macht der Rede Menschen und Götter beeinflussen 
sollen. Wie aber hätte man die chinesisch verfaßten Erlasse 
wirkungsvoll rezitieren können? Diese chinesisch verfaßten 
Erlasse nannte man später, um sie von den japanisch verfaßten 
Semmyö zu unterscheiden, Shdsho (#1 #) „Schriftliche Erlasse 
des Kaisers" oder Chokusho (ME) ,,Kaiserliche Handschreiben“. 
Im Saiguki (Hi MR) finden wir hierüber nähere Angaben. 
Danach wurden SAdsko beim Aerawechsel, bei Amnestie- 
erlassen und zu Zeiten nationaler Not verkündet, während die 
Chokusho sich mit unbedeutenderen Angelegenheiten befaßten, 
wie mit dem Belehnen eines Vasallen, dem Verleihen von Ehren- 
namen, Rangstufen und dgl. 

Die Bezeichnung Semmyö (ff #r) findet sich zum ersten 
Male im 10. Band des Shoku-Nihongi. Der sino-japanische 
Name Semmyö wird japanisch Mi-koto-nori gelesen, was soviel 
wie „Verkündung des Befehls, Kündung der erlauchten Rede“ 
bedeutet. Im /imgi-Ryé, einem Abschnitt des Taikö-Rys, 
heißt es: „Die Nakatomi verkünden (»orx) die Norito“. Der 
Kommentar gibt dazu folgende Erklärung: «orn X heißt 
soviel wie shiéu A „ausbreiten“. Durch Norito spricht man 
zu den Göttern, die Beamten läßt man (den kais. Befehl) durch 
Verkünden (zor«) wissen.» Semmyö bedeutet also „durch Ver- 
künden den kaiserlichen Befehl wissen lassen“. Während das 
Verkünden der Norito das erbliche Privileg der Familien Naka- 
tomi und Imube war, wurde das Rezitieren der Semmyö von 
Fall zu Fall einem Großwürdenträger übertragen, den man 
senchokushi HE WM „Bote, der den kaiserl. Erlaß kündet“, 
nannte. Neben senchokushi gibt es noch zahlreiche andere 
Composita, z.B. senge (@ F) „kaiserl. Erlaß‘, die das Wort 
sen (4) „verkünden, hören lassen“ enthalten. Hierbei ist be- 
sonders zu beachten, daß es sich aber nicht um ein einfaches 
schmuckloses Verlesen der Norito oder Semmyö handelte. Eine 
langjährige Tradition hatte die Art des Vortrages genau be- 
stimmt und die Regeln dafür festgelegt. Wie großes Gewicht 
man auf ein würdevolles Vortragen der Semmyö legte und 
welche Schwierigkeiten das Rezitieren derselben bot, geht viel- 
leicht am besten aus einer Stelle im Sandaijitsuroku hervor. 
Dort heißt es: „Am 17. Tage des ı. Monats des 9. Jahres 
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Jögwan (867) starb der kaiserliche Prinz Nakano vom 2. Rang. 
Der kaiserliche Prinz war der 12. Sohn des Kaisers Kwammu 
usw. Von Kindheit an war er begabt und klug. Sein Charakter 
war ausgeglichen und umfassend. Der kaiserliche Prinz ver- 
stand es sehr gut, die Regeln der Semmyö für Gratulationen zu 
gebrauchen. (Die von ihm gebrauchte) Aussprache, Bedeutung 
und Ausdrucksweise kann hinreichend als Muster genommen 
werden; damals gab es wenige Prinzen und Fürsten, die diese 
Kunst verstanden. Auf kaiserlichen Befehl lernten der Staatsrat 
Fudjiwara no Ason no Mototsune und Ö no Ason no 
Otondo in dem Haus des Prinzen in der Rokujö-Straße ihre 
Aussprache und Ausdrucksweise und alle Einzelheiten. Der 
ehemalige Kanzler zur Linken Fudjiwara no Ason no 
Otsugu hatte diese Regeln dem kaiserlichen Prinzen übergeben. 
Der kaiserliche Prinz behielt die Regeln seines Lehrers und 
verlor sie nicht“. Um einen wirkungsvollen Vortrag zu er- 
reichen, wurde der Wahl der Wörter und überhaupt dem Stil 
die größte Aufmerksamkeit geschenkt. Durch Parallelismen, 
Antithesen und Worthäufungen wird oft eine poetische Stei- 
gerung des Gesagten angestrebt. Es verhält sich also ähnlich 
wie bei den Norito, wo man geradezu von der Macht der Ritual- 
worte spricht. So heißt es im Norito der großen Reinigung: 
„Der Oho-Nakatomi soll die gewaltigen Ritualworte des himm- 
lischen Rituals künden“. Selbst die Sonnengöttin konnte sich 
nach dem Glauben jener Zeit der Macht des Wortes nicht ent- 
ziehen. Im /indaiét des Nihongi, in einer Variante zur Erzäh- 
lung vom Verbergen der Amaterasu in der himmlischen 
Felsenhöhle (siehe F.H#.Q. pag. 162), wird uns der Eindruck 
geschildert, den die „reichen und inbrünstigen" Worte der 
Götter Ama no Koyane und Futo-tama no Mikoto auf 
die Sonnengöttin machen. Dort heißt es: „Als nun die Sonnen- 
göttin dies hörte, sagte sie: «Obgleich in letzter Zeit die Leute 
viele Gebete an mich gerichtet haben, so war doch keines 
darunter von solcher Eleganz und Schönheit der Sprache». Dann 
öffnete sie ein wenig die Felsentür und schaute hervor‘“, 
Über die Zeremonien, die bei der Verkündung eines kaiser- 
lichen Erlasses beobachtet werden mußten, gibt uns das 
Jégwanshi#i in dem Abschnitt, der über das Dat-jé-sai (KB #) 
handelt, nähere Auskunft. Es heißt dort: „Ein Sekretär des 
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Innern! geht mit dem Semmyö-Schriftstück zum Minister. Der 
Minister nimmt es entgegen und überreicht es (dem Kaiser). 
Danach ruft der Minister jemand vom Range eines Staatsrats 
(sangt 2 We) an aufwärts, der für die (Verlesung der) Semmyö 
geeignet ist, und übergibt ihm das Semmyö-Schriftstück. Dieser 
nimmt es entgegen und kehrt dann auf seinen ursprünglichen 
Platz zurück. Der Kronprinz steht im Osten des Thrones, das 
Gesicht nach Westen gewandt. Ihm folgend nehmen die kaiser- 
lichen Prinzen und die Darunterstehenden der Reihe nach alle 
Aufstellung. Der Semmyö-Rezitator steigt von der Halle 
herab, tritt vor und verkündet aus der Urkunde das Semmyö,. 
In seinen Worten heißt es: „... vernehmet es insgesamt. So 
künde ich". (Der Kronprinz ruft zuerst „eo (ja), darauf rufen 
die kaiserlichen Prinzen und die Darunterstehenden alle zu- 
sammen „a. Der Kronprinz verbeugt sich zuerst zweimal. 
Darauf verbeugen sich die kaiserlichen Prinzen und die Da- 
runterstehenden zusammen zweimal.) Und auf’s Neue kündend 
spricht er: ,,...vernehmet es insgesamt. So künde ich!“ (Der 
Kronprinz ruft zuerst ,„o“. Danach rufen die kaiserlichen 
Prinzen und die Darunterstehenden ,,é". Darauf verbeugt sich 
zuerst der Kronprinz zweimal, dann verbeugen sich die kaiser- 
lichen Prinzen und die Darunterstehenden zweimal.) Der 
Rezitator des Semmyö kehrt nun auf seinen ursprünglichen 
Platz zurück. Die kaiserlichen Prinzen und die Darunter- 
stehenden kehren gleichfalls auf ihre ursprünglichen Plätze 
zurück‘. Der Beamte, der das Semmyö verliest, wird hier 
Semmyö-Taifu (K XX) genannt. (Taifu ist die Bezeichnung 
für einen Abteilungschef im Haushaltsministerium.) Seine 
gewöhnlichere Bezeichnung ist Semmydéshi (dw). Die 
Zeremonie des Verlesens heißt Sense (FM). Sie ist Jahr- 
hunderte hindurch die gleiche geblieben, wie das [drwanshiki 
sie schildert. 

Wie ich schon oben kurz erwähnt habe, ist uns seit dem 
Beginn der Nara-Periode außer den Semmyö im Shoku- 
Nihongi, den Norito im Engishiki und einigen Bruchstiicken 
der alten Audoki (Topographien) fast nichts in vorklassischer, 


ı Der naiéi PY ER ist ein Sekretär im Ministerium des kaiserlichen 
Haushalts. 
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altjapanischer Prosa überliefert worden. Während die Norito 
ihrem ganzen Stil nach als ein geschlossenes Ganzes angesehen 
werden können, spiegelt sich in den Semmyö aufs deutlichste 
die Entwicklung, die die japanische Sprache zu jener Zeit durch- 
gemacht hat. Das erste Semmyö des Shoku-Nihongi, das die 
Thronbesteigung des Kaisers Mommu ausspricht, steht lite- 
rarisch betrachtet durchaus auf der gleichen Stufe wie die 
Norito. In langen periodischen Sätzen kündet es die Macht 
und Herrlichkeit des japanischen Kaiserhauses und Vaterlandes, 
das „seinen Anfang schon im hohen Himmelsgefilde hat". Die 
Worte des Kaisers sind ebenso wie in den Norito sehr selbst- 
bewußt. Doch bald zeigt sich auch in den Semmyö der zersetzende 
Einfluß des Buddhismus, in dessen Gefolge das Chinesische 
seinen Siegeszug in Japan antrat. Immer mehr mischt sich 
buddhistisch-chinesischer Geist in die Worte der Erlasse, was 
besonders in den Erlassen des Kaisers S5hömu und seiner Nach- 
foleerin Köken zum Ausdruck kommt. (Vgl. Nr. IX, XII, 
XIII usw.) Der literarische Wert der Semmyö wird jedoch durch 
dieses gelegentliche Beimischen von chinesischen Fremdwörtern 
nur unwesentlich beeinträchtigt. Noch schöpfte man aus dem 
kräftigen Lebensquell der japanischen Sprache, der, ohne ge- 
trübt zu werden, noch mit Leichtigkeit Fremdkörper in sich 
aufnehmen und japanisieren konnte. Ganz anders liegen die 
Verhältnisse wenige Jahrzehnte später. Die kaiserlichen Erlasse 
des Shoku-Nihon-köki und der späteren Reichsannalen ent- 
wickeln eine einseitige Tendenz zum Chinesischen. Während 
noch zur Narazeit die kaiserlichen Erlasse aus der lebendigen 
Sprache heraus für jede Gelegenheit neu verfaßt wurden, nahm 
das Verständnis für die eigene Sprache bei den folgenden 
Generationen derartige ab, daß man sich an die Ausdrucksweise 
der alten Semmyö ängstlich klammern mußte und ihre Worte 
gleichsam als Formeln betrachtete, aus denen man neue Erlasse 
zusammenflickte. So bemühte man sich noch anfangs, den 
japanischen Stil der kaiserlichen Erlasse beizubehalten. Besaß 
man jedoch bei besonderen Gelegenheiten keine Vorbilder, so 
wählte man das Chinesische, um das Neue auszudrücken, und 
schließlich wurden die Erlasse ausschließlich chinesisch verfaßt. 
Das geschah also nicht nur deshalb, weil die Verfasser das 
Chinesische so hoch schätzten, sondern weil die Sprache der 
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Semmy6 ihnen fremd geworden war, und sie unfahig waren, 
die kaiserlichen Erlasse in ein würdiges japanisches Gewand 
zu kleiden. 

Dies wird um so verständlicher, wenn wir uns mit der 
Frage nach den Verfassern der kaiserlichen Erlasse beschäftigen. 
Wiederum geben uns einige Zeremonialgesetz-Sammlungen des 
achten, neunten und zehnten Jahrhunderts nähere Auskunft. 
Im Shokwin-Ryö, einem Abschnitt des Taihö-Ryö, heißt es: 
„wei Obersekretare des Innern verfassen die kaiserlichen Er- 
lasse und verwalten samt und sonders die Angelegenheiten, die 
sich auf Urkunden des kaiserlichen Palastes beziehen. Zwei 
Mittlere-Sekretare des Innern haben die gleichen Befugnisse 
wie die Großsekretäre. Zwei Unter-Sekretäre haben die gleichen 
Befugnisse wie die Mittleren-Sekretäre". Weitere Angaben 
finden wir im /örwarshiki in dem Abschnitt, der von der Erb- 
folge handelt. Dort heißt es: „Der Minister ruft die Sekretäre. 
Nachdem er sie das Semmyö des Thronverzichts hat verfassen 
lassen, läßt er zunächst den Entwurf durch Vermittlung einer 
Kammerfrau dem Kaiser zur Einsicht vorlegen. (Wenn dabei 
etwas zu streichen oder hinzuzufügen ist, richtet man sich nach 
dem kaiserlichen Entscheid.) Er geruht ihn zurückzugeben. 
Der Minister kehrt auf seinen ursprünglichen Platz zurück. 
Er läßt den Erlaß auf gelbes Papier schreiben und klemmt ihn 
in Schreibstöcke“, Mit dem Amt eines Sekretärs konnten jedoch 
nur wissenschaftlich gebildete Leute betraut werden, und unter 
Wissenschaft verstand man zu jener Zeit in der Hauptsache die 
Kenntnis der chinesischen Schrift und der chinesischen Wissen- 
schaften überhaupt. Im Shokugenshö lautet eine Notiz: „Die- 
jenigen unter den Konfuzianern, die schriftgewandt waren, 
wurden dazu ernannt, die kaiserlichen Erlasse und Semmyö zu 
entwerfen‘. Unter solchen Umständen wird es ohne weiteres 
begreiflich, daß schließlich die kaiserlichen Erlasse vollkommen 
chinesisch verfaßt wurden. 

Die Semmy6 liegen uns, ebenso wie die meisten vor- und klassi- 
schen Literaturwerke Japans, in der Textgestaltung und Lesung 
vor, die sie durch die Bearbeitung der Japanologen der Toku- 
gawazeit erhalten haben. Kein Geringerer als Motoori Nori- 
naga (1730—1801), der vielleicht der größte Philologe und 
Altertumsforscher überhaupt ist, den Japan jemals gehabt hat, 
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hat auch die Semmyé des Shoku-Nihongi bearbeitet. Nachdem 
sein Ruf schon längst durch seine größte Arbeit, das Kojiki-den 
sowie durch viele andere Schriften begründet war, hat er sich 
noch im hohen Alter mit den Semmyö beschäftigt, die erst 

2 Jahre nach seinem Tode unter dem Titel Short: Reki-chö 
ABER a if RE 8 mE PR „Erläuterungen der Edikte der 
aufeinanderfolgenden Aeren des Shoku-Nihongi“ in 6 Bänden 
veröffentlicht wurden. Hier zeigt sich vor allem die unüber- 
treffliche Meisterschaft der Sprache, mit der Motoori seine Aus- 
führungen und Erläuterungen zu den Semmyö schrieb. Es 
ist ein ästhetischer Genuß, sein klares und vollendetes Japanisch 
zu lesen. Aus seiner Einführung zum $hokki Reki-chö Shöshi- 
fat können wir ein klares Bild von der Arbeit, der er sich unter- 
zogen hat, gewinnen. Um den Text der Semmyö festzulegen, 
hat er außer den damals verbreiteten Blockdrucken des Shoku- 
Nihongi noch einige Manuskripte kritisch vergleichend benutzt. 
Leider macht er keine näheren Angaben über diese Vorlagen. 
Zunächst einmal nummerierte Motoori die Semmyö aus prak- 
tischen Gründen. Dann aber galt es vor allem, die Schreibung 
und somit die Lesung festzulegen. Wie ich schon oben kurz 
andeutete, war die Schreibung keineswegs so einheitlich und 
korrekt, wie sie uns heute vorliegt. Im allgemeinen schrieb 
man die Semmyö derart nieder, daß man die Begriffiswörter 
mit größer geschriebenen chinesischen Zeichen wiedergab, 
während man für die Flexionssilben kleiner geschriebene und 
nur nach ihrem Lautwert zu lesende Zeichen, gleichsam als 
Kana, brauchte. Als Beispiel diene der Ausdruck »ori-fama- 
haku WIEN. Während der Verbalstamm xori-tama mit 
einem großen chinesischen Zeichen ba) geschrieben ist, ist die 
Flexionsendung -4Aaéx durch die beiden phonetisch gebrauchten 
Zeichen Aa iX und 44 A wiedergegeben. Diesen „Mixed 
Phonetic Style! finden wir sowohl als Schreibweise für die 
Semmyö (Semmyö-gaki A mr #), wie bei der Niederschrift des 
Kojiki, des Manyöshü und der Norito verwendet. Wir dürfen 
nicht erwarten, daß die Drucke und Manuskripte, die Motoori 
für seine Ausgabe benutzte, alle in korrekter Semmyö-Schreib- 
weise oe oder gedruckt vorlagen. Im Laufe der Jahr- 


1 Zur Sache vgl. Chamberlain a. a. ©. 7.4.5.7. vol. A. pag. VIII. 
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hunderte hatten sich bei den Abschriften immer häufiger 
Schreibfehler eingeschlichen, zumal der Text nach und nach 
ziemlich unverständlich geworden war. So wurde, um bei dem 
Beispiel nori-tamahaku zu bleiben, die Flexionssilbe Aa fort- 
gelassen oder durch ein großes Zeichen wiedergegeben. Dieser 
Wirrwarr in der Schreibung trug natürlich nicht zur Verstand- 
lichkeit des Textes bei. Nur ein Gelehrter von der Belesenheit 
eines Motoori konnte sich an die schwierige Aufgabe machen, 
eine einheitliche Schreibung und Lesung festzulegen. Bei seiner 
Textkritik hat Motoori nicht versäumt, die Eigentümlichkeiten 
der verschiedenen Verfasser zu berücksichtigen. So ist z.B. 
der Ausdruck tsuéahe-matsurn mit den Zeichen ft # oder ft 4 
oder # f# wiedergegeben. Statt der üblicheren Schreibung für 
oho-mikoto Kir findet man auch die Zeichen W# und so 
fort. Ähnlich verhält es sich mit den Lehnzeichen (karzji), die 
für die Flexionssilben und Partikeln gebraucht werden. 50 
finden wir für #7 in einigen Erlassen das Zeichen #, in anderen 
dagegen (©. Einige schreiben # mit 5, andere mit &. Ferner 
ist bei den Zeichen sh: 5 und fa FE nicht immer klar zu ersehen, 
ob es sich um eine Tenuis oder Media handelt. In allen diesen 
Fragen habe ich mich vollkommen auf die Autorität von Motoori 
verlassen, der wie kein anderer mit derartigen Texten vertraut 
war. Nur an den Stellen, wo es sich um Buddhistisches handelt, 
ist Motoori zu sehr japanischer Nationalist, um objektiv bleiben 
zu können (vgl. Nr.XII,2). In solchen Fällen sind seine 
Angaben oft gekünstelt oder gar falsch. Die hier gebotene 
Umschrift der Semmyö in römischen Lettern ist eine genaue 
Wiedergabe der Aana-Transkription Motoori's in seinem 
Shokki Reki-chö Shöshi-kai. Um des schnelleren Auffindens 
willen habe ich die Zeilen der Transskription in Übereinstim- 
mung mit der Zeilenzahl der Gesamtausgabe von 1902 num- 
meriert und außerdem das Verständnis des Textes durch Hin- 
zufügung von Interpunktionen erleichtert. 

Neben dieser grundlegenden Arbeit von Motoori möchte 
ich hier noch die Worarbeiten erwähnen, die von Prof. Dr. 
K. Florenz und B.G.Sansom geleistet und bei meiner Be- 
arbeitung mitbenutzt worden sind. Prof. K.Florenz gibt in 
seiner Literaturgeschichte die vollständige Übersetzung der 
Semmyö Nr. ı, 51 und 62 und einen kurzen AbriB, in dem die 

Asia Major VIII 1/2 3 


114 HERBERT ZACHERT 


Semmyö nach ihrer Stellung und Bedeutung innerhalb der 
japanischen Literatur gewürdigt werden. (Vgl. F.G.7.L. pag. 
60—66.) Außerdem bin ich Herrn Prof. Florenz für die An- 
regung zu vorliegender Arbeit und für viele wertvolle Kat- 
schläge, mit der er sie persönlich in jeder Hinsicht gefördert hat, 
zu aufrichtigem Dank verpflichtet. 

B.G.Sansom hat in seiner Abhandlung „The Imperial 
Edicts in the Shoku-Nihongs", T.A.S./. 1. series vol. I. pag. 
s—39 (1924) eine freiere Übersetzung der Semmyö Nr. 1-9, 
12, 13 und einen Teil von Nr. 19 mit Anmerkungen gegeben. 
Für die übrigen Semmyö gibt der Verfasser zum Teil nur ganz 
kurze inhaltliche Hinweise. Sansom's Übersetzung ist über- 
sichtlich und gut verständlich. Die Arbeit ist geeignet, ein 
klares Bild vom Inhalt und der geschichtlichen Bedeutung der 
Semmyö zu geben. In philologischer Hinsicht jedoch wird die 
Arbeit den Semmyö nach ihrer sprachlichen Seite nicht immer 
gerecht. Aus diesem Grunde habe ich mich bemüht, eine mög- 
lichst wortgetreue, dem Stil der Originale angepaßte Über- 
setzung zu liefern, selbst auf die Gefahr hin, daß der Stil der 
deutschen Übersetzung darunter leiden könnte. 


b) Die Edikte und ihr historischer Hintergrund. 


Wie ich schon oben kurz erwähnt habe, geben uns die 
Semmyö ein klares Bild von dem Verhältnis zwischen dem Kaiser 
und seinen Untertanen. Um die staatsrechtlichen Verhältnissen 
in Japan zur Nara-Zeit richtig beurteilen zu können, müssen 
wir zunächst die chinesischen Staatsverhältnisse und ihre Auf- 
fassung von der Stellung des Kaisers in staatsrechtlicher Hin- 
sicht betrachten, wie denn überhaupt eine intensive Kenntnis 
der chinesischen Sprache, Literatur und Staatsverhältnisse un- 
erläßlich ist, um, soweit es überhaupt bei der innigen Verschmel- 
zung der japanischen und chinesischen Kultur in Japan mög- 
lich ist, chinesische Vorstellungen und Kulturgüter von japa- 
nischen zu trennen, 

Während der Kaiser von Japan als Nachkomme der Sonnen- 
göttin die Thronfolge als sein von Urväters Zeiten ererbtes gatt- 
liches Recht betrachtet, nimmt der Kaiser von China auf Grund 
der Theorie, daß der Tugendhafteste vom Himmel mit der 
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Regierung des Reiches beauftragt wird, den Thron für sich in 
Anspruch!). Die Grundidee der Lehre von der Tugend (#) 
war, eine nach moral-philosophischen Grundsätzen orientierte 
Regierung zu führen, denn nach Ansicht der ältesten chine- 
sischen Philosophen war Tugend mit dem größten Erfolg in 
der Politik und Regierung anzuwenden. Aus dem guten oder 
schlechten Verhalten eines Volkes kann man geradezu ersehen, 
ob es von einem tugendhaften Herrscher regiert wird oder nicht. 
Den Bauern unwandelbaren Frieden zu sichern, sollte die 
Hauptaufgabe der Regierung sein, denn nur so war ein Inne- 
halten der durch Tradition und Erfahrung als günstig erkannten 
Zeitpunkte für die Bestellung der Felder und für die Ernte 
möglich. Die mit Wohlwollen verbundene Tugend des Kaisers 
war das Mittel, diese Aufgabe zu erfüllen. In Übereinstimmung 
mit diesen Anschauungen sollte sich also der Thron nicht ver- 
erben, sondern an den Tugendhaftesten weitergegeben werden, 
was praktisch eigentlich nur zweimal stattgefunden hat, näm- 
lich zwischen Yao und Shun und zwischen Shun und Yai. Vor 
und nach dieser Zeit herrschte die Erbfolge vom Vater auf den 
Sohn, nur diese drei weisen Herrscher erreichten das Ideal der 
Lehre von der Tugend. Wenn Tugend Macht ist und den Wech- 
sel der Dynastien bewirken soll, dann kann also eine Erbfolge 
innerhalb der Familie in dieser Theorie nicht geduldet werden. 
Jeder Griinder einer Dynastie indessen wiinscht, seinen Thron 
zu vererben, die Folge davon ist, daß sich beständig Revo- 
lutionen wiederholen, so lange diese Theorie herrscht. Und in 
der Tat hat sich jeder Rebell darauf berufen, daß der regierende 
Kaiser nicht im Besitz der rechten Tugend ist und ein Tugend- 
-hafterer den Auftrag vom Himmel erhalten hat, ihn zu ver- 
nichten und an seine Stelle zu treten. Dieses Recht des Tugend- 
hafteren ist u.a. von Méng-tse durchaus anerkannt und ver- 
fochten worden. Seine Auffassung von der Stellung des Herr- 
schers hat daher nicht nur in China, sondern auch in Japan 
viel Kritik gefunden. So urteilt Motoori Norinaga in seinem 
Tamakasuma: „Das Méng-ko (& P#) muß als sehr schlecht 
bezeichnet werden. Diese Schrift dürfen die Untertanen nicht 

1 Vel. zur staatsrechtlichen Stellung des chin. Kaisers die Ausführungen 
von K. Asakawa in „The Early Institutional Life of Japan“ pag. 153 ff. 
u. pag. 246#f. 
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lesen.’ Diese schroffe Ablehnung ist ohne weiteres verständ- 
lich, wenn wir uns vergegenwärtigen, worauf die staatsrecht- 
liche Stellung des japanischen Herrscherhauses seit jeher be- 
gründet worden ist. 

Seit der Taikwa-Reform (645 und folgende Jahre) war 
Japan nach chinesischem Vorbild ein zentralisierter Beamten- 
staat mit einem Kaiser an der Spitze geworden. Auf Grund 
seiner göttlichen Herkunft nahm der Kaiser als Nachkomme 
der obersten Gottheit, der Ama-terasu Oho-mi-kami, das un- 
bedingte Herrscherrecht über das „Große-Acht-Insel-Land” 
für sich in Anspruch. Deswegen nehmen auch die Kaiser in 
den Semmyö, in denen gelegentlich eines Thronwechsels die 
Souveränität des gottentstammten Herrscherhauses verkündet 
wird, immer wieder bezug auf den Befehl ihrer Stammutter 
Ama-terasu Oho-mi-kami. Schon im ersten Erlaß heißt es von 
der Allmacht der Kaiserin Jitö: „Sie regiert als gegenwärtige 
Gottheit über das ,,GroBe-Acht-Insel-Land" und erfüllt so die 
ihr überkommene Aufgabe der himmlischen Erbfolge des er- 
lauchten Hochsitzes in der Art, wie sie ihr auch als erlauchtem 
Kinde der himmlischen Gottheit von der im Himmel weilenden 
Gottheit anvertraut wurde; daß nämlich angefangen im hohen 
Himmelsgefilde, seit dem erlauchten Zeitalter des ersten 
souveränen Ahnen bis zum jetzigen Zeitalter der Mitte erlauchte 
souveräne Enkel leben und immer weiter Generation für Gene- 
ration das „Große-Acht-Insel-Land‘ regieren sollen‘. Während 
das Kaiserhaus es einerseits verstanden hatte, sich durch die 
große Staatsreform von 645 die Stellung einer absoluten Mo- 
narchie zu sichern, trugen auf der anderen Seite verschiedene 
Faktoren dazu bei, die neu geschaffene Autorität zu lähmen. 

Als besonders verhängnisvoll sollte es sich in Zukunft er- 
weisen, daß in den Reformen der Taikwa-Ära die Thronfolge 
durchaus unsicher gelassen worden war und außer der Zugehörig- 
keit zum Herrscherhause keinerlei Regeln bestanden, die die 
Thronfolge bestimmten. Selbst Frauen war es nicht versagt, 
die Kaiserwürde zu bekleiden. Won den acht Herrschern, die 
in den Semmyö genannt werden, folgt nur in zwei Fällen das 
leibliche Kind auf den Vater; in dem einen Falle ist es sogar 
eine Frau, die Kaiserin Köken, zu deren Gunsten Kaiser Shömu 
auf den Thron verzichtet, weil, wie es im XIV. Semmyö heißt: 
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„Die Myriaden der Regierungsgeschäfte zu üppig und zahl- 
reich wurden, und er sie deshalb selbst nicht mehr tragen kann“. 
Im zweiten Falle dankt der greise Kaiser Könin zugunsten 
seines Sohnes Kwammu ab (vgl. Nr. 59), nachdem er den bis- 
herigen Thronfolger, seinen Sohn Wosabe, der mit seiner Mutter 
Inouye eine Verschwörung gegen den eigenen Vater geplant 
hatte, feierlich in einem Semmyö (Nr. 54) mit den Worten ver- 
stieß: „So heben Wir für den Prinzen Wosabe die Würde eines 
Thronfolgers auf und verstoßen ihn“. Während also das Ver- 
hältnis zu seinem Sohn Wosabe und seiner Gattin Inouye sehr 
unerfreulich gewesen zu sein scheint, spricht er von seinem Sohn 
Yamabe, der als Kaiser Kwammu den Thron besteigen sollte, 
voller Liebe: „Da ich sah, wie dieser Prinz von Jugend auf mir 
morgens und abends folgte und bis auf den heutigen Tag, ohne 
träge zu sein, ergebenst diente, so sind Wir göttlich der Ansicht, 
daß er ein Herrscher voll tiefer Menschlichkeit und Pietät sein 
wird" (Nr. 59). In allen anderen Fällen folgen mehr oder 
weniger nahe Blutsverwandte des Kaisers auf den Thron. Da 
Kaiser Mommu schon mit 24 Jahren im 4. Jahre Keiun (707) 
starb, hinterließ er nur einen sechsjährigen Sohn, den nach- 
maligen Kaiser Shömu, und gab die Kaiserwürde kurz vor 
seinem Tode an seine Mutter Gemmyö mit den Worten weiter: 
„Da Wir erschöpft sind, möchten Wir Ruhe haben und Unsere 
Krankheit heilen und was die himmlische Thronfolge betrifft, 
so sollst Du gemäß den erlauchten Worten thronen und re- 
gieren“. Aber als die Kaiserin Gemmyö im Jahre 715 abdankte, 
übertrug sie den Thron noch immer nicht an den nunmehr 
i4jahrigen Sohn des Kaisers Mommu, sondern auf ihre Tochter, 
Prinzessin Hidaka, die als Kaiserin Genshö von 716—724 re- 
gierte, mit dem ausdrücklichen Hinweis auf den letzten Willen 
des Kaisers Mommu, daß nämlich der Thron seinem Sohn über- 
tragen werden soll, sobald dieser erwachsen ist (vgl. Nr. V). 
Als dieser dann im Jahre 724 in der Blüte seiner Jahre die höchste 
Würde des Reiches an sich nimmt, beginnt für Japan eine Zeit, 
die noch heute für jeden Japaner einen ganz besonderen Klang 
hat, die Tempyözeit. Es war eine Blütezeit der schönen Künste, 
wovon der im Shösöin zu Nara aufbewahrte Hausrat des Kaisers 
Shömu beredtes Zeugnis ablegt. Aber auch der Buddhismus 
nahm in diesen Jahren einen ungeheuren Aufschwung. Der 
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Kaiser und seine Gemahlin, die berühmte Kaiserin Kömyö, 
waren ganz von dem Gedanken erfüllt, den Buddhismus in 
möglichst prächtiger Weise zu verherrlichen. So entstand zu 
dieser Zeit der erste Riesenbuddha Japans, der Daibutsu zu 
Nara. Zu seiner Herstellung waren außer riesigen Mengen 
Kupfers auch größere Mengen Gold für die Legierung erforder- 
lich. Fast drohte die Vollendung der Statue an dem Mangel 
an Gold im eigenen Lande zu scheitern, „alles Volk zwettelte, 
ob es wohl gelingen mag, und ich dachte , das Gold ware zu 
wenig“, heißt es im XIII. Semmyé. Da wurde in Japan selbst, 
in der Provinz Michinoku, Gold gefunden. Diesen Glücks- 
umstand faßt der gläubige Kaiser als ein Geschenk Buddha's 
auf und mit feierlichen Semmyö-Worten läßt er künden: „Trotz- 
dem Wir dachten, es sei etwas, was es in diesem Lande nicht 
gibt, hat Uns im Osten des von Uns beherrschten Eigenlandes 
der Gouverneur des Landes Michinoku ... berichtet, daß in 
seinem Amtsbezirk, im Kreise Oda, Gold zutage getreten ist. 
Als Wir dieses hörten, erstaunten Wir und freuten Uns und 
dachten voller Ehrfurcht: «Dies ist etwas, was der Rushana- 
Buddha voller Huld und Gnade gewährte“ (vgl. Nr. XII). 
Nach der Einweihung des Buddha trat der Kaiser Shömu zu- 
gleich mit seiner Gattin Kömyö in den Priesterstand, indem er 
zugunsten seiner Tochter Abe auf den Thron verzichtete, die 
als Köken-tennö Japan von 749-758 regierte. Ihre Regierungs- 
zeit war eine Periode größter politischer Unsicherheit, wo sogar 
die Erbfolge innerhalb des Kaiserhauses durch die Throngelüste 
des Günstlings der Kaiserin, des Priesters Dökyö, gefährdet 
wurde. Die abschreckenden Erfahrungen, die man gerade 
unter ihrer Regierung gemacht hatte, bewirkten wohl, daß sie 
der letzte weibliche Herrscher Japans für fast tausend Jahre 
geblieben ist. 

Die Erlasse der Kaiserin Köken, die später unter dem 
Namen Shötoku zum zweiten Male die Herrschaft übernimmt, 
könnte man geradezu als offizielle Annalen einer erschreckenden 
Günstlingswirtschaft bezeichnen, die die durch die Taikwa- 
Reform geschaffene Macht des Kaiserhauses untergrub und 
seine Autorität lähmte Eine fortgesetzte Kette von Palast- 
intrigen bedrohte in gefährlichster Weise die Ordnung im Staate, 
die nur noch durch das feste Gefüge des 645 geschaffenen 
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Beamtenstaates aufrecht erhalten wurde. Die Gewalttaten, die 
sich die Kaiserin durch Absetzung des Thronfolgers Funado 
und des regierenden Kaisers Junnin zuschulden kommen ließ, 
sowie ihre fanatische Hingabe zum Buddhismus trugen nur noch 
weiter zur Schwächung des kaiserlichen Ansehens bei. Gerade 
während der Regierung der Kaiserin Köken zeigte es sich deut- 
lich, welche Stellung die Häupter der führenden Familien ein- 
nahmen, wie sie gegeneinander intrigierten und von sich aus 
einen Prinzen protegierten, um ihn zum Thronfolger zu machen. 
Nur der Macht und dem Einfluß dieser Familien hatte es der 
betreffende kaiserliche Prinz zu verdanken, wenn er zum Thron- 
folger ernannt wurde und schließlich den Kaiserthron bestieg, 
nicht dem nahen Verwandtschaftsgrad mit dem vorigen Kaiser. 
Außerdem gewannen die Fudjiwara besonders dadurch einen 
großen Einfluß auf die Kaiser, daß sie ihnen ihre Töchter als 
Frauen und Nebenfrauen aufdrängten und so in ein gewisses 
Verwandtschaftsverhaltnis zum Kaiserhaus kamen (vgl. Sy- 
nopsis). Daß der neue Kaiser unter diesen Umständen in eine 
gewisse Abhängigkeit von diesen Familien geriet, liegt auf 
der Hand. Die Semmyö lassen klar erkennen, wie die Familien 
Fudjiwara und Tachibana immer und immer wieder versuchten, 
ihren Einfluß bei Hofe mit allen Mitteln geltend zu machen. 
Dazu kommt noch der steigende Einfluß, den der buddhistische 
Klerus zur Zeit des Kaisers S5hömu und der Kaiserin Köken zu 
gewinnen wußte. Alle diese Umstände trugen bedenklich zur 
Schwächung der kaiserlichen Autorität bei. Die meisten Erlasse 
der Kaiserin Köken (Nr. 16—22, 29—35, 43) richten sich des- 
wegen auch gegen Verschwörungen, die von den rivalisierenden 
Familien gegen den Kaiserthron unternommen wurden, um 
einen ihnen genehmen Prinzen zur Würde eines Thronfolgers 
oder Kaisers zu verhelfen. Während sich unter der Regierung 
des Kaisers Shömu die Tachibana besonderen Ansehens am 
kaiserlichen Hofe erfreuten und der Chef der Familie, Tachibana 
no Moroye, Kanzler des Reiches war, wandte sich zur Zeit der 
Kaiserin Köken die kaiserliche Gunst immer mehr den Fudjiwara 
zu, die besonders Fudjiwara no Nakamaro mit einer unerhörten 
Machtfülle ausstattete. Der Sohn des früheren Kanzlers, Tachi- 
bana no Naramaro, wurde dadurch völlig in den Hintergrund 


gedrängt (vgl. XVI, ı; XVII, 2). Sogar innerhalb der Fudji- 
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wara-Familie selber wurde dem Nakamaro seine Machtstellung 
mißgönnt und zwar vor allem durch seinen eigenen Bruder 
Toyonari. Diese Opposition gegen die Günstlingswirtschaft der 
Kaiserin Köken wurde noch verstärkt, als sie es wagte, den 
vom Kaiser Shömu eingesetzten Thronfolger Prinz Funado, 
der als Minister im Nakatsukasa mit den Regierungsgeschäften 
wohlvertraut war, aus nichtigen Gründen abzusetzen, wofür es 
bis dahin in der japanischen Geschichte kein Beispiel gab. Die 
Willkür, mit der später unliebsame Thronfolger abgesetzt 
wurden, entwickelte sich zu einer großen Gefahr für die Macht- 
stellung der Dynastie. Bei der nun stattfindenden Wahl eines 
neuen Thronfolgers schlug Fudjiwara no Nakamaro den Prinzen 
Öi vor, während sein Bruder Toyonari den Prinzen Shioyaki 
protegierte und Ohotomo no Komaro für den Prinzen Ikeda 
eintrat. Die Kaiserin wählte den von Nakamaro vorgeschlagenen 
Prinzen Öi als Thronfolger aus. Die Folge davon war, daß sich 
die in der Thronfolge unterlegenen Gegner Nakamaro’s, aus 
Furcht jeglichen Einfluß auf die Regierung zu verlieren, ver- 
schworen. Der Plan der Verschwörer wurde jedoch von Nuno 
no Azumahito und einem Offizier der Leibwache, Kamu-tsu- 
michi no Hidatsu, verraten. Nur auf Grund dieses Verrates 
konnte die Kaiserin den Verschwörern alle Einzelheiten ihres 
hochverraterischen Planes vorhalten und in einem Edikt 
(Nr. XIX) die Worte sprechen: „Mit der Absicht dem Thron- 
folger den erlauchten Hochsitz der himmlischen Erbfolge, die 
von den im hohen Himmelsgefilde göttlich weilenden Hoheiten, 
den Gottheiten des teuren Ahnenpaares festgesetzt ist, fort- 
zunehmen, zu rauben und zu stehlen, haben die abscheulichen 
und abtrünnigen Wichte, die widerspenstigen, hartnäckigen und 
verwirrten Personen Naramaro und Komaro abtrünnige Ge- 
nossen verführt und angeführt, um zuerst das Haus des Haus- 
ministers zu umzingeln und ihn zu töten, dann das Kronprinzen- 
Palais zu umzingeln und den Erbprinzen zu beseitigen und dann 
ferner ihre Hoheit die Großkaiserin zu stürzen, das Suzu- 
oshite-shirushi an sich zu nehmen und den Kanzler zur Rechten 
zu rufen, um (durch ihn) dem Reiche Befehle verkünden zu 
lassen. Danach wollten sie die Kaiserin absetzen und unter den 
vier Prinzen wählen, um einen zum Herrscher zu machen". Die 
Verschwörer werden mit der Strafe der weiten Verbannung 
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bestraft, nur dem Prinzen Shioyaki wird die Strafe geschenkt, 
weil, wie es im 20. Semmyö heißt, „sein Vater Nihitabe no Miko 
ein kaiserlicher Prinz war, der mit lauterem und hellem Herzen 
gedient hat". Wohl von diesen üblen Erfahrungen während 
ihrer Regierung bewogen, dankt die Kaiserin zugunsten des 
Prinzen Oi (Junnin-tennö) ab, denn „die Regierungsgeschäfte 
des Reiches als Kaiser zu verwalten, ist eine bemitleidenswerte, 
schwierige Sache“. In Wirklichkeit behielt sie jedoch die Re- 
gierungsgewalt völlig in ihrer Hand, wie sich bald zeigen sollte. 

Der neue Kaiser Junnin hatte seine Einsetzung nur der 
Fürsprache Nakamaro's zu verdanken und stand vollkommen 
unter dessen Einfluß. So hatte es Nakamaro verstanden, sich 
seine bevorzugte Stellung, die er bei der Kaiserin Köken inne- 
hatte, durch die Wahl dieses Prinzen zum Thronfolger und 
Kaiser zu erhalten, Die Exkaiserin Köken spricht noch zu ihm 
als Zeichen ihrer besonderen Huld die Worte: „Wir erheben 
jetzt den Daihö Fudjiwara Emi no Oshikatsu no Ason zum 
Daishi” (vgl. Nr.26). Damit hatte Fudjiwara no Nakamaro 
den Höhepunkt seiner Macht erreicht. In der Folgezeit ver- 
stand es der buddhistische Priester Dökyö vom Geschlechte 
Yuge no Muraji, die Gunst der Kaiserin vollkommen für sich 
zu gewinnen. Augenscheinlich mißbilligte der Kaiser das Ver- 
hältnis seiner Vorgängerin zu diesem Priester, und so kam es 
schließlich zum Bruch zwischen der Exkaiserin und dem Kaiser 
Junnin. Hierbei sollte es sich zeigen, daß die Exkaiserin trotz 
ihrer Abdankung über alle Machtmittel noch immer frei ver- 
fügen konnte. „Während der vergangenen Zwischenzeit hat 
seine ehrerbietige Folgsamkeit aufgehört und in der Art wie 
verwirrte Rebellen sprechen, hat er sowohl Worte gesprochen, 
die er nicht hätte sagen sollen, als auch Handlungen begangen, 
die er nicht hätte tun sollen. So möge der jetzige Kaiser die 
üblichen Zeremonien und kleineren Angelegenheiten ausführen, 
die großen Geschäfte des Staates, die beiden Handhaben von 
Belohnungen und Strafen [aber] will ich erledigen‘ (vgl. Nr. 
XXVIT). Mit diesen herabwürdigenden Worten maßregelt 
sie das Verhalten des Kaisers und nimmt ihm so alle wirkliche 
Regierungsgewalt. Dieses Vorgehen der Exkaiserin mußte 
natürlich dem Ansehen der kaiserlichen Würde selbst aufs 
empfindlichste schaden. Daß durch diese Maßregelung des 
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Kaisers Junnin auch die Interessen Nakamaro's aufs tiefste 
beeinträchtigt wurden, ist selbstverständlich. Durch einen 
Aufstand wollte er verhindern, daß die Regierungsgewalt nach 
der Absetzung des Kaisers Junnin in die Hände des Priesters 
Dökyö, des Günstlings der Exkaiserin überginge. Doch ebenso 
wie in der Machtprobe vor 25 Jahren (Gembö — Hirotsugu) 
sollte der einflußreichste buddhistische Priester über das Haupt 
der Fudjiwara siegen (vgl. Nr. XXVIII, ı). Die Verschwörung 
Nakamaro's wurde entdeckt, und er selbst zusammen mit seinen 
Söhnen auf der Flucht nach Ömi von seinem Vetter Fudjiwara 
no Kurajimaro getötet. Dem Priester Dökyö jedoch verlieh die 
Exkaiserin in einem feierlichen Erlaß die Würde eines Kanzler- 
Priesters (Daijin-Zenji), denn „zu einer Zeit, wo der Kaiser die 
Familie verlassen hat (d.h. Mönch geworden ist), darf es auch 
einen Kanzler geben, der die Familie verlassen hat. Es ist zwar 
keine Stellung, um die er nachgesucht hat, aber Wir übergeben 
dem Priester Dökyö die Stellung als Kanzler-Priester" (vgl. 
Nr. XXVIII). Dökyö wird also nicht abgesetzt, wie Nakamaro 
es von der Exkaiserin forderte (vgl. Nr. XXVIII), sondern das 
gleiche Edikt, das die Beförderung Dökyö’s zum Kanzler- 
Priester ausspricht, befaßt sich ausführlich mit den Machen- 
schaften Nakamaro’s und brandmarkt ihn als einen Rebellen, 
der seinen eigenen Bruder verleumdete und durch schmeich- 
lerische Worte nach der Macht trachtete. Mit dem Untergang 
von Fudjiwara no Nakamaro war auch das Schicksal des 
Kaisers besiegelt. Die Exkaiserin ließ den Palast des Kaisers 
Junnin umzingeln (vgl. Nr. XXIX, r), und stehend mußte er 
das Edikt seiner Absetzung durch die Exkaiserin anhören, das 
seine Verbannung nach Awaji mit den Worten ausspricht: „Aus 
diesem Grunde entfernen Wir ihn vom Kaiserthron, geben ihm 
den Rang eines kaiserlichen Prinzen und lassen ihn sich als 
Fürst von Awaji zurückziehen” (vgl. Nr. XXIX). Die Ex- 
kaiserin Köken jedoch bestieg als Kaiserin Shötoku zum zweiten 
Male den Thron. Diese Absetzung eines regierenden Kaisers 
wurde verhängnisvoll für die unantastbare Heiligkeit der gott- 
entstammten Kaiser. Was sich hier zum ersten Male auf Be- 
treiben eines Günstlings der Exkaiserin vollzogen hat, gehörte 
in Zukunft nicht mehr zu den Seltenheiten und raubte schließ- 
lich dem Kaiserhause jegliche Autorität. Während die Taikwa- 
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Reform das Kaiserhaus einerseits mit absoluter Machtfülle aus- 
stattete, trug die Dynastie von sich aus nicht unerheblich dazu 
bei, daß ihre absolute Macht im Laufe der nächsten Jahr- 
hunderte immer mehr schwand. Die neue Aera der absoluten 
Monarchie fing schon mit einem für die Autorität des Kaiser- 
hauses verhängnisvollen Schritt an, die Kaiserin Kögyoku 
dankte ab (645). Von den neun Herrschern, die in den Semmyo 
erwähnt werden, sterben nur Mommu, Shötoku und Kwammu 
als regierende Kaiser, alle anderen sprechen durch kaiserliche 
Erlasse ihren Thronverzicht aus. Im Falle des Kaisers Junnin 
erreicht diese verhängnisvolle Entwicklung ihren Höhepunkt, 
er wird mit Gewalt abgesetzt. Das beweist auch, daß die Ex- 
kaiser, von denen es gleichzeitig zwei geben konnte, da sie schon 
in verhältnismäßig jungen Jahren abdankten, auch nach ihrem 
Thronverzicht über bedeutende Machtmittel verfügten, was 
natürlich eine Spaltung der Zentralgewalt zur Folge haben 
mußte. Auch die kaiserlichen Prinzen Funado und Ikeda werden 
durch ein feierliches Semmyö (Nr. XXX) nach Oki und Tosa 
verbannt und unter die gewöhnlichen Prinzen versetzt. 
Dökyö jedoch, der Günstling der Kaiserin und eigentliche 
Sieger in diesen Kämpfen, wurde von der Fürstin mit unerhörten 
Ehren überhäuft. Durch kaiserliches Edikt (Nr. XXXVI) wird 
ihm das Amt eines Großkanzler-Priesters (Dajödaijin-Zenji) 
verliehen und kurze Zeit darauf durch ein weiteres Semmyö 
(Nr. XXXXI) der geistliche Titel „König der Lehre (Hö-6). 
Dökyö war nunmehr der eigentliche Machthaber im Staate und 
die Kaiserin ein willenloses Werkzeug für seine hochverräte- 
rischen Pläne. Er erstrebte nichts Geringeres als die Kaiser- 
würde. Ein klares Bild von den Einzelheiten dieser heiklen 
Angelegenheit läßt sich nur schwer gewinnen. Wir tun am 
besten, wenn wir zu ihrer Darstellung auf die Quellen dafür, 
Semmyö Nr. XXXXIV und den erläuternden Text des Shoku- 
Nihongi, der offiziellen Annalen, zurückgehen. Im Shoku- 
Nihongi (Bd. XXX) finden wir hierzu folgende Angaben: «Da 
anfangs der Priester Sugi no Asömaro in Dazaifu bestimmte 
Absichten hatte, diente er in schmeichelhafter Weise Dokyo. 
Er teilte betrügerischerweise (Folgendes) als Worte der Gottheit 
Hachiman mit: „Laßt Dökyö den kaiserlichen Thron besteigen, 
dann wird das Reich großen Frieden haben". Als dies Dökyö 
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hörte, war er sehr erfreut und plante schon für sich. Die 
Kaiserin rief Kiyomaro an ihren Thron und befahl ihm: 
„Gestern Nacht kam im Traum ein Bote des Gottes Hachiman 
zu mir und sagte: „Der große Gott bittet Dich, die Nonne Hökin 
(zu schicken), um Dir etwas mitzuteilen. Du, Kiyomaro, sollst 
an ihrer Statt hingehen und den göttlichen Befehl anhören‘. 
Beim Aufbruch sagte Dékyé zu Kiyomaro: „Um die Angelegen- 
heit meiner Thronbesteigung mitzuteilen, hat der große Gott 
um einen Boten gebeten‘. Um dieses kräftig zu fördern, (wollte 
er) es durch Amt und Würden tun (d.h. Kiyomaro bestechen). 
Kiyomaro ging hin und besuchte den Tempel. Der große Gott 
sprach: „In unserem Reiche ist seit der Begründung der Unter- 
schied zwischen Herrscher und Untertan festgesetzt. Es ist bis 
jetzt noch nie vorgekommen, daß einer der Untertanen Herr- 
scher geworden ist. Die himmlische Erbfolge soll unbedingt 
durch kaiserliche Nachkommen aufrecht erhalten werden. Solch 
gottloser Mann (wie Dökyö) soll möglichst schnell beseitigt 
werden‘. Kiyomaro kehrte zurück und berichtete, was der 
Gott gesagt hatte. Darauf wurde Dökyö sehr zornig, enthob 
Kiyomaro seines Amtes und versetzte ihn als Ingai'no Suke 
(d.h. Beamter ohne Amtsbefugnisse) nach Inaba. Ehe er zu 
dem für ihn bestimmten Ort gelangt war, lag schon ein kaiser- 
licher Befehl vor, wonach sein Name gelöscht und er selbst nach 
der Provinz Osumi verbannt wurde. Seine ältere Schwester 
Hökin wurde (aus dem Orden) zu den Laien zurückgestoßen und 
nach der Provinz Bingo verbannt». Das kaiserliche Edikt das 
die Verurteilung von Wake no Kiyomaro und seiner Schwester 
ausspricht, ist die Rache des enttauschten Dökyö (zu Dökyö vel. 
“XVII, 11; XXVIII, ı und 10. XXXI, 3 usw.). Da wurde 
den weiteren Plänen und Absichten Dékyé’s durch den plétz- 
lichen Tod der Kaiserin ein Ende bereitet. 

Damit war für Japan eine Zeit höchster politischer Un- 
sicherheit beendet, und es galt nun für die Großen des Reiches, 
einen geeigneten Thronfolger zu finden. Die Kaiserin selbst 
hatte sich zu ihren Lebzeiten energisch gegen die Ernennung 
eines solchen gewehrt (vgl. Nr. XXXT). Augenscheinlich hatte 
man nach dem Sturz des Kaisers Junnin in den Hofkreisen 
schon wieder einige Thronaspiranten aufgestellt, aber die 
Kaiserin verwarf diese Machenschaften mit den Worten: ‚Nach 
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ihren Neigungen wollen sie diesen (Thronfolger) aufstellen und 
es zu ihrem Verdienst machen, (daß er Kaiser wird). Mit 
dieser Absicht dürft ihr keine Erwägungen bezüglich des 
Herrscherthrones anstellen, heimlich eure Absichten aus- 
tauschen und Menschen verführen und anstacheln. Fürwahr 
wenn man Sachen erwägt, die man nicht verwirklichen kann, 
so vernichtet man sowohl das Haus der Ahnen und bricht seine 
Fortsetzung ab" (Nr. XXXT). Auch die Ssemmyö-Worte anderer 
Erlasse (vgl.Nr. AÄXX IL, X XXL XAKXV)warnendieUnter- 
tanen in ähnlicher Weise. Ihre eigenen schlechten Erfahrungen 
und die Furcht vor neuen Intrigen und Verschwörungen ver- 
anlaßten die Kaiserin diese wichtige Staatsangelegenheit, die 
Bestimmung eines Thronfolgers, unerledigt zu lassen. Wieweit 
sich auch der Einfluß Dökyö's, der ja selbst nach der höchsten 
Würde strebte, in dieser Frage geltend gemacht hatte, läßt sich 
schwer beurteilen. 

Jedenfalls vollzog sich die durch den Tod der Kaiserin not- 
wendig gewordene Thronfolge reibungslos. Mitglieder des 
Hauses Fudjiwara, vor allem der Kanzler zur Linken Nagate, 
und Shimotsumichi no Ason Makibi, Kanzler zur Rechten und 
Erzieher der Kaiserin (vgl. Nr. XI, 5), wählten den kaiserlichen 
Prinzen Shirakabe, einen Nachkommen des Kaisers Tenchi, 
zum Thronfolger aus, ohne Dökyö, der doch offiziell noch immer 
das Amt eines Großkanzlers bekleidete, hinzuzuziehen. In 
einem Semmyö (Nr.47) wird die Wahl mit folgenden kurzen 
Worten bekannt gegeben und begründet: „Da die Angelegen- 
heit so dringlich geworden ist, haben alle Würdenträger mit- 
einander beraten und den Prinzen Shirakabe, da er einerseits 
an Jahren der älteste unter den Prinzen ist, und anderseits auch 
Verdienste des früheren Kaisers (d. i. Tenchi-tennö) vorliegen, 
zum Kronprinzen bestimmt‘ (vgl. Nr,47). Darauf teilt nach 
Verlauf von kaum zwei Monaten der neue Kaiser am ı. Tage 
des 10. Monats des 1. Jahres Höki (770) seine Thronbesteigung 
in einem feierlichen Semmyö mit (vgl. Nr. 48). In den nächsten 
Erlassen verleiht der neue Kaiser seinem Water, dem Prinzen 
Shiki, posthum den Titel eines Kaisers und erhöht Titel und 
Ränge seiner nächsten Verwandten in gebührender Weise (vel. 
Nr. XXV, 11, 19). Auch die Thronfolge wird durch den neuen 
Kaiser sehr bald geregelt. Am 23. Tage des ı. Monats des 
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2. Jahres Höki (771) ernennt er seinen Sohn Wosabe zum Kron- 
prinzen. Doch auch diesmal erweist sich die Wahl des Thron- 
folgers nicht als glücklich; wiederum entstehen Streit und Ver- 
leumdungen am kaiserlichen Hof. Der Kaiser setzt den Thron- 
folger, dem durch die Kaiserin Köken gegebenen Beispiel fol- 
gend, schon im nächsten Jahre durch ein kaiserliches Edikt 
(Nr. 54, vgl. oben) ab, da der Prinz zusammen mit seiner Mutter 
eine Verschwörung gegen den eigenen Vater angezettelt hatte. 
Durch diese Fehlschläge enttäuscht und durch den Verlust 
seines Kanzlers Fudjiwara no Nagate im 2. Jahr seiner Regierung 
(771) und das Ableben seiner Tochter Noto (781, vgl. Nr. 58) 
tiefbetrübt, verzichtet der Kaiser in einem Erlaß zugunsten 
seines Sohnes Yamabe, mit dem ihn, wie wir aus den Semmyö- 
Worten ersehen können, innige Liebe verbindet (vgl. 0.). Der 
Kaiser begründet seine Abdankung selbst mit den Worten: 
„+. es mangelte oft an guter Verwaltung, und ich konnte das 
Reich nicht regieren. Überdies war ich von Anfang an beständig 
durch Asthma gequält, und mein Körper fand keine Ruhe. 
Ferner ist (die Zahl) meiner Jahre immer höher geworden und 
mein restliches Leben ist nicht mehr viel“ (vgl.Nr. 59). Am 4. Tage 
des 4. Monats des 1. Jahres Ten-6 (781) teilt Kaiser Kwammu 
in einem Semmyö (Nr.61) seine Thronbesteigung mit. 

Die bisher von mir angeführten Semmyö zeichneten sich 
vor allem durch ihren hochpolitischen Charakter aus. Andere 
Semmyö hingegen geben uns in mancher Hinsicht ein interes- 
santes Bild von der japanischen Denkweise jener Zeit. Bei der 
starken Neigung des japanischen Geistes zu abergläubischen 
Vorstellungen, was wir im Shintöismus so stark ausgeprägt 
finden, mußte das Zusammentreffen mit dem Buddhismus, der 
gleichfalls von Aberglauben durchsetzt war, oft zu bedenklichen 
Entgleisungen des Denkens führen, Als verhältnismäßig harm- 
los können wir noch die aus China übernommene Sitte, die 
Jahresdevisen (Nengö) auf Grund günstiger Omina zu wählen, 
betrachten. Man muß derartige Vorzeichen für außerordent- 
lich wichtig gehalten haben, sonst hätte man nicht durch feier- 
liche Edikte von ihnen Kenntnis genommen (vel. Nr. IV, V, VI 
und XXXXIT). Daß die Kaiserin Köken (alias Shétoku) trotz 
ihrer fanatischen Hingabe zur Lehre Buddha’s in besonders 
hohem Maße aberglaubischen Vorstellungen zugänglich war, 
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beweist schon ihr Glauben an die Orakel des Priesters im 
Hachiman-Tempel, was von dem schlauen Priester Dökyö, der 
die Schwäche seiner Fürstin kannte, in skrupelloser Weise für 
seine eigenen Pläne nutzbar gemacht wurde. Noch viel schlim- 
mer mutet uns ihr Glauben an die Macht der Zauberei an, wofür 
wir im 43. Semmyö ein besonders krasses Beispiel haben. Durch 
Verfluchung soll die Prinzessin Fuwa, die Witwe des als Re- 
bellen verurteilten Prinzen Shioyaki, versucht haben, die 
Kaiserin Shötoku zu töten. „Sie stahlen Haar der unsagbar 
erhabenen Kaiserin, steckten es in einen scheußlichen Menschen- 
schädel aus dem Fluß Sahogawa, brachten ihn in den kaiser- 
lichen Palast und behexten ihn dreimal“. Trotzdem dieses Ver- 
brechen eigentlich, wie es im Semmyö heißt, durch die Todes- 
strafe gesühnt werden müßte, werden die Übeltäter zur Strafe 
der weiten Verbannung begnadigt. 

Wenn uns auch aus naheliegenden Gründen in den Semmyö 
vorwiegend die Übelstände jener Zeit gegenübertreten, so fehlte 
es natürlich auch nicht an lichten Seiten, die uns jedoch reich- 
licher in den Gedichten des Manyöshü als in den für praktische 
Zwecke bestimmten Semmyö geschildert werden. Ich möchte 
hier nur an die aufopfernde Treue eines Wake no Kiyomaro 
erinnern, der keine Strafe scheute, als es galt, für das Wohl und 
Wehe des Kaiserhauses einzutreten. Ergreifend sind auch die 
Worte des Beileids, die der tiefbetrübte Kaiser Känin dem ver- 
storbenen Kanzler Fudjiware no Nagate widmet und die Toten- 
klage um seine geliebte Tochter Noto. Gerade diese Semmyö 
(Nr. 51 und 58) wirken durch den poetischen Schwung und die 
Schönheit ihrer Worte. 
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HISTORISCHE TABELLE 


647 (1357)' 2. Monat: Prinz Ama no Mamunetoyo-ihoji 
1. Jahr Mommu (Karu no Oji) wird zum Kronprinz ernannt. 
8. Monat: Kaiserin Jité dankt ab, Der Kaiser 

Mommu® besteigt den Thron. 


698 (1358) 3. Monat: Aus den Gebieten von Inaba und Suhö 
2. Jahr Mommu wird Kupfer als Tribut dargebracht. 
ı2. Monat: Die Goldminen von Tsushima werden 


erschlossen. 
vor (1361) Pring Ame-shirushi-kuni-oshiharuki-toyo- 
1. Jahr Taihö sakurahiko geboren. 


3. Monat: Goldgewinnung in Mutsu Aus 
Tsushima wird Gold als Tribut dargebracht. 
Die seit Mitte des 7. Jahrhunderts sporadisch 
durchgeführte Chronologie auf Grund der Nengö 
wird von jetzt an systematisch durchgeführt. 
Der Name Taiks, d.h. großer Schatz, ist wohl 
wegen der reichen Goldfunde gewählt worden. 
Zu Nengö vel. FV. I 25. 6. 4s. 


7o2 (1362) 2. Monat: Verkündigung der Taihö-Gesetzgebung. 
z. Jahr TaihO 12. Monat, 22. Tag: Tod von Jitö-tennö. 


704 (1364) 5. Monat: Über dem westlichen Palast zeigen sich 
ı. Jahr Keiun Glückswolken. Der Aeranamen Taihé wird 
daher in Keiun geändert. 


706 (1366) g. Monat: Festlegung der Ackersteuer. 
3- Jahr Keiun 





ı Die erste Zahlenangabe gibt das Jahr nach europäischer Zeitrechnung 
wieder, Die in Klammern gesetzte Zahl gibt die Zahl der Jahre seit der 
Gründung des Reiches durch Jimmu-tennö wieder, für die die Japaner das 
Jahr 660 a.c. als gegeben annehmen. 

Die zweite Zahlenangabe bezieht sich auf das Regierungsjahr des 
jeweiligen Kaisers und von 701 ab auf die Jahre der betreffenden Aera. 

2 Die hier angeführten Namen der Kaiser sind ihre posthumen Namen, 
nicht die bei Lebzeiten geführten. Erst nach seinem Tode wurde dem Kaiser 
der posthume Name verliehen. Es ist daher eigentlich unkorrekt zu sagen, 
Kaiser Mommu besteigt den Thron. Da diese Wendung sich aber im all- 
gemeinen Sprachgebrauch eingebürgert hat, habe ich keine Bedenken gre- 
tragen, mich ihrer zu bedienen. 
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707 (1367) 
4, Jahr Keiun 


"os (1363) 
1, Jahr Wado 


729 (1369) 
2. Jahr Wado 


712 (1372) 
5. Jahr Wado 
713 (1373) 
6. Jahr Wado 


714 (1374) 
7. Jahr Wadö 


715 (1375) 
ı. Jahr Reiki 


717 (1377) 
ı. Jahr Yörd 


6. Monat, 15. Tag: Tod von Mommu-tennö. 
7. Monat, 17. Tag: Kaiserin Gemmyö besteigt den 
Thron. 


1, Monat: Im Kreise Chichibu der Provinz Mu- 
sashi wird Kupfer gefunden und als Tribut 
an den Hof gesandt. Der Name der Aera wird 


daher in Wado „Japanisches Kupfer ver- ° 


ändert, 

3. Monat: Fudjiwara no Fubito wird Kanzler zur 
Rechten, 

5. Monat: Prägung der ersten japanischen Silber- 
münzen, 

8. Monat: Prägung der ersten japanischen Kupfer- 
miünzen. 


1. Monat: Das Prägen von Silbergeld durch Privat- 
personen wird verboten. 

3. Monat: Expedition gegen die Emishi in Mutsu 
und Echigo. 

8. Monat: Das Silbergeld wird eingezogen. Neue 
Prägung von Kupfergeld. 


Vollendung des Aojiks. 


Ein kaiserlicher Erlaß fordert die Abfassung von 
Fudoki sämtlicher Länder. 


6. Monat: Prinz Ame-shirushi-kuni-oshi- 
haruki-toyosakura-hiko zum Kronprinzen 
ernannt. 


8. Monat: Dem Kaiser wird eine seltsame Schild- 
kröte dargebracht. Der Name der Aera wird 
daher in Reiki verändert. 

g. Monat, 2. Tag: Abdankung der Kaiserin Gem- 
myö. 


4. Monat: Gesetzgebung betreffs Chö- und Yö- 
Steuern. 

g. Monat: Da die Kaiserin eine wunderbare, Wein 
spendende Quelle in Mino entdeckt, wird der 
Name der Aera in Yörö verändert, 
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718 (1378) 
2. Jahr Yérd 


719 (1379) 
3. Jahr Yéro 


720 (1380) 
4. Jahr Yord 


721 (1381) 
5. Jahr Yörö 


723 (1383) 
7. Jahr Yord 


724 (1384) 

1, Jahr Jinki 
729 (1389) 

1. Jahr Tempyö 


733 (1393) 
5. Jahr Tempyö 


735 (1395) 
7. Jahr Tempyö 


738 (1398) 
ı0. Jahr Tempyö 


739 (1399) 
11. Jahr Tempyö 


740 (1400) 
12. Jahr Tempyö 


741 (1401) 
13. Jahr Tempyö 
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Ame-yorodzu-toyo-hi no Mikoto (Kötoku- 
tennö) geboren. 

5. Monat: Fudjiwara no Fubito vollendet die 
Neubearbeitung der Taihö-Gesetzgebung. 


6. Monat: Shömu führt zum ersten Mal die Regent- 
schaft. 


3. Monat: Vollendung des Mikongi,. 
8. Monat: Tod des Kanzlers zur Rechten Fudjiwara 
no Fubito. 


12. Monat, 7. Tag: Tod der Kaiserin Gemmyö. 


1o. Monat: Eine weiße Schildkröte wird der Kaiserin 
dargebracht. Im nächsten Jahr erfolgt darauf- 
hin die Änderung des Namens der Aera in 
Jinki „göttliche Schildkröte“. 

2. Monat, 4. Tag: Abdankung der Kaiserin Genshö. 


Fujiwara no Yasukabe no Hime (d.i. Kömyö) 
erhält den Titel einer Kaiserin. 


Öi no Mikoto geboren. 
Tod von Toneri-shinnd. 


ı. Monat: Ame-yorodzu-toyo-hi no Mikoto 
wird Kronprinz. Tachibana no Moroe wird 
Kanzler zur Rechten. 


tz. Monat: Das Land Bokkai in Korea schickt 
Tribut. 


1. Monat: Otomo no Inukai wird als Gesandter 
nach Bokkai geschickt. 

9. Monat: Fudjiwara no Hirotsugu macht eine 
Verschwörung. 


3. Monat: Die Errichtung von Kokubunji. 
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742 (1402) 
14. Jahr Tempyö 


743 (1405) 
15. Jahr Tempyö 


745 (1405) 
17. Jahr Tempyö 


747 (1407) 
19. Jahr Tempyö 


748 (1408) 
20. Jahr Tempyö 


749 (1409) 

1. Jahr Tempyö- 
Kwanhö 

1. Jahr Tempyö- 
Shöhö 


751 (1411) 
3. Jahr Tempyö- 
Shöhö 


756 (1416) 
8. Jahr Tempyö- 
Shöhö 


757 (1417) 
1, Jahr Tempyö- 
Héqi 


10, Monat: Prinz Shioyaki wird nach Izu ver- 
bannt. 


5. Monat: Tachibana no Moroe wird Kanzler zur 
Linken. 

ı. Monat: Gyögi wird zum Daisöjö ernannt. 
Dieser Titel wird zum ersten Mal verliehen. 


ı1. Monat: Der Priester Gembö wird nach Kyüshü 
verbannt. 


g. Monat: Der Daibutsu des Tödaiji wird ge- 
gossen. 


4. Monat, 21. Tag: Kaiserin Genshö gestorben. 


4. Monat, 14. Tag: Der Name der Aera wird in 
Tempyö-Kwanhö geändert. 

Fudjiwarano Toyonari wird Kanzler zur Rechten. 

7. Monat, 2. Tag: Der Namen der Aera wird in 
Tempyö-Shöhö verändert. 

Shomu dankt ab und wird Mönch. Prinzessin Abe 
besteigt als Kaiserin Köken den Thron, 
Fudjiwara no Nakamaro wird General der Leib- 

wache. 
Aus Mutsu wird dem Kaiser Gold als Tribut dar- 
gebracht, 


Die Steuerschulden seit dem 1. Jahr Tempyö-Shöhö 
werden erlassen. 


5. Monat: Prinz Funato wird zum Thronfolger er- 
nannt. 

5. Monat, 3. Tag: Kaiser S5hömu gestorben. 

Tachibana no Moroe gestorben. 

3- Monat: Der Thronfolger Funato wird als solcher 
abgesetzt. 

4. Monat: Prinz Oi wird zum Thronfolger ernannt. 

Fujiwara no Nakamaro wird Chef der Garde 
und des übrigen Militärs, 

9* 
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758 (1418) 
2. Jahr Tempyö- 
Höji 


759 (1419) 
3. Jahr Tempyö- 
Hoji 


762 (1422) 
6. Jahr Tempyö- 
Höji 


763 (1423) 


7. Jahr Tempyö- 


Höji 
764 (1424) 


8. Jahr Tempyö- 


Höji 


765 (1425) 
ı. Jahr Tempyö- 
Shingö 


"66 (1426) 
2. Jahr Tempyö- 
Shingö 
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Fudjiwara no Toyonari wird degradiert. 
7. Monat: Tachibana no Naramaro macht eine 
Verschwörung. 

8. Monat, 1. Tag: Kaiserin Köken dankt ab, Prinz 
Öi besteigt als Kaiser Junnin den Thron. 
Prinz Kusakabe erhält posthum den Titel Woka- 

miya-tenno. 
Der Daihö Fudjiwara no Nakamaro erhält den 
Namen Emi no Oshikatsu. 


Toneri-Shinnö erhält posthum den Titel Sudö- 
jinkyö-kötei. 

In Ömi wird der Palast Höra erbaut. 

ı. Monat: Aus Bokkai kommen Gesandte. 

Kaiserin Köken verlegt ihre Residenz nach dem 
Hokkeji. 

6. Monat: Kaiserin Koken ergreift wieder die Re- 
gierung, 

9. Monat: Dökyö wird zum Shö-sözu ernannt, 


g. Monat: Dökyö wird zum Daijin-zenji ernannt. 

Fudjiwara no Toyonari wird wieder in sein Amt 
als Kanzler zur Rechten eingesetzt. 

Emi no Oshikatsu wird getötet. 

10, Monat, 9. Tag: Kaiser Junnin wird abgesetzt 
und nach Awaji verbannt. Kaiserin Köken 
besteigt als Kaiserin Shétoku zum 2. Mal den 
Thron. 

8. Monat: Wake no Ö wird hingerichtet. 

ı0. Monat: Dökyö wird zum Dajödaijin-zenji 
ernannt, 

23. Tag: Kaiser Junnin stirbt auf Awaji. 


1. Monat: Fudjiwara no Nagate wird Kanzler 
zur Rechten, 

to. Monat: Kibi 
Rechten. 

Fudjiwara no Nagate wird Kanzler zur Linken. 

Dökyö wird zum H6-é6 ernannt. 

Enkö wird zum Hö-shin ernannt, 

Kisshin wird zum Hösangi-dairisshi ernannt. 


no Mabı wird Kanzler zur 
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769 (1429) 
3. Jahr Jingo- 
Keun 


770 (1430) 
ı. Jahr Höki 


771 (1431) 
2. Jahr Hökı 
772 (1432) 
3. Jahr Hoki 


774 (1434) 
5. Jahr Hoki 


776 (1436) 

7. Jahr Höki 
778 (1438) 

9. Jahr Höki 
780 (1440) 
ıı. Jahr Héki 


Dökyö empfängt zu Neujahr die Würdenträger in 
Audienz. 

9. Monat: Wake no Kiyomaro wird nach Ösumi 
verbannt. 

$. Monat, 4. Tag: Tod der Kaiserin Shétoku. 

Prinz Shirakabe wird zum Kronprinzen ernannt, 

Dökyö wird degradiert und Abt des Tempels 
Yakushiji in Shimotsuke, 

Die Provinz Higo bringt eine weiße Schildkröte als 
Tribut dar. 

9. Monat: Wake no Kiyomaro wird aus der Ver- 
bannung zurückgerufen. 

ı0. Monat: Prinz Shirakabe besteigt als Kaiser 
Könin den Thron. 

11, Monat: Inouye-naishinnö erhält den Titel 
einer kaiserlichen Gemahlin, 


2, Monat: Fudjiwara no Nagate gestorben. 
3. Monat: Kibi no Mabi legt sein Amt nieder, 


4. Monat: Dökyö gestorben. 

7. Monat: Expedition gegen die Emishi. 

5. Monat: Neue Expedition gegen die Emishi. 
Verteilung von Belohnungen an diejenigen, die am 


Feldzug teilgenommen haben, 


Die Emishi machen einen neuen Aufstand. 


TEXT UND ÜBERSETZUNG DER SEMMYÖ 


Nr. 13, 


I. Aki-tsu-mi-kami? to oho-ya-shima-kuni® shiroskimesu su- 
mera ga oho-mikolo-ramat to nori-tamafıu oho-mikoto 


2. wo unéonahareru® mikotachi oho-kimitacht omttacht momo no 
tsukasa no hitotachi® ame no shita no oho-mi-ta kara’ moro- 


moro® 
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IT, 
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Kikoshimasahe” to noru!, taka-ma no hara ni koto hajimete, 
foho-sumerogi™ no miyo-miyo naka-ima"™ ni 


ttaru made ni, sumera ga miko no aremasamu™ iva tsugi- 
fsugi™4 ni oho-ya-shima-kuni 


. Shirasamu tsugite to ama-tsu-kami no miko! nagara mo 


ame ni masu Lami" no yosashi-matsurishi ma ni ma nt 


(fikoshi-) (meshi-) (kuru) kono ama-tsu-hi-tsugi™ taka- 


mi-tura no waza fo aki-tsu-mi-kami fo 


. oho-ya-shima-kuni shiroshimesu, yvamato-ne-ko™ sumera- 


mikoto no sadsuke-tamahi ohose-tamafu tafutoki 


. fakakı Atroki atsukt oho-mikoto wo uéetamahari kashikomi- 


mashite, kono wosu-kunt ame no shila wo 

totonohe-tamahi tahirage-lamahi,ame no shita oho-mt-ta- 
kara wo megubi-tamahi nade-tamahamu to namo™ kamn 
nagara omohoshimesaku, to nori-tamafu sumera ga oho- 
mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru. Koko wo mote 
momo no tsukasa no hitodomo, yo-mo no wosu-kuni wo 
wosame-malsure, to make-tamaheru kuni-gunit mikoto- 
mochidomo*' 

ni ifaru made ni, sumera ga mikado no shiki-tamahi 
okonahi-tamaheru kunt no nori wo ayamachi wokasu®* koto 
naku, akaki kiyoki nahoki makoto no kokoro wo mochite 
iva susumi susumite tayumi® ekotaru kote 

naku, tsutome-shimarite tsukahe-matsure fo nori-tamafı 
oho-mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru. Bare 
kaku no sama wo kikoshimeshi satorite, isoshibu tsukahe- 
matsuramu hito ha sono tsukahe-matsureramu® 

sama no ma nt ma ni shina-jina home-tamahi, age-tamahi, 
wosame-tamahamu** mono zo to nori-tamafu sumera ga oho- 
mikote wo moro-moro kikoshimesahe to noru. 


a Matsumoto liest yorteod für trys. 
b Matsumoto liest mafswranmty statt malswreramn, 
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Semmyö Nr.I. Mommu-tennd no mikotonort!. 


„Ihr versammelten® kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Groß- 
würdenträger, Leute der hundert Ämter® und Volk? unter dem 
Himmel vernehmet® insgesamt® den erlauchten Befehl, der ge- 
mäß (den Worten) Seiner großen Hoheit des Kaisers, der als 
gegenwärtiger Gott? das Große-Acht-Insel-Land® regiert, ver- 
kündet wird. So künde!® ich. 

ı Als die Kaiserin Jitö im 8. Monat des 11. Jahres ihrer Regierung 
(697) abdankte, ließ ihr Nachfolger Mommu-tennö (697—707) am 17. Tage 
des 8. Monats vorstehenden Erlaß verkünden. Das Semmyö ist zuerst über- 
setzt von Florenz, Jap. Lit. Gesch. 5.63; bei Sansom, /mpertal Edicts 
a.0.0. 5.10, 

2 Aki-isw-mi-kami „gegenwärtig seiender Gott“. Der Kaiser ist der 
jeweilig lebende, göttliche Nachkomme der Sonnengöttin. Er wird daher 
auch in den Norito sume-mui-ma no mifefo „oberherrliche erlauchte Enkel” 
genannt. Vel. F. AQ. pg. 342, 10. fo hinter aki-Isu-mi-kami hat die Be- 
deutung von fo shite „als, seiend als", 

3 Oko-ya-shima-kuni „Das Große-Acht-Insel-Land“ ist Japan. In 
Kojiki V. sind es die ersten acht von Izanagı und Izanamı anerkannten 
Inselkinder, s. a. F. AQ. 14. 

4 Sumera ga oho-mikolo „Seine große Hoheit der Kaiser“. Wir erinnern 
uns daran, daß séofo zwei Bedeutungen haben kann: 1. „‚erlauchte Person“, 
d. i. Hoheit; 2. „erlauchtes Wort, Befehl des Kaisers". Hier ist es in der ersten 
Bedeutung gebraucht. -rama ist ein Suffix, das speziell in den Semmyö 
vorkommt. Nach Motoori und Matsumoto hat es die Bedeutung „gemäß, 
entsprechend‘, ähnlich wie ma ni ma ni. Ich übersetze es „entsprechend 
(den Worten)". 

5 ukonaharers ist die attributive Form des Präteritums von séonaharw 
und gehört zu mikotachi, oAo-kimitach! usw. 

6 Momo no tsuéasa no Aitotachi „Leute der hundert Ämter, die hundert 
Beamten“, Der Ausdruck ist aus China entlehnt und ins Japanische über- 
setzt und bedeutet hier wie dort „alle Beamten‘*. 

7 Oke-mi-fa-kara „Volk“ wird gewöhnlich als,großer erlauchter 
Schatz gedeutet. Der Kaiser soll sein Volk als einen wertvollen Schatz 
betrachtet haben. In Wirklichkeit war es aber nur die misera plebs, die 
gerade gut zum Arbeiten war. Ich möchte mich daher der mir von Herrn 
Prof. K. Florenz mündlich mitgeteilten Meinung von Shikida Toshiharu 
anschließen, der oAe-mıi-fa-kara als „die Gruppe, die die Felder des Kaisers 
bestellt“ erklärt. Agra wäre dann gleich ie-gara. 

8 moro-moro „insgesamt, samt und sonders" gehört zum Vorher- 
gehenden. Einen ähnlichen Ausdruck haben wir in #ofo-goto, 

9 sikoshimesahe ist Imperativ von Ärkoskimesafu und gleichbedeutend 
mit kikoshimese. ° 

10 sora wird vom Semmyöshi, dem Beamten, der den Erlaß ver- 
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Wir haben ehrfürchtig verharrend den erlauchten, hohen, 
breiten, dicken, großen Befehl vernommen, der Uns von seiner 
erlauchten Majestät, dem Lieben Kind von Yamato!®, übergeben 
und auferlegt worden ist. Sie regiert als gegenwärtige Gottheit 
über das ,,GroBe-Acht-Insel-Land“ und erfüllt so die ihr 
überkommene Aufgabe der himmlischen Erbfolge™ des er- 
lauchten Hochsitzes in der Art, wie sie ihr auch als!® erlauchtem 
Kinde der himmlischen Gottheit!? von der im Himmel weilenden 
Gottheit!” anvertraut wurde; daß nämlich angefangen im hohen 
Himmelsgefilde, seit dem erlauchten Zeitalter des ersten souve- 
ränen Ahnen!! bis zu dem jetzigen Zeitalter der Mitte! erlauchte 
souveräne Enkel leben!® und immer weiter Generation für 
Generation! das „Große-Acht-Insel-Land‘‘ regieren sollen. 


liest, mit bezug auf sich selber gesagt, denn der Kaiser selbst hat ıhn nur in 
Ausnahmefällen verlesen. Wie auch aus der Einleitung hervorgeht, war zum 
Rezitieren der Erlasse ein besonderes deklamatorisches Können erforderlich. 

11 foho-sumeron IR Fe 1-1 Mi ..der ferne (erste) souverane erlauchte 
Ahn“. Hier liegt eine ähnliche Wortbildung wie in kamu-rogi und kamu- 
rom vor, wobei gi ein Suffix ist, das Mann bedeutet und aller Wahrschein- 
lichkeit nach mit fev „Mann, Herr‘ etymologisch aufs engste in Beziehung 
steht, während wz „Weib‘ bedeutet und aus sre entstanden ist. -ro ist dasselbe 
Suffix wie -ra, das substantivbildend ist, und das wir z. B. in sumera „Herr- 
echer finden. Vel. Chamberlain and Ueda: 7.4.5./. Vol. AVI. Part. ITI. 
pe. 267. Nach ihnen sollen -ra und -ro Partikeln sein, die etwas Unbestimmtes 
oder auch eine Art von Plural bezeichnen, 

12 waka-ima Hp 4 „Jetztzeit der Mitte. aba soll sich nach Motoori 
auf das Menschenzeitalter beziehen und es als ein gedeihliches, blühendes 
Zeitalter bezeichnen. 

13 are ist Stammiform von aruru „leben, geboren werden“ (nicht von] 

14 tya-fsugi-fsugi ni „immer der Reihenfolge nach“. [arn ,,sein“).| 

15 Ame-isu-kamı no mite d, h. die erlauchten Kinder der Ama-terasu- 
oho-mi-kami, angefangen mit Ninigi no mikoto und fortgesetzt bis 
zum jeweils regierenden Kaiser, dann überhaupt Bezeichnung für „Kaiser“, 

16 nagara mo = kandi nagara no d.h. in dem Zustand als es Götter 
gab, d.h. als Nachkomme der Amaterasu dasein, mo steht hier, um eine 
Verdopplung von. ma ni mia mi zu vermeiden, statt dessen, 

17 ame ni masu dani ist ein analoger Ausdruck für die Norito-Worte 
fata-ma no Aara ni kamu-deumarimase „im hohen Himmelsgefilde göttlich 
weilen‘, 

18 Ama-Isı-Ai-isugi „Himmlische Sonnenfolge, himmlische Erbfolge“, 
Zu A vgl. Aston, SAinto pg. 38 ff. Ama „Himmel“ ist hier örtlich zu denken. 
Den kosmisch abstrakten Sinn des chinesischen /“ien 7 kennt der Japaner nicht, 

19 Vel. #0. pg. 342, 10. Die Periodenkonstruktion ist hier be- 
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Auch wir gedenken fürwahr®® als Gott, in dem Reiche dieses 
Unseres Eigenlandes Ordnung und Frieden zu halten, das Volk 
zu lieben und zu streicheln. Vernehmet insgesamt die erlauchten 
kaiserlichen Worte, die solches künden. So künde ich. 

Aus diesem Grunde sollen die Leute der hundert Ämter bis 
zu den Statthaltern™, denen Wir die Regierung aller Provinzen 
mit den Worten: ,,Regieret ergebenst Unser Eigenland in den 
vier Himmelsrichtungen!' anvertraut haben, weder aus Unacht- 
samkeit noch mit Vorbedacht** Verstöße gegen die vom kaiser- 
lichen Haus eingeführten und ausgeübten Landesgesetze be- 
gehen, und immer wieder mit hellem, lauterem, aufrichtigem 
und ehrlichem Herzen ohne Säumen und Nachlässigkeit ihre 
Pflicht erfüllen und dienen. Vernehmet insgesamt den hoch- 
erlauchten Befehl, der solches besagt. So künde ich. 

Diejenigen, welche solches vernommen und verstanden 
haben und gewissenhaft dienen werden, sollen fürwahr zu denen 
gehören, die Wir je nach der Art ihrer Dienstleistungen ver- 
schiedentlich loben, befördern und belohnen wollen. Vernehmet 
insgesamt den hocherlauchten Befehl, der solches besagt. So 
künde ich." 


Nr. IF. 

1. Sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamahaku*®: mimashi 
Fudjihara no Asomi? tsukahe-matsuru sama ha ima nomi 

2. ni arazu, kakemaku mo kashikoki sumera ga miyo miyo 
tsukahe-matsurite, ima mo mata aga mahe- 

3. tsu-gimi* to shite akaki kiyoki kokoro mochite are wo tasuke- 
matsuri tsukahe-matsuru soto no thashiki® itohoshibt® 





sonders schwierig. Angefangen mit ama-Iru-kanı no ist alles vor Yamato- 
ne-ko attributivisch. Natürlich ist hier die Kaiserin Jitö gemeint. 

29 mame ist emphatisch und heißt etwa „fürwahr‘“. 

21 mikoto-machi-domo 3 &£ der Bedeutung nach müßte HR OF 
geschrieben werden, d. h.r Besitzer des kaiserlichen Befehls, Auftrags. 

22 Ayamachi wokasu koto vgl. Norito X. 1. (Florenz, Ancient 
Japanese Rituals, T.A.S.J. vol. 26, pg. 66f. Anm. 4. 

23 wesen „belohnen, bestrafen" kommt in sehr vielen Edikten vor. 
Es ist schwer, ein geeignetes Wort mit ähnlich umfassender Bedeutung zu 
finden. Sansom vgl. pg. 12, 10, übersetzt es mit „to reward”, 
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4. koto wo omohoshimasu mi-kokoro ması ni yorite, tachi- 
mahkitea yayamı! fama- 
5. Aeba, imi-shinubu koto® ni niru koto wo shi namo tsune 
ttohashimit tkhashimi omohoshimasaku, to 
6. nori-tamafu. mata Naniwa no oho-miya ni ame no shita 
shiroshimeshishi kakemaku mo kashikoki sumera mikote 
mimasht ne 
7. chichi Fudjihara no Oho-omi® no tsukahe-matsuraheru sama 
woba Take-uchi no Sukune!® no Mikoto no tsukake- 
8. matsuraheru koto to oyaji Rote zo to nori-tamahite, wosame- 
famahite, megumi-tamaheri!!. Loko wo mote 
9. nori no fui ni nosetaru wo ato to shite nort no ma nı ma 
nagaku tohoku ima wo Aajimelte Isupi- 
10. tsugi tamahari-yukami mono zo to hebito i-chi™ he tama- 
haku, to nori-tamafu oho-mikoto wo 
II, kikoshimesahe to mort. 


Semmyö Nr. Il. Mommime-tennd no mikotonert!. 

„Gemäß (den Worten) Seiner Hoheit des Kaisers wird ver- 
kündet®: Nicht nur jetzt hast Du, Fudjiwara no Ason*, Uns 
derartig gedient, nein, auch zu Zeiten der unsagbar erhabenen 





a Uematsu schreibt darimahlie. 

ı Diese Worte richtete der Kaiser Mommu in Form eines Ediktes 
im 4. Jahre Aefwn (707) am 15. Tage des 4. Monats an seinen Kanzler 
Fudjiwara no Fubito. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch III) ist 
übersetzt von Sansom a. a. O. pg. 13—14. 

2 mikoto-rama to nori-temahaku kehrt ständig in den Erlassen wieder 
und ist gewissermaßen zur Formel erstarrt, wie denn überhaupt viele Erlasse 
aus herkömmlichen Phrasen zusammengeflickt sind, vgl. Einleitung. 

3 Fudjiwara no Fubito ist gemeint. Er war im Staatsdienst seit 
der Zeit des Kaisers Temmu (673—686) in verschiedenen Stellungen, diente 
dann unter der Kaiserin Jitö, dem Kaiser Mommu, der Kaiserin Gemmyö 
und starb zur Zeit der Kaiserin Genshö (715—724) im Jahre 720 als Kanzler 
zur Rechten, 62 Jahre alt. Er war der zweite Sohn von Fudjiwara no 
Kamatari. Ason oder Asomi ist die Bezeichnung einer Adelsklasse, Vgl. 
F. N. 11. pg. 310,2. Daß er auch Tenchi- und Köbun-tennö gedient 
hat, wie Sansom pg. 13, ı sagt, beruht wohl auf einem Irrtum, denn er wäre 
selbst am Ende der Regierung des Kaisers Tenchi kaum zehn Jahre alt 
gewesen. 
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Kaiser hast Du gedient, und auch jetzt wiederum leistest Du 
Uns als Unser Kanzler* mit hellem und lauterem Herzen Bei- 
stand und dienst Uns. Wir haben das in Unserem Herzen als 
eine wichtige® und dankenswerte® Sache empfunden, aber da 
Wir (Dich) aufmerksam beobachtet haben (, um Dich zu be- 
lohnen,) und (darauf) Sorgfalt verwandten’, sah es einem un- 
schlüssigen Besinnen fast zu ähnlich, und doch betrachten Wir 
es immer als etwas Dankenswertes® und Wichtiges’. So 
künde ich. 

Ferner geruhte der unsagbar erhabene Kaiser, der im 
Palaste zu Naniwa das Reich regierte, zu künden, daß die Art, 
wie Dein Vater der GroB-Omi Fudjiwara® diente, die gleiche 


4 mahe-isu-gimi vgl. F. N. UI. pg. 2,5 ist ein hoher Würdenträger, 
der in der Nähe des Kaisers dient; also Kanzler oder Premierminister. 

5 ikaskikf kommt häufig in den Noris mit der Bedeutung „gedeihlich, 
üppig" vor. 

6 ifokoshimu „Mitleid für die Leiden anderer haben, Anerkennung 
für die Bemühungen anderer haben”. 

7 fachimahite yayami oder nach der ursprünglichen Lesung, die 
Uematsu gibt, farimahite yayarsi, Diese Stelle ist verderbt und auch 
Motoori völlig unverständlich. Er versucht sie wie folgt zu interpretieren: 

1. farimcht, das völlig unverständlich ist, müsse in /achimahi verändert 
werden, da ri #1] und ch: & in Kursivschrift leicht zu verwechseln 
wären. 

2. yayami hieße „langsam sehen, sich eine Entwicklung mitansehen, sich 
erst nach längerem Betrachten entschließen‘, 

3. yayarat könnte ferner auch mit yarın „krank sein, sich bekümmern, 
sorgen‘ zusammenhängen. 

Sansom übersetzt diese Stelle a. a. ©. pg. 13: ,,Wherefore we have long 
sought in Our mind and hesitated (as to a fit reward (3)), and do constantly 
feel with concern and regret that this (delay) looks like disfavour". 

8 imi-shinuéu foto „Scheu haben, nicht tun und schweigen“. Auch 
das kann sich Motoori nicht erklären. Er sagt, es wäre eine Sache, vor der 
man sich scheut, und die man deswegen nicht verwirklicht. im „vor etwas 
Scheu haben“. sAiawéu oder sAinodu ,,verheimlichen, geheimhalten“. Der 
Gedankengang ist natürlich: Der Kaiser wollte schon lange den Minister 
belohnen, prüfte aber noch immer seine Verdienste und so verzögerte sich 
die Angelegenheit. Er findet es aber selbst bedauernswert, daß der Minister 
so geduldig auf Anerkennung warten muß. 

9 Hier ist Fudjiwara no Kamatari gemeint, der ja auch politisch 
eine große Rolle spielte. Groß-Omi vgl. F. #,Q. pg. 108,4, Der Kaiser 
ist dann Kétoku-tenné (645 —555). 
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wäre, wie die des Take-uchi no Sukune no Mikoto!®, und er 
schenkte ihm seine kaiserliche Gnade und Huld!!. Aus diesem 
Grunde nehmen wir das, was in dem Dokument jenes Ediktes 
niedergeschrieben steht zum Vorbild!? und verleihen Dir nach 
Art jenes Ediktes ein Lehen von 5000 Hausern™, was Dir von 
jetzt ab ewig und für fernste Zukunft in ununterbrochener 
Folge (für alle Nachkommen) gegeben sei. Höre den Befehl, 
der solches besagt. So künde ich.” 


Nr. TID. 

I. Abi-tsu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroshimesu Yamato- 
ne-ko sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto 
wo mi-ko- 

2. tachi, oho-kimitachi, omitacht, momo no tsukasa no hitotach!, 
ame no shita no oho-mi-ta-kara, moro-moro kikoshimesahe 
fo mori. 

3. kakemaku mo kashikoki Fudjihara no miya ni ame no shita 
shiroshimeshishi Yamato-ne-ko sumera mikoto Hinoto* no 
fort no ha- 

4. deuki ni kono wosu-kuni ame no shitano waza wo Hinameshi* 
no miko no mikoto muka-hime-bara® no miko 

5. ima ame no shita shiroshimetsuru sumera mikoto ni sadzuke- 
tamahite, narabt-tmashite, kono ame no shita wo wosame- 

6. famahi totonohe-tamahiki. ko ha kakemaku mo kashikoki 
Afumi no Ohotsu no miya ni ame no shita shiroshimeshishi 


10 Take-uchi no Sukune ist ein alter japanischer Nationalheld, 
den wir oft im Kojiki und Nihongi erwähnt finden. Er wird im Hachi- 
manjinja zusammen mit Kaiser Öjin verehrt. Vgl. F. #. Q. pg. 108, 116, 
277, 256. 

11 regt „Huld erweisen‘. 

12 afo „Beispiel, 

13 Diese Familien haben an den Lehnsherrn gewisse Abgaben an 
Naturalien und Frondiensten zu leisten. — ¢ ist ein altjapanisches Wort für 
fünf. 7 kann aber auch fünfzig bedeuten, dann wird zur Klarstellung oft 
momo-laramı als Aakura-kofobe hinzugefügt, d. h. „für hundert nicht 
genügend‘ oder „weniger als hundert‘, also fünfzig. Fünfzig heißt sonst 
auch se. i-Ae heißt fünfhundert bedeutet aber oft soviel wie unzahlig. 
i-cég ist fünftausend, 


Io, 


II. 


I2 


= 


13. 


I4. 


15. 


76. 


17. 


Is, 


19. 


20. 


ZI. 


22. 


22. 
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Oho-Yamato-ne-ko sumera mikoto no ame-tsucht to tomo ni 
nagaku, tsuki-hi to tomo ni tohoku kaharumajiki 


. Isune no nort® ito tate-tamnaht shi®i-tamahern nort® wo 


uketamakari-mashite okonahi-tamajfu koto to 


_ moro-moro uke-tamaharıte, f#ashikomit itsukahe-matsuri- 


tsuraku, to nori-tamafu oho-mikoto wo moro-moro kikoshime- 
sahe to norn. haku tsukahe-matsuri-haberu ‚ni, kozo no 
shimo-tsuki ni kashikoki ka mo waga oho-kimi aga ko’ 
sumera mikoto no nori-tamahitsuraku: „are mi-mi 
tsukarashiku® masu ga yuwe ni, itoma ete mi-yamakı 
wosamie-tamahamu to su. kono ama-tsu-hi-tsugi no kurawı 
ha oho-mikoto mi mase oho-mashi-mashi- 

te? wosame-tamafubeshi‘, to yudauri-tamafu oho-mikoto 
wo uke-tamahari-mashite, kotahe-mawoshitsuraku: „a 

ha taheji", to inabi-mawoshite ukemasasu ahida ni, tabi- 
maneku hi khasanete yudzuri- 

tamakeba™, itohashimi kaskikomi, Aotoshi no minadzuki no 
towoka mari itsuka no hi ni oho-mtkoto ha uke-tamafı 
to mawoski nagara kono ihashi kurawi ni tsugimasu koto 
wo nama ame-tsuchD no kokoro wo itohoshimi tkashi- 
mi kaskıkomi-masakı, to nori-tamafu oho-mikoto wo more- 
moro bikoshimesahe to noru. kare koko wo mote mikotachi wo 
hajimete, oho-kimitacki, omifacht, momo no tsukasa no 
hitotachi no kiyoki akakl kokoro wo mochite tya-tsutome 
ni tya- 

shimari ni ananahi-matsuri tasuke-matsuramu Kolo nt 
yortte shi, kona wosu-kuni ame no shita 

no matsurigoto ha tahirakeku nagaku aramu te namo 
omohoshimasu. mata ame-tsuchi no muta nagaku 

tohoku kaharumajiki tsune no nori to tate-tamaheru wosu- 
kuni no nori mo katabuku koto naku, ugoku koto 

naku watari yukamu to namo omohoshimesaku, to nori- 
tamafu oho-mikoto wo moro-moro kikoshimesahe 

to noru. toho-sume-rogi no miyo wo hajimete sumera ga 
miyo-miyo ama-tsu-hi-tsugi to taka- 
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24. mi-kura ni mashite, kono wosu-kuni ame no shila wo nade- 
tamahi megumi-tamafu Rote ha Aoto-tatsu mt 

25. arasu, hito no oya no one ga waku-go wo yashinahi-hitasu 
koto no gotoku wosame-tamahi megumi- 


26. tamahi-kuru waza to namo kamu nagara omohoshimesu. 
koko wo mote madsu-madın ame no shita no oho-mi-ta-kara 


27. no uhe wo megumi-tamahaku: (...kambun...) tama- 
haku to nari-tamafu sumera ga oho-mikoto wo moro-moro 


28. Aikoshimesahe to noru. 


Semmyö Nr. III. Gemmyö-tennö no mtkotonort’. 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel ver- 
nehmet insgesamt den großen Befehl, der gemäß (den Worten) 
Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von Yamato, 
der als gegenwärtige Gottheit das Große Acht-Insel-Land re- 
giert, verkündet wird. So künde ich. 

Zur Zeit des 8. Monats des Vogeljahres Hinoto (J 5), 
wo Seine unsagbar erhabene Majestät der Kaiser, das Liebe Kind 
von Yamato, das unterhimmlische Reich im Palaste von Fudji- 
wara regierte, gab sie dem jetzt das Reich regierenden Kaiser‘, 
dem Erbprinzen* des Kronprinzen Hinameshi? die Reichs- 
ı Dieser Erlaß wurde im 4. Jahre Avive (7o7} am 17. Tage des 
7. Monats anläßlich der Thronbesteigung der Kaiserin Gemmyö verlesen. 
Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch IV) ist mit Ausnahme des chinesisch 
verfaßten Amnestieerlasses übersetzt von Sansom a. a. O. pg. 15—16. 

9 Hinete ist das 11. Regierungsjahr des Kaisers Mommu, zugleich 
das erste der Kaiserin Gemmyd. 

3 Hinameshi ist der posthume Name des Prinzen Kusakabe. Nach 
seinem Tode erhielt er den Rang eines Kaisers und den posthumen Namen 
Hinameshi verliehen. In Anlehnung an die chinesisch-konfuzianische An- 
schauung, daß der Sohn keinen höheren Rang als der Vater haben darf, 
finden solche Ernennungen, wie wir noch sehen werden, öfters statt. Diese 
Kaiser oder Kaiserinnen werden dann natürlich nicht in der Liste der 
regierenden Herrscher aufgeführt. Hinameshi war der Sohn von Jıtö- 
und Temmu-tenné, Im Marydshd finden wir anläßlich seines Todes eine 
Elegie von Hitomaro, der ja sein Gefolgsmann war. Übersetzt von 
K. Florenz, FR.G5.L. 5.95f. Vgl. auch Lorenzen, Die Gedichte des 
Hitemaro aus dem Manydsha. pg. ı3. X. 

4 muka-hime-bara no miko heißt „Erbprinz“. Es ist ein Sproß der 
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aufgaben dieses ihres Eigenlandes und nebeneinander weilend, 
regierten sie dieses Reich und hielten es in Ordnung. Also 
haben sie das Gesetz® empfangen und ausgeführt, das die un- 
sagbar erhabene Majestät der Kaiser, das Liebe Kind von 
Yamato, der im Palast von Ohotsu® in Afumi (Omi) das Reich 
regierte, als ewige Richtschnur®, die sich so langwährend wie 
Himmel und Erde und so fernhinwährend wie Sonne und Mond 
nicht verändern wird, aufstellte und verbreitete. In diesem 
Sinne haben sie es sich insgesamt zu eigen gemacht und dienten 
in aller Ehrfurcht. 

Während wir alle so dienten, sprach im elften Monat des 
vorigen Jahres Unser hoher Herrscher, Unser Sohn’, wer weiß 
wie erhabene kaiserliche Worte: Da Wir erschöpft? sind, möchten 
Wir Ruhe haben und Unsere Krankheit heilen, und was die 
himmlische Thronfolge!! betrifft, so sollst Du gemäß? den 
erlauchten Worten thronen® und regieren. Diese erlauchten 
Worte, die den Verzicht zu Unseren Gunsten!” aussprachen, 
haben Wir vernommen und geantwortet: Wir sind nicht fähig 
dazu. Da er aber, während Wir es mit diesen Worten ablehnten 
und nicht in Empfang nahmen, oftmals und viele Tage lang 


direkten Linie, aber nicht Sohn des augenblicklichen Herrschers. Hier ist 
Mommu-tennö gemeint, der als Prinz Karu hieß. 

5 Ähnliche Umschreibungen für den Kaiser finden wir noch oft; auch 
in den Einleitungen zu den Gedichten des Manyöshü usw. sınd die Kaiser 
niemals mit Namen genannt. Die Namen wie Jitö, Mommu u.a. sind 
alle posthum verliehen. Noch heute gibt es keine andere Bezeichnung für 
den jeweils regierenden Kaiser als „Majestät“ oder ähnliche Ausdrücke. 
Den Ausdruck éatematu mo kashikoii „um es mit Worten auszudrücken, 
ist es zu ehrfurchtgebietend‘ übersetze ich kurz mit ,,unsagbar erhaben“, 
Der Kaiser, der in Otsu regierte, ist Tenchi-tennö. 

6 wort MM übersetze ich mit ,,Richtschnur", seri Pe dagegen mit 
„Lesetz”. 

7 Mommu-tennö ist der Sohn der Kaiserin Jitö, 

8 Ssuckerashiki „erschöpft, müde" wird hier für „krank, leidend‘ ge- 
braucht. 

9 oho-mihote mi mase „gemäß den erlauchten Worten‘ (vgl. Satow, 
Ancient Japanese Rituals, No.2, Note 1. T.A.5./ vol. VII). oAo-masäi- 
mass „erhaben sitzen‘, 

10 yudeurw „sich weigern, jem. den Vortritt lassen, nötigen, verzichten, 
abtreten‘, 

11 Vgl, Semmyö Nr. I, 18. 
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zurücktreten wollte, empfanden Wir Mitleid und Ehrfurcht 
und sagten am 15. Tage des 6. Monats dieses Jahres, daß Wir 
den erlauchten Befehl entgegennehmen würden; so wollen Wir 
diese wichtige Stellung fortsetzen und dafür der Seele der himm- 
lischen und der irdischen (Götter) dankbare Anerkennung, 
Hochachtung und Ehrfurcht zollen. Vernehmet insgesamt die 
erlauchten Worte, die solches besagen. So künde ich. 

Aus diesem Grunde denken Wir also wahrlich, daß die 
Regierungsgeschäfte des Reiches, dieses Unseres Eigenlandes, 
dadurch daß die kaiserlichen Prinzen als erste (und dann weiter) 
die Prinzen, Großwürdenträger und Leute der hundert Ämter mit 
lauterem und hellem Herzen in immer größerer Pflichterfüllung 
und vollkommener Pünktlichkeit Uns Beistand leisten und 
helfen werden, ruhig und lange bestehen werden. Ferner ge- 
denken Wir auch fürwahr das Gesetz® dieses Unseres Eigen- 
landes, das mit Himmel und Erde zusammen langwährend und 
fernhin als unveränderliche ewige Richtschnur® besteht, ohne 
Umbiegen und Schwanken weiterzugeben. Vernehmet ins- 
gesamt die erlauchten Worte, die solches besagen. So künde ich. 

Daß Wir das Reich dieses Unseres Eigenlandes zu streicheln 
und zu lieben gedenken, indem Wir auf erlauchtem Hochsitz der 
himmlischen Erbfolge, die mit dem Zeitalter des ersten souve- 
ränen Ahnen begonnen hat und die Zeitalter aller Kaiser hin- 
durch bestand, verweilen, ist nichts Verwunderliches und gött- 
lich betrachten Wir es fürwahr als eine auf Uns überkommene 
Aufgabe, so wie Menscheneltern ihre eigenen Kinder im zarten 
Alter aufziehen und pflegen, mit Gnade und Huld zu regieren. 

Aus diesem Grunde gießen Wir zuerst über das Volk des 
Reiches Unsere Huld: (Folgt Amnestieerlaß und Gewährung 
von verschiedenen Vergünstigungen auf chinesisch) „Im 
Reiche wird eine große Amnestie durchgeführt. Die todes- 
würdigen Verbrechen und die geringeren, die vor Tagesanbruch 
des 7. Monats des 4. Jahres Keiun begangen sind, werden alle 
begnadigt, einerlei, ob die Sünden leicht oder schwer, ob (die 
Täter) überführt sind oder noch nicht. Was die acht Todsünden 
anbelangt, so werden diejenigen, die schon einen Mord begangen 
haben, ferner Diebe und Räuber, die durch eine allgemeine 
Amnestie nicht begnadigt werden, gleichfalls nicht begnadigt. 
Alle Verwandten, die nicht an einer Verschwörung beteiligt 
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waren und die noch nicht aus ihrer Heimat fortgegangen sind, 
werden entsprechend befreit. Diejenigen, die in Berge und 
Sümpfe entflohen sind, die Waffen versteckt haben und sich 
nicht innerhalb von 100 Tagen stellen, bei ihnen ist die Vergel- 
tung der Schuld wie anfänglich!?. Die Alten, die über hundert 
Jahre alt sind und vom Kaiser einen Pfleger bekommen haben, 
erhalten zwei koku ungehülsten Reis; diejenigen, die über 
neunzig sind: ein koku fünf tö; die über achzig sind: einen 
koku. Vom achten Rang angefangen bekommen sie den Rang- 
klassen entsprechend einen Tan mehr’. Die über dem 5. Rang 
sind nicht einbegriffen. Die Mönche und Nonnen, die über dem 
8. Rang sind, bekommen entsprechend alle Hanfgewebe als 
Almosen geschenkt. Den Witwern, Witwen und Ledigen, die 
nicht selbständig existieren können, schenken Wir pro Person 
einen koku Reis. Das Kinai!* der Hauptstadt sowie alle Länder, 
die sich unter einer Generalstatthalterei befinden, bekommen 
in diesem Jahre die Kopfsteuer (@4)", und alle Länder die 
Reissteuer (#1) erlassen. — Vernehmet insgesamt den erlauchten 
Befehl, der solches besagt. So künde ich." 


Nr. IV1, 

1. Abi-tsu-mi-kami to ame no shita shiroshimesu Yamato-ne-Ro 
sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto wo 
mikotacht, 

2. oho-kimitacht, omitachi, momo no tsukasa no hitotachi, ame 
no shita no oho-mi-ta-kara moro-moro kikoshimesahe to noru. 

3. taka-ma no hara yori amori-mashishi* sumera ga miyo wo 
hafimete naka-ima mi itaru made 

4. ni sumera ga miyo-miyo ama-tsu-hi-tsugi to taka-mi-kura® 
mi mashite wosame-famahi 

5. megumi-tamahi-kuru wosu-kunit ame no shita no waza to 
namo kamı nagara omoshoshimesaku, to 





12 Die Schuld, die sich durch ihre Flucht vergrößert hat, soll nicht 
dementsprechend strenger bestraft werden, sondern nur wie anfänglich. 
13 z. B. die vom höheren 7. Rang erhalten 2 Tan usw. 
14 Unter Afnai ist zu jener Zeit die weitere Umgebung der Hauptstadt 
zu verstehen, die als Domäne des Kaiserhauses sozusagen Kronland war. 
rs Vel. RN. U. pe. 358, 1. 
Asia Major VIII 1/2 10 
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6. nori-tamafıu oho-mikoto wo moro-more Aikoshimesahe to 
noru. haku wosame-tamahi megumi-tamahi kuru ama-tsu-hi- 
7. tsugi no wasa lo ima sumera waga miyo mt atarite-maseba, 
ame-tsuchi no kokoro wo itohoshimt, 
8. ikaskimi, katajikenamu', kashikomi® imasu ni, kikoshimesu 
wosu-kuni no uchi no hi-mukashi no kata Muzashi no kuni ni 
9. onosukara ni nareru niki-akagane" idetari to mawoshite 
tatematsureri. kono mono ha ame ni masu kami 
10. kuni ni masu kami no ahi-udsunahi-matsuri" sakihahe- 
matsuru koto ni yorite, utsushitu® ide- 
11. taru takara ni arurashi, to namo kamu nagara omohoshimesu. 
koko wo mote ame-tsucht no Rami 
12. no arahashi-matsureru shirushi no takara ni yorite, miyo 
no na aratame-tamahi kahe-tamahaku to 
13. nori-tamafu oho-mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru. 
kare Keiun no itsu tose wo aratamete, Wadö® no hafıme no 
toshi to shite miyo no na to sadame-tamafu. koko wo mote 
ame no shita ni yorokobi no oho-mikotonori tamahaku, 


14 


15. kaga-furi kurawi® age-tamafubeki hito-bito wosame-tamafit. 
(...kambun...) Muzashi no kuni no kotoshi nochi kara 
16. Shiroso no kohori no tsugi yuriushi-tamafu, to nort-tamafu 
sumera ga oho-mikote wo moro-moro kikoshimesahe to nern. 


Semmyö Nr. IV. Gemmyö-tennö no mikotonort’. 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel vernehmet 
insgesamt den erlauchten Befehl, der gemäß (den Worten) 
Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von Yamato, 
der als gegenwärtiger Gott das unterhimmlische Reich regiert, 
verkündet wird. So kiinde ich. 

Wir betrachten es als Gott in himmlischer Thronfolge auf 
erlauchtem Hochsitz? weilend als eine Uns überkommene Auf- | 


ı Als in Musashi im Kreise Chichibu Kupfer gefunden wurde, 
erließ die Kaiserin am 11, Tage des 1. Monats des 1. Jahres Wadd diesen 
Erlaß, um ihrer Freude Ausdruck zu geben. Das Semmyö (Shokü-Nihongi, 
Buch IV) ist zum Teil übersetzt von Sansom a. a. O. pg. 17. 
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gabe, das Reich dieses Unseres Eigenlandes mit Gnade und Huld 
zu regieren, was die Kaiser Generation für Generation, ange- 
fangen mit dem Zeitalter des Kaisers, der vom hohen Himmels- 
gefilde herabgestiegen® ist, bis zum jetzigen Zeitalter der Mitte 
getan haben. Vernehmet insgesamt den erlauchten Befehl, 
der solches besagt. So künde ich. 

Da Wir Uns mit der auf Uns überkommenen Aufgabe der 
himmlischen Thronfolge ebenso mit Gnade und Huld zu re- 
gieren in der Zeit des jetzigen Kaisers befinden, ist Uns, wäh- 
rend Wir der Seele der himmlischen und irdischen Götter dank- 
bare Anerkennung und Hochachtung zollten und mit ehr- 
furchtsvoller® Scheu? begegneten, berichtet worden, daß sich im 
Östen des von Uns beherrschten Eigenlandes im Lande Musashi 
weiches Kupfer®, das sich auf natürliche Art gebildet hat, zum 

2 omoru „vom Himmel herabsteigen". aver ist aus ama-oru (eriru) 
kontrahiert. Nach der Überlieferung im Kojiki ist Ninigi no Mikoto 
auf Befehl der Sonnengöttin nach Japan herabgestiegen. (Vel. #.4.0, 
pg. 69.) 

3 faka-mi-kurawi übersetze ich hier mit „erlauchter Hochsitz", da die 
Bezeichnung „Thron“ für das mythische Japan nicht paßt. Schon in den 
ersten Zeilen der Vorrede zum Kojiki und auch weiterhin finden wir, daß 
sich die Götter in breiten Flußbetten versammeln und auf Steinen sitzend 
beraten. Unter dem Flußbett des Himmels, in dem sich die Götter ver- 
sammeln, ist wohl in allen Fällen die Milchstraße zu verstehen. 

4 katajikenzmu hat im Alt-Japanischen eine von der heutigen ab- 
weichende Bedeutung und heißt „voller Ehrfurcht betrachten‘“, 

5 kaskikomi. -ei ist ein Suffix wie -41 und -sA:, das zum Adjektivstamm 
zugefügt wird. Oft kann auf diese Art ein Abstraktum gebildet werden, oder 
es hat im abstrakten Sinn kausale Bedeutung ,,weil das so ist. -sel ist die 
Stammform eines Verbalsuffixes -mw. Es bildet dann ein transitives Verbum, 
das das Nomen mit we bringt. 

6 Al Si liest Motoori als Jahresbezeichnung nach der sino-japanischen 
Aussprache Wa, im Text jedoch gibt er dafür die Transskription mié- 
atagane „weiches Kupfer“. Vgl. Sansom pe. 17, Anm. ı u. 2. Es ist jedoch 
sehr wahrscheinlich, daß Wadö nicht „weiches Kupfer“ bedeutet, wie Motoori 
annimmt, sondern ,,Japankupfer, japanisches Kupfer“ und daß mit dieser 
Jahresbezeichnung die Aera des japanischen Kupfers gemeint ist. Das 
Wesentliche dieses Fundes war doch, daß zum ersten Male reichlich Kupfer 
in Japan gefunden und so dem Kaiser das Material an die Hand gegeben 
wurde, Buddhastatuen gießen zu lassen. Man denke nur an die Massen 
von Kupfer, die später der Nara-Daibutsu verschlungen hat und die 
unzähligen Bronzestatuen, die neben vielen anderen Kultgegenständen auf 
die einzelnen Provinzen verteilt worden sind. Bisher wurde alles Kupfer 

10* 
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Vorschein gekommen ist. Wir sind göttlich der Ansicht, daß 
dieses fürwahr ein Schatz sein muß, der dadurch, daß die im 
Himmel und auf Erden weilenden Götter gemeinsam Aner- 
kennung’ gaben und Segen spendeten, sichtbar? zu Tage ge- 
treten ist. Aus diesem Grunde, da Uns von den himmlischen 
und irdischen Göttern ein bedeutungsvoller Schatz offenbart 
worden ist, ändern und wechseln Wir den Namen der Aera. 
Vernehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der solches besagt. 
So künde ich. 

Also ändern Wir das 5. Jahr Keiuns, machen es zum 
Anfangsjahr der [Periode] Wadö und setzen es als Benennung 
der Aera fest. Aus diesem Grunde verkünden Wir im Reiche 
einen Freudenerlaß und diejenigen‘, deren Mützenrang? 
erhöht werden soll, belohnen Wir. (Es folgt ein Amnestie- 
erlaß in chinesischer Sprache.) Im Reiche wird eine große 
Amnestie durchgeführt. Die Todsünden und darunter, die vor 
Tagesanbruch des 11. Tages des 1. Monats des 1. Jahres Wado 
begangen sind, ohne Rücksicht, ob die Sünden leicht oder 
schwer, überführt oder noch nicht sind, und die Gefangenen 
finden alle Begnadigung. Diejenigen, die die acht Todsünden 
begangen haben, die an Menschen Totschlag begangen haben, 
Menschen vorsätzlich getötet haben, Diebe und Räuber, die 
schon einen Mord begangen haben und durch eine allgemeine 
Amnestie nicht begnadigt werden, sind in dieser Amnestie nicht 
aus China eingeführt. Die Kupfermengen, die für Münzprägungen ver- 
braucht wurden, die nur sehr selten stattgefunden haben, sind verhältnismäßig 
gering. Die nötigen Münzen wurden, wie so vieles andere, aus China ein- 
geführt. Vel. Einleitung über Lesung der Semmyö. 

> udsunafu „billigen“ d. h. anerkennen, daß die Regierung des Kaisers 
gut ist. Dieses Edikt geht wahrscheinlich seinem ganzen Stil nach auf alt- 
japanische Anschauungen zurück. Wir finden schon in den Norito erwähnt, 
daß die Götter zustimmend zu den Taten des Kaisers nicken, Es ist aller- 
dings nicht zu leugnen, daß diese Edikte zum Teil sehr mit chinesischen 
Anschauungen durchsetzt sind. Sollte hier jedoch eine chinesische An- 
schauung zugrunde liegen, so wäre es der Glaube daran, daß Vorgänge in 
der irdischen Regierung entsprechende Reaktionen des Himmels auslösen. 
Handlungen und Unterlassungen des Himmelssohnes verursachen nach 
chinesischer Anschauung Naturerscheinungen. 

8 utsushiéu „gegenwärtig, lebendig, sichtbar". 

9 Über Rangeinteilung vgl. F.4.@. pg. 347,35 und 373, 14. Ferner 
Nachod, Geschichte von Japan Bd. Il. pg. 166 ff. 
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mit einbegriffen. Diejenigen, die in Berge und Sümpfe ent- 
flohen sind, die Waffen versteckt haben und sich nicht innerhalb 
von 100 Tagen stellen, bei ihnen ist die Vergeltung der Schuld 
wie anfänglich. Den Alten, die über hundert Jahre alt sind, 
schenken Wir drei koku ungehülsten Reis; denjenigen, die über 
neunzig sind, zwei koku; denjenigen, die über achzig sind, 
einen koku. Pietätvolle Söhne, folgsame Enkel, gerechte Gatten 
und treue Ehefrauen werden an den Toren am Eingang des 
Dorfes öffentlich bekanntgegeben und drei Jahre lang reichlich 
Vergeltung finden. Witwern, Witwen und denen, die nicht 
selbstständig existieren können, schenken Wir einen koku 
ungehülsten Reis. Den Leuten der hundert Ämter machen Wir 
Geschenke. Alles mit Unterschieden. Den Kreisgouverneuren 
aller Länder erhöhen Wir den Rang um eine Stufe, diejenigen 
jedoch, die über dem oberen 6. Rang sind, sind nicht einbegriffen. 
— Dem Lande Musashi geruhen Wir die Frondienste (Mf Jö) 
und Kopfsteuer (#9 Cho) zu erlassen. Vernehmet insgesamt 
den erlauchten Befehl, der solches besagt. So künde ich. 


Nr. V.! 

1. Abi-tsu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroshimesu Yamato- 
ne-ko® sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho- 
mikoto wo 

2, oho-kimitachi, omitachi, momo no tsukasa no Aitotachi, ame 
no shita no oho-mi-ta-kara moro-moro Rifoshimesahe to 

3. hara ni kamu-dsumarimasıu sumera ga mutsu-kamu-rogt 
kamu-romi no mikoto no aga mi-ma no shirasamu wosu- 

4. kuni ame no shita to yosashi-matsurishi ma ni ma mi, 
taka-ma no hara ni kote hajı- 

5. mete yo-mo no wosu-kuni ame no shila no matsurigoio 
wo iya taka ni®, iva hiro ni ama-tsu-hi-tsugi 

6. to taka-mi-kura ni mashite, oho-yashima-kunt shiroshimesu 
Yamato-ne-bot sumera mikoto no oho- 

7. mikoto ni mase, nori-tamahaku: kono wosu-kunt ame no 
shita ha kakemaku mo kashitoki Fudjihara no miya mi 
ame no 


fo. 


EI. 


iz. 


13. 


I4. 


15. 


16. 


I7. 


IS. 


TQ. 


20. 


2I. 


22. 


27. 


24. 
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_ shita shiroshimeshisht mimashi no chichi to masu® sumera 


mikoto no mimashi ni tamahishi ame no shita 


. no waza to nori-tamafu oho-mikoto wo ikoshimeshi® Lasht- 


komi uke-famahari osorimasu koto wo moro-more 
hikoshimesahe to noru. haku tamaheru toki ni, mimashi 
miko no yohahi no wakakil ni ni-omoki 

ha taheji ka, to omohoshimashite, oho-mi-oya to mashishi 
kakemaku mo kaskikoki waga 

oho-kimi sumera mikoto nt sadsuke-matsuriki. kore ni yorite 
kono Nara® no oho-miya ni aki-tsu-mi-kami to 

mashite oho-yaskima-kuni shiroshimeshite, Reiki no hajime 
no tosht ni kono ama-tsu-hi-tsugi taka- 

mi-kura no waza, wosu-kunt ame no skifa no matsurigoto 
wo are nt sadsuke-tamahi vudsuri-tamahite woshihe-famahi 
nori-tamahitsuraku: „kakemaku mo kashikoki Afumi no 
Ohotsu no miya ni ame no shita shiroshimeshi Yamato-ne-ko 
sumera mikoto no 

yorodsu yo ni kaharumajiki tsune no nori to tate-tama- 
hashiki tamaheru nori no ma ni ma ni, nochi tsuhi ni ha 
waga 

ho® ni sadaka ni mukusaka!” ni ayamatsu koto naku sadzuke- 
tamahe", to ohose-tamahi nori- 

tamahishi ni (yori-) (te), (ima) (sadzuke) (-tamata-) (mu) 
(to) (omo-) (hoshi)-masu ahida ni, Ro- 

zo no naga-dsuki ame-tsuchi no tamaheru ohoki shtrushi? 
no mono araharekeri. mata yo-mo no wosu-kunt no fo- 

shi yutaka ni mukusaka ni etari to mi-tamahite Ramu nagara 
mo omohoshimesu 

ni, utsushiku mo sumera waga miyo ni atarite araharuru 
mono ni ha arasi, ima™ 

isugi masamu miyo no na wo shirushite kotahe-itart 
arahare-kitaru mono ni arurashi to omo- 

hoshimashite, ima Jinki no futa moji wo miyo no na to 
sadamete, Yéré no ya-tose wo ara- 

tamete Jinki no hajime no toshi to shite, ama-tsu-hi-tsugi 
taka-mi-kura wosu-kuni ame no shita no waza 


25. 


26. 


28. 


29. 
30. 
3. 
92. 
33- 
34. 
35- 
36. 


37- 
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wo aga ko mimashi miko nt sadsuke-tamahi yudzuri-tamafı 
to nori-tamafu sumera ga oho-miketo™ wo inadaki!! 


uke-tamahari kashikomi mochite inabi mawosaba, sumera 
ga oko-mikoto kashikami uhe-tamahart tsutahe-matsura- 


. ba, tsutanaku wodji-nakute™ shireru Roto nasht. susumu 


mo shirant™, shizoku mo shirani, ame-tsucht no kokoro 
mo itohoshiku ikashiku moma no tsukasa no kokoro mo 
katajikenami hadsukashimi namo kamu nagara omohosht- 
mast. 

kare mikotachi wo hajimete oho-kimi omi imashitachi 
kiyoki akaki tadashiki nahoki kokoro wo mochite 

sumera ga mikado wo ananahi tasuke-matsurite, ame no 
shita no oho-mi-ta-kara wo mawoshi-tamahe™ , to nort-tamafu 
oho-mikoto wo moro-moro-kikoshimesahe to noru. koto rakete 
nori-tamahaku toho-sume-rogi no miyo wo hajimete naka- 
ima mi itaru made ama-tsu-hi-tsugi to taka-mi-kura 
(ni) (mashi-) te, Rone wosu-kuni ame no shita 

wo nade-tamahi megumi-tamahakı, toki-dokt sama-sama 
ni shitagahite wosame-tamahi megumi-tamahi-kuru waza 
to kamu nagara omohoshimesu. koko wo mote madzu ame no 
shita wo megumti-tamahi wosame-tamahaku, ( kambun) 
mata tsukasa-tsukasa ni tsubahe-matsuru Kara-hitedomo™ 
hitori futari® ni sono ohite tsukahe-matsurnbehi 
kabane-na tamafu. mata momo tsukasa no hito oyobi mi-sato 
no höshi ama ni oho-mi-te-tsu-mono torashi-tamaht 
wosame-tamahaku, to nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo 
moro-moro kikoshimesahe to norw. 


Semmyö Nr. V. Shömu-tennd no mikotonort". 


„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger und 


Leute der hundert Ämter sowie alles Volk unter dem Himmel 


ı Dieser Erlaß, der die Änderung der bisherigen Jahresbezeichnung 


Yörö in Jinki ausspricht, wurde von Shömu, der inzwischen den Thron 
bestiegen hatte, am 4. Tage des 2. Monats des 1. Jahres Jinki (725) ver- 
kündet. Das Semmyé (Shoku-Nihongi, Buch IX) ist übersetzt von Sansom 
2.2.0. pg. 18— 20. 
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vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl, der gemäß 
(den Worten) Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes 
von Yamato®, der als gegenwärtiger Gott das Große-Acht-Insel- 
Land regiert, verkündet wird. So künde ich, 

So wie ihre Hoheiten das teure göttliche Ahnenpaar, wel- 
ches im hohen Himmelsgefilde göttlich residiert, ihrem erlauch- 
ten Enkel das unterhimmlische Reich als ein zu regierendes 
Eigenland anvertraut haben, was schon im hohen Himmels- 
gefilde seinen Ursprung hat, verkündet ihre Majestät die 
Kaiser(in), das Liebe Kind von Yamato*®, die in himmlischer 
Thronfolge auf erlauchtem Hochsitz weilend die Reichsgeschäfte 
dieses ihres Eigenlandes der vier Himmelsrichtungen immer 
höher und immer weiter? verwaltet und das Große-Acht-Insel- 
Land regiert, dem kaiserlichen Befehl entsprechend (Folgendes): 
Was das Reich dieses Unseres Eigenlandes anbelangt, so sind 
Dir die Reichsaufgaben von dem unsagbar erhabenen Kaiser, 
der als Dein Vater® im Fudjiwara-Palast das unterhimmlische 
Reich regierte, übergeben worden. Den hocherlauchten Befehl, 


2d.i. Shömu-tennd. Zu Yamato-ne-ko vgl. FAN. 11 5. 117. 
Anm. 4. 

3 Zu iya faka ni finden wir im Manydshi I. 28 eine entsprechende 
Stelle. Dort heißt es: Aono yama no iya takaka-rasıkıi ,,wie diese Berge immer 
höher zu werden scheinen‘. 

4 Mit Yamato-ne-ko ist hier Genshö-tennö gemeint. Hier spricht 
Genshö-tennö zu Shömu-tennö. Dieser Erlaß beginnt nach der üblichen 
Einleitung mit einer deutlichen Anlehnung an eine Textstelle der Oko-harai 
no ofoba, Es sind z. T. die gleichen Worte: ‚‚Das teure göttliche Ahnenpaar 
des Souveräns, welches im hohen Himmelsgefilde göttlich residiert, ver- 
sammelte allergnädigst durch seinen Befehl die 8 Millionen Götter ... 
und gab ehrerbietigst den Auftrag mit den Worten: ...“ (siehe JG. 
5. 40). Aus diesen und vielen anderen Stellen ist zu ersehen, daß zwischen 
der Ausdrucksweise, der Ideenwelt und dem Stil der Norito, der älteren 
Semmyö und einer Anzahl Langgedichten des Manyöshü, zumal in denen 
Hitomaro’s, enge Beziehungen bestehen, was schon von M.GJ.L. pg. 93 
ausführlicher dargelegt wurde. Die Verfasser der Sermweyd nahmen ebenso 
wie die betreffenden Dichter im Afenydsha die Worte der Vertfo zum Vor- 
bild. In den jüngeren Erlassen der Kaiserin Köken jedoch finden wir viel 
Chinesisches. 

5 chichi to masu ist eine gleiche Bildung wie chichiteri, das aus cAichi 
fo ari zusammengezogen ist. Es heißt also „Vater seiend“. Der Kaiser, 
der im Fudjiwara-Palast residierte ist Mommu, 
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der solches kündet, haben Wir® scheuerfüllt verharrend ver- 
nommen und in aller Ehrfurcht entgegengenommen. Das höret 
insgesamt. So künde ich. 

Als Er so zu verleihen geruhte, dachte Er, daß Du, kaiser- 
licher Prinz, an Alter zu jung bist” und die schwere Bürde wohl 
nicht tragen könntest und hat sie der unsagbar erhabenen 
Kaiserin, die Unsere Mutter ist, übergeben. Daher weilte sie 
im Palast von Nara® und regierte als gegenwärtige Gottheit 
das Land der GroBen-Acht-Inseln und im Anfangsjahr Rei-ki 
(714) hat sie mir die Reichsgeschäfte dieses ihres Eigenlandes, 
die Aufgaben des erlauchten Hochsitzes der himmlischen Erb- 
folge übergeben und abgetreten und sie belehrte mich und 
kündete mir: „Gemäß dem Gesetz, das die unsagbar erhabene 
Hoheit von Yamato, die im Palaste von Ötsu in Ömi das unter- 
himmlische Reich regierte, als ewige Richtschnur aufgestellt 
und ausgebreitet hat, das sich in Myriaden von Zeitaltern er- 
lauchter Kaiser nicht ändert, übergib es weiterhin Unserem 
lieben Kinde® sicher, gedeihlich!® und ohne Fehl. Da sie es 
Uns mit diesen Worten aufzutragen und zu künden geruhte, 
erschien, während Wir es nunmehr zu übergeben gedachten, 
im 9. Monat der vergangenen Jahres ein Ding mit einem großen 
Zeichen!!, das Uns Himmel und Erde geschenkt haben. Ferner 
sahen Wir, daß die Ernte in den vier Himmelsrichtungen dieses 
Unseres Eigenlandes reichlich und gedeihlich gelungen ist und 

6 Shému empfängt den Befehl, den Genshö an ihn richtet. 

7 Als Kaiser Mommu starb, war Shömu noch nicht 7 Jahre alt. 

8 Gemmyé-tennd hatte im 3. Jahre Wadö (710) die Residenz vom 
Fudjiwara-Palast nach Nara verlegt; beide liegen in Yamato, wie sich denn 
überhaupt die Lage der alten Hauptstädte auf ein gewisses Gebiet in Yamato 
beschränkt. 

9 wage ko „Unser liebes Kind‘ ist eine Bezeichnung für den Kron- 
prinzen. Shömu ist ja das Enkelkind von Gemmyö. Aber auch die 
Kaiserin Genshö redet den Kronprinzen mit „Unser liebes Kind” an, trotz- 
dem sie seine Tante ist. Es soll dadurch eine gewisse Herzlichkeit ausge- 
drückt werden. 

10 wiwkw-sata. mruéw ist identisch mit mete und heißt „üppig, ge- 
deihlich“. Saéa ,,blihend, gedeihlich“ ist als Wurzel im Verbum saizeru 
enthalten. 

ıı Hier liegt eine chinesische Auffassung zugrunde. Vgl. Sansom 
a. a. Ü, pg. 20, 5. 
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auch als Gott sind Wir der Ansicht, daß es augenscheinlich 
nichts ist, was zur Zeit Unseres eigenen erlauchten Zeitalters 
erschienen ist, sondern es scheint etwas zu sein, was als Antwort 
(auf die Tugend des Kronprinzen) erschienen ist, um den Namen 
des Zeitalters, das jetzt!? fortgesetzt werden soll, zu bezeichnen, 
und Wir bestimmen die beiden Zeichen Jin Ki # & („göttliche 
Schildkröte‘) als Jahresbezeichnung des Zeitalters und ändern 
das achte Jahr Yörö und machen es zum Anfangsjahr [der 
Periode] Jinki. Dir Prinz, Unserem lieben Sohn, übergeben 
Wir und treten Wir ab die Reichsaufgaben des erlauchten Hoch- 
sitzes der himmlischen Erbfolge: „Den kaiserlichen Befehl, der 
solches besagt, haben Wir untertänigst empfangen!* und er- 
gebenst befolgt. Wenn Wir dieses ablehnen würden (wäre es 
zu unhöflich), und wenn Wir den erlauchten kaiserlichen Befehl 
mit aller Ehrfurcht empfangen und dienen, so sind Wir doch 
ungeschickt, téricht!® und ohne Wissen. Nicht wissend, ob Wir 
vorwärtsgehen sollen, nicht wissend, ob Wir zurückgehen 
sollen!®, empfinden Wir göttlich der Seele von Himmel und 


ı2 Shömu soll die Regierung übernehmen. Als Antwort auf die 
Tugend des Kronprinzen hat der Himmel ein Zeichen seiner Anerkennung 
gesandt. Vgl. Nr. IV. 7. Der Ausdruck Jinki jp #%& „‚göttliche Schildkröte" 
ist durchaus chinesisch und kommt z. B. im Wahrsage-Kap. des Schi-ki 
(Kap. 128) wiederholt vor. Wir finden ihn jedoch auch schon in der klassischen 
japanischen Poesie. Manyöshä I. 36. (Vers 35—40) z. B. heißt es: 

35. auf daß unser Land 

36. bis in ewige Zeiten dauern wird 
37. ist eine Schriftzeichen tragende 

38, wunderbare Schildkröte 

39. zum Zeichen eines neuen Zeitalters 
40, erschienen. 

13 fo nori-tamafu sumera ga oho-mikoto bezieht sich auf das Vorher- 
gehende von 4ene wosu-kum ame no shita ha... (Zeile 7) bis zu yadauri- 
tamafu ... (Zeile 25 des jap. Textes). 

14 inadaku oder ttadaku „auf den Kopf setzend empfangen“. d.h, 
untertänigst empfangen. 

15 wodjinaku ist die adv. Form eines ganz alten japanischen Wortes, 
das wir schon im Aoji#i, Nihongi und Take-tori-meno-gatari finden. Wört- 
lich heißt es „einfältig [wie ein Kind“ ]. 

16 Skiremi „ohne zu wissen‘ ist eine flektierte Verbalform, gebildet 
durch Anhängen des negat. Suffixes -»i an die Neg.-Futurbase. Obige 
Phrase soll nur einen Zustand bezeichnen, in dem man nicht weiß, was man 
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Erde gegenüber dankbare Anerkennung und Hochachtung und 
auch fürwahr der Gesinnung der hundert Beamten gegenüber 
größte Hochachtung und Beschämung. Also Ihr kaiserlichen 
Prinzen als erste, Ihr Prinzen und Großwürdenträger leistet dem 
kaiserlichen Hause mit lauteren, hellen, ehrlichen und aufrichtigen 
Herzen Beistand und Hilfe und regieret!” das Volk unter dem 
Himmel. Wernehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der 
solches besagt. So künde ich. 

Ganz besonders künden Wir: Wir sind göttlich der Ansicht, 
daß es eine auf Uns überkommene Aufgabe ist, auf erlauchtem 
Hochsitz der himmlischen Erbfolge weilend, das Keich dieses 
Unseres Eigenlandes zu streicheln und zu lieben und den Zeiten 
‚und Umständen entsprechend mit Huld und Gnade zu regieren, 
so wie es angefangen mit dem Zeitalter des Urahnen bis zur 
jetzigen Zeit der Mitte gewesen ist. Aus diesem Grunde er- 
weisen Wir zuerst dem Reiche Unsere Huld und Gnade. (Es 
folgt ein chinesisch verfaßter Amnestieerlaß.) 

(Im Reich wird eine große Amnestie durchgeführt. Den 
inneren und äußeren, den Zivil- und Militärbeamten, ferner den 
(Amts-) Nachfolgern ihrer Vater, die über dem 5. Rang standen, 
verleihen Wir einen Verdienstrang. Was die Hochbejahrten 
anbetrifft, so schenken Wir denen, die über hundert Jahre alt 
sind, ı koku 5 tö; denjenigen, die über 90 sind ı koku; denen, 
die über achtzig sind und auch den Ledigen, die selbständig 
nicht existieren können, schenken Wir 5 tö. Pietätvolle Söhne, 
folesame Enkel, gerechte Gatten, treue Ehefrauen werden alle 
an den Toren am Eingang des Dorfes öffentlich bekannt- 
gegeben und bis zu ihrem Lebensende brauchen sie keine Fron- 
dienste leisten. Was die Soldaten des Reiches anbetrifft, so 
wird ihnen die Kopfsteuer zur Hälfte erlassen.) 
tun soll. Um das Intensive einer Sache darzustellen, braucht der Japaner 
sowohl wie der Chinese derartige Gegenüberstellungen, Wir haben einen 
ähnlichen Ausdruck in yors Airu mo fashtéomari „Tag und Nacht, d.h. 
ununterbrochen, in aller Ehrfurcht verharren™. 

17 mio „sagen, sprechen‘ heißt in übertragener Bedeutung „re- 
gieren durch die Untertanen“, denn ihr Regieren soll darin bestehen, dab 
sie für den Kaiser im Reiche die Stimmung des Volkes und die Verhältnisse 
in den einzelnen Ländern in Erfahrung bringen und dann dem Kaiser Mit- 
teilung machen (maewası). 
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Ferner verleihen Wir diesem und jenem!? von den Leuten 
aus Kara!®, die in den verschiedenen Ämtern dienen, Kabane, 
unter denen sie dienen sollen. Ferner lassen Wir den Beamten 
der hundert Ämter und den Mönchen und Nonnen der Resi- 
denzstätte?® große Geschenke zukommen und belohnen sie. 
Vernehmet insgesamt den kaiserlichen Befehl, der solches be- 
sagt. So künde ich.” 


Nr. VI, 


1. Abi-tsu-mi-kami to ame no shita shiroshimesu Yamato-ne-ko 
sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto wo 
mikotacht, oho- 

2, kimitacht, omitachi, momo no tsukasa no hitotachi, ame no 
shita no oho-mi-ta-kara moro-moro kikoshimesahe to noru. 
takı- 


3. ma no hara yu? amori-mashisht sumera ga mi-yo wo 
hajimete kono taka mi-kura® ni mashi- 

4. te, ame-tsuchi ya-mo* wo totonohe-tamafu koto ha hijiri® 
no kimi to mashite Bashikoki omi tsukahe-matsurt, ame no 

5. shita tahirakeku, momo no tsukasa yasuku shite shit, ame 
tsuchi no ohoki shirushi ha arahareku to namo kamu 

6. nagara omohoshimesaku, to nori-tamafu oho-mikoto wo 
moro-moro hikoshimesahe to noru. kaku" nori-tamafu ha oho- 

7. mikoto ni mase sumera waga mi-yo ni atarite ha, sumera 
to masu ware mo kiki-tamoteru® kato tomoshiku, 





ı8 Mit Kara-hitodomo sind Einwanderer aus den drei koreanischen 
Staaten und aus China gemeint, 4aéanc, obwohl XE geschrieben, bedeutet 
„Klassenverband“, bezieht sich also auch auf die Rangklasse, welcher eine 
Familie angehört. Auch im Chinesischen ist X£ ursprünglich so aufzufassen. 
Sansom’s Übersetzung „family names“ (a. a. O. pg. 18) ist daher falsch. 
Vel. zu fadane FAL. pe. 28. 117. 293f. 

19 Aitori futari bedeutet ,,der eine oder der andere, dieser und jener”, 
nicht „einer oder zwei, wie Sansom a. a. O. pg, 18 übersetzt. 

20 miyako, gewöhnlich durch ,,Hauptstadt übersetzt, bezeichnet in 
der engeren Bedeutung „die Residenzstätte des Kaisers", in der weiteren 
Bedeutung „die Residenz mit ihrer von den Untertanen bewohnten Um- 
gebung“. Mi-sato wird nach Motoori nur in der engeren Bedeutung 
gebraucht. 


Io. 
II. 
72. 
I}. 


14. 


rs. 
Ib, 
7. 
Is, 


19. 


20. 
al. 
on. 


23. 
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. mi-tamoleru okonahi sukunami, aga omi to shite tsukahe- 


matsuru hitedamo mo hitotsu futatsu wo moraskhi-otosu? 
kata mo 


. avamu ka to katafikenami hadzukashimi omohoshimashite, 


waga oho-kimi ohoki sumera mikoto no oho-mahe™ ni 
hashiko-jimono™ shishimahi-harabahi™ motohori mawoshi- 
tamahi uketamaharakuba, mahe-tsugimi- 

tachi no ftohi-komu matsurigota woba aku ya kotahe- 
tamahamu kaku ya kotahe-tamahamu to (mawoshi-) 
(tama)-(hi) mawoshi-tamafu’® tsukasa ni ya wosame- 
tamahamu to mawoshi-tamaheba, woshihe-tamahi omobu- 
ke-tamaht, kotahe-tamaki, nori-tamafu ma ni ma ni, kone 
wosu-kuni ame no shita no malsurigoto wo ukonahi-tamahi 
shiki-tamahi-tsutsu tsukahe-matsuri-tamafu alida mi, 
misato-dsukasa no kami hiroki mitsu no kurawı Fudjihara 
no asomi!" 

Marora™ i fumi oheru kame fitotsu tatematsuraku to 
matwoshi-tamafu to kikoshimeshi, odoroki-tamahi, 
ayashimi-tamaht, misonahashi, yorokobi-tamahi mede-tama- 
ite omohoshimesaku ha, utsushi#u mo 

sumera waga matsurigoto no itaseru mono ni arame ya! 
ko ha ohoki sumera mikoto no alsuki hiro- 

ki megumi wo kakafurite, takaki tafutoki okonahi ni yorite 
arawarekeru ohoki shirushi no mono zo, to nort-ta- 

mafu oho-mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru, Roto 
wakete (nori-) (tamahaku): kono ohoki shirushi no mono 
ha ame ni masu 

kami kuni ni masu kami no ahi-udsunahi-matsurt sakthahe- 
matsuru koto ni yorite, utsushi- (Eu) 

(ide-) (ta-) (ru) (shirushi) (ni) (aru-) (ra-) (shi) (to) (na-) 
(mo) (kamu) (nagara) (omakoshi-) 

(me-) (su). (koko wo) (mote) (ame) (tsuchi) (no) (kami) 
(no) (arahashi)-(matsureru) tafutoki shirushi ni 


yorite, mi-yo no na wo aratame-tamaht kahe-tamafu. koko 


wo mote finki no mu-tose wo aratamete, Tempyö 
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24. no hajime no toshi to shite, ame na shita Atroku tsumt 
yurushi, momo no tsukasa no fumu-hito yort kami-tsu-kata 
no hitodomo kagafuri 

25. kurawi hito-shina age-tamafu koto wo hajime Aatotsu 
futatsu no yorokobi no oho-mikoto (nori)-(tamaki), megumi- 
tamahi okonahi- 

26. tamafu, to nori-tamafu sumera ga oho-mikolo wo moro-moro 
kikoshimesahe to noru. 


Semmyö Nr. VI. Shömu-tennö no mikotonori er 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel ver- 
nehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl, der gemäß (den 
Worten) Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von 
Yamato, der als gegenwärtiger Gott das unterhimmlische Reich 
regiert, verkündet wird. So künde ich. 

So wie es schon seinen Anfang in dem erlauchten Zeitalter 
hatte, wo ein Herrscher vom? hohen Himmelsgefilde herabstieg, 
weilen Wir auf diesem erlauchten Hochsitz*, und was das Re- 
gieren der acht Gegenden* von Himmel und Erde betrifft, so 


ı Dieser Erlaß, der die Änderung der Jahresbezeichnung von Jinki 
in Tempyö ausspricht, wurde am 5. Tage des 8. Monats des 6, Jahres 
Jinki (729) in der Taikyoku-Halle verkündet. Das Semmyö (Shoku- 
Nihongi, Buch X) ist übersetzt von Sansom a. a. O. pg. 21—22. 

2 yu „von, her‘ ist gleichbedeutend mit yert. In alten Texten finden 
wir yuri, yu und ye in gleicher Bedeutung. Es ist unsicher, ob es sich hier 
um etymologisch selbständige Wörter handelt oder nicht. Ferner ist hier 
das Verb yoru „auf etwas beruhen, auf etwas beziehen‘ zu nennen. Augen- 
scheinlich gehen alle diese Wörter auf eine gemeinsame Wurzel zurück. Was 
das Primäre dabei ist, können wir nicht sagen. Vgl. Chamberlain und 
Ueda 7AS/ XVI. pg. 284—2585. 

3 Diese Textstelle ist verderbt und die Zeichen FE ‘ef stehen hier wahr- 
scheinlich infolge falscher Lesung der Kursivschrift zu Unrecht. Motoori 
schlägt daher folgende Emendationen vor: 

a) Die Zeichen X ‘7 stehen fälschlich für ff, Zaka „hoch“. Der ganze 

Ausdruck hieße dann fata-mi-kura „erlauchter Hochsitz”. 

b) Das zweite Zeichen “gf steht fälschlich für iy tata „hoch“. Der ganze 
Ausdruck hieße dann eame-isw-faku-mi-kura „erlauchter Hochsitz des 
Himmels‘. 

4 ya-mo „die acht Himmelsrichtungen”. Der Ausdruck ist hier ein- 
deutig chinesisch, wenn auch die Zahl „acht“ eine wichtige Rolle im Alt- 
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tritt, wenn ein Weiser® als Herrscher lebt und kluge Würden- 
träger ergeben dienen, wenn das Reich ruhig und die hundert 
Beamten friedlich sind®, ein großes Zeichen von Himmel und 
Erde in Erscheinung. Das ist fürwahr Unsere göttliche Meinung. 
Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl, der solches 
besagt. So künde ich. 

Wir künden in dieser Weise’, weil bei Uns, die Wir gemäß 
dem hocherlauchten Auftrag in diesem erlauchten Zeitalter 
seiner Majestät als Kaiser regieren, (das Gute, das) Wir hören, 
ungenügend beherzigt wird® und die Zahl der Taten, die das 
gesehene (Gute) beherzigen, zu gering ist. Sollte es auch ver- 
kommen, daß unter den Leuten, die als Unsere Vasallen dienen, 
der eine oder der andere übersehen? oder fallen gelassen worden 
ist? Bei diesem Gedanken empfanden Wir scheuerfüllte Scham 
und in der erlauchten Gegenwart!" der Großkaiserin haben Wir 


japanischen spielt, Denken wir an die Ausdrücke ya-Ao-ahi „achthundert, 
d.h. viele hunderte von Zusammenkinften“ ‚ya-Ao-kahi „Boo Reisähren” 
usw, in den Norito. 

5 Aijiri „der Weise“. Im Aejiti heißt es zum erstenmal im Abschnitt 
des Kaisers Nintoku: ‚Um sein erlauchtes Zeitalter zu preisen, wurde es 
das Zeitalter des weisen Kaisers genannt‘. Das Aijiri an unserer Stelle ist 
mit Bezug auf die Kaiserin Genshö gebraucht. In das altjapanische Wort 
sind augenscheinlich die konfuzianischen Staatsideen gelegt worden. 

6 shite shi. Das shi ist eine fast bedeutungslose Partikel von ähnlicher 
Wirkung wie zo und 4oso, nur schwächer. Wir finden dieses emphatische 
shi häufig in den vorliegenden Erlassen. Es isoliert das Vorhergesagte und 
bildet so gleichsam eine Pause, 

7 Daß nämlich der Himmel, um seine Zufriedenheit mit der kaiser- 
lichen Regierung auszudrücken, ein Zeichen gibt. 

8 famotsu „in der Hand behalten‘, in übertragener Bedeutung pp LE 
herzigen". -mi in suéwna-mni ist ein Substantivsuffix ähnlich wie -sa, Außer- 
dem wird durch Anhängen von -mi eine kaus. Form gebildet. Vgl. IV. 4. 

9 morasu „herauslecken lassen, entschlüpfen lassen“ ist die tr. Form 
des Verbums mererw. Wenn man eine Hand voll Körner nimmt, so fallen 
stets einige daneben, d. h. morasw. Dieses Wort findet sich häufig in den 
Norito. Hier ist es wohl mit ,,fibersehen“ zu übersetzen. Der Kaiser will 
sich mit diesen und folgenden Worten vor der Großkaiserin demütigen. 

10 oko-mahe ni „im hohen Angesichte der ..., in der großen Gegen- 
wart von ...". Odo ist als honorif. vor made gesetzt, weil von der Kaiserin 
die Rede ist. Der Ausdruck findet sich sehr häufig im Kojiki und in den 
Norito besonders mit Bezug auf die Götter. 
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Uns ihr in Ehrfurcht!! tiefgebückt!? genähert, wollten Euch 
fragen und (Belehrung) von Euch empfangen: „Sollen Wir bei 
den Regierungsgeschäften, in denen die Minister mit Fragen 
kommen werden, diese oder jene Anweisung geben?" 50 
fragten Wir. „Sollen Wir den Beamten, von denen (die Minister) 
sprachen!® belohnen? Da Wir so fragten, habt Ihr Uns be- 
lehrt, zurechtgewiesen und geantwortet, und während Wir dem, 
was Ihr kündetet, entsprechend ganz ergebenst dienten, indem 
Wir die Reichsgeschäfte dieses Unseres Eigenlandes führten 
und ausbreiteten, hörten Wir melden, daß der Präfekt der 
Hauptstadtverwaltung Fudjiwara no Ason Maro!? vom dritten 
Rang 2. Klasse und andere™ eine mit Schrift bedeckte Schild- 
kröte dargebracht haben, und Wir sahen es mit Verwunderung 
und Erstaunen, und voller Freude und Glück dachten Wir: 
Sollte es tatsächlich etwas sein, was gegenwärtig durch meine 
kaiserliche Regierung hervorgebracht ist ar, 

Nein, dies ist fürwahr ein erlauchtes Zeichen, das mit 
Bezug auf die herzliche und breite Tugend der Großkaiserin 
und durch ihre hohen verehrungswürdigen Taten zutage ge- 
treten ist. Vernehmet insgesamt die erlauchten Worte, die sol- 
ches besagen. So künde ich. 

Ganz besonders künden Wir: Wir sind göttlich der Ansicht, 


11 Auskiko-fimene, jimono „in der Art wie ...“. Man könnte sich 
hier auch den Ausdruck kashiko-zama mo denken. Vel. ATX. 3. 

12 shishi-mahi „vorwärts und rückwärtsgehen“ d.h. „verlegen sein”, 
karabafıı „auf dem Bauch herum kriechen“. stofosert ist ein älterer Ausdruck 
für meguru „sich drehen‘, Das Ganze ist eine ziemlich schwülstige Um- 
schreibung für das demütige Verhalten des Kaisers, 

13 mawoshi-tamafu Isukasa. mawoshi-tamafu hat als Subjekt made- 
isu-gimi, denn es soll hier gesagt w den: Die Minister berichten dem Kaiser 
von einigen Beamten, die sich in ihrem Amte besonders hervorgetan haben, 
und schlagen vor, sie zu belohnen usw. 

14 Fudjiwara no Ason Maro (695—737) war der 4. Sohn von 
Fudjiwara no Fubito. £ ist eine Hilfspartikel, die wir häufig hinter 
Namen finden. Es bildet im Vortrag eine Art Pause und hebt den Namen 
hervor. Vel. VI. 6. 

15 -ra ist ein Suffix, das den Begriff des vorhergehenden Wortes ver- 
allgemeinert, und auch als Pluralbildungssuffix gebraucht wird. Es steht mit 
domo, tachi, nado, #8 und Mazo in einer Reihe. Außerdem finden wir -ra als 
Wortbildungssuffix in Substantiven. 

1 Vel. IV. 7. 
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daß dieses erlauchte Zeichen fürwahr ein Zeichen sein muß, 
das dadurch, daß die im Himmel und auf Erden weilenden 
Götter gemeinsam Anerkennung und Segen spendeten, sichtbar 
zu Tage getreten ist. Aus diesem Grunde, da Uns von. den 
himmlischen und irdischen Göttern ein verehrungswirdiges 
Zeichen offenbart worden ist, ändern und wechseln Wir den 
Namen der Aera. Aus diesem Grunde wird das 6. Jahr Jinki 
geändert und zum ersten Jahr Tempyö gemacht. Wir künden 
und führen huldvoll einige Freudenerlasse aus, angefangen mit 
einer umfassenden Amnestie im Reiche, und erhöhen denen, 
die höher als die Schreiber der hundert Ämter sind, den Mützen- 
rang um eine Stufe. Vernehmet insgesamt den kaiserlichen 
Befehl, der solches besagt. So künde ich. 


Nr. VII. 
I. sumera ga oho-mikoto-rama to mikotachi mata imashi alıo- 
kimitachi, omitacht ni katarahi-tamahe to 
2. nori-tamahaku: sumera ware taka-mi-kura ni imashi- 
someshi yuri kotoshi ni itaru made mu-tose 
3. ni narinu. kono ahida ni ama-tsu-kurawi ni tsugimasubert 
tsugite to shite Ai-tsugi no mi- 
4. ko? haberitsu®. hore ni yorite sono haha to tmasu Fudjihara 
no kisaki wo oho-kisaki! fo sadame- 
5. tamafu. haku sadame-tamafu ha sumera waga mi-mi mo 
toshi tsubi tsumorinu. ame no shita no kimi to nashi- 
6. te toshi no wo nagaku oho-hisaki imasazaru koto mo hitotsu 
no yokaranu waza 
7. ari. mata ame no shita no matsurigoto ni okite hitort shiru- 
beki mono narasıı, kanarazu mo shiri- 
8. he’ no matsurigoto® arubeshi ko ha koto-datsu ni arazu, ame 
ni hi tsuki" aru goto, 
9. tsuchi ni yama kaha aru goto, narabi-mashite arubeshi to 
ifu koto ha imashitachi oho-kimitachi omi- 
10. tachi akirakeku mi-shireru koto nari. shikaru kono kurawi 
wo osoku sadametsuraku® ha, J) Yt 
rr. it We WE ono ga BER sarukuru hito woba hito-hi 
futa-hi to erabi 
Asia Major VIII 1/2 ti 
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I2. 


13. 


Td. 


15. 


16, 


297. 


Is, 


19. 


2G. 


el. 


22. 


24. 


25 


* 


26. 


27. 


28. 


29. 
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towo-ka hatsu-ka to kokoro mi-sadamu to shi ihaba, koki- 
dashiki™ o- . 
hoki ame no shita no koto wo ya tayasuku okonahamu to 
omohoshimashite, ko- 

no mu-tose no uchi wo erabi-tamahi, kokoro mi-tamahite, 
kefu ima ma no atari”? moro-moro wo 

meshi-tamahite, kuhashiki Bota no sama katarahi-tamafu 
to nori-tamafu oho-mikoto wo kikoshimesahe to noru. 
haku nori-tamafu ha kakemaku mo kashikoki kono miya!* 
ni mashite aki-tsu-mi-kami to oho-ya-shima- 

huni shiroshimeshisht Yamato-ne-ko sumera mikolo waga 
oho-kimi mi-oya!® sumera mikoto no hajime kono oho- 
kisaki wo are ni tamaheru hi ni nori-tamahitsuraku: ,,wo- 
mina to thaba hitoshimi ya waga ka- 

hu ifu, Rano chichi to haberu oho-omi na sumera ga mikado 
wo ananahi-matsuri, tasuke-matsurite, itadaki- 

kashikomi tsukahe-matsuri tsutsu, yo-naka aka toki to 
yasumoafu koto naku, kiyoki akaki kokoro wo 

mochite Ik UT) He™ tsukahe matsuru wo mi-shi-tamaheba”, 
kano hito no umuga- 

shikil® koto ososhiki koto wo tsuhi ni e-wasureji. aga-ko, 
waga oho-kimi, ayamachi naku, tsumi naku ara- 


3. ba, sutemasu na, wasuremasu na," fo ohose-tamaht nori- 


tamahishi oho-mikoto ni yorite ka ni 

kaku ni toshi no mu-tose wo kokoromi-tamahi, tsukahi- 
tamahite, Aono oho-kisaki no kurawi wo sadzuke- 

tamafu. shikaru™ mo waga toki nomi ni ha arazu, Naniha 
no Takatsu no miya ni ame no shita shiroshimeshishi 
Oko-sazaki no sumera-mikoto, Kadzuraki no So-tsu-biko no 
musume Iha-no-hime no mikoto 

oho-kisaki to mi-ahi-mashite, wosu-kuni ame no shita no 
matsuri-goto wosame-tamahi okonahi-tamahike- 

ri. ima mezuraka ni aratashiki matsurigote ni ha arazu™, 
moto yuri okonaht kashi-ato- 

goto zo, to nori-tamafu oho-mtkote wo kikoshimesahe to noru. 
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Semmyö Nr. VII. SAdému-ftennd no mikotonor:!. 

„Gemäß dem kaiserlichen Befehl soll [ich] an die Prinzen 
vom Blute, und an Euch, Ihr Prinzen und Großwürdenträger 
[folgende] Worte richten! So lautet der kaiserliche Befehl. 

Es sind in diesem Jahre sechs Jahre, seitdem Wir als Kaiser 
anfıngen, auf dem erlauchten Hochsitz zu sitzen. Während 
dieser Zeit befand sich? zu Unserer Seite ein Kronprinz“, der 
als Erbe auf dem himmlischen Thron nachfolgen sollte. Aus 
diesem Grunde geruhen Wir seine Mutter, Madame Fudjiwara®, 
zur Kaiserin-Gemahlin zu bestimmen. Der Grund dafür, daß 
Wir solches zu bestimmen geruhen, ist, daß auch auf Unsere 
Person Monde und Jahre sich gehäuft haben. Auch ist es eine 
schlechte Art, als Herrscher des Reiches, ohne daß es eine 
Kaiserin-Gemahlin gibt, jahrelang zu leben. Was nun ferner 
die Regierungsgeschäfte des Reiches anbetrifit, so können Wir 


1 Dieser Erlaß wurde vom Dajökwan (Kanzler) im Palast am 24. lage 
des 8. Monats des 1. Jahres Tempyö (729) verkündet. Das Semmyö (Shoku- 
Nihongi Buch X) ist übersetzt von Sansom, Imperial Ediets a. a. O. pg. 23. 

2 Dieser Prinz war im 9. Monat des 4. Jahres Jinki (727) geboren 
worden und wurde schon im ıı. Monat des gleichen Jahres zum Kronprinzen 
ernannt. Er starb aber noch nicht zwei Jahre alt, tiefbetrauert von seinem 
Vater, dem keine weiteren männlichen Nachkommen beschieden waren. 
Seine Mutter war die unter ihrem posthumen Namen wohlbekannte Kaiserin 
Kömyö aus dem Hause Fudjiwara. Es ist dabei bemerkenswert, daß sie zur 
Zeit ihrer Verheiratung mit S5hömu keineswegs den 1. Rang oder ein hohes 
Hofamt innehatte, trotzdem sie eine Tochter des allgewaltigen Fudjiwara 
no Fubito war, Zur Zeit Shomu's spielten eben die Frauen noch nicht die 
Rolle wie zur Zeit der Kaiserin Köken. Die Kaiserinnen, die ja seit der Zeit 
des Kaisers Mommu und seiner Hauptfrau Miyako aus der Fudjiwara- 
Familie stammten, verkörperten die Macht und die Herrschaft, die ganz ın 
den Händen der Fudjiwara lag. Gleichzeitig setzt aber auch die Rivalität 
zwischen den allmächtigen Priestern, die sich als Kanzler-Priester (Daijin- 
Zenshi) in die höchsten Verwaltungsstellen drängen, und den Fudjiwara ein, 
die diese Ämter für sich beanspruchen. Gerade die Semmyö sind sehr inter- 
essante Dokumente für diesen heimlichen mit Intrigen und Verleumdungen 

3 kaberitsı ist die Schlußform des Präteritums von Aaberu. Aaberu hat 
hier etwa die gleiche Bedeutung wie masw, ari, wort. 

4 Madame Fudjiwara, im Original Fudjiwara no kisaki, d.i. die 
kaiserliche Nebenfrau aus dem Hause Fudjiwara. Sie wird zur oAe-Alsakl 
„Groß-Kisaki‘, d.h. zur Hauptgemahlin des Kaisers, eingesetzt. 

11" 
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diese nicht allein erledigen, sondern es muß das Walten® einer 
Gattin? dasein. Das ist nichts Außergewöhnliches. So wie es 
am Himmel Sonne und Mond’, und auf Erden Berge und Flüsse 
gibt, müssen wir nebeneinander residieren; das werdet Ihr 
Prinzen und Großwürdenträger klar erkennen. Der Grund 
aber, warum Wir diese Stellung so spät bestimmt haben®, ist: 
Wenn wir eine Kurabitome® persönlich emporheben, in (nur) 
ein oder zwei Tagen auserwählen und nur zehn oder zwanzig 
Tage prüfen, um sie zu bestimmen, 50 würde man fürwahr 
sagen, Wir wollen eine ganz wichtige”? Angelegenheit des 





5 shiri-he „die Hinterseite. Gemeint ist damit die Hinterseite des 
Palastes, wo die Frauen wohnten. Wir haben also hier denselben Bedeutungs- 
übergang wie in ofw-san, das jetzt allgemein für „Gattin, Gemahlin“ ge- 
braucht wird, ursprünglich aber auch nur den hinteren Teil des Hauses, d.h. 
die Zimmer der Frauen bezeichnete. Damit haben wir eine Parallele zu 
unserem deutschen Ausdruck ,,Frauenzimmer”. 

6 Hier liegen wieder chin. Anschauungen zugrunde; vgl. z. B, Li-kı 
XLIV. 11, wo über die Pflichten des Kaisers und der Kaiserin gesprochen 
wird. Dort heißt es u.a.: Der Kaiser kümmert sich um den Unterricht für 
die Männer, die Kaiserin sorgt dafür, daß die Frauen gehorsam sind ... 
Der Kaiser sorgt für die Regierung nach außen, die Kaiserin für die Pflichten 
im Innern ... 

7 Vgl. Li-4i XLIV. 11. ,,... Deswegen ist das Verhältnis des Kaisers 
zur Kaiserin wie das der Sonne zum Mond”. 

8 sadametsuraku ist Nominalform, abgeleitet von sadamu und ist von 
der attributiven Form des Präteritums sadamefsuru unter Anfügung des 
Nominalsuffixes -2tu gebildet. 

9 Für die Zeichen JE Jk MEHR FE gibt Motoori keine Um- 
schreibung. Sie sind unverständlich. Aus dem Zusammenhang und nur 
durch große Zugeständnisse an den Text versucht er eine Lösung. Die 
Stelle ist an sich nicht zu erklären, und auch Motoori ist mit seinen Inter- 
pretationsversuchen nicht zufrieden. Er schlägt folgende Änderungen vor: 

a) Diese sechs Zeichen bezeichneten ein niederes Amt, das éuraditome 
gehießen habe. Man müsse fo J] in Au A verändern, ra RR sei aus- 
gefallen und für ma jp müsse me Pf stehen. Kurabitome ist eine 
Angestellte im kaiserlichen Speicher. 

b) Vor Zo J] sei 4a II ausgefallen, für ma ig müsse de Bh stehen und 
das ganze Wort müsse kadode heißen, worunter man wohl eine 
Empfangsdame versteht. 

Beide Erklärungen sind unzureichend. 

10 Aokidaski scheint ein von #ofoda abgeleitetes Adjektiv zu sein, 
dessen ursprüngliche Bedeutung „zahlreich“ ist. Daraus hat sich allmählich 
die Bedeutung „wichtig“ ergeben. 
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Reiches leichthin erledigen. Unter solchen Erwägungen haben 
Wir während dieser sechs Jahre auszuwählen und zu prüfen 
geruht und rufen Euch insgesamt heute zur jetzigen Stunde 
vor Unsere Augen!! und erzählen die genaue Lage der Dinge. 
Vernehmet den hocherlauchten Befehl der solches besagt. So 
künde ich. 

Wir haben dies verkündet, weil die unsagbar erhabene 
Majestät, die Kaiser(in), das Liebe Kind von Yamato, die als 
gegenwärtige Gottheit das Große-Acht-Insel-Land in diesem 
Palaste!? regiert, Unsere Herrscherinmutter™, ihre Majestät 
die Kaiser(in), zuerst an dem Tage, wo sie mir die Kaiserin- 
Gemahlin gab, zu sagen geruhte: „Sind die Frauen etwa alle 
gleich? Wenn Wir bedenken“, daß der Großwürdenträger, 
der der Water von der ist, die Wir für Dich bestimmt haben, 
dem Kaiserhof Beistand leistete und half, indem er gehorsamst 
und mit aller Ehrfurcht diente, ohne des Nachts oder bei Tages- 
anbruch zu ruhen, mit lauterem und hellem Herzen ergebenst!* 
diente, so werden Wir nie das Gute!® an ihm und seine Treue 
vergessen können. Du mein Kind, Unser Herrscher, verwirf 
sie nicht und vergiß sie nicht, wenn sie ohne Fehl und Sünde 


11 ma no afarı „das Vor-den-Augen“ adv. gebraucht „vor die (den) 
Augen“. Es hat dieselbe Bedeutung wie die Ausdrücke me no make oder 
me-mahe. Afake soll nach Motoori in ma (te) ,, Auge“ und Ae „Richtung“ 
zerfallen. Diesem Ausdruck entspricht medéri „Audienz“ in der heutigen 
Umgangssprache. 

12 d.i. Vara. 

13 d. i. die Kaiserin Genshö. Sie ist zwar die Tante von Shömu, aber 
er nennt sie voller Liebe Mutter. Vgl. Nr. V. Zeile 25; dort spricht die Kaiserin 
ihren Neffen mit „mein liebes Kind“ an. Hierdurch soll das gute Verhältnis 
zwischen beiden zum Ausdruck gebracht werden. 

14 DE BE 7] He ist unverständlich. Bei Motoori ohne Aana-Lesung. 
Er nimmt an, daß es entweder ein sehr altes Wort ist, das wir in keinen 
anderen Texten finden, oder aber korrumpiert ist. Motoori möchte dafür 
iyamasi „in aller Ehrfurcht“ setzen, wie es in ähnlichem Zusammenhang in 
Nr. 38 und 41 vorkommt. 

15 mishi-tamaheda „wenn Wir sehen, wenn Wir bedenken ...“ 

16 Neben der Form umugaskiki „Erfreuliches, Gutes‘, die sich noch 
häufiger in den Semmyö findet, gibt es in anderen Texten der ältesten Lite- 
ratur die Formen onugastiét und omokashikt. Es handelt sich dabei natür- 
lich um dasselbe Wort. Vielleicht sind die Unterschiede als dialektische Ver- 
schiedenheiten zu erklären. 
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ist‘, Das geruhte sie Uns aufzuerlegen, und gemäß dem von 
ihr verkündeten Befehl verleihen Wir ihr den Rang einer 
Kaiserin-Gemahlin, nachdem Wir sie immerhin sechs Jahre 
von Jahren geprüft haben und von ihr bedient wurden. In- 
dessen!” geschieht das nicht nur zu Unserer Zeit, denn seine 
Majestät der Kaiser Ohosazaki, der in Naniwa im Palaste 
Takatsu regierte, nahm zur Ehe als Kaiserin-Gemahlin ihre 
Hoheit die Prinzessin Iha-no-hime, die Tochter von Sodzubiko 
aus Kadzuraki, und verwaltete und erledigte so die Reichs- 
aufgaben dieses seines Eigenlandes. Es ist keine Neuerung®, 
die jetzt als Seltenheit (besteht), sondern es ist fürwahr ein 
Brauch, der von Anfang an geübt und auf Uns überkommen 
ist. Vernehmet den erlauchten Befehl, der solches besagt. So 
künde ich.“ 


Nr. VIII. 

I. Sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamaheru mikotonori* 
ha tsune no Rofo mi ha arazu, mutsu- 

2. goto® to omohoshimasu ga yuwe ni, naho* arubeki mono ni 
are ya ta omohoshimeshite oho- 

3. mi-mono® tamahaku to noru, 


Semmyö Nr. VIII. Shömu-tennd no mikotonor:). 
„Die erlauchte Verordnung*, die Wir soeben als Worte 
seiner Majestät des Kaisers verkündet haben, ist nichts All- 


17 sAikarı „so seiend, indessen“ durch Kontraktion aus sAike ar 
entstanden, hier als Konjunktion gebraucht. Es gibt noch andere Beispiele 
in der Geschichte dafür, daß eine Kaiserin, ohne eine Prinzessin vom Blute 
zu sein, zur Kaiserin erhoben worden ist. Daß dieser Vorfall nicht ungewöhn- 
lich ist, soll durch das sArkaru mo ausgedrückt werden. 

18 arafashiti matsurigote ni ha arasıı „es ist keine Neuerung“, d.h. 
daß ein Kaiser die Tochter eines Untertanen zur Kaiserin macht. ma- 
/surigots hat hier einfach die Bedeutung von #0 und ist gleichsam als 
Honorihicum für die Handlungen des Kaisers gebraucht. 

1 Dieser Erlaß wurde von dem Chünagon Abe no Ason no Hiro- 
niwa gleichsam als Ergänzung zum vorhergehenden am gleichen Tage wie 
dieser verlesen. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch X) ist übersetzt von 
Sansom a. a. 0. p. 24. 

2 Mi-koto-nori. soto Hj ist ein Lehnzeichen für 4ofo 5 ,,Rede“. Das 
gleiche gilt für Zune ne Aolo und srutsu-gote. 
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tägliches. Da Wir sie als Worte betrachten, die im Vertrauen 
gesagt sind*, wie sollten Wir sie da verschweigen*? In diesem 


Gedanken geben Wir Euch große Geschenke®. So künde ich.‘ 


Nr. IX1, 

I. Sumera ga oho-mikoto ni mase mawoshi-tamahaku:: „‚kake- 
maku mo kashikoki Asuka no Äıyomibara no 

2. miya ni oho-ya-shima-kuni shiroshimeshishi sumera mikoto 

ame no shita wo wosame-tamahi tahirage- 

tamahite omohkoshimesaku, kami shimo wo totonohe yaha- 

ragele, ugokinaku shisuka ni 

4. arashimuru nit ha rai to gaku® to futatsu narabete shi, 
tahirakeku nagaku arubeshi to kamu 

5. tagara mo omohoshimashite, kono mahi wo Aafime-tamahi 
tsukhuri-tamahibi* fo Bikoshimeshite, 

6. ame tsuchi to tomo ni layuru koto naku iva tsugi ni uke- 
famahart yukamu mona to shi- 


wy 


7. te, Ai-tsugi no miko kono miko ni narashi-ttadaki-motoshimete, 
waga oho-kimi sumera mikoto no oho-mahe 
&. ni tatematsuru Roto wo mawosu. 


3 Nach Motoori bedeutet mufsw-gofo „vertraute Rede“, in welcher Be- 
deutung wir es häufig im Aodiasha finden. Es ist im allgemeinen nicht üb- 
lich, daß der Kaiser seinen Untertanen derartig ausführlich berichtet, aus 
welchen Gründen er seiner Gattin den Rang einer Kaiserin verleiht, Er erzählt 
ihnen davon in vertrauter Rede (suufsw-gofo), als wären sie seine Freunde. 
Vgl. auch Sansom’s andere beachtenswerte Interpretation a, a. O. pg. 24 
und Anm, 2 dazu. 

4 ## ist Lehnzeichen für BE. neato aru ,,verschweigen"; nate „Schwei- 
gen, Verschwiegenheit‘ ist ein sehr altes Wort. Wir finden es in Nr. 15, 
25 u. 42. Im /se-monsgatarı heißt es: miya-deukahe no Aafıme ni, fada naka 
ya ka arubeki, d.h. Am Anfang des Tempeldienstes bestand nur die Pilicht 
des Schweigens. Auch im Genji-menogatari finden wir den Ausdruck nahe 
arıin der Bedeutung „schweigen, verschwiegen sein‘. Es scheint eine damals 
geläufige Redensart gewesen zu sein, die später verloren gegangen ıst. Eine 
ähnliche gleichbedeutende Redensart ist moda aru. 

5 Öho-mi-mone „grobe Geschenke‘. Die Geschenke des Kaisers an 
seine Großwürdenträger bestanden gewöhnlich aus Seidenstoffen oder aus 
Kleidern. Als Ausdruck seiner besonderen Huld verschenkte der Kaiser zu- 
weilen auch Kleider, die er bereits getragen hatte. (Siehe F. N. 1. 29, 69 und 
29, 70; vgl. Sansom a. a. O. pg. 24. Nr. 8, Anm. 3.) 
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Semmyö Nr. IX. Shömu-tennd no mikotonor:!. 

„Gemäß den Worten seiner großen Hoheit des Kaisers 
teilen Wir ergebenst mit?: Der unsagbar erhabene Kaiser, der 
als ein Weiser im Kiyomibara-Palast zu Asuka das Große-Acht- 
Insel-Land regierte, gab ihm Frieden und dachte: Um Hoch 
und Niedrig in Ordnung und Eintracht zu bringen und sie ohne 
Verwirrung ruhig leben zu lassen, müssen fürwahr Zeremoniell 
und Musik® alle beide Seite an Seite stehen und unangetastet 
ewig existieren. Mit diesem göttlichen Gedanken hat er, wie 
Wir vernommen haben, diesen Tanz eingeführt und geschaffen, 
um ihn zu etwas zu machen, das, solange wie Himmel und Erde 
dauern werden, ununterbrochen immerfort weitergegeben wird, 
und haben Wir ihn diesen Prinzen, den Kronprinzen, ergebenst 
lernen und sich aneignen lassen und teilen ganz ergebenst mit, 
daß er in der Gegenwart unserer großen Fürstin, ihrer Majestät 

der Kaiser[in], aufgeführt wird. 


Nr. X 

I. Aki-isu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroshimesu aga ko? 
sumera mikoto no kakemaku mo kashikoki sumera ga 
mikado no 

2. hafime-tamahi tsukuri-tamaheru mahi® wo kunt no takara 


1 Dieses Edikt wurde von Tachibana no Sukune vor der Groß- 
kaiserin Genshé am 5. Tage des 5. Monats des 15. Jahres Tempyö (743) 
verlesen. Die Kronprinzessin Abe, d. i. die spätere Kaiserin Köken tanzte 
bei dieser Gelegenheit den Go-sefsu no madi. (Zu Go-setsu no mahi vgl. 
Ueda Mannen II, pg. 506f. unter Go-secét.) Sie war zu Neujahr des 10. Jah- 
res Tempyö zur Thronfolgerin ernannt worden und war zur Zeit 26 Jahre alt, 
Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XV) ist übersetzt von Sansom 
2a, a, O. pg. 25. 

2 Die Worte richten sich an die Großkaiserin. 

3 rat fo gaks. Motoori bekennt sich hier ausnahmsweise zur chinesi- 
schen Lesung der Zeichen, aber bezeichnenderweise lehnt er all’ das ab, was 
die Chinesen selbstverständlich unter rei (A) und gaéy (lo) verstehen. Vel. 
Nr. X, 8. 

4 Nach der Überlieferung (vgl. Kotu-sAi daijiten II. pg. 1078. c.) sind 
dem Kaiser Temmu, während er gelegentlich eines Aufenthalts in Yoshino 
die Koto spielte, in den Wolken feenartige Jungfrauen erschienen, die nach 
seinem Spiel tanzten, Seitdem it dieser Tanz von Generation zu Generation 
ber festhchen Gelegenheiten, z. B. beim Datjéwe, Nikiname etc, aufgeführt 
worden. 
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to shite, kono mi-ko wo tsukahe-matsurashime-tamaheba', 
ame no 


3. shita nt tate-tamahi, okonahi-tamakeru nori ha tayubeki koto 
ka naku arikeri, to mi- 


4. Aikt-yorokobi-haberi to mawoshi-tamafu®, to nori-tamafu 
oho-mikoto wo mawosu’. mata kefu okonahi-tamafu wasa wo 


5. mi-sonahaseba, fada ni asobi® to nomi ni ha arazsu shite, ame 
no shita no Alto ni &imi yalsuko oya ko no 


6. kotowart® wo woshihe-tamahi, omobuke-tamafu to ni arurashi 
fo nanto omohoshimesu. Eoko wo mote woshihe-tama- 


7. hi, omobuke-tamaht nagara uke-tamahari mochite, wasuresu 
ushinahasu arubeki shirushi to shite, 


8. hitori futari wo wosame-tamaha-na™ to namo omohoshimesu 
fo mawoshi-tamafu, fo nori-tamafu oho-mikoto 


9. wo mawoshi-tamahaku to mawosu™, 


Nr. X. Genshö-tennd no mtitkotenors. 


„Mein Sohn der Kaiser, der als gegenwärtiger Gott das 
GroBe-Acht-Insel-Land beherrscht, hat den Tanz?, den seine 
unsagbar erhabene Hoheit, der Kaiser, eingeführt und ge- 
schaffen hat, zum Kleinod des Landes gemacht; und da er 
diesen Prinzen? es ergebenst ausführen zu lassen geruhte, war 
das Gesetz, das im Reiche aufgestellt und gehandhabt wurde, 
nicht zu unterbrechen, Untertänigst geruhen Wir zu sagen, 
daB Wir Uns ergebenst freuten, solches zu sehen und zu hören‘. 


ı Dieser Erlaß wurde am gleichen Tage wie der vorhergehende ver- 
lesen. Es ist gewissermaßen die Antwort der Großkaiserin Genshö auf die 
Worte des Kaisers S5hömu,. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XV) ist 
von Sansom unübersetzt gelassen. 

2d.i. Kaiser Shému. 

3 Das Zeichen $f ist falsch; es muß dafür #£ stehen. 

4 Mit diesem ,,Prinzen™ (mi-%o) ist die Kronprinzessin Abe, die spätere 
Kaiserin Köken gemeint. Die Worte strutahernatsurashime-famaheba 
„geruhte ihn ganz ergebenst dienen, d.h. tanzen zu lassen“, sollen nur die 
Ehrfurcht vor dem durch die Tradition geheiligten Tanz ausdrücken. 

5 Das Sehen (1-) bezieht sich auf die Tanzvorführungen, das Hören 
(ik) auf die vorgetragenen Lieder. 
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Die Worte, die solches künden, spreche ich untertanigst’. Und 
weiter: Wenn Wir die heute ausgeführte Aufführung betrachten, 
so ist es fürwahr nicht nur Spiel®, sondern es lehrt die Menschen 
des Reiches das Prinzip? (der Unterschiede zwischen) Fürst 
und Untertan, zwischen Eltern und Kindern und scheint sie 
fürwahr auf den rechten Weg zu führen. Das ist Unsere An- 
sicht. Aus diesem Grunde, da (dieser Tanz) belehrt und be- 
kehrt, habe ich ihn für immer empfangen. Zum Wahrzeichen 
dessen, daß dieses nicht vergessen und verloren gehen darf, 
möchte ich fürwahr dem einen und anderen meine Gnade 
zeigen!®, Daß Wir so denken, geruhen Wir untertänigst aus- 
zusprechen und geruhen ergebenst die Worte zu künden, die 
solches künden. So spreche ich'." 


6... Aadert fo matooshi-famafu. Dieser Erlaß ist besonders durch den 
Gebrauch der Hilfszeitwörter interessant. ‚‚Aaderi" „sein“ ebenso wie matory 
„sagen“, sind Worte der Bescheidenheit und werden hier dem regierenden 
Kaiser gegenüber gebraucht; femafu wird wiederum als honorificum für die 
Großkaiserin, die hier spricht, gebraucht. 

7 mawosu „untertänigst sprechen‘ ist vom Sprecher des Erlasses 
gebraucht. 

8 aot „vergnügen, Spiel“. Im alten Japan faßte man Tanz und 
Musik natürlich nur als Vergnügen auf. Nach der Berührung mit der chine- 
sischen Kultur jedoch kamen auch nach Japan die Ideen, die wir im Lun-ya 
etc, finden, und die hier bei dem go-sefsu no mahi wiederkehren. Nach kon- 
fuzianischer Anschauung nämlich kann man aus der Musik und den Tänzen 
eines Landes erkennen, ob das Staatswesen gut oder schlecht regiert wird. 
Konfuzius sagt deswegen, als er die Musik des heiligen Kaisers Schun hörte: 
„Sie erreicht die höchste Form und ist auch im Klingen vollkommen." Harte 
er jedoch die Musik des Wu-wang (vgl. Giles, Ziograph. Dict. 5. 891), 
50 sagte er: „Sie erreicht die höchste Form, aber ihr Klingen ist nicht so voll- 
endet.“ Konfuzius will damit sagen, daß das Verbrechen, dessen sich Wu- 
wang schuldig machte, indem er die Yin-Dynastie stürzte, auch in der 
Musik zum Ausdruck kommt. 

9 In kim yatsuko oya ko no kofowari liegen wieder die konfuzianisch- 
moralisicrenden Gedanken des Zun-yü und Wéngtse zugrunde, wo besonderer 
Wert auf die Pflichtverhältnisse zwischen den Menschen gelegt wird. Nach 
der Theorie des Möng-ise und des Chung-yung heißt es: Das Verhältnis 
zwischen Vater und Sohn ist Liebe, zwischen Herrscher und Untertan Recht- 
lichkeit, zwischen den Ehegatten gibt es Unterschiede, zwischen Alt und 
Jung gibt es eine Folge und zwischen Freunden Vertrauen. 

10 famaha-na.-na an die Negativ-Futur-Basis gehängt bildet einen Op- 
tativ. Motoori bemerkt hierzu, daß im Manyöshü in diesen Formen neben 
-n2 auch -#2 vorkommt. 

11 Dem Edikt folgen drei von der Großkaiserin verfaßte Gedichte: 
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A. I. sora-mitsul 1. Das himmelgefundene! 
2. Yamato no kunt fa 2. Yamato-Land — 
3. kami kara shi* 3. um seiner Gottheit willen für- 
wahr? 


4. tafutoku arurashi 4. scheint's so ehrfurchtgebietend 
zu sein! (Dies wird mir gewahr) 


5. kono mahi mireba. 5. wenn ich diesen Tanz sehe. 
B. I. ama-tsu-kam:) t. Die als himmlische Gottheit! 

2, mi-ma no mikoto® no 2. weilende Hoheit” des erlauchten 

Enkels 

3. tori-mochite 3. nimmt in die Hand 

4. kona toyo-miki? wo 4. den köstlichen Götterwein? 

5. (tka?) tatematsuru! 5. und nimmt ihn jetzt zu sich‘. 
C. r Yasumishisht 1. Der ruhig regierende! 

2. wago oho-kimi ha 2. Herrscher von uns 

3. tahirakeku nagaku 3. ruhig und lange 

4. imashite 4. lebend 

5. toyo-miki matsuru® 5. mögeerden Gétterweintrinken®. 


A. I sora-milsu ist matwra-fofoba zu Yamato. „Im weiten Luftraum 
sichtbar, vom Himmel erspäht, himmelgefunden.“* Dieser Ausdruck bezieht 
sich auf Nihorge III. 9. Vel. FH, O. pg. 242. 9. Mitsw ist zwar nicht attri- 
butiv, sondern Schlußform, aber in dieser Beziehung bestehen bei den mabura- 
éofoba große Freiheiten. Sora ist der Raum zwischen dem fasa-ma mo hara 
und der Erde. 

2 Mit kam: „Gottheit“ ist hier nach Motoori’s Ansicht Temmu- 
tennö gemeint, 

B. 1 Zeile 1 und 2 weisen auf den Kaiser hin. 

2 Das we nach miele sollte nach Motoori in sf verändert werden. 

3 foyo-mi-&i wo... die beiden Zeichen {ft BJ nach Zoyo-mi-& wo sind 
unverständlich. Motoori schlägt zwei Emendationen vor: a) A] 4a ist durch 
Kursivschrift entstellt, dafür müßte ma 3£ stehen. Das Wort hieße dann ina 
„jetzt“. b) fF gist korrumpiert, statt dessen müßte a ] stehen. Das Wort 
hieße dann aga „ich, mein", 

4 Zatemalsuru kann sowohl „darbringen‘ als auch „genießen, trinken“ 
bedeuten. 

C. 1 yasumiskiski m. k. „ruhig regierend, in Ruhe und Frieden regierend"; 
es wird auch mit ,,die acht Winkel, d. h. das ganze Reich regierend“ erklärt, 
was man vielleicht mit ,,allbeherfschend” wiedergeben könnte. Es kommt 
häufig als m, k. zu einem folgenden wage ohe-éimi oder auch zu waga oAho-kimi 
im AManyöskü vor. Hier ist damit Kaiser Shömu gemeint. 

2 malseru „sich bedienen, genießen, trinken". 
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Nr. XI? 

I. Sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamahaku: Kefı 
okomaki-tamaht, tsukahe-matsuri-tamafu waza ni yortte 

2. mi-yo-mi-yo ni atarite tsukahe-matsureru mi-kotachi, oho- 
omitachi no Rodomo we hajime- 

3. te wosante-tamafubehi hitori futaridomo erabi-tamaki, 
wosame-lamafu. koko wo mote imashitachi mo 

4. kefu nori-tamafu oho-mikoto no goto kimi yatsuko oya ko 
no kotowart wo wasururu foto naku, tsugimasa- 

5. mu sumera ga mi-yo-mi-yo ni akaki &tyoki kokoro wo 
mochite oya no na? wo itadaki-mechite, 

b. ame Isuchi fo tomo ni nagaku fohoku tsukahe-matsure to 
shtte, Aagafurt kuraui ape-lamaki wosame-tama- 

7. fu, fo nori-tamafu oho-mikolo wo more-moro Rikoskimesahe 
to noru. mata hi-tsugi no miko* no miya no tsukasa-bito mt 

8. kagafuri hito shina age-tamafu. kono naka nt hakase* to 
meshi-tamaheru Shimotsu Michi no Asomi Ma- 

9. Aide ni ha fagafurt futa shina age-tamahi, wosame-fama- 
haku, to nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo moro-moro 

Io, kikoshimesahe to noru. 


Semmyö Nr. XI. SAému-tenné no mikotonori"*. 

„Gemäß (den Worten) seiner Hoheit des Kaisers künden 
Wir: Aus Anlaß der heute ausgeführten und ergebenst dar- 
gebrachten Aufführung, wählen Wir den einen und anderen, 
die belohnt werden sollten, aus, angefangen mit den Nach- 
kommen der kaiserlichen Prinzen und Großwürdenträger, die 
zu den verschiedenen Zeiten ergebenst gedient haben und zeigen 
ihnen Unsere kaiserliche Gnade. Aus diesem Grunde sollt 
auch Ihr entsprechend den heute verkündeten erhabenen Wor- 
ten, ohne das Prinzip [das Verhältnis] von Herrscher und Unter- 
tan, von Eltern und Kindern zu vergessen, in künftigen Zeiten 
und Zeitaltern der Kaiser mit hellem und lauterem Herzen den 


ı Dieser Erlaß ist die Antwort des Kaisers Shömu auf die Worte und 
Gedichte der Großkaiserin Genshö in Nr. X. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, 
Buch XV) ist von Sansom unübersetzt gelassen. 
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Namen* der Vater für immer auf Euch nehmen, und so lange 
wie Himmel und Erde währen, ewig und fernhin ergebenst 
dienen. In diesem Sinne erhöhe ich Euren Mützenrang und 
zeige Euch Unsere kaiserliche Gnade. Vernehmet insgesamt 
den kaiserlichen Befehl, der solches besagt. So künde ich. 

Ferner: Wir erhöhen den Mützenrang der Beamten, die 
im Palaste des Kronprinzen dienen? um einen Grad. Unter 
ihnen jedoch erhöhen Wir den Mützenrang von Shimotsumichi 
no Asomi Makibi®, der als Hakase* beauftragt ist, um zwei 
Grade und belohnen ihn. Vernehmet insgesamt den erlauchten 
Befehl seiner Hoheit des Kaisers, der solches besagt. So 
künde ich.‘ 


Nr. XIR. 

I. (Sambö mo yatsuko to tsubhahe-matsuru)* sumera ga oho- 
mikoto-rama to Rusana® no mikata no oho-mahe 

2.1 mawoshi-tamafu to mawosaku. kona Oho-Yamata no 
kunt ha ame-tsuchi no hajime yort konata ni kugane 

3. Aa hito kunt yort tatematsuru koto ha aredomo, kono kunt 
ni ha naki mono to omoheru ni, kikoshi- 


2 oya no na „Der Name der Vorfahren“. Damit ist nicht nur der 
Name und Titel des Geschlechts gemeint, sondern auch all die Pflichten und 
Aufgaben, die die Vorfahren in ihrem Amte erfüllten. Vgl. Nr. XIII und 
MXVIII. 

3 At-fsugt no mi-ko no miya no tsudasa-difo wörtlich etwa „die Amts- 
leute des kronprinzlichen Palastes“. Vgl. F. N. I. 30. pg. 53, I u. 2. 

4 Aakase, japanisiert aus sinojap. Aabushs, ist ein Titel für einen Ge- 
lehrten, etwa „Professor", Shimotsumichi no Asomi Makibi war 
im 7. Monat des 12. Jahres Tempyö (740) Erzieher der Kronprinzessin ge- 
worden, Im Täguskokuinyd WE A 4p heißt es: „Ein (Befehls-) 
Übermittler (fer) erzog den Kronprinzen, indem er ihm mit (der Lehre von 
der) Sittlichkeit (74 $&) helfend beistand; zwei Hakase beaufsichtigten ihn, 
indem sie ihm an Hand der kanonischen Schriften (##) Erklärungen gaben.“ 
Shimotsumichi no Asomi war also einer des wissenschaftlichen Erzieher 
der Kronprinzessin. Zu fen vel. F. N, I. 30. pe. 53, 1. 

5 Shimotsumichi no Asomi Makibi war im 2, Jahre Shinki 
(715) mit 22 Jahren einer Gesandtschaft nach China als Student gefolgt und 
hatte dort während seines 19jihrigen Aufenthaltes die kanonischen Schriften 
und Geschichte studiert. Er starb 83 Jahre alt, berühmt als Gelehrter und 
Dichter. 
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4. mesu wosu-kuni no uchi no himudashi no kata Michinoku om 
no kuni no kami hiroku ttsutsu no kurawi no hami-tsu-shina 
Kudara no Konikishi Kyéfuku* 1 

5. kuni no uchi Woda no kohori ni kugane (ide-) tari to mawe- 
shite-tatematsureri. ko wo 

6. kboshimeshi odoroki, yorokobi, tafutobi omohosaku ha Rusana 
hotoke no megumi-tamakı, sakihahe-tamafu 

7. mono ni ari to omohe-uketamahart kashikomari itadaki- 
machi, momo no tsukasa no hitodemo wo Atkiwite woro- 

8. gami tsukahe-matsuru koto wo kakemaku mo kashikoki hotoke 
no oho-mahe ni kashikomi kashikomi mo mawoshi-tamaha- 

9. ku fo mawosi. 


Semmyö Nr. XII. Shdmu-tennd no mikotonori". 

„Gemäß (den Worten) die seine Hoheit der Kaiser, der als 
Knecht der drei Kleinodien ergebenst dient*, in der hohen Ge- 
genwart des Rushana-Standbildes® untertänigst gesprochen 
hat, kiinde ich untertänigst. 


1 Dieser Erlaß wurde im Auftrag des Kaisers Shömu von dem Kanzler 
zur Linken Tachibana no Sukune Moroye im 4. Monat des ı. Jahres 
Tempy4-Shébé (749) vor dem Buddha-Standbild im Tödaiji verlesen. 
Der Kaiser, mit dem Gesicht nach Norden, war mit der ganzen kaiserlichen 
Familie, den Militär- und Zivilbeamten gegenwärtig. Vgl. Shotu-Nihongt 
XVII. und Motoori Zensh@ Bd. V. pg. 264. Das Semmy6 ist übersetzt 
yon Sansom a, a, O. pg. 26. 

+ Für die ersten acht Zeichen des Erlasses, in denen sich der Kaiser als 
Knecht der drei Kleinodien bezeichnet, gibt Motoori bezeichnenderweise 
keine Umschrift; er empfiehlt vielmehr, die Augen zu schließen, damit man 
sie nicht liest. (Vgl. M. Z. pg. 265.) Die Sprache des Kaisers ist äußerst 
demütig und unterwürfig. Der Kaiser dankt nur dem Buddha für das Gold 
und erwähnt in keiner Weise die kaiserlichen Ahnen. Damit ıst deutlich aus- 
gesprochen, daß für den Kaiser an Stelle des Kami- und Ahnendienstes die 
Lehre Buddha's getreten ist. Motoori ist natürlich darüber entrüstet, daß 
sich ein Nachkomme der Sonnengöttin soweit vergessen kann, sich als 
Knecht der drei Kleinodien zu bezeichnen. Die Erklärungen, die Motoori 
von sambd = W und dem Buddhabild gibt, sind falsch. = VY wird ohne 
Zweifel samdé gelesen und nicht Aofoke, Der Ausdruck weist auf das buddhi- 
stische Triratna hin. 

3 Rushana ist eine Abkürzung von Birushana SR 4> HH skr. 
Vairocana. Vel. Bukkyd daijiten pg. 1807, 1500 und unter Tödaiji pg.1268. 
Vort heißt es, daß im Tödaiji Birushana, d. i. Vairocana, verehrt wird. 
Del. Kokushi daijiten pg. 1B58f. 
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Unserem Lande Yamato ist zwar seit dem Anfang von 
Himmel und Erde Gold von fremden Ländern dargebracht 
worden, aber trotzdem Wir dachten, es sei etwas, was es in 
diesem Lande nicht gibt, hat Uns im Osten des von Uns be- 
herrschten Eigenlandes der Gouverneur des Landes Michinoku, 
Kudara no Konikishi Kyöfuku*, vom oberen fünften Rang 
2. Klasse berichtet, daß in seinem Amtsbezirk, im Kreise Oda, 
Gold zu Tage getreten ist. Als Wir dieses hörten, erstaunten 
Wir und freuten Uns und dachten voller Ehrfurcht: Dies ist 
etwas, was der Rushana-Buddha voller Huld und Gnade ge- 
währte. In diesem Sinne haben Wir es empfangen und mit 
aller Ehrfurcht unterwürfig entgegengenommen und sprechen 
untertänigst voller Ehrfurcht und Ehrfurcht in der hohen Gegen- 
wart der drei Kleinodien, daß Wir zusammen mit den Leuten 
der hundert Ämter anbetend dienen werden. So spreche ich 
untertanigst.” 


Nr. XIII‘. 
I. Aki-tsu-mi-kami to ame no shita shiroshimesu yamato-ne-ko 
sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto wo 
mitkotachs, 


2. oho-Aimitacht, omittacht, momo no tsukasa no Attotacht, ame 
4 Kudara ist das wf, Konikishi das Aadane und Kyöfuku der per- 
sönliche Name. Über wji vgl. F.N. 1.22. pg. 14, 3. zu Aadane F.N. I. 29. 
pg. 60, 24. Der Kaiser ließ Mitte der Tempyö-Jahre den Daibutsu von Nara 
gießen. Der Guß konnte nicht vollendet werden, da es noch an dem nötigen 
Gold fehlte. In dieser Verlegenheit schickte der oben genannte Gouverneur 
von Mutsu dem Kaiser 900 Ayd Gold und ermöglichte so die Vollendung des 
Standbildes. Es war das erste Mal, daß in Japan Gold produziert wurde. 
Kudara no Konikishi Kyöfuku erhielt daraufhin den 3. Rang 2. Klasse, 
Gegen 765 wurde er Gyöbu-kyö (Präsident des Justizministerrums), Er 
starb 69 Jahre alt. Er hatte wahrscheinlich koreanische Vorfahren. Seit dieser 
Zeit ist die Provinz Mutsu, worunter man im weiteren Sinne ganz NO-Japan 
versteht, durch sein Gold bekannt; man nennt es auch: 4egane Agna satu 
Mutsu no kuni, d.h. das Land Mutsu, wo die Goldblumen blühen. Otomo 
no Yakamochi schrieb anläßlich dieses Goldfundes ein Naga-uta. Vgl. 
Marydöskü KXWIII, 60. (Übersetzt in Dickins, Primitive and Mediaeval 
Japanese Texts pg. 262 ff., fernerin Gundert, Ziferaturgeschichte pg. 31.) Zu 
Ryé vgl. F. N. 1. 30. pg. 30, 17. u. 27. pg. 5, 1. Nachod, Geschichte von Japan 
II. 596, 3 und G. Wagener, Geschichtliches über Maß- und Gewichtssysteme 
in China und Japan in M. D. Ges. f. N. w. V. Ostasiens II. pg. 37, 38. 
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Io, 


II. 


I2. 


12. 


I4. 


15. 


16. 


I}. 


78. 
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no shita no oho-mi-ta-kara moro-moro kikoshimesahe to noru 
tafa-ma mo 


_ hara yuri? amori-® mashishi sumera ga mi-yo wo hajimete 


naka-ima ni ttaru-miade mi Sumera ga 


_ mi-yo-mi-yo ama-tsu-hi-tsugi to taka-mi-kura mi mashite 


wosame-tamahi, megubi-tamahi-kuru wosu- 


_ kunt ame no shita no waza to namo kamu nagara mo 


omohoshimesaku, to nori-tamafu oho-mikoto wo 


_moro-moro kikoshimesahe to noru. Raku wosame-tamahi, 


megubi-tamahi-kuru ama-tsu-hi-tsugt no waza to 


_ima sumera waga mi-yo ni atarife-maseda, ame-tsuchi no 


kokoro wo itohashimi, tkashimi, katajikenamı, 
kashikomi imasu ni, kikoshimesu wosu-kuni no himnkaskhi 
no hata Michinoku no kuni Woda no kohori ni kugane ide- 


_ tari, to mawoshite-tatematsurert. «ko wo omohoseba, Ausa- 


gusa no nori no naka ni ha hotoke no oho-mikoto 

shi mikado mamoru ga ta ni! ha suguretari to kikoshimeshite, 
wosu-kuni ame no shita no kuni-guni ni 

sai-shö-6-kyö® wo mase Rusana hotoke® tsukurt matsuru to 
shite, ame ni masu kami kuni ni masu 

kami wo inori-matsuri, kakemaku mo kashikoki toho- 
sume-rogi wo hajimete mi-yo-mi-yo no sumera ga mi-lama- 
fach! wo woregami 

tsubkahe-matsuri, moro-hito wo isanahi kikiwile tsukurt- 
malsuru kokoro ha wasahahi yamite yoRu nari, 

avafuki kawarite mataku hiragamu to omohoshite tsukahe- 
matsurn ahida ni, moro-hito ha naraji ka to 

utagahi, ware ha kugane sukunakemu™ to omohoshi urehi- 
tsutsu aru ni, hotoke® no sugurete ayashthi oho-mi- 

koto no shirushi wo kagafuri, ame ni masu kami kuni ni 
masu kami no ahi-utsunahi-matsurt, sakihahe- 

matsuri, mata sume-rogi no mi-tamatachi no megubi-iamahi, 
nade-tamafu koto ni yorite, arahashi shimeshi- 

tamafu mono narashi to omohoshimeseba®,» uke-tamahari, 
yorokobi-uke-tamahari tafutobi susumu mo shirani, shizoku 


19. 


20, 


at. 


22, 


27. 


24. 


25. 


26, 


27. 


28. 


29. 


II 


32. 


33. 


34. 
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mo shira ni, yoru hiru kashikomari omohoseba, ame no shita 
wo nade megubi-tamafu koto kotowart 

ni imasu kimi no mi-yo ni atarite arubeki mono wo wodjinaku 
fadzukanaki™ waga toki 

ni arahashi-shimeshi-tamahereba, katajikenami, hadzuka- 
shimi namo omohosu. koko wo mote are hitori ya hall tafutori 
oho-shirushi wo uke-tamaharamu, ame no shita tomo ni 
itadaki-uketamahari yorokobashimuru shi™* Rotohari naru- 
beshi to 

kamu nagara mo omohoshimashite namo, moro-moro megubi- 
tamah?, wosame-tamahi, mi-yo no 

nani moji kuhahe-tamahaku™, to nori-tamafu sumera ga oho- 
mikoto wo moro-mora kikoshimesahe to noru. koto wakete 
nori-tamahaku: oho-mi-kami miya wo hajimete moro-moro 
no kamitachi ni mi-toshiro™ tatematsuri, moro-moro no hafu- 
ri wosame-tamafu. mata tera-dera ni harita no tokoro™® 
yurushi-matsuri, höshi no tsukasa’® wo fhajimete moro- 
moro no 

héshi™? ama kiyamahi-tohi, wosame-tamahi, arata ni tsuku- 
reru tera no (oho-yake-) dera to nasubeki ha oho-yake-dera 
to nashi-tamafu. oho-mi-haka-mori tsukahe-matsuru hito- 
domo hitori futari wo wosame-tamafu. mata mi-yo- 
mi-yo ni atarite ame no shita mawoshi-tamahi, mikado 
mamori-tsukahe-matsuru kota no suguretaru omi- 


_ tachi no haberte™ tokoro ni ha shirushi wo oktte, ame-tsucht 


to tomo ni hito ni anadoraskimezu, kegasashime- 

zu wosame-tamafu, to nori-tamafu oho-mikoto wo moro-moro 
kikoshimesahe to noru. mata ama-tsu-hi-tsugi taka-mi- 
kura no 

waza to masu koto ha susumite ha kakemaku mo kashikoki 
sumera ga oho-mi-na wo uke-tamahari, shizokite ha 

haha oho-mi-oya no mi-na wo kagafurite shi wosu-kuni ame 
no shita woba nade-tamaht, megubi- 

tamafu to namo kamu nagara mo omohoshimasu. koko wo 
mote oho-kimitachi, oho-omi no ko- 


Asia Major VII 1/2 Iz 
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35. domo wosame-tamafu i shi!?, sumera ga mikado ni tsukahe- 
matsuri, haha nt tsukahe-matsuru ni ha arubeshi. shika nomi 
wi arazu, kakemaku mo kashikoki Afumi no Ohotsu™ no miya 
ni oho-ya-shima-kuni shiroskimeshishi sumera ga oho- 


36 


mikoto to shite Nara®! no miya ni oho-ya-shima-kunt 
shiroshimeshishi waga oho-kimi sumera mikoto to mi-yo 


47 


35. kasanete are ni nori-tamahishtkhu™; ,,oho-omi no mi-yo 
kasanete akaki kiyokt kokoro wo mochite tsukahe-matsuru 
39. koto nt yorite namo, ama-tsu-hi-tsugi ha tahirakeku yasuku 
kikoshimeshi-kuru. kono kofo wasure-tamafu 
do. na, stute-tamafu na, to nori-tamahishi oho-mikoto wo tuke- 
tamahari kashikomari, imashitachi wo megubi-tamakt, 
41. wosame-tamahaku", to nori-tamafu oho-mikolo wo moro- 
moro kikoshimesahe to noru. mata Mikuni no Mahito™, Ishi- 
kawa no Asomt™, Kamo no Asomi®, Ise no Ohoka no Obt- 
fodomo™ ha wosame-lamafubeki hito to shite na- 
mo erabi-tamahi, wosante-tamafu. mata Agata no Inukai 
no Tachibana® no oho-toji?? no sumera ga mi-yo kasane- 
44. te™ akakı kiyokt kokoro wo mochite tsukahe-matsuri, sumera 
waga mi-yo ni atarite mo okota(ri) yurumu oto naku 


is 


43 


tasuke tsukahe-matsurt, shika nomi nt arasu, ohochi oho-omi 
no to no kado arasht fegasu koto naku, mamori- 


45 


[| 


db. tsutsu. araskishi ota itsoshimi™, umupaskim wasure- 
tamahazu to shite namo, hiko- 

47. domo hitori futari wosame-tamafu. mata oho-omi™ to 
shite tsukahe-matsurareru omitachi no kodomo 

48, wonoko ha tsukahe-matsuru sama ni shitagahile kusa-pusa 
wosame-tamahiisuredomo, menoko ha wosame-lamahazu. 
koko wo 


49 


mote omohoseba, wonoko nomi chichi no na ohite, menoko 

ha tharente mono ni are va, 

50. tachi-narabi. tsukahe-matsurishi kotowari mart to namo 
omohosu. chicht ga kaku shima ni are to omohi- 

51. te omobuke woshihekemu koto ayamatazu, ushinahazu, the 

kado arasasu shite, sumera ga 


53: 


56. 


3 


39. 


60, 


Or. 


62. 


63. 
bg. 


65. 
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. wikadea ni tsukahe-matsure to shtte namo tmashitacht wo 


wosame-tamafu. mata Ohotomo*™ Saheki ™ no Sukune 
ha tsune mo ifte (goto-)ku sumera ga mikado mamori- 
tsukahe-matsuru koto kakeriminaki™ Aitodomo ni a- 


. reba, imashitacht no oyadomo no thi-kuraku: „um: yukaba 


midzuku™ kabane, vama yukaba 


. kusamusu Rabane, oho-kimi no he ni koso shiname nodo™ 


ni ha shinaji." to tha-kuru 

hito-bito namo kikoshimesu. koko wo mote toho-sume-rogi 
no mi-yo hajimete ima waga mi-yo 

ni atarite mo uchi no tkusa™ to omohoshimeshite foto 
ha to namo™ tsukahasu. kare koko wo mote ko ha oya no 


. Rokore nasu i shi ko ni ha arubeshi. kono kokoro ushinahasıı 


shite, akakı kiyokt kokoro wo mochite tsukahe- 

matsure to shite namo, wonoko menoko ahasete hitori 
futari wosame-tamafu. mata itsutsu no kurawi yori kami- 
tsu-kata no &o- 

domo wosame-tamafu. mutsu no kurawi yori shimo-tsu-kata 
nt kagafurt hito shina age-tamahi, himukashi no oho-tera®™ 
(tsukureru) 

hitodomo ni futa-shina kuhahe-tamahi, ohoki mutsu no 
kurawi no kami-tsu-shina ni ha ko hitori wosame-tamafı. 
mata itsuts no kurawi yort kami-Isu-kata oyobi mi-ugara™ 
no toshi to wo mart milsu yort kami naru kuraui naki 
oho-foneridomo 

tsukasa-dzukasa no tsukahe yohoro ni itaru made ni ohe- 
mi-telsumono tamafu. mata toshi takakt hitodomo 
wosame-tamahi madzushiki hito megubi-tamafu®, Ayögitl 
aru hito sono koto*®* yurushi-tamahi, riki-demu 
wosame-tamafu. tsumi-bite yurushi-tamafu. mate fumuyawa- 
ra" ha wosame-tamaht, mono-shiri-bitodomo™ wosame-tama- 


. fu.mata kugane wo mi-idetaru hito oyobi Michinoku no kun! 


no mtkoto-mochi kohoeri mo miyalsuko oho-mi-ta-kara ni 
tart ma- 


a So Motoori’s Lesung; ich glaube aber, dal man sinojap. 7ddaiji 
gesprochen hat, wie es auch in der Ubers. geschehen ist. 


12* 
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67, de ni wosame-tamahi, ame no shita no oho-mi-ta-kara moro- 
moro wo nade-tamahi, megumi-tamahaku to nori-tamaft 


68. sumera ga oho-mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to norm. 


Semmyö Nr. XIII. Shömu-tennd no mikotonori.! 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel! Ver- 
nehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der gemäß (den 
Worten) Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von 
Yamato, der als gegenwärtiger Gott das unterhimmlische Reich 
regiert, verkündet wird. So künde ich. 

Wir betrachten es als Gott in himmlischer Thronfolge auf 
erlauchtem Hochsitz weilend als eine Uns überkommene Auf- 
gabe, das Reich dieses Unseres Eigenlandes mit Gnade und 
Huld zu regieren, was die Kaiser Generation für Generation, 
angefangen mit dem Zeitalter, wo ein Kaiser vom? hohen 
Himmelsgefilde herabgestiegen ist*, bis zur jetzigen Zeit der 
Mitte getan haben. 

Da Wir Uns mit der auf Uns überkommenen Aufgabe der 
himmlischen Thronfolge, ebenso mit Gnade und Huld zu re- 
gieren, in der Zeit von Uns, dem jetzigen Kaiser, befinden, ist Uns, 
während Wir der Seele der himmlischen und irdischen Götter dank- 
bare Anerkennung und Hochachtung zollten und mit ehrfurchts- 
voller Scheu begegneten, berichtet worden, daß im Osten des 
von Uns beherrschten Eigenlandes im Kreis Oda, im Lande 
Michinoku, Gold zum Vorschein gekommen ist. Während Wir dies 
überlegten, hörten Wir, daß unter all’ den verschiedenen Lehren 
das Wort des Buddha für* den Schutz des Staates am hervor- 


1 Dieser Erlaß wurde am gleichen Tage wie der vorhergehende ver- 
kündet, Er richtet sich an den Hof und die Beamten und nicht nuran Vairo- 
cana wie Nr. 12, Als Rezitator fungierte der Minister des kaiserlichen 
Haushalts. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist übersetzt von 
Sansom a. a, Ü. pg. 27 ff. 

2 vel. zu sur! Nr. VI. I. 

3 vgl. ameri Nr, IV. 2. 

4 fa mt ha hat die Bedeutung feme ni ha. Der gleiche Ausdruck findet 
sich in AManydshu V. Es gibt auch den Ausdruck fa no, was gleichbedeutend 
mit fame no ist. 
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ragendsten sei. Daher gaben Wir allen Ländern in dem Reiche 
dieses Unseres Eigenlandes das Sai-shö-ö6-Sutra® und wollten 
ergebenst einen Rushana-Buddha® herstellen. Was die Absicht 
anbetrifft, in der Wir zu den Göttern, die im Himmel weilen 
und zu den Göttern, die auf Erden weilen, ergebenst flehten 
und den Geistern des souveränen ersten Ahns als ersten und der 
Kaiser der verschiedenen Generationen verehrungsvoll dienten 
und alles Volk mit Uns führten, (so geschah es) weil Wir die 
Statue in der Hoffnung verfertigten, daß das Unheil aufhört 
und Gutes entsteht, daß Not sich ändert und sich völlig zur 
Zufriedenheit gestaltet. Da zweifelte alles Volk, ob es wohl ge- 
lingen mag, und ich dachte, das Gold wird zu wenig sein? und 
war bekümmert; indessen haben Wir ein hervorragendes gött- 
liches Zeichen der erlauchten Worte der drei Kleinodien® auf 
Uns genommen. Die im Himmel weilenden Götter und die auf 
Erden weilenden Götter spendeten gefälligst gemeinsam An- 
erkennung und Segen. Und da Wir glauben, daß es wohl etwas 
sein muß, was durch die Huld und Gnade der Geister der kaiser- 
lichen Ahnen zutage getreten ist®, haben Wir es empfangen, 
voller Freude entgegengenommen und hochgeschätzt, nicht 

5 Das Sai-shé-é-Siira skr. Suvarna-prabhisa-Sütra (in B. Nanjo’s 
Aatalog Nr, 126 u, 127) heißt mit seinem vollständigen Namen éon-éd-myd 
sai-shd-d-hyé 4 JE BA i BR -E  Diebuddhistischen Gläubigen aller Lander 
Ostasiens schreiben diesem Sütra eine ganz besondere Kraft für die Erhaltung 
und den Schutz des Staates zu. Vgl. Nihongi, Temmski 5. und 9. Jahr. 
(F N. I. 30, pg. 46, 10.) 

6 Wie aus einem chinesisch verfaßten Erlaß im Shoéu-Nikongi vom 15. 
Jahre Tempyö (743) im 10, Monat ersichtlich ist, sollte der große Buddha in 
den Bergen in der Nähe von Shigarakiim Lande Ömi errichtet werden, weil 
dorthin die neue Hauptstadt verlegt werden sollte. Da man aber von einer 
Verlegung nach dort Abstand nahm, wurde auch die bereits begonnene Her- 
stellung der Buddha-Statue in Shigaraki eingestellt und der Buddha wurde 
in Nara errichtet. 

7 Diese Statue aus kupferreicher Bronze ist über 16 m hoch, Zu ihrer 
Herstellung waren außer riesigen Mengen Kupfers auch größere Mengen Gold 
für die Legierung erforderlich. 

8 Für samdd = W gibt Motoori die Lesung Aofeée, was sicherlich 
nicht richtig ist. Hiermit sind vielmehr die drei Kleinodien, das buddhistische 
Triratna gemeint. 

9 Die Satzperiode fängt Zeile 9 mit 40 we omoAoseba ... an und endet 
Zeile 18 hinter narashi fo omohoshimeseba ... 
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wissend, ob Wir vorwarts gehen sollten, nicht wissend, ob Wir 
zurück gehen sollten, dachten Wir Tag und Nacht voller Ehr- 
furcht: Eigentlich ist es etwas, was in der Aera eines Fürsten, 
der dem Prinzip, das Reich zu streicheln und ihm mit Huld zu 
begegnen, entspricht, eintreffen muß. Da es aber zu meiner 
Zeit, der ich ungeschickt und dumm?" bin, gütigst offenbart 
worden ist, empfinden Wir fürwahr höchste Ehrfurcht und sind 
beschämt. Könnten!! Wir also aus diesem Grunde ein so er- 
habenes, großes Zeichen allein empfangen?! Es muß richtig 
sein, wenn Wir es ganz ergeben mit dem Volke zusammen 
entgegennehmen und empfangen und Uns darüber freuen". 
Während auch Wir fürwahr so als Gott denken, begegnen Wir 
allen mit Huld und gewähren (ihnen) Unsere Gnade. Dem 
Namen der Aera fügen Wir Zeichen hinzu!?. Vernehmet ins- 
gesamt den erlauchten Befehl des Kaisers, der solches besagt. 
So kiinde ich. 

Ganz besonders künden Wir: Wir wollen, angefangen mit 
den Tempeln der großen Götter, den Gottheiten insgesamt 
heiliges Reisland ergebenst darbringen und die Hafuri [d.i. 
Shintöpriester] insgesamt belohnen. Ferner gestehen Wir er- 
gebenst den buddhistischen Tempeln (das Besitzergreifen) von 
neuerschlossenem Land zu. Angefangen mit dem buddhisti- 


10 Zadeukanaki ist cin Wort, was wir nur an dieser Stelle finden, Es hat 
die gleiche Bedeutung wie ésufanaéi oder wodjinaki „töricht, dumm“. Motoon 
glaubt fir fadewkanakı eine Erklärung geben zu können. In den Monogatarı 
usw. finden sich oft die Ausdrücke fadert ari, fadori nashi etc. Ferner gibt es 
das Wort /afo&i, das auch fadzwéi ausgesprochen wird. Es wechseln also fo 
und des in dieser Wortgruppe. Motoori nimmt nun an, dab fedrukanakı 
auf den Wortstamm fede in faders etc. zurückzuführen sei, 

11 Das rhetorische ya 4a kommt in den Semmyö nur ganz selten vor, 
nämlich in diesem Erlaß und in Nr. 16. 

12 yorokobashimuru sht.shi ist emphatisches Suffix. 

13 Der bisherigen Arabezeichnung Tempyé X ZB werden noch die 
beiden Zeichen Kampö §Y MW hinzugefügt, so daß die Ära jetzt Tempyö- 
Kampö heißt. Aber nur drei Monate des Jahres 749 hießen so, dann wu rde 
die Ära in Tempyö-Shöbö verändert. 

14 sni-foskiro „heiliges Reisland“. foshire ist kontrahiert aus fosAr- 
shtro.toshi ist hier gleichbedeutend mit Reis; mit sAiro bezeichnet man ein 
abgegrenztes Stück Land. 

15 Aari-fa mo tokore yurushi.yurushd „„zugestehen‘‘, Die buddhistischen 
Tempel waren in Japan durch die reichlichen Spenden der Gläubigen Grob- 
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schen Priesteramt! suchen Wir die Mönche!” und Nonnen 
samt und sonders voller Hochachtung auf und zeigen Uns 
ihnen gnädig. Die Tempel, die neu erbaut wurden, und die zu 
amtlichen Tempeln gemacht werden sollten, haben Wir zu amt- 
lichen Tempeln gemacht. Diesem und jenem von den Leuten, 
die die hocherlauchten Gräber ergebenst betreuen und dabei 
dienen, belohnen Wir. Ferner wollen Wir an den (Grab-) 
stätten, wo die Minister, die in besonders hohem Maße zu den 
verschiedenen Zeiten das Reich verwaltet und den Staat ge- 
stützt haben und (noch immer) dienend harren™, Wahrzeichen 
aufsetzen, und Wir wollen dafür sorgen, daß sie so (lange wie es) 
Himmel und Erde (gibt) von Menschen nicht verachtet und ent- 
ehrt werden. Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl, 
der solches besagt. So künde ich. 

Ferner, was die Aufgabe der himmlischen Thronfolge auf 
erlauchtem Hochsitz anbetrifft, so haben Wir einerseits die 
erlauchte Berufung der unsagbar erhabenen Kaiser empfangen, 
und anderseits haben Wir das Amt der kaiserlich erlauchten 
Mutter, Unserer Mutter, auf Uns genommen und gedenken 
fürwahr auch als Gott, das Reich dieses Unseres Eigenlandes 
zu streicheln und ihm mit Huld zu begegnen. Aus diesem 
Grunde wollen Wir fürwahr!® den Prinzen und den Nach- 
kommen der Großwürdenträger Unsere Gnade zeigen. Dies 
soll geschehen, um den Majestäten der Kaiser zu dienen und 
um der Mutter zu dienen. 


grundbesitzer. Jedem Tempel war von der Regierung erlaubt, Grundbesitz 
von bestimmter Größe zu besitzen, den sie weder durch Kauf noch durch 
Schenkung erweitern durften. Ob dieses Gesetz allerdings scharf durchgeführt 
wurde oder größtenteils auf dem Papier stand, ist eine weitere Frage. Obiges 
yurusu „zugestehen‘“ bezieht sich auf diese Verhältnisse, Die Obrigkeit 
gesteht den Tempeln neuen Grundstückerwerb zu. 

16 Die Einrichtung einer „Abteilung für Buddhismus” genannt Aöskı 
no tewéasa bestand seit dem 32. Jahre der Kaiserin Suiko (624), nachdem ein 
Jingi-kwan „Götterkultamt‘ für den Shintokult schon lange bestanden 
hatte. 

17 Vel. F.N. I. 25. pg. 5, 32. 

18 Aaberu foboro sind die Gräber der Großwürdenträger. Hier liegt eine 
eigenartige Auffassung zugrunde, die sich auch bei anderen primitiven Val- 
kern findet, daß nämlich die Seelen der verstorbenen Vasallen noch nach dem 
Tode dem Herrscherhaus dienen. 

19 # sAl sind beide Hilfspartikel. Vgl. VI. 6 und VI. 16, 
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Das ist noch nicht alles: Unsere erlauchte Herrscherin, die 
als Kaiserin im Palast von Nara*! das Große-Acht-Insel-Land 
regierte, kiindete** Uns einen von Aera zu Aera fortgesetzten 
erlauchten Befehl des Kaisers, der in Ömi im Palaste von Ötsu?0 
das Große-Acht-Insel-Land regierte: Dadurch fürwahr, daß 
die Großwürdenträger Aera für Aera mit hellem und lauterem 
Herzen ergebenst dienten, ist die himmlische Thronfolge fried- 
lich und ruhig seit je durchgeführt worden. Diese Worte vergiß 
nicht und lasse nicht außer Acht! Den erlauchten Befehl, der 
solches besagt, haben Wir entgegengenommen und respektiert, 
und Wir wollen Euch huldreich und gnädig sein. Wernehmet 
insgesamt den erlauchten Befehl, der solches besagt. So 
künde ich. 

Ferner wählen Wir fürwahr Mikuni no Mahito™, Ishikawa 
no Asomi24, Kamo no Asomi® und Ise no Ohoka no Obito*® 
als Manner, die belohnt werden miissen, aus, und Wir wollen sie 
belohnen. Und ferner: Wir wollen diesem und jenem der Nach- 
kommen der Matrone*® Agata no no Inukai no Tachibana*’ 


20 d. i. Tenchi-tennö. 

21 d. i, Genshö-tennö. 

22 nori-famahishiéu ist die mit dem Suffix -éu gebildete Nominalform 
des Präteritums nori-famaAishi, shi ist Prat. Suffix der attr. Form. Die Nomi- 
nalform des Präsens ist sort-famahaéu. 

23 Nach dem Seiskireks ist Mikuni no Mahito ein Nachkomme 
des im idengi erwähnten Mariko. Vgl. F. N. 1. 25. pg. 29, 126. 

24 Ishikawa no Asomi ist, ebenfalls nach dem Setshiroky, ein Nach- 
komme von Soga no Ishikawa no Sukune und führt sein Geschlecht 
über Takeshiuchi no Sukune auf den Kaiser Kögen (214—158 a. c.) 
zurück. 

25 Kamo no Asomi führt sein Geschlecht über Oho-miwa no Ason 
auf Oho-kuni-nushi zurück. 

26 Ise no Ohoka no Obito ist Mitglied der Familie Ohotomo 
und verehrt als Ahnherrn Ame-no-Koyane no Mikoto eines Nach- 
kommen im 8. Glied von Kami-tama. 

27 Sie heiratete zuerst den Prinzen Minu, Später wurde sie zweite Frau 
von Fudjiwara no Fubito und Mutter der Kaiserin Kömyö. Ste ist 
also die Schwiegermutter des Kaisers Shömu. Als solche erhielt sie im 1. Jahre 
Wadö (708) den Namen Agata no Inukai no Tachibana no Sukune. 
Sie starb im 1. Monat des 5. Jahres Tempyö (733). Ihr Rang wurde noch 
posthum mehrfach erhöht. 

28 oho-foji „Matrone, Herrin“ nannte man nur die Frauen der hohen 
Adelsfamilien. Die Frauen einfacher Bürger hießen nur ft. Motoorı 
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Unsere Gnade zeigen, die wahrlich zu den verschiedenen Re- 
gierungszeiten der Kaiser?” mit hellem und lauterem Herzen 
diente, und auch zur Zeit Unserer Hoheit hat sie ohne lässig 
und träge zu sein hilfreich gedient. Doch nicht nur das allein, 
auch das Haus Unseres Vaters*!, des Großwürdenträgers, hatte 
sie ständig betreut, ohne es verkommen und entehren zu lassen. 
Diese Verdienste? und Vorzüge wollen Wir fürwahr nicht ver- 
gessen und zeigen so diesem oder jenem ihrer Nachkommen 
Unsere Gnade. Ferner: Was die Nachkommen von Untertanen 
anbetrifft, die Uns als Minister gedient haben, so haben Wir die 
Männer der Art, wie sie Uns dienten, entsprechend, verschiedent- 
lich belohnt, die Frauen jedoch haben Wir nicht belohnt. 
Denken Wir nun aus diesem Grunde, indem Wir nur den 
Männern die Pflichten des Vaters auferlegen, die Frauen seien 
bedeutungslose Wesen ? (Nein.) Wir halten es fürwahr für Fug 
und Recht, wenn sie Seite an Seite stehend dienen. In der 
Hoffnung, daß sie wie die Väter sein mögen und, ohne gegen 
die in ihrem Sinne erteilten Lehren zu fehlen und sie außer 
acht zu lassen und ohne die Familie verkommen zu lassen, dem 
Hause des Kaisers dienen, wollen Wir Euch fürwahr dafür be- 
schenken. Ferner Ihr Ohotomo no Sukune®? und Saheki no 
Sukune™, da Ihr Männer seid, die, wie es immer heißt, wenn 


weist darauf hin, daß $ A, nicht 4tsaéz zu lesen ist, da dieser Titel nur den 
Frauen von Kaisern zusteht. Vel. #, N. I. 29. pg. 1, 7- 

29 Sie hat seit der Zeit des Kaisers Temmu bis zur Zeit der Kaiserin 
Genshé, also insgesamt während 5 Generationen gedient. 

30 isoshimi „Verdienst“ ist Verbalnomen des Verbums trosätmu, 
das Motoori mit isawo ari fo su in Zusammenhang bringt. Ob Motoori dabei 
annimmt, daß ise in isoshimu eine Kontraktion von isawe ist, geht leider aus 
seiner Erörterung nicht näher hervor. 

31 d.i. der Schwiegervater des KaisersShömu, nämlich Fudjiwara no 
Fubito. 

32 Die Ohotomo no Sukune sind eine alte Kriegerfamilie, die schon 
in den Kämpfen Jimmu-tennö's Ruhm erntete. Ihr Ahn ist Michi-omi 
no Mikoto. 

33 DieSaheki no Sukunetrennten sich unter dem Familienoberhaupt 
Ohotomo no Muroya no Oho-muraji zur Zeit des Kaisers Yüryaku 
(457—470) von der FamilieOho-tomono Sukune und führten ihren Stamm- 
baum auf dessen Sohn Katari no Murajizurück, Auch ihr Ahn ist Michi- 
Omi no Mikoto. Vgl. F. N. I. 24. pg. 21, 19. 
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sie dem Kaiserhaus schützend dienten, keine Rücksicht”? 
kannten, haben Eure Ahnen seit je gesagt: ,, Wir wollen fürwahr 
an der Seite des Kaisers sterben, sei es, daß unsere Leiber im 
Wasser liegen®, wenn wir auf das Meer gehen, sei es, daß 
Gräser über unseren Leibern wachsen, wenn wir in die Berge 
gehen; nutzlos®® wollen wir nicht sterben.‘ Dies haben Wir 
fürwahr von diesen Leuten sagen hören. Aus diesem Grunde 
betrachten Wir (Euch) auch in diesem jetzigen Zeitalter Unserer 
Hoheit als Unsere Leibgarde®’, so wie es schon seinen Anfang 
im Zeitalter des fernen (ersten) Ahns hatte und brauchen (Euch) 
fürwahr so. Deshalb und aus diesem Grunde sollen die Kinder 
solche Kinder sein, die den Willen der Väter gewißlich aus- 
führen. Ohne diese Gesinnung zu verlieren, sollet Ihr fürwahr 
mit hellem und lauterem Herzen dienen. Was die Männer und 
Frauen alle miteinander anbetrifft, so zeigen Wir diesem und 
jenem Unsere Huld, 

Ferner belohnen Wir die Kinder derer vom 5. Rang auf- 
wärts: den Personen vom 6. Rang an abwärts erhöhen Wir den 
Mützenrang um eine Stufe; den Leuten, die den Tödaiji gebaut 
haben, fügen Wir zwei Mützenränge hinzu [d. 1. erhöhen Wir 
um 2 Stufen des Mützenranges]. Bei den Personen vom oberen 
6. Rang an aufwärts begegnen Wir einem Kinde mit Huld. 
Ferner geben Wir den Personen vom 5. Rang an aufwärts sowie 
denen kaiserlichen Geblüts?? vom 13. Jahre an aufwärts, den 
ranglosen Toneri bis zu den Dienern, die in den verschiedenen 
Ämtern dienen, kaiserliche Geschenke. Ferner zeigen Wir den 


34 Aaheri-mirs „Rücksicht nehmen“. Hier ohne Rücksicht auf ihr 
eigenes Leben. 

35 midzuéu „im Wasser stehen (liegen)‘ ist ein altes jap. Wort, das sich 
auch im Manydskü findet. — Ausa-musu kabane „Leichen, die vom Gras 
überwuchert werden“. — umi ni yukaba midsuku kabane, yama ni yukaba 
kusa-musu kabane ist ein ganz archaischer Ausdruck für den Heldentod zu 
Wasser und zu Lande, Die gleichen Zeilen finden wir in einem Naga-ula 
von Yakamochi im Manyéshu Buch XVIII. 60 wieder. 

36 modo „unnütz, zwecklos“, d.h. die Oho-tomo und Saheki wollen 
nicht den Strohted sterben. 

37 wehino ikusa „Leibgarde” vgl. XVII. 

38 koto ka neo ist unverständlich und scheinbar überflüssig. Ich lasse 
es daher bei der Übersetzung fort. 

39 Motoori liest die beiden Zeichen 2 i mi-ugara „kaiserl. Geblüt". 
Dazu werden alle Nachkommen eines Kaisers bis zur 5. Generation gezählt. 
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hochbejahrten Leuten kaiserliche Gnade, den armen Leuten 
begegnen Wir mit Huld*", pietätvollen#! und gerechten Leuten 
geben Wir Erlaß*? und geben ihnen Reisfelder. Verbrecher 
begnadigen Wir. Ferner zeigen Wir den Schreibern®® und den 
Dingkundigen*! kaiserliche Gnade. Ferner zeigen Wir denen, 
die das Gold gefunden haben, sowie dem Gouverneur des Landes 
Michinoku, dem Bezirksvorsteher bis zum Volke (herab) Unsere 
Gnade; alles Volk im Reiche streicheln Wir und sind ihm huld- 
voll. Vernehmet insgesamt den Befehl seiner Hoheit, der solches 
besagt. So künde ich. 


Nr. XIV. 

1. Aki-tsu-mi-kami to ame no shita shiroshimesu Yamato-ne-ko 
sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto‘ 

2. wo moro-moro kikoshimesahe to noru. taka-ma no hara ni 
kamu-deumarimasu sumera ga mutsu-kamu-rogi kamu- 
romi no 

3. mikoto mochite „aga mi-ma no mikoto no shirasamu wosu-kuni 
ame no shita‘“ to koto-yosashi matsuri no ma ni ma ni, toho- 

4. sume-rogi no mi-yo- wo hajimete sumera ga mi-Vo-Mi-Yo 
bikoshimeshikuru wosu-kuni ama-isu- 





40 Wel. die Amnestieerlässe, die auf Nr. IH, IV, V, XL, UL, L, LV 
und LXI folgen. 

41 Ayd-gi „pietätvoll”* im Sinne des Hsiao-king. 

42 Mit 4ofo yurusı „Dinge erlassen‘ ist hier das Erlassen von Fron- 
diensten gemeint. 

43 Motoori erklärt fwmugawara auf zwei verschiedene Weisen. 
1. Das erste Zeichen von fumugawera $F AE sei ein Schreibfehler und müsse 
durch =- ersetzt werden; die Schreibung ist dann 2 AE mi-bu, was wiederum 
aus wu-ubu-de entstanden sein soll. Mit mi-wdw-be sind alle Leute wie Heb- 
ammen, Ärzte u. a. gemeint, die bei der Geburt eines Prinzen Hilfeleistungen 
verrichten und zwar soll es sich hier auf die mii-wbu-Se beziehen, die bei der 
Geburt des jetzigen Kaisers zugegen waren. 2. Durch Kursivschrift sei #F 
zu = entstellt worden. Es wäre dann fini narafu hito PF A= ,, Schreiber, 
Chronisten, Gelehrte“ zu lesen. — Durch das folgende mono-shiri-bite be- 
einflußt, entscheide ich mich für die zweite Erklärung. 

44 mono-shiri-dite ,,Dingkundige ist ein Ausdruck, der sich auch 
im Norito an die Windgötter findet. Gemeint sind hiermit die kakase; vel. 
AL. 4 
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hi-tsugi taka-mi-kura no waza to namo kamu nagara omoho- 
shimesaku to, nori-tamafu sumera ga 

oho-mikota wo moro-moro kikoshimesahe to noru. Nara no 
miya? ni ame no shita shiroshimeshishi sumera mikoto no 
nori-tamahishifu: ,,kakemaku mo kashitoki Afumi no 
Okotsu? no miya ni ame no shita shiroshimeshishi sumera 
mikoto 

no kakarumajikt tsune no nori to hajime-tamakhi sadame- 
tamaheru nori no ma ni mant, kono ama-tsu-hi-tsugi no taka- 


. mi-kura no waza ha oho-mikoto ni mase tya tsugt mi naga 


mikoto" kikoshimese’’ to 

nori-tamafu oho-mikoto wo kashiko jimono uke-tamaharıma- 
shite, wosu-kuni ame no shita wo megumi-tamahi 
wosame-tamafu ahida ni yorodsu no matsurigoto shigeku 
ohoku shite mi-mi ake-tamahazu, are nori 

no ma ni ma ni ama-tsu-hi-tsugi no taka-mi-kura no waza 
ha waga mi-ko*® oho-kimi ni sadsuke-tamafu to nori-tamafu, 
sumera ga oho-mikoto wo mikotachi, oho-kimitachi, omi- 
tachi, momo no tsukasa no Attotachi, ame no shita no oho-mi- 
ta-kara moro-moro kikoshimesahe to noru. mata® sumera ga 
oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto to moro-mora 
kikoshi- 

mesahe to noru. kakemaku mo kashikoki waga oho-kimi 
sumera mikoto!: „kono ama-tsu-hi-tsugi no taka-mi-kura no 
mazda 

woubke-tamaharite tsukahe-matsure,' to ohose tamahe tladakti 
ni uhe-tamahar! hashikomari, susuntn mo shiranı, 

shisoku mo shirani, kashikomi masaku, to nori-tamafu 
sumera ga oho-mikoto wo moro-moro Rikoshimesahe to noru. 
kare kore wo mote oho-mifota ni mase nori-tamahaku: „aha 
truftanaku wodfinaku aredomo, mikotacht wo 

hajimete, oho-kimitachi, omitachi moro-moro sumera ga 
mikado no tate-famaheru wosu-kuni no matsurigolo wo 


. itadaki mochite, akaki kiyoki kokoro wo mochite ayamackı 


otosu koto naku tasuke-tsukahe-matsuru ni yorite, ame no 
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2I. shita ha tahirakeku yasıku wosame-tamahı, megumi- 
tamafubeki mono ni ari to namo kamu nagara omo- 

22. hoshimasaku'', to nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo 
moro-moro kikoshimesahe to nor. 


Semmyö Nr. XIV. Köken-tennö no mikotonori.* 

„Vernehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der gemäß 
(den Worten) seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes 
von Yamato, der als gegenwärtiger Gott das Reich regiert, 
verkündet wird. So künde ich. 

Im hohen Himmelsgefilde weilen göttlich ihre Hoheiten 
das göttliche Ahnenpaar. Ihren Worten gemäß, welche er- 
gebenst lauten, „das Reich dieses Unseres Eigenlandes soll von 
Unseren Enkeln regiert werden“, betrachten wir es als Gott 
fürwahr als die auf Uns überkommene Aufgabe der himm- 
lischen Thronfolge, auf erlauchtem Hochsitz dieses Unser Eigen- 
land zu regieren, wie es seinen Anfang im erlauchten Zeitalter 
des fernen Urahns hatte, alle erlauchten Zeiten und Zeitalter 
Ihrer Hoheiten hindurch. Vernehmet insgesamt den erlauchten 
Befehl seiner Hoheit, welcher solches besagt. So künde ich. 

Ihre Majestät die Kaiserin, die im Palast von Nara* das 
Reich regiert hat, hat gekündet: „Gemäß dem Gesetz, das von 
seiner Majestät dem unsagbar erhabenen Kaiser, der im Palast 
von Ohotsu® in Omi das Reich regierte, als nicht zu verändernde, 
ewige Richtschnur eingeführt und bestimmt wurde, verwalte 
Du* fürder die Aufgaben der himmlischen Thronfolge auf 
erlauchtem Hochsitz“‘. Dem erlauchten Befehle gemäß empfingen 
wir diesen Befehl in Ehrfurcht, und indem Wir dem Reich 


ı Dieser Erlaß wurde am z, Tage des 7. Monats des 1. Jahres Tempyo- 
Shöbö (749) von der Kaiserin Köken, der bisherigen Kronprinzessin Abe, 
anläßlich ihrer Thronbesteigung verkündet. Der erste Teil des Erlasses spricht 
die Abdankung des Kaisers Shömu aus, der zweite handelt von der Thron- 
besteigung der Kaiserin Köken. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) 
ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 d.i. Genshö-tennö. 

3d.i. Kaiser Temmu. 

4 naga mikoto ist im Kojiki häufig als Anrede gebraucht. Hier weist es 
auf den Kaiser $hömu hin. Es findet sich außerdem noch der Ausdruck 
naga mike. 
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huldvoll und gnadig waren, wurden die Myriaden der Re- 
gierungsgeschäfte üppig und zahlreich, und Wir selbst können 
sie daher nicht mehr tragen. Gemäß dem Gesetz übergeben 
Wir die himmlische Erbfolge auf erlauchtem Hochsitz Unserem 
erlauchten Kinde® seiner kaiserlichen Hoheit. Ihr kaiserlichen 
Prinzen, Prinzen, Leute der hundert Ämter und Volk unter dem 
Himmel, vernehmet insgesamt die erlauchten Worte seiner 
Hoheit, die solches besagen. So künde ich. 

Ferner vernehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der 
gemäß (den Worten) ihrer Majestät der Kaiserin verkündet 
wird. So künde ich®, 

Da der unsagbar erhabene Kaiser’, Unser erlauchter Herr- 
scher, mit den Worten: „Empfange die Aufgabe der himmlischen 
Thronfolge auf erlauchtem Hochsitz und diene ergeben‘, Uns 
beauftragte, haben Wir sie unterwürfig empfangen und ent- 
gegengenommen und voller Ehrfurcht wußten Wir nicht, ob 
Wir vorwärts gehen sollten, wußten Wir nicht, ob Wir zurück- 
gehen sollten und verweilten in Ehrfurcht. Vernehmet ins- 
gesamt den erlauchten Befehl seiner Hoheit, welcher solches 
besagt. 50 künde ich. 

Also aus diesem Grunde künden Wir gemäß dem erlauchten 
Befehl: „Wir sind zwar ungeschickt und dumm, aber dadurch, 
daß die kaiserlichen Prinzen als erste, [ferner] die Prinzen und 
Großwürdenträger insgesamt die Regierungsgeschäfte dieses 
Unseres Eigenlandes, das von den Hoheiten der Kaiser begründet 
worden ist, unterwürfig auf sich nehmen, mit hellem und 
lauterem Herzen ohne Fehl und Unterlaß Uns beistehen und 
dienen, muß das Reich fürwahr so werden, daß es friedlich und 
leicht zu regieren ist. Dies ist Unsere göttliche Ansicht‘. Ver- 
nehmet insgesamt den erlauchten Befehl seiner Hoheit, der 
solches besagt. So künde ich.” 


Nr. XV, 
I. Sumera ga oho-mikoto ni mase mawoshi*-tamafu to ma- 
wosaku. inisht tatsu no toshi® Kahachi no kuni Ohogata no 


5 d. i. Köken-tennö. 

6 Bis hierher gehen die Worte des Kaisers Shomu. Mit svafa fangen die 
Worte der Köken-tennö an. 

7 d.ı. Shömu-tennö, 
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2. kohori no Chishikiji ni masu Rusana hotoke wo werogami- 
matsurite, sunahachi® are mo tsukuri matsu- 

3. ram to omohedomo e-nasazarı shi ahida ni, Toyo-Kuni-no- 
Michi no Kuchi® no Usa no kohori at masu Hiro-hata 


4. no Yahata® no oho-kami no (ni mawoshi-tamahe ta)" nori- 
tamahaku: „kam! ware ama-tsu-kami unti-tsu-kRami wo 
hikiwi 1- 

5. zanahile kanarasu nashi-matsuramu, kolodatsu ni arazu 
akagane no yu? wo mifsu to nashi, waga mi wo 

6. Ausa ki tsucht nt mafihete saharı koto naku nasamu,' to 
norilamahi nagara narinureba, 

7, ureshimi tafutoms namo omohoshimesu. sate naho yamu 
Foto esu shite, kashikokeredomo mi- 

8. kagafurt tatematsuru® oto wo kashikomi Rashikomi mo 
mawoshi-tamahaku fo mawost. 


Semmyö Nr. XV. SAdmu-fennd no mikotonori. 
„In seiner Eigenschaft als Herrscher-Kaiser geruht Er 
ergebenst zu sprechen*, So spreche ich ergebenst. 


1 Der Erlaß wurde im Namen des Großkaisers 5hömu von dem Kanzler 
zur Linken Tachibana no Moroye am 25. Tage des 12. Monats des 
1. Jahres Tempy6 Shöbö (749) verkündet. Schon früher war die Gottheit 
von Yahata dem Kaiser im Traum erschienen und hatte erklärt, daß sie der 
Hauptstadt einen Besuch machen wollte. Daraufhin wurde eine erlesene 
Gesandtschaft nach Kyüshü geschickt, um das dun-shin 4 I, d. i. das Em- 
blem des Gottes in die Hauptstadt zu geleiten. In den Ländern, die der Gott 
durchzog, wurden große Reinigungszeremonien vollzogen, Enthaltsam- 
keitsgebote erlassen etc, Südlich vom kaiserlichen Palaste wurde auf dem 
Grundstück des Nashihara-Palastes eine neue Halle für den Gott errichtet. 
40 buddhistische Priester wurden eingesetzt, um um Vergebung der Sünden 
zu beten. In Gegenwart der Kaiserin, des Großkaisers und seiner Gemahlin, 
des ganzen Hofes und der Beamten wurden tagelang Zeremonien vollzogen, 
Tänze und Opfer dargebracht. Hirohata no Yahata no Oho-kami 
galt als shintoistischer Gott; dann wurde er buddhaisiert und zumHachiman 
Daibosatsu gemacht, Shému- und Köken-tennö gehörten schon zu den 
Kaisern, die vom „Gehorsam der Kami gegenüber Buddha sprachen‘, 
Dem Wolke war ein Widerspruch gegen diesen Wandel vom Kami zum 
Bodhisattva nie gekommen. So gibt es in einem Vorort von Kyöto einen 
Tempel, den die Leute Yahata no Hachiman-jinja nennen. Wir finden 
hier die ersten Anfänge des Ryöbu-Shinto, der später von gelehrten 
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Als Wir im vergangenen Drachenjahr® den Rushana- 
Buddha, der sich im Chishiki-Tempel des Kreises Ögata des 
Landes Kawachi befindet, anbeteten, dachten Wir zwar, laßt 
Uns sogleich auch (einen) bauen; aber während Wir dieses 
nicht zustande bringen konnten, verkündete Uns der große 
Gott von Hirohata no Yahata®, der im Lande Buzen® im Kreise 
Usa wohnt: ‚Ich der himmlische Gott führe in meinem Gefolge 
die himmlischen Götter und die irdischen Götter; ich werde es 
sicherlich vollenden, und ohne viel Aufhebens zu machen, 
mache ich den Siedefluß® des Kupfers zu Wasser, und indem 
ich meinen Körper unter Gras, Holz und Erde mische, werde 
ich es ohne Hindernis vollenden“. Während er so zu künden 
geruhte, ist es fertig geworden, und deswegen denken auch Wir 
fürwahr, Uns zu freuen und ihn zu verehren. Also können Wir 
kein Schweigen bewahren und es ist fast zu ehrfurchtgebietend, 


buddhistischen Mönchen in der Theorie vom Horji und Swijatu, d. h. von 
der Lehre, daß die Kami Inkarnationen von buddhistischen Heiligen sind, 
propagiert wurde. Welche Rolle die Priester des Yahata-Tempels gespielt 
haben, ist nicht deutlich zu erkennen. Jedenfalls scheint die Priestern Miwa 
no Morime großen Einfluß gehabt zu haben. Ursprünglich Priesterin des 
Yahata no Oho-kami kam sie an den Tödaiji und hatte dort ein hohes 
Amt inne, Auch zur Glanzzeit des allmächtigen Priesters Dökyö spielte dieser 
kleine Tempel in Usa eine bedeutende Rolle. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, 
Buch XVII) ist von Sansom unübersetzt gelasssen. Vgl. Sansom’s Bemer- 
kungen dazu @. a. O. pg. 31 f. 

2 Ahnlich wie in den Norito, die sich ja auch an die Gottheit wenden, 
wird hier der Gottheit gegenüber mawesw für „sagen, sprechen“ gebraucht, 

3.d. i. im 12. Jahr Tempyö (740). 

4 sunakacki „sofort, eilends‘. 

5 Motoori beruft sich auf das Wamydskd, wo Buzen mit der japani- 
schen Lesung Toyo-kunino Michino Kuchi aufgeführt ist. Diese Lesung 
ist jedoch erzwungen japanisch und abzulehnen, 

6 Hirohata no Yahata no Oho-kami, Nach Motoori ist Ya- 
hata der Ort, wo sich der Tempel des Hirohata befindet. Vgl. Sansom's 
Bemerkungen zu Yahata no Oho-kami a. a. O. pg. 31—32. 

7 ni mamwoski-tamahe fo. Diese Worte passen nicht in den Zusammen- 
hang, da sie die Satzperiode unterbrechen. Wir müssen sie wohl mit Motoori 
streichen. 

8 Das heißflüssige Kupfer ist wegen der Hitze schwer zu behandeln, 
deswegen will es der Gott gleichsam zu Wasser machen, dessen Fließen man 
leicht regulieren kann, 
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aber Wir wollen Dir voller Ehrfurcht und Ehrfurcht mitteilen, 
daß Wir Dir Mützenrang verleihen®. So spreche ich ergebenst.” 


Nr. 


I. 


2. 


XVI 

Ima nori-tamahaku: kono goro oho-kimitachi omitachi no 
naka ni wiya-naku sakashima naru hitedome 

arite, hakarikeraku: ,,oho-miya* wo kakumamu™' to ihite, 
hisoka ni tsuhamono wo sona- 


3. fü to kikoshimeshite, kahesu-kahesu omohosedomo, tare shi 


Io. 


Ir. 


I2. 


no yatsuko ka aga mikado 


. wo somubite, shika suru hito no hitori mo aramu to omo- 


hoseba, nori no ma ni ma ni wosame- 


_ tamahasu. shikaredomo hitotsu koto wo amata hito kasanete 


mawoshi-tamaheba, sashi-oki-tamafubeki mono nt 


‚ya ha aramu to omohosedomo, megumi no matsuri-goto 


ha okonafu ni yasuku shite, kono koto* 


_ ha ame no shita no kataki koto ni areba, tabure-madohert 


kataku na naru yatsuko no kokoro woba 


. megumi, satosht, tadashi-tamafubeki mono nari to omoho- 


shimeseba namo, kaku nori-tamafu. 


_ haku no sama satorite hito no mi-togamubeki koto waza 


nase so. kakw néri-tamafu oho-mixato 

ni shitagahazu aramu hito ha are hitori kihamete megumi- 
tamafu to mo, kuni no nori yamu Roto 

exu narinamn. ono ga the-the ona ga kado-kado oya no na 
ushinahazu, isoshiku tsukahe-matsure, to 

nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo moro-moro kiko- 
shimesahe lo noru. 


Semmyö Nr. XVI. KAöken-tennö no mikotonori). 


„Nun künden Wir: Seit einiger Zeit gibt es unter den 


Prinzen und Großwürdenträgern unehrbietige, abtrünnige Per- 


g Der Kaiser verleiht dem Gott nicht erst eine niedere Rangstufe, son- 


dern sogleich den 1. Rang. 


ı Der Kaiserin Köken war gemeldet worden, daß Tachibana no 


Naramaro eine Verschwörung plante. Daraufhin läßt sie diesen Erlaß 
Asia Major WIII 1/2 13 
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sonen und sie schmiedeten mit den Worten „laßt uns den kaiser- 
lichen Palast? umzingeln®‘ Ranke und hielten heimlich Krieger 
in Bereitschaft, wie wir vernommen haben. Wir dachten zwar 
immer und immer wieder, wie könnte auch nur ein einziger ein 
solcher Wicht sein, daß er vom Kaiser abtrünnig würde und 
solches täte?! Da Wir diese Meinung hatten, straften Wir 
nicht den Gesetzén gemäß. Wenn jedoch eine große Zahl von 
Leuten ein und dieselbe Sache wiederholt, könnten Wir es dann 
etwa unberücksichtigt lassen? So dachten Wir. Aber eine 
Regierung der Gnade zu führen ist leicht, und da bei dieser 
Angelegenheit? (gerade das) eine wichtige Aufgabe des Reiches 
ist, so muß das Herz dieser ränkevollen, verwirrten und hart- 
näckigen Wichte ermahnt und gebessert werden. Da dieses 
fürwahr unsere Ansicht ist, künden Wir in dieser Art. Verstehet 
diese Handlungsweise und tut nichts, was in den Augen anderer 
getadelt werden müßte. 

Bei den Personen, die etwa dem erlauchten Befehl, der 
solches verkündet, nicht folgen, können Wir fürwahr das Reichs- 
gesetz nicht außer Acht lassen, trotzdem Wir äußerst huldreich 
sind. Jedes einzelne Haus, jede einzelne Familie diene pünkt- 
lich, ohne den Namen der Vater zu verlieren. Vernehmet ins- 
gesamt den erlauchten Befehl seiner Hoheit, der solches kündet. 
So künde ich.‘ 


Nr. XVIL. 
1. Imashitachi moro-moro ha aga chikaki wohl? nari. mata 
waraha-mahe-tsu-gimitachi® ha sumera ga oho- 


am 2. Tage des 7. Monats des 1. Jahres Tempyö Höji (757) verkünden. 
Naramaro war der älteste Sohn von Tachibana no Moroye und einer 
Tochter Fudjiwara no Fubito's also der Nefie der Kaiserin Kömyö. 
Zwischen den Tachibana und Fudjiwara bestand eine ständige Rivalität 
wegen der hohen Staatsämter. Tachibana no Naramaro und Fudji- 
wara no Nakamaro waren solche Rivalen. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, 
Buch XX) ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 Mit oAo-miya ist der kaiserliche Palast gemeint. Zu jener Zeit war es 
der Palast Tamura in Nara. 

3 4ahenw ist ein altes Wort fir „umzingeln“. 

4 4ono koto bezieht sich nicht auf yaswéu sAite, sondern auf das Nicht- 
anwenden des Gesetzes etc. 4afaét foto, d. h. „‚eine wichtige Sache“ hingegen 
bezieht sich auf eine Regierung der Gnade (yasaskiku sAite). 
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2. mikota mochite imashitachi wo meshite shiba-shiba nori- 
tamakishiku: aga nocht ni oho-kisaki ni yoku 

3. Isukahe-matsuri, tasuke-matsure fo nori-tamahiki!. mata 
Oho-tomo Saheki no Sukune-tacht ha toho- 

gd. sume-rogi no mi-vyo yori uchi no ikusa to shile tsukahe-matsu- 
risk. mata Oho-fomo no Sukune- 


5. tachi® ha aga ugara ni mo art. moro-moro onaji kokoro ni 
shite sumera ga mifada wo tasuke-tsukahke-matsura- 

6. mu toki ni, kakaru shiko-goto ha kikoefi. imashitacht no 
yokaranu ni yorite shi, 

7. Raku arurashi. moro-moro akaki kiyoki Rokoro wo mochite 
sumera ga mikado wo tasuke-tsukahe-matsure to 


8. nori-tamafu. 


Semmyö Nr. XVII. Koömyö-tennd no mikotonort!, 
„Ihr insgesamt seid mir sehr nahe Verwandte*. Ferner: 
Die Kammerherren? haben Euch auf den erlauchten Befehl 


ı Gewissermaßen als Ergänzung und Fortsetzung von Nr. XVI läßt 
am gleichen Tage die Mutter der Kaiserin Köken, die Großkaiserin Kömyö, 
diesen Erlaß verkünden. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist 
von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 wor, Neffe" hier in weiterer Bedeutung für nahe Verwandte gebraucht. 
Toyonari, Nakamaro und Nagate sind als Enkel von Fudjiwara no 
Fubito Neffen der Kaiserin. Toyonari und Nakamaro waren Söhne des 
Kanzlers zur Rechten Muchimaro (Sohn des Fudjiwara no Fubito). Der 
Chunagon Nagate war der Sohn von Fusasaki, der gleichfalls ein Sohn 
Fubito’s war. Toyonari (704—765) wollte den Prinzen Shioyaki als 
Thronfolger sehen, während sein Bruder Nakamaro (710— 764) mit Erfolg 
den Prinzen Oi förderte und ihn als Kaiser Junnin den Thron besteigen sah. 
Er erhielt den Ehrennamen Emi no Oshikatsu von seinem dankbaren 
Kaiser. Als jedoch der Kaiser Junnin von der Exkaiserin Köken abgesetzt 
und verbannt wurde, und diese selbst als Kaiserin Shötoku zum 2. Male 
den Thron bestieg, verschwor sich Nakamaro gegen die Kaiserin und ihren 
Ginstling Dökyö. Die Truppen, die er aufgeboten hatte, wurden jedoch be- 
siegt, und er selbst fiel im Kampfe. Nagate (714—771) diente unter Shomu, 
Köken, Junnin und Shötoku. Er war es auch, auf dessen Betreiben der 
Prinz Shirakabe Oji, der spätere Kaiser Könin, zum Nachfolger der Kaise- 
rin Shötoku bestimmt wurde. Vel. Tafel des Kaiserhauses. 

3 waraha-mahe-tsu-gimi ET M. Im Chou-li finden wir den Aus- 
druck Nei-sku PY WE; im Kommentar wird es als eine Amtsbezeichnung für 
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seiner Hoheit zusammengerufen und des öfteren gesagt*: Nach 
Uns dienet gut der Großkaiserin und stehet ihr bei. Ferner: 
Seit dem erlauchten Zeitalter des ersten Ahnen dienten die der 
Ohotomo und Saheki no Sukune® als Leibgarde. Ferner: Die 
der Ohotomo no Sukune sind auch von Unserem Geschlecht. 
Zu der Zeit, wo alle mit der gleichen Gesinnung seiner Majestät 
dem Kaiser beistehen und dienen wollen, kann man solcher 
Schändlichkeit kein Gehör schenken, Wegen Eures Mißver- 
hältnisses scheint es so zu sein. Dienet insgesamt Ihrer Majestät 
der Kaiserin mit hellem und lauterem Herzen. So künde ich.” 


Nr. XVII. 

I. Shihoyakira itsutari wo mikado katabuken to su to hito tsuge- 
tari. imashitachi waga chikaki Alto nareba, 

2. Attotsu mo are wo uramubeki koto ha omohoesu. imashitachi 
wo sumera ga mikado ha koko da- 

3. ku takaku wosame-tamafu wo, nant wo urameshiki koto 
to shite ka shika semu. araji ka to namo 

4. omohoshimesu. koko wo mote imashitachi tsumit ha yurushi- 
tamafu. ima yukusaki shika na se so to nori-tamafi. 


Semmyö Nr. XVIII. Aééen-tennd no mikotonort, 
„Jemand hat gemeldet, daß Shioyaki u. a., zusammen fünf 
Personen, den Kaiser stürzen wollen. Da Ihr mir nahestehend 


Knaben erklärt, die noch nicht den Männerhut bekommen haben und als 
Pagen am kaiserlichen Hofe dienen. Das Hamydskd gibt ihre Zahl mit 300 
an. Unter diesen Pagen befanden sich natürlich auch die Kinder der Groß- 
würdenträger, daher wird gleichsam als Honorificum mahr-fsu-gimi hinzu- 
gesetzt. Sicherlich sind hier auch schon Erwachsene gemeint, die noch immer 
als Pagen oder Kammerherren dienen. 

4 Das wird von Shomu-tenno gesagt. 

5 Die Leute der Ohotomo und Saheki sollten einmütig dem Kaiser 
dienen, so wie es schon ihr Urahn Ame no Hi-omi no Mikoto getan hat. 
Die Kaiserin wirft ihnen vor, daß Uneinigkeit innerhalb ihrer Familien 
der Grund zu dieser Verschwörung sei. Vgl. All 

1 Am 3. Tage des 7. Monats des I. Jahres Tempyä-Höji (757) redete 
die Kaiserin den Prinzen Shioyaki an. Dieser war das Haupt der Ver- 
schwörer und gleichzeitig von diesen als Thronfolger ausersehen worden. 
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„seid, so glaube ich nicht, daß es etwas gäbe, weswegen Ihr mir 
grollen müßtet. Obgleich Unsere Majestät der Kaiser Euch 
in diesem Maße hoch mit Huld begegnet, in welchem Groll 
handelt Ihr so? (So etwas) kann es doch wohl in der Tat nicht 
geben, glauben Wir. Aus diesem Grunde vergeben Wir Eure 
Schuld. Von jetzt ab tut für die Zukunft nichts (derartiges). 
So künde ich.“ 


Nr. XIX! 


I. Aki-tsu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroshimesu Yamato- 
ne-ko sumera ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho- 


2. mikoto wo mikotachi oho-kimitachi omitachi momo no 
fsukasa no hitotachi ame no shita no oho-mi-ta-kara moro- 
mora Rikoski- 

3. mesahe to noru. taka-ma no kara ni kamu-dsumariması 
sumera ga mulsu-kamu-rogi kamtu-romi mikoto no 

4. sadame-tamahike ruama-tsu-hi-Isugi taka-mi-kura no tsugite 
wo kasohi* ubahi nusumamı to shi- 

5. te, Attanaku sakashima? naru yatsuko hu na tabure*-madohi- 
Naramaro Ko- 

6. marora i sakashima naru tomo-gara wo isanaht kikiwite, 
madi naise no the wo kakumi- 

7. te so wo koroshite, sunahacht oho-tono we kakumite hi-tsugt 
no miko wo shizokete, tsugi ni ha oho- 

8. mi-oya no mikado wo katabuke, susu-oshi-te-shirushi® wo 
forife, migiri no ohe-mi-omi* wo yobite ame no shita ni 

9. nort koto seshimemu. shikashite nochi nt mikado wo shizo- 
kete, yotart no oho-kimi no uchi wo erabite Rimi to se- 

Io. mu to Aakarıte, minadsuki hatsuka amarit kokonuka no 
yo ohoki matsurigoto’ no tsukasa no uchi ni irtte, shiho- 


Mit den anderen sind die Prinzen Asukabe, Kibumi und Naramaro 
als Vettern der Kaiserin und Ohotomo no Komaro gemeint. An Tachi- 
bana no Naramaro und Ohotomo no Komaro richtete sich insbeson- 
dere der 16. Erlaß. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist von San- 
som unübersetzt gelassen. 


it. 


I2. 


IF. 


IA. 


15. 


TO. 


17. 


18. 


19. 


20, 


at. 


22, 


23. 


24. 


25. 


26. 
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shiru® wo nomite ukehi, ame-tsuchi yo-mo wogamite, fumi- 
dzuki no futsuka no hi ikusa wo okosamu to hakari- 
sadamete, futsuka no hi no hitsuji no toki ni Wonu no 
Asumahito naka no mamori no tsukasa no tonert® Kibi no 
Michi no Kuchi no 

huni’ Kamu-tsu-michi no kohori no hito Kamu-tsu-michi 
no asomi Hidatsu wo yobite atorahete iwaku: „kono Roto i- 
za sel", to izanafu ni yorite, „iza semu‘' to kota ha yurushite, 
sono At no 

wi no toki ni tsubusa ni mawoshi-tamahitsu. kore ni yorite 
kamugahe tohi-tamafu ni, koto-goto makoto to mawoshite 
mina 

tsumi ni fushinu’*, koko wo mote nori wo Ramugaheru ni 
mina korosu tsumi* ni atareri. kaku aredomo megumi- 
tamafu to shite, Aito-shina karome-tamahıte, 

kabane na kahele tohoku nagasu Isumi nt wosame-fama- 
Aitsu. kore 

makoto ni ame tsuchi no kami no megumi-tamahi mamori- 
tamahi, kakemaku mo kashikoki ame-tsuchi no hafıme yort 
konata 

ame no shita shiroshimeshishi sume-rogi no oho-mita- 
matacht no kitanaki yalsukodomo wo kiraki-tamakı, 
sute-tamafu ni yorite, mata Rusana nyörai Kwanzeon- 
bosacht go-ho-bon- 

6 taisaku shi-dai-ten-6"4 no fukashi-gi wijimu™ no chikara 
ni yorite shi, 

kono sakashima naru Aitanaki yatsukodomo ha arahare- 
idete koto-goto ni tsumi ni fushinusashi to namo, kamu na- 
gara mo omohoshimesu, to nori-tamafu sumera ga oho- 
mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru. koto wakete 
nori-tamahaku: ku na taburera! ni asa-mukahetaru tami- 
domo ha misato no tsuchi fumamu koto 

kitanami, Idewa™ no kunt no Wokachi no mura no ihe’ 
ni utsushi-tamahaku, to nori-tamafu sumera ga oho-mikoto 


wo moro-mora ktfoshimesahe to neru. 
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Semmyö Nr. XIX. Aöken-tennd no mikotonori). 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel ver- 
nehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der gemäß (den Worten) 
Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von Yamato, 
der als gegenwärtiger Gott das Große-Acht-Insel-Land be- 
herrscht, verkündet wird. So künde ich. 

Mit der Absicht dem Thronfolger den erlauchten Hochsitz 
der himmlischen Thronfolge, die von dem im hohen Himmels- 
gefilde göttlich weilenden Hoheiten, den Gottheiten des teuren 
Ahnenpaares festgesetzt ist, fortzunehmen, zu rauben* und zu 
stehlen, haben die abscheulichen und abtriinnigen? Wichte, die 
widerspenstigen, hartnäckigen und verwirrten Personen Nara- 
maro und Komaro, abtrünnige Genossen verführt und ange- 
führt, um zuerst das Haus des Hausministers zu umzingeln und 
ihn zu töten, dann das (Kronprinzen-)Palais zu umzingeln und 
den Erbprinzen zu beseitigen und dann ferner ihre Hoheit die 
Großkaiserin zu stürzen, das Suzu-oshi-te-shirushi® an sich zu 
nehmen und den Kanzler zur Rechten zu rufen, um (durch ihn) 


1 Dieser Erlaß wurde noch im gleichen Monat wie Nr. XVIII am 
ı2. Tage anläßlich der Verschwörung von Naramaro verkündet. Das 
Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist teilweise übersetzt von Sansom 
a. a, O. pe. 33. 

2 kasofu oder auch Aasufu ist ein alt-japanisches Verb, das sehr selten 
ist. Es ist mit dem Verbum Saswrns „‚fortnehmen, rauben“ identisch. 

3 sakashima ist gleichbedeutend mit sakasama.sakaskıima, „verkehrt, 
umgekehrt‘ bedeutet hier speziell von den Verschwörern gesagt „abtrünnig”. 

4 Zu sa ist durchaus unverständlich, Nach M otoori sollen es die letzten 
Silben von 4afatw wa „hartnäckig, widerspenstig“ sein, was nicht recht über- 
zeugend ist, da dann von dem eigentlichen Wort nur die Suffixe ibriggeblieben 
wären! — fadwre und auch miadehi sind Verbalnomina, Dem Prinzen Ki- 
bumi wird fadwre „ränkevoll" als Beiname gegeben, der Name des Prinzen 
Funado wird mit madeAi ‚verwirrt‘ ergänzt. Vgl. die Strafen, die am Schluß 
des Erlasses ausgesprochen werden. 

5 Im Abschnitt Adfoéu des Nikongi finden wir Suew-shiruséd (Klingel- 
passe vel. F, N. I. 25. pe. 17, 12) zum erstenmal erwähnt. In unserem 
Text steht surw-oshi-te-shirusii. Osrki-te „Handaufdruck“ ist ein Ausdruck 
einer noch früheren Zeit, wo es noch keine Siegel gab, sondern wo man statt 
dessen den Handteller abdruckte (vgl. #, iV. 1. 28. pg. 9, 67). Mit dem Suzw- 
osdi-fe-shirushi ist das Staatssiegel gemeint, das der Reichskanzler führt. 
Ohne das hatte kein Erlaß Gesetzeskraft. Aus diesem Grunde wollten es 
die Rebellen in ihren Besitz bringen. 
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dem Reiche Befehle verkünden zu lassen. Danach wollten sie 
die Kaiserin absetzen und unter den vier Prinzen’ wählen, um 
einen zum Herrscher zu machen. Das war ihre Absicht. In 
der Nacht des 29. Tages des 6. Monats gingen sie in das Haus 
des Oberverwaltungsrates®, und indem sie Salzsuppe* tranken, 
schworen sie, bezeugten Himmel und Erde und den vier Hım- 
melsrichtungen ihre Verehrung und wollten am 2. Tage des 
7. Monats Soldaten ausheben; so planten und verabredeten sie. 
Am 2. Tage zur Zeit des Schafes (14—16 Uhr) riefen und be- 
stellten sie Nuno no Azumahito und den Diener von der Leib- 
wache® Kamu-tsu-michi no Ason Hidatsu aus dem Kreise 
Kamu-tsu-michi in Bizen!® und sagten: „Wohlan denn, tut 
diese Sachel“4, Da sie mit diesen Worten aufforderten, 
billigten sie es (scheinbar) mit den Worten: „Fürwahr, wir 
werden es tun‘; aber an diesem Tage haben sie es Uns zur Zeit 
des Schweines (22—24h) ausführlich mitgeteilt. Als Wir es 
deshalb prüften und Uns erkundigten, haben sie bei allen 
Dingen „es ist wahr‘‘ gesagt und sich vor aller Schuld (an- 


6d. i. Fudjiwara no Toyonarı, 

+ Die vier Prinzen sind Shioyaki, Funado, Kibumi und Asukabe. 

8 shiho-shiru „Salzsuppe". Salzwasser wurde in Japan ausschließlich 
aus dem Meerwasser gewonnen und hat ebenso wie dieses reinigende Kraft. 
Im Shinto spielt daher Salz seit jeher eine wichtige Rolle. Im Kogo-sAui 
(vel. F. H. Q. pg. 453) soll es bei einer Heuschreckenplage helfen. Aus unse- 
rem Text können wir entnehmen, daß ihm eine magische Kraft zugeschrieben 
wurde. Durch das Trinken der Salzsuppe soll der Schwur bekräftigt werden. 
In späteren Zeiten schwor man beim Schwert. 

9 naka-mamori no tsukasa mo fonerit Diener beim Amt der Leibwache. 
Im 8. Monat des 5. Jahres Jinki (729) wurde zum erstenmal auf kaiserlichen 
Befehl eine Palastwache von 300 Mann gebildet. Im Jahre 756 hören wir 
schon von 400 Mann. 

190 Nach den Angaben im Wamyöshd liest Motoori den Namen des 
Landes Bizen in jap. Form Kibi no Michi no Kuchi. 

1! iza se. iza ist Interjektion, se ist Imperativ von surw. In der ent- 
sprechenden Stelle des Shotu-Nehongi, die sich an den Text des XVII. Er- 
lasses anschließt, heißt es: „ Am Abend dieses Tages machte der Diener bei 
der Leibwache Kamu-tsu-michi no Hidatsu vom oberen 8. Rang 2.Klasse 
beim Hausministerium Mitteilung und sprach: ,,Heute zur Zeit des Schafes 
wurde ich, Hidatsu, von dem Obergouverneur des Landes Bizen, Onu no 
Azumahito, gerufen und er sprach: Unter den Prinzen und Großwürden- 
trägern besteht eine Verschwörung: Laßt uns den Kronprinzen und den 
Hausminister töten ... etc. 
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erkennend) verneigt!®. Wenn ich nun das Gesetz prüfe, so 
entspricht allem die Todesstrafe!®, Trotzdem es so ist, erleichtern 
Wir Euch huldreich (die Strafe) um eine Stufe, ändern Eure 
Familiennamen und sühnen es mit der Strafe der weiten Ver- 
bannung. Ja wahrlich dadurch, daß die himmlischen und 
irdischen Götter huldreich waren und zu schützen geruhten 
und dadurch, daß die hocherlauchten Geister der unsagbar 
erhabenen Kaiser, die seit dem Anbeginn von Himmel und Erde 
bis jetzt das Reich regiert haben, diese infamen Wichte verab- 
scheuten und verwarfen und ferner durch die undenkbar gött- 
liche Allmacht™ des Rushana Nyörai!?, des Kwanzeon-Bosachi, 
des Bon-6, des Schützers der Lehre, des Taisaku und der Shidai- 
tennö scheinen diese abtrünnigen, infamen Wichte sichtbar ge- 
worden zu sein und sich zu den Sünden samt und sonders be- 
kannt zu haben. Dieses ist fürwahr Unsere göttliche Ansicht. 
Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl ihrer Hoheit, 
der solches kündet. So künde ich. 

Außerdem künden Wir: Was die Leute anbetrifft, die 
durch diese Widerspenstigen und Rankevollen’® betrogen sind, 
so halten Wir es für eine Entweihung, wenn sie den Boden der 
Hauptstadt mit ihren Füßen betreten, und versetzen sie in die 
Pallisadenhäuser!®, die zum Dorfe Ohachi des Landes Dewa!” 


12 Trumi mi fuse „Schuld bekennen“ gibt eine chinesische Rede- 
wendung mit japanischen Worten wieder. Im allgemeinen bemerkt man 
gerade in den Erlassen der Kaiserin Köken einen mehr chinesischen Stil. 
Daß die Erlasse so rein japanisch aussehen, ist wohl zum guten Teil auf die 
Arbeit Motoori's zurückzuführen. 

13 Unter den acht Todsünden war Hochverrat die schlimmste. Es gab, 
wie in China, zwei Ärten der Hinrichtung, die leichtere war Erdrosseln, die 
verschärfte Enthaupten. Auf Hochverrat stand die Strafe des Enthauptens. 

14 nyörai skr. Tathägata.Rusana nyörai ist Vairocana Tathä- 
gata, — Kwanzeon- oder Kwannon-bosachi ist skr. Avalokites’ 
vara-bodhisattva. — Bon-é skr. Brahma. — Taisaku skr. Indra. — 
shidei-tennd die vier Weltwächter, skr. /d#a-pala. 

15 fukashi-gi wijimu ist ein häufig gebrauchter buddhistischer Aus- 
druck. 

16 -ra ist Pluralsuffix, 

17 Dewa liest Motoori nach dem Wamydshd: Idewa, Dewa um- 
faßt die heutigen Provinzen Uzen und Ugo. 

18 £iAhe „Pallisadenhäuser“. Aus dem entsprechenden Text des SAatw- 
Nikongi können wir ersehen, daß in allen Gebieten, die durch die Emishi 
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gehören. Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl 
seiner Hoheit, der solches besagt. So künde ich.” 


Nr. XX}. 

I. Shihoyaki no oho-kimi ha tada yotarı no oho-kimi no fsura 
ni adzukareri. shikaredomo koto hakareru tokoro ni majirası, 

2, mata tsugera erw, shikaredomo Funado no oho-kimi mi 
hakareba*, tohoku nagasu fsumi nt wosaniubeshi. shikaredamo 

3. sono chichi Nihitabe? no miko kiyoki akaki kokoro wo mochite 
tsukahe-matsureru mi-ko mart. sono 

4. ihe-kado tatsubeshi ya to shite namo, kono tabi no tstumei 
yurushi-tamafu. ima yori yuku-saki ha 

5. akaki nahoki kokoro wo mochite mikado ni tsukahe-malsure 
to nori-tamafu. 


Nr. XX. Köken-tennö no mikotonor:. 
„Der Prinz Shihoyaki hat sich nur der Schar der vier 
Prinzen zugesellt, aber er befand sich nicht an dem Ort, wo 





gefährdet waren, Militärkolonien bestanden. Kihe sind die Häuser oder 
Baracken, in denen die Soldaten, die zur Belegschaft der Festung gehörten, 
wohnten; vgl. # N. I. 25. pe. 44, 52. 

ı Dieses Edikt wurde am 27. Tage des 7. Monats im gleichen Jahre 
von der Kaiserin Köken erlassen. Der Stil ist auch hier sehr chinesisch. 
Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist von Sansom unübersetzt 
gelassen. 

2 kakarı „verbunden sein, verwickelt sein“, Schon in der Biographie 
des Shang-yang finden wir im $Ai-# (vgl. J. J. L. Duyvendak, The Book 
of Lord Shang. pg. 252) unter der Bezeichnung lien-tso (sino-Jap. renza) eine 
Art Bürgschaft oder Haftung erwähnt, mit der eine Gruppe von fünf oder 
zehn Personen für den Einzelnen einzustehen hat. In der Familie waren 
Eltern, Frau und Kinder sowie die nächsten Verwandten für das Verbrechen, 
das einer aus ihrem Kreise begangen hatte, mitverantwortlich. Es liegt wohl 
hierbei die Idee zugrunde, daß sie sich an der Tat mitschuldig gemacht haben, 
weil sie zu warnen und vorzubeugen versäumt hatten. Ebenso waren in der 
Beamtenschaft stets eine Gruppe von Beamten für die Verfehlungen eines 
Einzelnen aus ihren Reihen mit haftbar. In der Straße mußten die Nachbarn 
die Bürgschaft übernehmen usf. Dieses Recht war besonders zur Nara-, 
Kamakura- und Muromachizeit gebräuchlich. Zur Zeit der Tokugawaherr- 
schaft entwickelte sich daraus ein unvergleichlich fein verästeltes Spionage- 
system, In unserem Falle ist Funado der ältere Bruder von Shihoyaki. Er 
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der Plan gemacht wurde und wurde mir außerdem nicht ange- 
zeigt. Da er jedoch mit dem Prinzen Funado in Verbindung 
stand?, mußte er mit der Strafe der weiten Verbannung bestraft 
werden. Sein Vater jedoch, Nihitabe no Miko®, ist ein kaiser- 
licher Prinz, der mit lauterem und hellem Herzen gedient hat. 
Könnten Wir wohl (den Lebensfaden) seines Hauses ab- 
schneiden? In diesem Gedanken fürwahr schenken Wir Dir 
diesmal die Strafe. Won jetzt ab diene künftig mit hellem und 
geläutertem Herzen dem Kaiser. So künde ich.” 


Nr. XXI. 

1. Ima nori-tamahaku: Naramaro ga ikusa okosu ni yatoheta- 
rishi Fladadomo* woba 

2. tohoku nagashi-tamahitsu. ima nokoreru Hadadomo ha 
kitanaki kokoro naku shite kiyoku akaki kokoro wo mochite 

3. tsukahe-matsure to nori-lamafu. 


Semmyö Nr. XXI. Köken-tenns no mikotoneri). 

„Jetzt künden Wir: Die Hadaleute*, die Naramaro beim 
Anzetteln des Aufstandes gedungen hatte, verurteilen Wir zu 
weiter Verbannung. Die Hadaleute, die jetzt noch übrigbleiben, 
sollen ohne böse Herzen mit lauteren und hellen Herzen dienen. 
So künden Wir." 


Nr. XXI. 
I. Kono tabi no matsurigoto! akaku kiyoku tsukahe-matsureru 
ni yorite wosame-tamafu hito mo ari. mata mede no 


ist um so mehr schuldig, da er selbst zu mindesten mit den Verschworern 
sympatisierte, 

3 Nihitabe no Miko ist der 7. Sohn des Kaisers Temmu. Vgl. 
Synopsis des Kaiserhauses, 

ı Dieser Erlaß wurde am 4. Tage des 8. Monats verkündet. Das Semmyö 
(Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 Hada sind die Nachkommen von chinesischen Emigrantenfamilien 
der Öjin-Zeit, Zur Zeit des Kaisers Nintoku (313—399) erhielten sie diesen 
Namen. Zur Zeit des Kaisers Yüryaku (457—479) soll es in den verschie- 
denen Gauen und Bezirken zusammen 18670 Nachkommen von diesen 
Hadafamilien gegeben haben. Im 20. Jahre Tempyö (748) erhielten die- 
jenigen, die im Kinai wohnten, das Kabane Imiki. Hier muß es sich wohl 
nur um diese Imiki der Hadaleute handeln. Vel. F. A. Q. 441, 179. 
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2. sakarı ni hitori futaridomo ni kagafuri kurawı age-tamaht, 
wosame-tamahaku to nort-famafu. 


Semmyé Nr. XXII. Adken-tenna no mikotonort'. 

„Es gibt auch Leute, die Wir belohnen, weil sie bei der 
diesmaligen Regierungsangelegenheit? klar und lauter gedient 
haben. Ferner als höchsten Grad Unserer Zuneigung erhöhen 
Wir diesem und jenem die Mützenränge und belohnen sie. 
So künden Wir.” 


Nr. XXIIP. 

1. Adi-tsu-mi-kami to ame no shita shiroshimesu sumera ga 
aho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto wo mikotacht 
oho-kimi 

2. tachi omitachi mono no tsukasa no hitotacht moro-moro 
kikoshimesahe to noru. taka-ma no hara ni kamu-dzu- 
MAF IINGSH 

3. sumera ga mutsu-kamu-rogi kamu-romi no mikoto no aga 
mi-ma no shirasamu wosu-kuni ame no shita to 

4. koto yosashi-matsuri no ma ni ma ni, toho-sume-rogi no 
mi-yo wo hajimete sumera ga mi-yo-mi-yo 

5. kikoshimeshi-kuru ama-tsu-hi-tsugt faka-mi-kura no waza 
to namo, kamu nagara omoshimesaku, to 

6. nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo moro-more kiko- 
shimesahe to noru. kaku kikoshimeshi-kuru ama-tsu-hi-tsugt 
taka- 

7. mi-kura no waza ha ame ni masu kami kumi ni masu kami 
no ahi-udzunahi-matsuri, ahi-tasuke- 

8. matsuru koto ni yorite shi, kono kurawi ni ha tahirakeku 
yasuku oho-mashi-mashite*, ame no shita ha shiroshimesu 

9. mono ni arurashi to namo kamu nagara omohoshimesu. 
sate sumera to mashite ame no shita malsurigoto 





1 Dieser Erlaß wurde gleichfalls am 4. Tage des 8. Monats verkündet. 
Das Semmyd (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist von Sansom unübersetzt 
gelassen. 


2 Die Verschwörung des Naramaro ist gemeint. 
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10. wo kikoshimesu koto ha ttohoshiki tkashiki koto nt arikert. 
toshi-nagaku hi-maneku® kono kurawi mt 

II. maseba, ni omoku, chikara yowaku shite mochi-ahe-tamahazu, 
shika nomi ni arasu, kakemakı mo kashikoki aga haha 

12. oho-mi-oya® no mikado ni mo hito no ko no Rotowart ni 
e-tsukahe-matsuraneba, aga kokoro mo yoru hiru 

13. yasukarası. koko wo mote kono kurawi sarite tloma no 
hito mi ariteshi kotowari no goto haha ni ha 

14. tsukahe-matsurubeshi to omohoshimeshite name, At-tsugt 
to sadame-tamaheru mi-ko ni sad suke- 

15. tamahaku, to nori-tamafu sumera ga oho-mikolo wo moro- 
moro Rikoshimesahe to nor. 


Semmyö Nr. XXIII. Äöken-tennd no mikotonori!. 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter vernehmet insgesamt den hoch- 
erlauchten Befehl, der gemäß (den Worten) Ihrer Majestät der 
Kaiser[in], die als gegenwärtige Gottheit das Reich regiert, 
verkündet wird. 

Im hohen Himmelsgefilde weilen göttlich ihre Hoheiten 
das göttliche Ahnenpaar. Ihren Worten gemäß, welche er- 
gebenst lauten, „das Reich dieses Unseres Eigenlandes soll von 
Unseren Enkeln regiert werden“, betrachten Wir es als Gott 
fürwahr als die auf uns überkommene Aufgabe der himmlischen 
Thronfolge, auf erlauchtem Hochsitz dieses Unser Eigenland 
zu regieren, wie es seinen Anfang im erlauchten Zeitalter des 
fernen Urahns hatte, alle erlauchten Zeiten und Zeitalter Ihrer 
Hoheiten hindurch. Wernehmet insgesamt den erlauchten 
Befehl seiner Hoheit, welcher solches besagt. So künde ich. 

Was nun die auf Uns überkommene Aufgabe der himm- 
lischen Erbfolge auf erlauchtem Hochsitz anbetrifft, nach der 
Wir in dieser Art regieren, so haben die Götter, die im Himmel 


ı In diesem Erlaß spricht die Kaiserin Köken ihre Abdankung zu- 
gunsten des Kronprinzen Ohohi, des späteren Kaisers Junnin, aus. Die 
Abdankung fand am 1. Tage des 8. Monats des 2. Jahres Tempyd-Höjı 
(658) statt. Der erste Teil des Erlasses ist aus vielen anderen zusammen- 
geflickt (vgl. Nr. 5, 14, 1, 4). Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XXI) 
ist von Sansom unübersetzt gelassen. 
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weilen, und die Götter, die auf Erden weilen, ergebenst gemein- 
sam Anerkennen und Hilfe gespendet, und gerade infolge 
[dieses Umstandes] scheint es, daß Wir ruhig und friedlich auf 
diesem Thronsitz saßen? und das Reich regierten. Dieses für- 
wahr ist Unsere göttliche Ansicht. 

Doch als Kaiser die Regierungsgeschäfte des Reiches zu 
verwalten, ist eine bemitleidenswerte, schwierige Sache. Da 
Wir jahrelang und viele Tage hindurch? auf diesem Thronsitz 
weilen, die Bürde zu schwer und die Kräfte zu schwach sind, 
können Wir sie nicht mehr halten. Doch es ist nicht nur das. 
Da Wir auch Unserer Mutter, der unsagbar erhabenen Majestät 
der Großkaiserin nicht nach dem Prinzip der (pietätvollen) 
Menschenkinder dienen können, findet Unser Gewissen Tag 
und Nacht keine Ruhe. Deshalb verlassen Wir diesen Thron- 
sitz, um der Mutter* nach ähnlichem Prinzip, wie es für die 
im Ruhestand [lebenden] Leute gilt, zu dienen. In dieser Ab- 
sicht übergeben Wir [den Thron] dem [schon] zur himmlischen 
Erbfolge bestimmten kaiserlichen Prinzen. Vernehmet ins- 
gesamt den hocherlauchten Befehl seiner Hoheit, der solches 
besagt. So künde ich. 


Nr. XXIW1, 
1. Abi-tsu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroshimesu sumera 
ga oho-mikoto-rama to nori-tamafu oho-mikoto wo mikotachi 
2. oho-kimitachi omitachi momo no tsukasa no hitotacht ame no 
shita no oho-mi-ta-kara moro-moro kikoshimesahe to noru. 
3. kakemaku mo kashikoki aki-tsu-mi-kami to mast Yamato- 
ne-ko sumera-mikoto waga oho-kimi kono ama-tsu-hi-tsugt 
taka- 
4. mi-kura no wasa wo tsutanaku wodjinaki are ni tamaharite 
tsukahe-matsure to ohose-tamahi, sadzuke-tama- 


2 Vel. Ill. 9. 

3 maneku ist adv. Form von maneshi „zahlreich, häufig“. Es findet sich 
auch alleinstehend z. B. in Nr. 59, im Mfanyösäud Buch Il. usw. Meistens 
finden wir es jedoch als zweites Glied eines Kompositums. In Nr. 3 fadi- 
maneku, hier in Nr. 23 Ai-manekw, in dem an die Windgötter gerichteten 
Norito ( Tatsu-ta-no-kaze-no-kami-no-matsuri) finden wir teshi-maneku. 

4 d.i. Kémyé-tenné. Diese Anschauung geht auf die chinesischen 
Ideale des Zi-&i zurück. 


Io. 


If, 


I2, 


I}. 


14. 


15. 


16, 


17. 


18, 
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.he,? inadaki ni uke-tamahari kashikomi, uée-tamahari 


wodji, susumu mo shirani, shizoku mo skiranı?, 


. kashikomi masaku, fo nori-tamafu sumera ga oho-mikoto 


goro-mora Ai#oshimesahe to moru. sate sumera to mashite 
ame no 


. Shita wosame-tamafu kimi ha kashikoki hito no yoki omi* 


wo eteshi, ame no shita woba tahirakeku yası- 


. Eu Wosamuru mono nt arurashi to namo #ikoskimesu. #are 


kore wo mote oho-mikoto ni mase nori-tamahaku: „a ha 


. tsutanaku wodjinaku aredomo, mikotacht wo hafimete 


oho-kimitacht omitacht no ahi-ananaht-matsurt, aht- 


fasuke-matsuramu koto mi yorite shi, kono ohose-tamahi, 
sadsuke-tamafu wosu-kuni ame no shila no 

matsurigoto ha tahirakeku yasuku tsukahe-matsurubesht to 
namo omohoshimesu. koko wo mote hetsurahi azamuku 
kokoro naku, mame nt akaki makoto wo mochite wosu-kunt 
ame no shita no malsurigoto woba moro-moro lasuke tsukahe- 
matsure’, 

fo nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo moro-moro kiko- 
shimesahe to noru. koto wakete nori-tamahaku, tsukahe- 
matsuru hitodomo no 

naka ni shi ga tsukahe-matsuru sama ni shitagahite, hitori 
Jutari no hitodomo kagafurt kurawi age-famakt, wosame- 
jama- 

fit. tsukasa-dswkasa no shikifi® yori kami-tsu-kata oyobi 
oho-mi-kami no miya wo hajımete yashiro-yashiro no negi 
hafurt ni 

oho-mi-mono tamafu. héskhi® no tsukasa wo Aajimete tera- 
dera no shi! no Rurawt no höshi amatachi ni mono Aodo- 
kosht-tamafu. mata tsukasa-dsukasa no hitodomo kuni-guni 
no ikusa-bito osahe no tkusa® umagahe- 


domo, kotoshi no tachi-kara yurusht-tamahaku, to nori- 
tamafı sumera ga oho-mikoto wo moro-moro &tkoshimesahe 
fo mort. 


212 HERBERT ZACHERT 


Semmyö Nr. XXIV. /unnin-tenné no mikotonort. 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter und Volk unter dem Himmel ver- 
nehmet insgesamt den erlauchten Befehl, der gemäß (den 
Worten) Seiner Majestät des Kaisers, der als gegenwärtiger Gott 
das Große-Acht-Insel-Land regiert, verkündet wird. So 
künde ich.” 

Ihre unsagbar erhabene Majestät die Kaiserin, das Liebe 
Kind von Yamato, die als gegenwärtige Gottheit residiert, 
Unsere große Fürstin, hat diese Aufgaben des erlauchten Hoch- 
sitzes der himmlischen Erbfolge mir, der ich ungeschickt und 
töricht bin, mit den Worten: ,, Ubernimm sie und diene ergeben!" 
auferlegt, und da sie so zu übergeben geruhte*, habe ıch sie 
untertänigst empfangen und mit aller Ehrfurcht in Empfang 
genommen und voller Scheu in Ehrfurcht verharrend wußten 
Wir nicht, ob Wir vorwärts gehen sollten, wußten Wir nicht, 
ob Wir rückwärts gehen sollten. Vernehmet insgesamt den hoch- 
erlauchten Befehl seiner Hoheit, der solches kündet. 5So 
künde ich. 

Indessen: Erst wenn der Herrscher, der als Kaiser das 
Reich regiert, sich Vasallen erworben hat, die klug und gut 
sind’, scheint das Reich ruhig und friedlich regiert zu werden, 
so haben Wir vernommen. Aus diesem Grunde also künden 
Wir gemäß dem hocherlauchten Befehle: ,,Wir sind zwar unge- 


ı Gleichsam als Fortsetzung des vorigen Erlasses verkündet der neue 
Kaiser Junnin am gleichen Tage seine Thronbesteigung in Form eines Er- 
lasses, Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XVII) ist von Sansom unüber- 
setzt gelassen. 

2 Statt sadzwte-famahe würden wir sadrwéte-famaheda erwarten, Es ist 
aber eine Eigenart der alten Sprache dieses konditionale Flexionssuffix -da 
afters fortzulassen und nur die Kausal-Konzessiv-Base in der gleichen Be- 
deutung zu brauchen. In den Semmyö finden wir es noch in Nr. XII. Z. 7, 
Nr. XIV. Z. 11, Nr. XXVL Z. 2 usw. auch in den Naga-uta des Manyöskuü 
wird sehr häufig das Suffix -6a fortgelassen. 3 Vel. V. 16. 
| 4 kaskikoki Aite no yoki ori ,,Vasallen, die weise und kluge Leute sind”. 
Ähnliche Beispiele, bei denen die Attribute zu einem Wort in dieser Art 
durch ein Substantiv getrennt sind, finden wir im Altjapanischen häufig. 
Z. B. heißt es im Torkigehi no matsuri:ya-tsuka-ho no ikashi-Ao „viele 
Handbreiten-lange Ähren und üppige Ahren“, Ferner im Aasuga no malsuri: 
yasu-mitegura no taru mitegura „ruhige Opfergaben und genügende Opfer- 
gaben‘, 


7) 


ae. 
"Er 
er - 
: i) 
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schickt und schwach, aber dadurch daß die kaiserlichen Prinzen 
als erste, [sodann] die Prinzen und Großwürdenträger alle mit- 
einander Uns beistehen und gemeinsam helfen werden, werden 
Wir bei den Reichsaufgaben dieses Unseres Eigenlandes, die 
sie Uns aufzuerlegen und zu übergeben geruhte, ruhig und 
friedlich dienen können. Das ist fürwahr unsere Ansicht. Aus 
diesem Grunde helfet und dienet alle ergeben ohne schmeich- 
lerische und betrügerische Herzen in Treue und reiner Wahrheit 
bei den Regierungsgeschäften dieses Unseres Eigenlandes. Ver- 
nehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl seiner Hoheit, 
der solches besagt.‘ So künde ich. 

Ganz besonders künden Wir: Von den Personen, die Uns 
dienen, erhöhen Wir diesem und jenem, je nach ihrer Art, in 
der sie dienten, die Mützenränge und belohnen sie. Von den 
im Dienst stehenden Beamten® der hundert Ämter an aufwärts 
und angefangen mit den (Negi und Hafuri) des Schreines der 
großen erlauchten Gottheit geben Wir den Negi und Hafuri 
aller Schreine große kaiserliche Geschenke. Angefangen mit 
dem buddhistischen Priesteramt® geben Wir den Mönchen und 
Nonnen vom Range eines Magisters’ Almosen. Ferner den 
Verwaltungsbeamten der hundert Ämter, den Militärpersonen, 
den Schutzmannschaften® und den Angestellten der Post- 
stationen erlassen Wir die diesjährige Reissteuer. Wernehmet 
insgesamt den hocherlauchten Befehl, der solches besagt. So 
künde ich.” 


Nr. XXV1, 

I. aki-Isu-mi-kami to oho-ya-shima-kuni shiroskimesu Ya- 
malo-ne-ko sumera ga oho-mikolo-rama to nori-tamafu 
oho-mikoto wo 


5 Motoori liest die beiden Zeichen kee 7h shifipt; diese Lesung ist 
jedoch ziemlich ungewöhnlich. Im allgemeinen werden sie sAo&uji gelesen. 
Eine japanische Aussprache existiert dafür nicht. Im AdsArkirys findet man 
dazu folgende Notiz: „Die inneren und äußeren Beamten, die (etwas) zu 
verwalten und zu leiten haben, werden allgemein shotngt no fsukasa genannt, 
Diejenigen, die nichts zu verwalten oder zu leiten haben, nennt man sanken, 

6 Zu Adshi no tsuéasa vgl. XIII. 16. 7 shi fh „Magister“. 

B osahe no ikusa „Schutzmannschaften“. Hierunter versteht man die 
Besatzung in den Grenzmarken wie in Michinoku (jetzt Mutsu), Dewa, 
an den Barrieren usw. 

Asia Major VIII ıla 14 
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_mikotacht ohokimitachi momo no tsukasa no Aitotachi ame 


no shita no oho-mi-ta-kara moro-moro kisoshimesahe to noru. 
kono goro ohoki oho-mi-oya® no mikoto are mochite ni Ra- 
tari-tamahaku: ohoki matsurigoto no hajime ha 


hito no kokoro imada sadamarazu® arishi Raba, ago wo 


shite’ hi-tsugi no miko to sadamete, madzu kimi no 


_ kurawi ni age-matsuri wohete, moro-moro kokoro shidzu- 


mari-hatenamu® nochi ni katahe no uhe? woba nort-tama- 
Aare to 


_ shite namo osahete aritsuru. shikaru mi ima ha mi to 


mashite ame no shita shirasu koto tsuki hi Rasanari- 
nu. koko wo mote „chichi mike’ wo ohite sumera to sht, 
haha wo oho-mi-oya ta shi ani oto ane imo wo 


_ miko to se yo'', to ohose-tamafu. tafutoki mikoto wo inadaki 


ni uketamahari yorokobi, tafutomi, wo- 


. dji-kashikomarite, kakemaku mo kashikoki waga ohokt mi- 


hijiri® no ohoki sumera-mikoto no oho-mi-moto ni mawoshi- 
tamalhe- 

ba, mawose to woshihe-tamahaku: „are hitori wo age- 
tamahi, wosame tamahern atsuki utsukushimi wo mo, aga 


ur. yo ni ha mukui tsukushi-matsuru koto katashi. umi no 


Iz. 


13. 


14. 


15. 


76. 


17. 


18. 


ko? no vaso tsugi ni shi tsukahe-matsuri, mukuyu- 

heku arurashi", to yoru hiru kashikomari haberu wo, tya 
masu-masu ni aga watakushi™ no chichi haha 

haragara ni ttaru made ni arubeki sama no ma ni ma" 
to age-tamahi, wosame-tamafu koto ito 

hashikoshi uketamaharu koto eji to mawose to noritamafu. 
are mo mata omohosaku: ,,sakit® no Shomu no 
sumera-mikoto no Ai-tsugi no miko to sadame-tamahite ama- 
tsu-Ai-tsugi taka-mi-kura no kurawi ni age- 

tamafu mono wo, tka ni ka kashikoku watakushi no chichi 
haha haragara ni oyobu koto emu. ito kashiko- 

shi. susumu mo shirani, shizoki mo shirani“ to inabi™® 
mawoseri. shikaredomo tabi kasanete nori-tamaha- 

ku: „ara kaku mawosasu narinaba, ahete mawosu hito ha 
araji. oho-kata hito no ko no wazahahi 


19. 


20. 


at. 


aa. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27, 


28. 


29. 


30. 


II. 


32. 


33. 


IE. 


35: 
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wo sari, sakihahi wo kagafuramaku hori suru koto ha 

oya no tame ni to nari", kono ohoki sakihahi wo to- 

ri sube-mochite™ miko" no okori-matsure to woshihe nort- 

tamafu mikoto wo uketamaharite namo 

babu suru. are Roko wo mote ima yori yukusaki Toneri no 

miko wa tatahe-matsurite 

Sudé-jinkyé-dtei™’ to mawoshki, Tagima no oho-toji® wo 

oho-mi-oya to mawoshi, ani oto ane imo! foto-goto mt 

miko to mawose, to nori-tamafu sumera ga oho-mikoto wo 

moro-moro kikoshimesahe to noru. koto wakele nort-tama- 

haku: are 

hitori nomi ya yorokobishiki tafutoki mikoto wo wketama- 

hamu, mahe-tsu-gimitacht moro-mora mo tomo ni yorokoba- 

mu to shite namo, hitori futari wosame-tamafubeki the-ihe 

kado-kado no hitodomo ni kagafuri kurawt age- 

famahi, wosame-tamahaku, to nort-lamafu sumera ga oho- 

mikoto wo moro-moro kikoshimesahe to noru. mata oho- 

mikoto ni 

mase nori-tamahaku: dathé™ woba tada ni mahe-tsu-gimi 

to nomi ha omohosazu. aga chichi to mata 

Fudjihara no fratsume ™ woba haha to namo omohosu. 

koko wo mote wosame-lamahamu to nori-fama- 

hedo, tabi kasanete inabi-mawosu ni yorite, naho aramu 

to suredomo yamu kato est. 

sate kono the no kodomo ha aga haragara ni aru mono wo 

ya mikotachi 

wosame-tamafu hi ni wosame-tamahasu aramu to shite namo 

imasht ni kagafuri kurawi age-tamahi, wosame- 

tamafu. mata kono thefiku mo — Fudjihara ni mahe-tsu- 

gimitachi woba kakemaku mo kashikoki hijiri no sumera ga 

mi-yo kasanete omojiki hito no udji kade to megumi-tamakt, 

age-tamaki kuru the na- 

— ima mata ayamachi naku tsukahe-matsuru hito woba 

megumi-tamahi, wosame-tamahi, wasure-tamahaji to nori- 

fama ft 

sumera ga oho-mikoto wo moro-moro Rikoshimesahe to norn. 
1a" 


"“ 


Der er) 
a a 5 a 
We... . 
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Semmyö Nr. XXV. Junnin-tennö no mikotonort. 

„Ihr kaiserlichen Prinzen, Prinzen, Großwürdenträger, 
Leute der hundert Ämter, sowie das Volk im Reiche vernehmet 
insgesamt den hocherlauchten Befehl, der gemäß (den Worten) 
Seiner Majestät des Kaisers, des Lieben Kindes von Yamato, 
der als gegenwärtiger Gott das Große-Acht-I nsel-Land beherrscht, 
verkündet wird. So künde ich. 

Letzthin hat die Kaiserin-Großmutter® mit erlauchten Worten 
zu mir gesprochen und gesagt: „Am Anfang Unserer Regierung 
sind die Herzen der Menschen noch nicht gefestigt gewesen, 
deswegen habe ich Dich zum Thronfolger bestimmt und zu- 
nächst Dich* erst einmal auf den Herrschersitz erhoben®, um, 
nachdem alle Gemüter vollständig zur Ruhe gekommen waren?, 
die andere Seite® zu verkünden und gerade in diesem Gedanken 
hatte ich es bisher unterdrückt.“ Indessen haben sich bis heute 
Tage und Monde gehäuft, seitdem ich das Reich als Herrscher 
regiere. Aus diesem Grunde geruhte sie zu sagen: „Folge dem 





1 Am 16, Tage des 6. Monats des 3. Jahres Tempyö Höji (759) ließ 
Kaiser Junnin vorstehenden Erlaß verkünden. Das Semmyé (Shoku- 
Nihongi, Buch XXII) ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

ad. i, Kömyö-tennö. 

3 Wir erinnern uns daran, daß der Prinz Funado im Jahre 756 zum 
Kronprinz ernannt worden war, aber schon ım 3. Monat des nächsten Jahres 
wurde er wegen der Verschwörung mit Shihoyaki u, a. (vel. Nr. AVI ff.) 
abgesetzt und der Prinz Oi (posthum Kaiser Junnin) wurde statt seiner im 
4. Monat des gleichen Jahres (757) als Thronfolger bestimmt und bestieg im 
$. Monat des Jahres 758 den Thron. Die Kaiserin hatte ihn zum Thronfolger 
und Kaiser gemacht, um Naramaro und den vier Prinzen (vgl. Nr. XVIII), 
die ausihren Reihen Thronaspiranten aufgestellt hatten, den Boden für weitere 
Verschwörungen zu entziehen. 

4 wo shite findet man gelegentlich bei isoliertem oder emphatischem 
Objekt, 

5 shideumari-hatenaru ist als Kompositum aufzufassen. Aafsuru „zu 
Ende kommen“ wurde in der älteren Sprache wie sAimas in der jetzigen 
Umgangssprache gebraucht. Es spricht die Vollendung der Handlung aus, 
die im ersten Verbum des Kompositum angegeben ist. 

6 Aufahe no whe wrtl. „die andere Seite, Einerseits hatte die Kaiserin 
schon inoffiziell den Thron an den Kronprinzen abgetreten, anderseits 
(katahe no whe) jedoch waren zu seiner rechtmäßigen Thronbesteigung noch 
gewisse Formalitäten zu erledigen. Das ist der Sinn des oben wörtlich Über- 
setzten. 
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verstorbenen Vater’ als Kaiser, mache Deine Mutter zur Kaiserin- 
mutter, mache Deine älteren und jüngeren Brüder, Deine älteren 
und jüngeren Schwestern zu kaiserlichen Prinzen und Prinzes- 
sinnen. Diesen verehrungswürdigen, erlauchten Befehl haben 
haben Wir untertänigst empfangen und entgegengenommen, 
voller Freude, Verehrung, Scheu und Ehrfurcht, und da Wir zu 
Unserer unsagbar großen Gebieterin, der erlauchten Weisen® 
sprachen, lehrte sie mich (Folgendes) sagen: ,, Dieses tiefe Wohl- 
wollen, mit dem sie mich allein erhöhte und mir huldreich war, 
kann ich unmöglich zu meiner Zeit völlig vergelten, sondern 
Kinder von meinem Blute? müssen in achtzig Generationen für- 
wahr dienen und vergelten, so heißt es." Bei diesen Worten ver- 
harrte ich voller Ehrfurcht. Und noch weiter immer mehr: „Es 
ist für mich zu erhaben, daß man meinen eigenen Vater™ und 
[meine eigene] Mutter bis zu meinen Geschwistern herab in 
gebührender Weise!! emporzuheben und ihnen mit Gnade zu 
begegnen geruht. Ich kann das nicht annehmen.‘ „So sprich‘ 
war ihr kaiserlicher Befehl. Ich dachte auch ferner: Wenn 
man mich auch als Thronfolger des verstorbenen™ Kaisers Shömu 
zu bestimmen geruhte und mich gnädigst zur Würde des erlauch- 
ten Hochsitzes der himmlischen Erbfolge erhoben hat, wie könnte 
sich die Huld auf meinen eigenen Vater, Mutter und Geschwister 
ausdehnen ? Es ist zu huldreich. Ich weiß nicht, ob ich vorwärts 
gehen soll, ich weiß nicht, ob ich zurück gehen soll.'' Mit diesen 
Worten lehnte ich es ab!®?, Aber wiederholt geruhte die Groß- 


7 #5 sinic.-jap. senkd „der verstorbene Vater". Motoori's japani- 
sche Lesung cAicht ist hier wohl abzulehnen. 

d. i, Köken-tennö. 

9 weni no ko „Kinder vom Blute‘, d. h. direkte Nachkommen. 

10 wafatushi „eigener“. Kaiser Junnin will hierdurch ausdrücken, 
daß es sich hier um seinen leiblichen Vater und seine leibliche Mutter handelt 
und nicht etwa um Kaiser Shomu oder die Großkaiserin, die er aus Pietät 
auch Water und Mutter nennt. 

ll arubehi sama no ma ni mani „in gebührender Weise, d. h. der 
Water des regierenden Kaisers muß den Rang eines Kaisers haben oder 
erhalten, die Mutter den einer Kaiserin etc. 

12 saki no „der frühere”, d. h. „der verstorbene", 

13 tnadu „ablehnen, abweisen“. Heute finden wir inams statt imabır, 
Die Worte des Erlasses geben hier sehr umständlich die Rede und Gegen- 
rede von der Kaiserin Köken und dem Kaiser Junnin wieder. 
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kaiserin zu künden: „Wenn es dazu käme, daß ich nicht (mehr) 
in dieser Art spräche, so gäbe es keinen Menschen, der (so) 
zu sprechen wagte. Das Trachten der Söhne, Unglück zu be- 
seitigen und Glück auf sich zu nehmen!#, geschieht meistens 
für die Eltern. Dieses große Glück nimm hin, trage es ganz 
und schenke es dem kaiserlichen Prinzen.‘!® Den hocherlauch- 
ten Befehl, der solche Belehrung aussprach, haben Wir fürwahr- 
empfangen und handeln in der Art. Aus diesem Grunde preiset 
also den kaiserlichen Prinzen Toneri und nennet ihn Kaiser 
Sudö-jinkyö”, die Matrone Tagima nennet Kaiserinmutter™, 
die älteren Brüder und jüngeren Brüder, die älteren Schwestern 
und die jüngeren Schwestern nennet samt und sonders kaiser- 
liche Prinzen und Prinzessinnen”. Vernehmet insgesamt den 
hocherlauchten Befehl Seiner Hoheit, der solches besagt. 5o 
künde ich. 

Ganz besonders künden Wir: Könnten Wir wohl allein diesen 
erfreulichen und erhabenen kaiserlichen Befehl entgegenneh- 
men? (Nein.) Auch zusammen mit den Großwürdenträgern 
samt und sonders wollen Wir Uns freuen. In dieser Meinung 
fürwahr erhöhen Wir den Leuten von den Häusern und Sippen 
des einen oder anderen die Mützenränge und zeigen ihnen Unsere 
Huld. Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl seiner 
Hoheit, der solches kündet. So künde ich. 

Ferner: Gemäß dem hocherlauchten Befehl künden Wir: 
Den Daihö® betrachten Wir nicht nur als Großwürdenträger. 





14 Vgl. auch Nr. LXI. 

15 subers „zusammenfassen, das Ganze nehmen‘, 

16 d. i. Junnin’s Vater. 

17 Der Name Sudé-jinky6-6tei bedeutet „Ein Kaiser, der das 
Tao hochhält und die Verehrung auf die Spitze treibt”. 

18 Vgl. Nr. XIIl, 28. 

19 Die beiden älteren Brüder von Kaiser Junnin, nämlich Fune no 1) 
und Ikeda no 6, die bisher den unteren 3. Rang bekleideten, erhielten den 
Rang Sampon, d. i. 3. Hon, Die Prinzessinnen Muro no 6 und Asu- 
* kata no 6 vom unteren 4. Rang 2. Klasse erhielten den Rang Shi-hon, 
d. i. 4. Hon. Da diese vier Prinzen und Prinzessinnen durch diesen Erlab 
miko, d, h. Prinzen vom Blute werden, erhalten sie die Rangklasse Hon, 
die nur kaiserlichen Prinzen vorbehalten ist. Vgl. auch Nr. XXX, wo mit 
der Absetzung des Kaisers Junnin auch die Degradierung seiner Geschwister 
ausgesprochen ist. 

20 Daihd „Großer Beschitzer ist der Amtstitel von Nakamaro. 
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[Nein,] als Unseren Water [betrachten Wir ihn], und ferner die 
Dame*! Fudjiwara betrachten Wir fürwahr als Unsere Mutter. 
Aus diesem Grunde wollen Wir Euch Unsere Huld zeigen, so 
sagten Wir zwar, da sie es aber wiederholt mit Worten ab- 
lehnten, wollten Wir Schweigen bewahren, aber Wir können es 
nicht unterlassen. Also sind doch wohl die Kinder dieses Hauses 
meine Geschwister. Sollten Wir ihnen da wohl an dem Tage, 
wo Wir den kaiserlichen Prinzen huldreich sind, keine Huld 
zeigen? [Nein!] Wir erhöhen Euch die Mützenränge und sind 
Euch huldvoll. Die unsagbar erhabenen und heiligen Kaiser 
haben Generationen hindurch den Großwürdenträgern der 
Fudjiwara als Familien und Häuser mit wichtigen Persönlich- 
keiten ihre Huld gezeigt; es sind Häuser, die seit je erhöht wor- 
den sind. Auch von den Artiamilien** begegnen Wir den Leuten, 
die jetzt weiter ohne Fehl dienen, mit Huld und mit Gnade und 
wollen sie nicht vergessen. Wernehmet insgesamt den hoch- 
erlauchten Befehl seiner Hoheit, der solches besagt. So künde ich, 


Nr. XXVI. 

ı Ken-shé-gwan® no oho-omi ni ha ahete tsukahe-matsurubeki 
hito maki tokt ha munashiku okite aru 

2. tsukasa ni art. shikaru ni ima dathé ha kanarazu tsukane- 
matsurubeshi to omokoshimase*. amata no tabi 

3. kasanete nori-tamahedomo, afumashiji* to inabi mawosht- 
Isuraku: ,uke-tamaharubeki mono na- 

4. ri seba oho-ji Isukahe-matsuritemashi. shika aru mono wo 
shiru koto mo naku, tsutanaku wodjinaki 


Daihö ist der dritte unter den drei Kanzlern (Sar-éung) der Choudynastie 
(vel. AN. 1. 25. pg. 3, 25). Daihö entspricht dem Kanzler zur Rechten. 

» 21 Fudjihara no Iratsume ist die Tochter von Fudjihara no 
Fusasaki und Frau von Fudjihara no Nakamaro. Iratsume ist 
eigentlich kein Personenname, wird aber wie ein solcher gebraucht. Es be- 
deutet „junge Frau‘. 

22 ihejiku „Zweigfamilien“. -jiéw „von der Art, -artig“. Zu ihgjiku 
(adv. des Adjektivs fAgji) vgl. Ausdrücke wie das in den Monogatari oft 
gebrauchte onnajitw ,,weibisch“. In der heutigen Umgangssprache würde 
dafür iheraskibe, onnarashiéu etc. zu stehen haben. Ich bringe Zone ihayıku 
mo mit dem später folgenden ine in Verbindung, Die von mir in der Um- 
schrift durch Gedankenstriche isolierten Worte von Fudjihara no bis ike 
nari habe ich in der Übersetzung als Vordersatz gebracht. 
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5. Oshikatsu ga e-tsukahe-matsuribeki tsukasa ni ha arast, 
kashikoshi to mawosu.'' kaku mawosu wo 

6. mina hito ni shi mo® ina to mawosu ni vorite, kono tsukasa 
woba sadsuke-tamahasu to shirashimuru koto 

7. esu. mata ohodji oho-omi no akaku kiyoki kokoro wo mochite 
mi-yo kasanete® ame no shita 

8. mawoshi-tamahi, mikado tasuke-tsukahe-matsurt tabu'-koto 
wo umugashimi, katafikenami omohosht- 

9. meshite, kakemaku mo Rashikoki Aisirt no sumera ga mikado 
ohoki matsurigoto no oho-omi® to shite tsukahe-matsure 
10. to nori-tamaheredomo, shiba-shiba inahi-mawoshi tabu nt 

yorite uketamahari-tabasru ni shi koto 


II. mo kuyashi to omohosu ga yuwe ni, ima kono 
Fudjikara no Emi no asomi no daihö wo daishi . 


12. no tsukasa ni age-matsuru, to nori-tamafu sumera ga oho- 
mikoto wo moro-moro kikoshimesahe, to nori-tamafu. 


Semmyö Nr. XXVI. Aééen-tenné no mikotonort’. 
„Wenn es niemanden gibt, der es wagen könnte, als Groß- 
kanzler? zu dienen, wird dieses Amt frei gelassen. Indessen könn- 


1 Das Shotu-Nihongi erklärt zu diesem Erlaß, daß die Kaiserin Ta- 
kano (Name, den die Kaiserin Köken als buddhistische Nonne trägt) das 
Semmyé persönlich am 4. Tage des 1. Monats des 4. Jahres Tempyöd Höjı 
(760) verlesen hat. Fudjiwara no Emi no Oshikatsu vom unteren 2. Rang 
wird in den unteren 1. Rang erhoben. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch 
XXII) ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 Kenshékwan (od. Arnseikwan) entspricht dem oAo-malsuri-goto 
no tsuéasa „Ober-Verwaltungsamt‘ in der 1. Zeile von Nr. KAXVI und 
dem Dajökwan, d. i. der Staatsrat. Durch die Taikwa-Reform waren neue 
Regierungsämter eingeführt worden. Die Leitung der Regierungsgeschäfte 
lag in den Händen der drei Kanzler. Der Großkanzler hieB Naijin, Nai- 
daijin oder auch nur Daijin. Diese drei Titel führte aber nur Nakatomi 
no Kamatari, der Ahnherr des Fudjiwara-Geschlechts. Auf den Groß- 
kanzler folgen der Sadaijin „Kanzler zur Linken‘ und der Udaijin „kanz- 
ler zur Rechten“. Nach Kamatari’s Tod führten die Großkanzler den Titel 
Dajödaijin, der zusammen mit den Amtsbezeichnungen Sadaijin und 
Udaijin bis zum 2. Jahre Tempyé Höji (758) blieb. Auch die Taihö- 
Gesetzgebung vom Jahre 701 hatte nichts an diesen Beamtentiteln geändert. 
Erst im 8. Monat des 2. Jahres Tempyö Höji (758) änderte Kaiser Junnin 
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te jetzt der Daihö sicherlich (in dieser Stellung) dienen. Da dies 
Unsere Meinung ist?, haben Wir ihn zwar wiederholt aufgefor- 
dert, aber mit den Worten: „Ich werde nicht dazu taugen“, 
hat er es abgelehnt und gesagt: „Wenn es etwas wäre, was 
man annehmen könnte, dann hätte mein Großvater (in dieser 
Stellung) gedient. Unter diesen Umständen ist es kein Amt, wo 
ich Oshikatsu, der ich ohne Wissen, ungeschickt und töricht 
bin, ergebenst dienen könnte.‘ Das sagte er ehrfurchtsvoll. 
Da er mit diesen Worten nein sagte, haben Wir ihm dieses 
Amt nicht übergeben, was Wir nicht alle® Leute wissen lassen 
können. Ferner: Der großväterliche Minister hat mit hellem 
und klarem Herzen kaiserliche Zeitalter hindurch® im Reiche das 
Wort geführt und dem Kaiserhof geholfen und gedient. Dafür 
empfand die unsagbar erhabene Hoheit, ihre heilige Majestät, 
Freude und ehrfürchtige Anerkennung. ‚Diene ergebenst als 
Großkanzler‘® geruhte sie zu künden, aber da er es mit Worten 
die seit altersher eingebürgerten Namen und ersetzte sie durch Amtsbezeich- 
nungen der Chou-Dynastie, um Fudjiwara no Nakamaro (Emi no 
Oshikatsu), der ein leidenschaftlicher Verehrer Alt-Chinas war, zu gefallen. 
Daijékwan wurde in Kenseikwan, Dajédaijin in Taishi „großer Lehrer", 
Sadaijin in Taifu „großer Gehilfe und Udaijin in Daihs „grober Be- 
schützer‘ geändert (vgl. Nr. XXV, 20 und F.N.1L 25. pg. 3, 25). Nach dem 
Sturze Nakamaro's (764) und der Absetzung des Kaisers Junnin (764) 
erhielten noch im gleichen Jahre die alten Bezeichnungen unter der Kaiserin 
Shötoku (d. i, die frühere Kaiserin Köken, die von 765—769 noch einmal 
den Thron bestiegen hatte ) wieder ihre Gültigkeit. 

3 vel. XXIV, 2 und XII, Z. 7. 

4 -mashiji ist schwer zu erklären, doch finden wir dafür weitere Bei- 
spiele in Nr. XLV, Z. 6... ono ga w-majiki mikado ...in Nr. 58, 2.8... 
wasure-ut-masheji und hier in Nr. XXVI... afu-maskifi, Es handelt sich hier 
um ein als Adjektiv flektiertes Suffix von negativer Bedeutung, das an die 
Schlußform angefügt wird. Es drückt die Möglichkeit, Zukunft oder Not- 
wendigkeit aus, -majiki als Attributform ist durchaus normal; aber als 
Schlußform hätten wir wohl -maji erwartet, wie in su-maji „werde nicht tun”, 
in-maji „werde nicht sagen". Statt dessen finden wir in der alten Sprache 
häufig -maskiji, Zwischen afu-mashiji und afu-maji besteht also nur ein 
stilistischer Unterschied. Die zuerst genannte Form wird von Motoori 
als die empfehlenswertere bezeichnet. 

5 shi mo ist expletiv. 

6 Fubito hat fünf Kaisern, nämlich den Kaisern Temmu bis Gensho, 
als Kanzler gedient. 

7 tabu ist gleich famafı. 
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Seder and wieder ablehnte, ist es dahin pet achineh: daß er 
(diese Wiirde) nicht empfing. Auch das finden Wir schade. 
Deswegen erheben Wir jetzt den Daihö Fudjiwara no Emi no 


Ason zum Daishi®. 


Vernehmet insgesamt den hocherlauchten 


Befehl seiner Hoheit, der solches besagt. So geruhen Wir zu 


künden.' 
Nr. XXVII. 
I. Ohoki sumera mikoto? no oho-mikoto mochite mahe-tsu- 
gimitacht moro-moro ni katarahe to nori-tamahaku: aga mi- 
2, oya® oho-kisaki no mikoto mochite are ni tsuge-tamahishiku: 
Woka no miya ni ame no shita shiroshimeshishi 
3. sumera mikoto! no fi-tsugi ha kakute tahenamu to su. 
womina-ko no tsugi ni ha aredomo 
4. tsugashimemu to nori-tamahite?, kono malsurigoto okonahi- 
tamahiki®. kaku shite ima no mikado wo 
5, tatete sumaht-kuru’ ahida ni, wuya-uyashibu® ahi-shitagafu® 
foto Aa naku shite, 
6. + ME 7 Tu te AE E10 gotoku iumajiki koto mo 
thinu, sumajiki waza mo 
7. shinu. oho-kata haku iharubeki are ni ha arazu. koto miya™ 
oho-mashi masamu 
8. toki shi ka e-thame ya. ko ha aga wodjinaki ni yortte shi, 
kaku ifurashi to omohoshimese- 
9. ba, hadsukashimi, itohoshimi namo omohosu. mata hitotsu 
ni ha aga bodai no kokoro wo okosubeki 
Io, yosht ni arurashi to namo omohosu. koko wo mote the wo 
idete, hotoke no deshi to narinu. tadashi matsuri- 
II. goto ha tsune no matsuri isasakeki koto ha ima no mikado 
okonaki-tamahe. mikado no daiji shébacht 
12. futatsu no moto" ha are okonahamu. kaku no sama kikosht- 
meshi-satore, to nori-tamafu oho-mikota wo moro-moro 
13. &ikoshimesahe, to noru. 


8 Die Zeichen fir Dajsdeijin liest Motoori mit dem Warmydshd als 


ohcki malsuri-golo no oho-omi. 


9g vel. Anm. 2 
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Nr. XXVII. Köken-tennö no mikotonort. 

„Auf hocherlauchten Befehl der Großkaiserin® sprich zu 
den Ministern insgesamt. (Mit diesen Worten) geruhte sie zu 
künden: Meine hocherlauchte Mutter, die Kaiserin®, hat mir 
mit kaiserlichen Worten mitgeteilt: Die Thronfolge seiner 
Majestät des Kaisers, der im Palast von Woka das Reich re- 
gierte’, wird wohl in dieser Weise aufhören. Trotzdem es zwar 
nur eine Erbfolge durch eine Frau ist, so wollen Wir sie nach- 
folgen lassen, so geruhte er zu künden® und Wir haben die Ge- 
schäfte geführt. Auf solche Weise ist der jetzige Kaiser ein- 
gesetzt worden, und während der vergangenen’ Zwischenzeit 
hat seine ehrerbietige® Folgsamkeit? aufgehört und in der Art 
wie verwirrte Rebellen!® sprechen, hat er sowohl Worte ge- 

ı Diesen Erlaß ließ die Kaiserin Takano (vgl XXVI, 1) während 
der Regierung des Kaisers Junnin am 3. Tage des 6, Monats im 6, Jahr 
Tempyö Höji (734) verkünden. Schon früher, nämlich am 23. Tage des 
5. Monats, heißt es in einem Edikt der Kaiserin Köken im 24. Buch des 
Shoku-Nikongi: Die Kaiserin Takano hatte mit dem Kaiser (d. 1, Junnin) 
einen Streit, Daraufhin kehrte man mit den kaiserlichen Wagen in den Nara- 
Palast zurück. Der Kaiser begab sich in das Chiguin, die Kaiserin Takano 
begab sich in den Hokkeji. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch AATV) 
ist von Sansom unübersetzt gelassen. 

2 d.i. Köken-tennö. 

3 d.i. Komyo-tennd.. 

4 d.i. Kusakabe, Als Sohn des Kaisers Temmu war er zum Kron- 
prinzen ernannt worden. Als Temmu starb wurde jedoch seine Mutter 
Jité Herrscherin von Japan und Kusakabe folgte seinem Vater Temmu in 
den Tod, noch bevor er den Thron bestiegen hatte, Sein Sohn war Mommu, 
sein Enkel Shömu. Da dieser keine Söhne hatte, ging der Thron auf seine 
Tochter Köken über. (Vgl. Synopsis der Kaiser.) 

5 Von Woka no miya ... bis fo nari-tamahite gehen die Worte des 
Kaisers Shömu, die seine Gattin, die Kaiserin Kömyö, wiederholt. 

6 Das sagt Köken von sich selbst. 

+ sumahi-kuru „vergehen, verstreichen‘ (von der Zeit). 

8 wya-uyashitu ist identisch mit iya-iyaskıiku „ehrerbietig, demütig; 
ebenso verhält es sich mit wyamafu und tyemafe „‚ehren‘“, In beiden Fällen 
haben die Anfangsvokale gewechselt. 

9 ani- ist ein ziemlich bedeutungsloses Präfix. 

10 Motoori gibt für die Zeichn 2} 91 SS sfhe TE A keine 
Kana-Umschrift. Er nimmt an, daß vor fo 3]- das Zeichen ma ie ausge- 
fallen ist. Das erste Wort hieße dann madohira „verwirrte Rebellen“, d. h. 
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sprochen, die er nicht hätte sagen sollen, als auch Handlungen 
begangen, die er nicht hätte tun sollen. Von mir kann man 
gewiß nicht in solcher Weise sprechen. Wie hätte man in der 
Zeit, wo wir in getrennten Palästen!! residierten, so etwas sagen 
können ? Weil ich so töricht bin, scheint man hierüber in solcher 
Weise zu sprechen. Da ich dieser Ansicht bin, finde ich es für- 
wahr schändlich und bemitleidenswert. Ferner: Es scheint 
zusammen damit ein Beweggrund zu sein, der bei mir den 
Wunsch nach Erlösung wecken sollte. Das ist fürwahr meine 
Ansicht. Aus diesem Grunde habe ich die Familie verlassen 
und wurde eine Novize Buddhas. Was übrigens die Regierungs- 
eschäfte anbetrifft, so möge der jetzige Kaiser die üblichen 
Zeremonien und kleineren Angelegenheiten ausführen. Die 
großen Geschäfte des Staates, die beiden Handhaben™ von Be- 
lohnungen und Strafen will ich erledigen. Höret und verstehet 
solche Umstände. Wernehmet insgesamt den hocherlauchten 
Befehl, der solches kündet. So künde ich. 


abtrünnige Leute. ade fh, „Feind, Rebell“. Der ganze Ausdruck müßte 
dann madohira no ada no iheru heißen. 

11 Da sie in getrennten Palästen lebten, konnte der Kaiser Junnin 
nicht den Lebenswandel der Kaiserin kritisieren, da er ihn gar nicht kannte. 
Im Shokw-Nihongi heißt es dazu in Buch 32: „Im 10. Monat des vergangenen 
Jahres (5. Jahr Tempyö Höji 733) residierte die Großkaiserin (Köken) 
mit dem jetzigen Kaiser (Junnin) zusammen in dem Palast Höra des Landes 
Ömi; im 5. Monat dieses Jahres kehrten sie in kaiserlichen Wagen in den 
Nara-Palast zurück usw. Ferner heißt es an der Stelle, wo der Tod des 
Priesters Dökyö berichtet wird: „Als (Köken und Junnin) zusammen 
nach Höra gereist waren, half er bei der Krankenpflege, Seitdem ist er 
(Dökyö) ziemlich (von der Kaiserin) begünstigt worden. Der abgesetzte 
Kaiser (Haitei ist der Name, den Junnin in der Geschichte bis 1871 ge- 
führt hat) konnte sich, wie man allgemein annimmt, nicht mit der Kaiserin 
verstehen. Die Kaiserin kehrte in einen besonderen Palast nach Nara 
zurück und wohnte dort.‘ Diese drei Stellen (vgl. a. Anm, 1) des SAokw- 
Nikongi geben uns ein ziemlich genaues Bild von dem Verhältnis zwischen 
der Exkaiserin Köken und dem Kaiser Junnin. In der Zeit, wo Köken 
und Junnin sich in demselben Palast befanden, schenkte Köken dem Prie- 
ster Dökyö besonders ihre Gunst. Daraufhin scheint Junnin der Kaiserin 
Vorwürfe gemacht und sich anderen gegenüber abfällig geäußert zu haben 
(iumafiki koto, sumajihi koto). 

12 mofo „der Griff, der Stiel, der Leitfaden (am Netz)" in abstrakter 
Bedeutung ‚die Handhabe, die Zügel (der Regierung)“. Die Exkaiserin 
nimmt so dem Kaiser alle wirkliche Regierungsgewalt. 


Nr. 
. Sakashima ni kitanaki yatsuko Nakamaro i itsuhari kada- 


IO, 


II. 


cats 


Ii. 


I4. 


15. 


Ib. 


. »uHRrado wo katabus 
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AXAVITII". 


meri kokora wo mochite tkusa wo okoshi, 





mn Lo shite susu-oshi-te*® wo ubahi, mata 
mukado no kurawit wo fasohite sakı 


‚ni sute-kirahi tamahitesht Funato? ga ani Shihoyaki wo 


mikado no kurawi ni ha sadametsu, 
to thite, tsukasa no oshite* wo oshi-ite, ame no shita no kunt- 
guni ni fumi wo akachite, tsuge-shira- 


. Shime mata ihaku: „ima no mikotonori wo wke-mochtht. yo 


saki ni itsuharite mikotonori to ihi- 


„te aru kota wo uke-mochi-furu foto ezare\ to thite, moro- 


hito no kokoro wo madohashi, 


. mitsu no seki® ni tsukahi wo yarite, hisoka ni seki wo todji, 


hitotsu futatse no kuni ni ikusa yohoro wo 


. hoki, ikusa okosashimu. ko wo miru ni, Nakamaro ga 


kokoro sakashima mi Atfanakit sama 


. ha shirinu. shikareba saki ni shi ga mawoshishi koto ha 


koto-goto ni kadami hetsurahite art- 

keri. ko wo omoheba, tada onore hilori nomi mitkado no 
ikihohi efe, shdbatsu no 

koto wo hitabure ni ono ga Aoshiki ma mi? okonahamu, 
to omohite, kono kami Toyonari’ no asomi wo 

ttsuharite, shikoji mawoshi-tamaheru ni yorite kurawt wo 
shizoke-tamasite, kono toshi no 

toshi goro aritsu. shikaru ni ima ha akiraka ni Nakamaro 


ga itsuhari ni arıkeri, to 


shirite, moto no oho-omi no kurawi ni tsukahe-matsura- 
shimuru koto wo moro-moro kikoshimesahe, to 

noru. mata nori-tamahaku; kitanaku kadamashiki yatsuko 
no matsurigoto no moto wo torite mawoshi-tamafu 

koto wo mochite udji-udji no udjibitodomo wo mo susume- 
tsukahasu koto kotohari no goto 


. mo arasu aritsu-koko wo mote ima yori nochi ha tsukahe- 


matsuramiu sama no ma ni 
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A ‘ma ni susume- pane kike Wahn. sate shi ga® mawoshiku: 
kono zenji? no yoru hiru mikado wo 


19. mamori-tsukahe-matsuru wo miru ni, toho-tsu-oya no oho- 
omi to shite tsukahe-matsurishi kurawi na!" wo 

20. tsugamu to omohite aru hito nari, to thite, shizoke-tamahe, 
to mawoshishikadomo, kono zenji 


> a 


2I. no okonahi wo miru ni, itarite™ kiyoku hotoke no mi-nori 
wo tsugi-hiromemu, to omohoshi- 

22, mashi, are wo mo michibiki mamori-masu ono 

ga shi wo ya tayasuku shisoke-matsura- 

23. mu, to omohite aritsu. sate are ha kami wo sorite, hotoke 
no mi-kesal® wo ki- 

24. te aredomo, ame no shita no matsurigoto wo okonahazu 
aru Roto ezu, hotoke mo kyd ni 

25. nori-tamahaku: „kohu-8 ¢ é-wi ni masu tokt ha bosacht 
no jökai wo uke vol! to 

26. norite ari. kore ni yorite omoheba, the wo tdete mo matsuri- 
gote wo okonafu mi an!” saharu- 

27. beki mono ni ha arazu. kare koko wo mote mikado no 
the-deshite tmasusu yo 

28. nt ha the-deshite aru oho-omi mo arubeshi, to omohite, 
negahimasu kurawi ni ha 


29. aranedomo, kono Dékyé senji wo oho-omi-senji to kurawi 


ha sadsuke-ma- 

30; tsuru koto wo moro-moro kikoshimesahe, to noru. mata 
nori-tamahaku: ame no shita no hito tare zo! kimi 

gi. no yatsuke ni arazu aramu. kokoro kiyoku shite tsukahe- 
matsuramu, (JW,)shi makoto no 

32. aga omi ni ha aramu. sore’ hito to shite ono ga toho-tsu-oya 
no na wo okoshi-tsugi-hi- 

33. somemu, to omahasu aru ha aramı. koko wo mote akaku 
kivyoki kokoro wo mochite 

34. tsukahe-matsuramu woba, udji-udji no kado ha tachi-tama- 
hasu, wosame-tamahamu to nori-tamafu oho-mikote 
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35. wo moro-moro kikoshimesahe, to noru. mata nori-tamahaku : 
tsukahe-matsuru sama ni shitagahite kagafuri kurawi a- 


36. ge-famahi wosame-tamahaku, to noru. 


Nr. XXVIII. Junnin-tennd no mikotonori?. 


„In abtrünniger Weise hat der abscheuliche Kerl Nakamaro 
mit ränkevollem und heimtückischem Herzen ein Heer aus- 
gehoben und wollte den Kaiser stürzen, er raubte das Klingel- 
siegel? und bestimmte Shihoyaki, den älteren Bruder von Funado®, 
den Wir schon früher verwarfen, und verabscheuten, nachdem 
er (mir) den Kaiserthron entrissen hätte, für den Kaiserthron. 
So sagte er, stempelte mit dem Amtssiegel* und verteilte Denk- 
schriften an alle Provinzen des Reiches und ließ sie es wissen. 
Ferner sagte er: „Empfanget und wendet den jetzigen Befehl 
an. Was Euch früher fälschlich als Befehl bezeichnet wurde, 
dürft Ihr nicht annehmen und anwenden." So sagte er und 
verwirrte die Herzen aller Menschen. Er schickte Boten zu 








ı Als die Verschwörung des Fudjiwara no Emi no Ason no 
Oshikatsu Nakamaro entdeckt wurde, ließ die Kaiserin Köken am 
20. Tage des 9. Monats des 8, Jahres Tempyö Haji (764) vorstehenden 
Erlaß verkünden. Durch einen Aufstand wollte Nakamaro verhindern, daß 
die Regierungsgewalt nach der Absetzung des Kaisers Junnin, dessen Schwie- 
gervater er war, in die Hände des Priesters Dökyö, des Günstlings der Kaiserin, 
überging. Ebenso wie in der Machtprobe vor 25 Jahren (Gembö-Hirotsugu) 
siegt der einflußreichste buddhistische Priester über das Haupt des Hauses 
Fudjiwara. Nakamaro wird besiegt und mit seinen Söhnen auf der Flucht 
nach Ömi von seinem Vetter Fudjiwara no Kurajimaro getötet. (Vgl. 
Shoku-Nikongi, Buch XV.) Einen Monat später wird Junnin nach Awaji 
verbannt. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch XXV) ist von Sansom un- 
übersetzt gelassen. 

2 (Vgl. XIX, 5.) Im Skobu-Nikongi, Buch XXV, heißt es dazu: 
Takano-tennö schickte den Shönagon Yamamura no ö, um ihn das 
Klingel-Siegel im Chüguin in Empfang nehmen zu lassen. Emi no Oshi- 
katsu hörte das und veranlaßte seinen Sohn Kuzumaro u, a, ihm aufzu- 
lauern und es zu rauben.... Am 11, Tage des jetzigen Monats (9) hob er 
Truppen aus, leistete Widerstand und raubte mit Gewalt das Klingel-Siegel. 

3 Vel. Semmyd Nr. XIX. Im Shoku-Nikongt heißt es: „Der Kronprinz 
Funado wurde abgesetzt und unter die gewöhnlichen Prinzen versetzt. 

4 Nakamaro hatte das Amtssiegel auf seiner Flucht nach Ömi mit- 
genommen. 
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den drei Barrieren®, schloß heimlich die Barrieren und bat das 
eine oder andere Land um Hilfstruppen und lieb Truppen aus- 
heben. Als Wir das sahen, erkannten Wir die abtrünnig häß- 
liche Art von Nakamaro’s Gesinnung. Also war alles das, was 
er früher gesagt hat, falsch und schmeichlerisch. Wenn Wir 
das bedenken, so glauben Wir, daß nur er ganz allein die Macht 
am Kaiserhofe gewinnen wollte und die Geschäfte des Belohnens 
und Bestrafens nach seinem Willen® handhaben wollte, und er 
hat seinen älteren Bruder Toyonari no Ason’ betrogen und bei 
Uns verleumdet; deswegen hatten Wir sein Amt aufgehoben, 
was seit dem Jahre dieses Jahres bestand. Indessen erkennen 
Wir jetzt klar, daß es ein Betrug von Nakamaro war, und Wir 
wollen ihn in seiner ursprünglichen Stellung als Kanzler dienen 
lassen. Das höret insgesamt. So künde ich. 

Ferner künden Wir: Dadurch, daß der abscheuliche und 
treulose Wicht die Zügel der Regierung in der Hand hatte und 
bei Uns das Wort führte, fand auch nicht eine Beförderung und 
ein Anstellen der Familienmitglieder der verschiedenen Familien 
dem Prinzip entsprechend statt. Deshalb wollen Wir von jetzt 
ab künftig der Art und Weise, wie sie dienen werden, ent- 
sprechend befördern und anstellen. Nun hat jener® gesagt: 





5 Die drei Barrieren oder Santwan sind Suzuka in Ise, Fuwa ın 
Minound Arachiin Echizen. Sie haben in der Geschichte eine bedeutende 
Rolle gespielt. Es waren strategisch äußerst wichtige Punkte, da sie die drei 
Einfallsstraßen in das Go-Kinai deckten. Von Kaiser Temmu und seinen 
Nachfolgern waren sie zum Schutz der Hauptstadt Nara errichtet worden, 
später bewährten sie sich als Schutz für Kyöto und Yedo, auf dem Gefilde 
vor der Barriere (Sekigahara), wo 1600 Tokugawa Iyeyasu durch einen glän- 
zenden Sieg das Shögunat für über 250 Jahre für sein Haus sicherte, In 
späterer Zeit wurde Arachi #35 in Echizen ausgeschlossen, wohl weil 
es zu entfernt lag; statt dessen zählte man Osaka bei Otsu am Biwa-See 
zu den Senbwan. Alle drei Barrieren befinden sich bezeichnenderweise 
östlich von der Hauptstadt. 

6 Aoskibi ma ni „Dem Wunsche gemäß“, ma ni ist seltener als die 
Doppelung ma ni ma mi oder mama ni, findet sich aber auch in den Ge- 
dichten des Manydski, z. B. im IV. Buche (sumerogi no idemashi no ma mi). 

7 Toyonari no Ason war der älteste Sohn von Muchimaro. Er 
starb 62 Jahre alt im 11. Monat des 1, Jahres Tempyö Jingo (765) als Kanzler 
zur Rechten im unteren 1. Rang. 

8 shi ga hat die Bedeutung von sere ga „jener, d. i: Nakamaro. 
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„Wenn man sieht, wie der Priester? das Kaiserhaus Tag und 
Nacht beschützt und ihm dient (kann man verstehen, daß) das 
jemand ist, der Rang und Würden, in denen seine Vorfahren 
als Minister’ gedient haben, fortzusetzen gedenkt." So sprach 
er. „Beseitiget ihn‘, sagte er zwar, aber wenn man nun die 
Taten dieses Priesters betrachtet, so finde ich, daß er ganz! 
lauter dem erlauchten Gesetze des Buddha folgt und es aus- 
breiten will. Wie könnte ich meinen Lehrer, der auch mich 
leitet und beschützt, leichthin beseitigen ? Das ist meine Ansicht. 
Nun, obgleich ich selber das Haar geschoren habe und die 
erlauchte Kesa!* des Buddha angelegt habe, muß ich doch die 
Staatsgeschäfte erledigen. 

Auch Buddha sagt in seiner heiligen Schrift: Wenn der 
Fürst eines Landes sich in der Stellung eines Fürsten befindet, 
so nehme er die Gebote eines Bodhisattva auf sich“. So steht 
gekündet. Wenn ich dem entsprechend nachdenke, so ist 
doch!#, trotzdem ich zwar die Familie verlassen habe, nichts da, 





9 zenji ist hier die Amtsbezeichnung für einen Priester in gehobener 
Stellung und nicht für einen Priester schlechthin. Hier ist Dökyö gemeint. 

10 Dökyö gehörte zur Familie der Yuge no Muraji aus Kawachi. 
Das Geschlecht führte seinen Namen nach der Provinz Kawachi, die mit ihrem 
alten Namen Yuge hieß. Im SetsArreé4u finden wir folgende Angaben über 
das Geschlecht der Yuge: „Sie haben die gleichen Ahnen wie die Ishigami. 
Die Ishigami sind aus dem alten Geschlecht der Mononobe hervorge- 
gangen.' Die Stelle in unserem Text „seine Vorfahren, die als Minister 
dienten‘ muß sich auf den Mononobe no Moriya no Ömuraji beziehen, 
der auch Mononobe no Yuge no Omuraji genannt wird. Von diesem 
Ahn leitet sich das Geschlecht der Yuge ab. Das Amt eines Ömuwraji der 
ältesten Zeit entspricht in etwa dem eines Matjin „Minister“ der Narazeit. 
Nur so läßt sich die obige Stelle erklären, denn die Yuge haben selbst nie 
ein Ministeramt bekleidet. Vgl. Biographie von Dökyb im Shoku-Nikongi 
Bd, 32. 

it sferife ist hier dem chinesischen Stil entsprechend als superlativ- 
bildend aufzufassen. Uematsu's Interpunktion (pg. 162, Z. 1) ist daher 
irreführend. 

12 kesa skr. kashdya „rotgelbes Gewand, Schärpe, Umhang“. Mit 
kesa bezeichnet man eine Art Schärpe oder Umhang, den die buddhistischen 
Priester über die Schulter gehängt tragen. Um das Eintreten in den Mönchs- 
stand auszudrücken, finden wir in China sowohl wie in Japan verschiedene 
symbolische Redewendungen. Die bekanntesten unter ihnen sind: Haupt 
und Bart scheren, die Familie verlassen oder, wie hier, das &ashgye anlegen. 
- (Vgl. Nachod II, pg. 331.) 13 ame ist hier Interjektion. 

Asia Major VIII ı/a 15 


A 
rrZ 


ri ‘ u ö - 
ai* 4 > I - 


gt vag se ig Tr NE - RT 1 a 
sy ie Sr i "HERBERT zac Er os FE Sie 
i me was mich am Ausführen der Regicrungsgeschifte hinders 
Also aus diesem Grunde denke ich, daB es zu einer Zeit, wo der 
Kaiser die Familie verlassen hat, auch einen Minister geben 
darf, der die Familis verlassen hat. Es ist zwar keine Stellung, 
um die er nachgesucht hat, aber ich übergebe diesem Priester 
Dökyö die Stellung als Kanzler-Priester. Das vernehmet ins- 
gesamt, So künde ich. 

a Ferner kiinden Wir: Wer! von den Leuten des Reiches 
| sollte nicht Untertan des Herrschers sein? Derjenige, der mit 
er. dem Herzen in lauterer Weise dienen will, soll mein echter 
Untertan sein. Also!® menschlich gibt es keinen, der nicht den 
Namen seiner eigenen fernen Ahnen wieder aufzurichten, fort- 
Br» zusetzen und zu verbreiten gedenkt. Aus diesem Grunde will 

iv ich diejenigen, die mit klarem und lauterem Herzen dienen 
jr wollen, belohnen, ohne die Häuser der verschiedenen Familien 
_ auszuléschen. Vernehmet insgesamt den hocherlauchten Befehl, 
der solches besagt. So künde ich. 

| Ferner künden Wir: Entsprechend der Art, wie sie dienen, 
Bir erhöhen Wir die Mützenränge und belohnen Euch. So künde ich.“ 





























= 






oe) Nr. XXIX?. 

1. Kakemaku mo kashikoki aga ame no saki no mikado* no 
oho-mikoto mochite are ni nort-tamahishiku: „ame no 

2. shita ha aga ko imashi ni sadsuke-tamafu koto to shi thaba, 


. oho-kimi wo yalsuko to nasu fo mo, 
3. yatsuko wo oho-kimi to ifu to mo, imashi no semu ma nt 
a" ma ni, tatohi nochi ni mikado to tachite aru 
ne ¢ = a 4 * a " . u 1 
mi 4. hito i tachi no nochi ni imashi no tame ni wiya naku shite, 
ary: * shitagahasu nameku aramu hito wo- 


5. ba mikado no kurawi ni oku koto ha ezare. mata kimi 
yatsuko no kotowari ni shitagahite, tadashiku kiyoki u’ 
6. kokoro wo mochite tasuke tsukahe-matsuramu shi mikado ay 


to aru koto ha emu. to nori-tamahiki. haku aru “ie 

<z 

14 fare zo findet man in alten Texten häufig für fare ka. 4 ip 

15 sore $ ist hier, wie wir es auch oft im Chinesischen finden, explative i 
Einleitungspartikel. . ‘ ; 
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9. oho-mikoto wo are mata hitori futart no warahatomo to 
haberite kikoshimeshite art. shikaru ni ima mikado 

8. to shite haberu hito wo kono toshi goro miru ni, sono kurawt 
ni mo tahesu. kore nomi ni ara- 

9. su. ima shi kiku nt Nakamaro to kokoro wo kahashite hisoka 
ni are wo harahamu to hakarikeri. mata hisoka ni 

10. wtu-chidji no ikusa wo okoshi totonohe, mata + A 75 We 
ZK sch 2 A-mu, to 

It. mo hakarikert. tokt-tkusa‘ wo shite m FER vaburi- 
midarite, uchi-horobosamu, to thikert. kare 

12. koko wo mote mikado no kurawi woba shizoke-tamahite, 
miko no kurawi tamahite, Ahadji no kunt no kimi® to 

13. shizoke-tamafu, to nort-tamafu oho-mikoto wo kikoshimesahe, 
fo Hort. 


Nr. XXIX. SAdtoku-tennd no mikotonori?. 

„Unser unsagbar erhabener voriger himmlischer Kaiser® 
hat uns mit hocherlauchten Worten gekündigt: Wenn Wir 
sagen, daß Wir das Reich Dir Unserem Kinde übergeben, so 
steht es in Deinem Belieben, sowohl Prinzen zu Untertanen zu 
machen als auch Untertanen zu Prinzen zu ernennen. Sogar 
wenn jemand künftig schon als Kaiser eingesetzt ist, so sollst 
Du denjenigen, der Dir gegenüber, nachdem er eingesetzt ist, 
unehrerbietig, unfolgsam und unhöflich sein sollte, nicht auf 
dem Thron des Kaisers bleiben lassen. Ferner: Derjenige, 


1 Dieser Erlaß wurde am 9. Tage des 10. Monats des 8. Jahres Tempyö 
Höji (764) verkündet, also an dem Tage, wo Kaiser Junnin abgesetzt und 
nach Awaji verbannt wurde und die Kaiserin Köken als Kaiserin Shötoku 
zum zweitenmal den Thron bestieg, Aus dem SAhoku-Nihkongi Bd, AAV 
können wir dazu Näheres erfahren. Die Kaiserin Takano schickte Wake 
no 6, Yamamura nod, Kudara no 6 u. a. mit einigen hundert Soldaten, 
um das Chüguin, den Palast des Kaisers Junnin, zu umzingeln. Der 
Kaiser war derartir überrascht, daß er nicht einmal Kleider und Schuhe 
anlegen konnte. Seine Diener waren entflohen und der Kaiser kam zu Fuße 
in Begleitung weniger Getreuen und seiner Mutter in das im Nord-Westen 
gelegene Bibliotheksgebäude. Im Stehen hörte er das Edikt, das Yamamura 
no & verlas, an. Das Semmyö (Shoku-Nihongi, Buch KXV) ist teilweise 
übersetzt von Sansom a. @. ©. pg. 34. 

2 d. i. Shému-tennd. 
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welcher dem Prinzip von Herrscher und Untertan entsprechend 
(Dir) mit aufrichtigem und lauterem Herzen helfend dient, kann 
wohl als Kaiser residieren. So kündete er. Derartige kaiser- 
liche Worte haben Wir, als Wir mit diesem und jenem Kammer- 
herren zusammen (beim Kaiser) waren, gehört. 

Aber während Wir seit Jahren denjenigen betrachten, der 
als jetziger Kaiser residiert, (so sehen Wir ein, daß) er auch für 
seine Stellung ungeeignet ist. Das ist noch nicht alles. Gerade 
jetzt hörten Wir, daß er seine Gesinnung mit Nakamaro paarte 
und Uns heimlich zu beseitigen plante. Ferner hat er heimlich 
6000 Soldaten ausgehoben und in Bereitschaft gehalten. Ferner 
hatten sie geplant, daß (diese) nur zu je sieben Mann® durch 
die Barrieren hereinkommen sollten. Ferner haben sie gesagt, 
Kerntruppen? sollten hereinstürmen® (?), (alles) zerstören, ver- 
wirren und niederschlagen. Also aus diesem Grunde entfernen 
Wir ihn vom Kaiserthron, geben ihm den Rang eines kaiser- 
lichen Prinzen und lassen ihn sich als Fürst? von Awaji zurück- 
ziehen. Höret den hocherlauchten Befehl, der solches besagt. 
So künde ich.” 


3 Die Zeichen EA FE ZRH € A ® jk sind so, wie 
sie hier aneinandergereiht sind, unverständlich, Motoori schlägt zwei 
Emendationen vor: a) Das Zeichen + „sieben“ müßte durch + „Land‘ 
ersetzt werden und das Zeichen BE durch ##. Die Stelle müßte dann lauten: 
satabite no sama nite „in der Art (Verkleidung) von Landleuten.' Die Sol- 
daten sollten also als Bauern dieser Gegend verkleidet über die Barriere ge- 
schmuggelt werden. b) Das Zeichen [Mj wäre durch das Zeichen PH. das 
Motoori uchi-tsu-mikado liest, zu ersetzen. Uchi-tsu-mikado ist der 
Wohnort der Kaiserin Takano. Es sollten sich demnach sieben Mann in 
den Palast schleichen. Mir erscheint jedoch diese Interpretation als ziemlich 
unwahrscheinlich, denn warum sollte die Zahl gerade auf sieben Mann be- 
schränkt sein? Vielleicht ist aber meine oben in der Übersetzung wieder- 
gegebene Auffassung vorzuziehen, da sie keine Anderung der Zeichen erfor- 
dert. Das 3. und 4. Zeichen lese ich phonetisch mom „nur“. 

4 fobi-ikusa „schneidige Krieger“. 

sWIEHR oshrhite ist unverständlich. Auch Motoori weiß dazu 
weder Lesung noch Erklärung zu geben. 

6 Kimi 7% scheint hier nur ein Titel ohne Amt zu sein. Junnin- 
tenné wurde sicher unter die Aufsicht des Yuge-Geschlechtes gestellt, das ja 
in Awaji sad. 





Berichtigung: In allen Fällen lies Shoku-Nihongi statt Shoki- 
Nihongi. 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 
Von P. SCHMIDT 


WÖRTERVERZEICHNIS 
(FORTSETZUNG) 


farta tecike (Cwe, Beil.| q' febsexe (Cwph. 8, 28, 
= 4, 30, Neub. von faf- 


Neub. vom chin. fe 
fan [guy] Mühe und u. dem mandsch. seé- 
darfa Beutelmeise) eine | N ash) 12 
sith : | eines Insekts, chin. 
Art Beutelmeise, chin. fet. Vel. sebsexe. 
Tt gun-züe. , Jet (Hs, 12, 3, das chin. ® 
farudai (Cwe, Beil. 4, 2; ) ss fet) kaiserliche Konku- 
Neub. vom chin. Ja und bine dritten Ranges. 
er Erg 4 feigin (Cs, 14, 4 und Twe, 
TLOTILA 
r Ki | 4, 25, das chin. R& 
eee chin. 3% M fa- fei-zin [gin]) Blattgold, 
in. 
fase (Cs, 13, 46, das chin. | 


Goldblättchen. 
| feise (Cs, 14, 4, das chin. 
I, FM T-fa-sy)Floß. | 
| fas (Cwe, Beil. 4, 27, | 


IT pei-gy [Schan- 
tung]) ungebrannter Zie- 
Neub. vom fase [fay] gelstein. 

Floß und dem mand- z fekluri (Cwe, Beil. 3, 15; 
sch. ms Wachtel) Neub. von feééuxun herb 
Herbstwachtel, chin. A 

fit bai tan. Vel. musi. 


und dem Suffix 77) Name 
| fatari ilza (Cwe, Beil. 













einer herben Frucht, 
chin. EE#T ¢a-ca-zy. 
3, 32, Neub. von fa- rc (Cs, 14, 7, das chin. 
> tan [ti] Sohle und # BR för) Briefum- 
| mae | schlag mit der Adresse. 
T dem Suffix vf) Name Davon fempilembi (Cs, 
| einer Blume, # BE 4£ 14, 7) einen Brief zu- 
u Sian-H-Äue. machen. 


234 P. SCHMIDT 


4 fen (Cs, 14, 5, das chine- | 
sische 4} fon) Teil, Stück. 


q, fer (Cs, 14, 5, das chine- 
/ sische & /ön; später | 


Neub. xiésu egen) Biene. | 
„ fense (Cs, 14, 5, das chi- 







nesische #7 pön-zy) 
Schüssel, Napf. Davon 
fenseku (Cwc, 16, 18) 
kleine Schüssel. 

ferien (Cs, 14, 5, das chin. 
Mk för-sui?) Glück, 
Heil. 


[,:/ertu (Cwe, Beil. 4, 56, 
Neub. vom chin. för 
und dem mandsch. Suf- 
fix Ze) Name eines fabel- 
haften Tieres mit Augen 
auf einem Fleischaus- 
wuchse, chin. # fay. 

& fi (schon dschurdsch. /fe];, 


i 





Cs, 14, 8. Altes Lehnw. | 


vom chin. 4€ di, *prf) 
Pinsel. 


4 far (Cs, 14, 12, das chin. | 7 
+ EEE pi-fa) Zither mit | 


vier Saiten. 


Neub. von jiéa Olive 
und dem Suffix ci) eine 
Art Olive, chin. # 4% + 





luo-huay-zy. Vgl. Z0-| , 


fact. 


Asa (schon dschurdsch. | 


Sages jisa, Fm. 6, 16, 
jise, Cs, 14, 3. Wahr- 


scheinlich altes Lehnw. 













1 fkaci (Cwc, Beil. 3, 15, 








vom chin. ff -- dei [pet] 

-zy?) Rücken, haupt- 

sächlich die Schultern. 
fisfa (Cwe, 28, 41, Neub. 
vom chin. #E 7 fei-zy 
und dem mandsch. fata 
Kern) eine der Pistazie 
ähnliche Nuß. 


AsZaci (Cwc, Beil. 3, 16, 
Neub. von Asfa und 
dem Suffix ¢f) eine der 
jista ähnliche Frucht, 
chin. #$ 7 7 tö-nai-zy. 
Vel. Akasi, Zotoct. 

eee (Cwph, 8,29. Neub. 

von jfisixe Hirse und fe- 
fun Gefäß) Korb zum 

Aufbewahren des Ge- 

treides, chin. Jf fx. Vel. 

Ferien. 


| fitutan (Neub. s. jatw£a). 


jfegirxt (Cwe, Beil. 4, 37, 
Neub. vom chin. fer und 
dem mandsch. wzirr 
wilde Katze) wildeKatze 
chin. 44 pet. Vel. wgirxi. 

fiantora tifa (Cwe, Beil. 
3, 36, Neub. von Han 
rote Schminke und tere 
Pfirsich) Name 


Blume mit roten, pfir- 


einer 


sichartigen Blüten, chin. 


OBE TE Fön-tao-hua. 
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ffelembi (Cwe, 8, 40.Wahr- 
scheinlich vom chin. 5 
pien) aufs Pferd sprin- 





gen, schnell reiten. 


fjensert (Cwe, Beil. 3, 16, 
Neub. von /yen Stärke- 
mehl, fuyse feines Mehl 
und dem Suffix »7) Na- 
me einer Frucht, deren 
Inneres dem Stärkemehl 





ähnlich ist, chin.®$H TFT 


Jön-gu-sy- 


ffoose (Cs, 14, U1, ffose 
Fics, 6, 25 und Twe, 4, 
4, fiese Cs, 14, 13, das 





chin. Hf piao-3y) 
Trinkgefa aus Kirbis- 
schale. 


fodoba (Cwc, 30, 37, Neub. 
von fodeto Weide und 
abdafa Blatt) Name ei- 


nes Vogels, dessen grüne | 


Flügel Weidenblättern 
ähnlich sind, chin. #9 # 
Hi liu-jie-ciao. 


| fojert (Cwc, Beil. 3, 12, 
A| Neub. von fojero Pflau- 
me und dem Suffix 71) 
eine der Pflaume ähn- 
liche Frucht, #7 
Fou-Fu-Zy. 





A fomon éecike (Cwc, Beil. | — 
uy 4 30, Neub. von | 


| fomoct [wa] Strumpf) | 
“y eine Art Beutelmeise, | 





chin. fa i wa-züe. 
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forfoi (Cwc, Beil. 4, 34, 
Neub. vom chin. fei-fei) 
Name eines fabelhaften 
Affen. Vgl. furfu, Zürfu. 

| forofon cecthe (Cwc, Beil. 4, 

; 23, Neub. von forombi 

[fay] spinnen) Wiede- 

hopf, der zu der Zeit 

erscheint, wenn man 
zu spinnen anfängt, 


chin. #7 #4 Jan-sö. 


forombi (Cs, 9, 17. Wahr- 
scheinlich vom chin.far, 
joy mit dem Verbalsuf- 
fix #0) spinnen, chin. #; 
fan. 

|, fu 1. (Cs, 14, 22, das chin. 

Fa) Gebiet, Distrikt, chin. 

HF fu. 

2. (Flies, 2, 35 und Twe, 

4, to, das chin. fx; spä- 

ter Neub. fugurun) Ge- 

dicht, Ode, chin. I fz. 


4, fu-in (Fles, 1,43 und 1, 31, 
das chin. fw jim; später 
Neub. alfa Zafan Cwe, 
4, 26) Oberrichter in 
Peking, chin. Af #* fu- 
jin. 

fudifiun éecitke (Cwc, 
Beil. 4, 23, Neub. 
vom chin. /f#-f7 und 
dem mandsch. in- 
dafun fecike Wiede- 
hopf) koreanischer 
Wiedehof. 
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fs (Cwe, Beil. 3, 12, 





|, Jubise (Cwe, Beil. 3, 12, 
} das chin. fu-bien-zy) 
Name einer eßbaren 
Frucht, chin. © @ 7 
Ju-bien-zy. 


Neub. von fulgjan rot 
und suis Weintraube) 
Name einer Frucht, chin. 


MT si-mi-zy 








, /weixi (schon Fm. 7, 30, 
altes Lehnw.vomchin. ff | 
Jo, "var, *éut, mit dem 
mandsch. Sufhx xf) 
Buddha. 


1, juceg (Fles, 1, 39 und Twe, 

4, I, 39, das chin. fu-cd7; 
später datta be alfa Za- 
fan) Verwalter, chin. #f 
me u-Lön. 

, fufadan, die Stadt U AM 

Fön-huay-ön in der 

Mandschurei. 











i 
[1 





|, |afar! (Cwe, Beil. 4, 17, 
Neub. vom fujamdér sich 
ekeln und dem Suffix 77) 
Taucher (Vogel), chin. 

, Julargan (Cwc, Beil. 4, 29, 

4 Neub. von fulgjan [21] 

rot und eibirfanSchwal- 

i eine rötliche Schwal- | 

be, chin, #8 ä-jien. 


BY fulari tifa (Cwe, Beil. 









fuléun (Cwc, Beil. 3, 14, 
4. julfintu éecike (Cwe, 
30, 24, Neub. von 
| 4 " fulgjan rot und fat- 
faijintu, chin. -—- = 
WM 4-drh-duan. 
, Julgidei (Cwc, Beil. 4, 12, 
bie-ji. Vel. Fungider. 
1, Julgize (Cwe, 30, 34, Neub, 
i von fulejan rot und dem 
|] fulgjentu (Cwe, Beil 4, 54, 
1. Neub. von Julgjembi 
und dem Suffix /w) Na- 
3, 38, Neub. von _/t/- Edelsteine findet, chin. 
gjan rot und dem We AQ Si. 
Suffix rz) Name einer , Julxeri (Cwec, 3, 16, Neub. 
‘Blume mit roten Bli- | 34 


ten, chin. # #0 4 
Aai-hun-hua. 


Neub. nach fuléw) Name 
einer roten Frucht, chin, 
Hy HR =f zü-cao-zY. 

“A, jini Name eines Vo- 
gels) Name eines Vo- 
gels, ähnlich dem 

Neub. von /ulgjan rot 
und suygidet Fasan) röt- 
licher Fasan, chin. & ## 
chin. #5) rotes Blaukehl- 

chen, chin. lL fit #8 

Aun-din-ké, 

me eines fabelhaftenTie- 

res, das auf Steine bläst 

und dadurch Gold und 
von fulgjan [zu] 

muxeljen [juan] rund 
und dem Suffix rz) Na- 
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me einer roten und run- 
den Frucht, chin. & M 
f Fu-jüan-zy. 






Neub. von fulejar rot 
und w/f#a Fasan) süd- 


Ba Lou. 
1, fultita (Cwe, Beil. 4, 42, 


und doétta Wildschwein) 
Name eines roten fabel- 
haften Tieres, das einem 
Dachs ähnlich ist, chin. 
th BA mör-huai, 


3, 33, Neub. von ule- 
Jan [Auy] rot und dem 
chin. #ai Weizen) Name 
einer Blume, mit roten 








blüten ähnlich sind, chin. 
#L 3¢ 4E Aun-mai-hua. 
‚JFulnaci tlia (Cwe, Beil. 
3, 37, Neub. von /fx- 
fana wilder Kirschbaum 
und dem Suffix cf) Name 
einer Blume, deren Blü- 
ten wilden Kirschblüten 
ähnlich sind, chin. BF 
HEE gut-cun-hua. 

, Sulnixe (Cwe, Beil. 4, 76, 
HM Neub. von fulejan rot 
und #texe Wolf) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einem Wolfe ähnlich 
ist und einen roten Kopf 
hat. 














2 fultuma (Cwe, Beil. 4, 15, 43 
chinesischer Fasan, chin. 


Neub. von fulgjan rot | 





1, fulmai ilfa (Cwe, Beil. 





Blüten, die den Weizen- | 
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, Fulnjeri ilza (Cwe, Beil. 3, 
40, Neub. von /frig- 
jan [kur] rot und 
njennjeri [din] Früh- 
ling) Name einer Blu- 

j me mit roten Bli- 

tn,chn.# # HE FE 
lien-Eun-hun-Aua. 

, JFwlsunio (Cwe, Beil. 4, 48, 

| Neub, von fulgjan rot, 

suwajan gelb und done 

Affe) Name eines fabel- 

haften Tieres, das einem 

gelben Affen ähnlich ist 
und eine rote Schnauze 
hat, chin, #E Al jen-Aö. 

u WERTE ılta (Cwe, Beil. 

4 3,29, Neub. von fulgjan 

[Auey] rot, swixe roter 

Zipfel und dem Suffix 

ri) Name einer Blume, 

deren Blüte einem roten 

Zipfel ähnlich ist, chin. 

#L #2 FE Aun-Sou-Auna. 


Gs fulun (Cwe, 4, 32) s. unten 
+ fupiu. 





| 4, fumdi (Cs, 14, 37. Viel- 
I Jeicht ein Lehnw. vom 


chin. fie) abschütteln,ab- 
wischen, abputzen,chin. 
fi. 
, fun 1. (Cs, 14, 30 und Fics, 
14, das chin. för; 
später Neub. fuwen Cwc 
2, 19) ein Zehntel (eines 
Zolls), chin. 4h fan. 
2. (Cs, 14,30 und Files, 
5, 15, das chin. för) 


weiße Schminke, chin. 


Br fon. 


3. (das chin, för) Wohl- | 


geruch, chin. 4} för. 
‘a. junjangza (Cs, 14, 22. Viel- 
| leicht ein Lehnw. vom 
chin. IK fu-nten) klug 
fähig. 






, Funjertu (Cwe, Beil. 4, 55, 
| Neub. von farjexe Haar 
und dem Suffix tw) Na- 


res, bei dem vor Zorn 

Haare wachsen, chin. 

MEE ER oxnu-mao-fou. 

3 Jen 1. (das chin. för) Sitte, 
Gewohnheit, chin. A 
för. 

2. (das chin. för) Phö- 

nix, chin. BR, fay. 


3. (das chin. för) Name | 


einer Pflanze $f för. 
4 Jun den juwan (Twc, I, 


27, Lehnw. vom chin. 
: später Neub. dorgi 
I beixere jamun) Ver- 
waltung der kaiser- 
lichen Parkanlagen, 
a chin. ERBE j/ör- 
COR-TILER. | 


fun sao furgi (Twe, 3, 
23, das chin. fün-sao; 
‚ später Neub. eden 


7] seremsere furgi) Fa- 

*" schinen, Faschinen- 

damm, chin. RB 
fön-sao. 


4 
3 





me eines fabelhaften Tie- | 
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Flcs, 2, 24, das chin. för- 
Sut; später Neub. Jensen) 
Geomantie, chin. a 7K 
För-Fur. 


4 fun fut (Twe, 2, 5, fen Stet 











, Jentiway (Twe, 4, 30 und 

= Hs, 12, 21, 
för-Auan; später Fars- 
dat gerudei) Phönix, 
chin. BO M, för-kuan. 


4 funin (Cs, 14, 32, Fles, 5, 


das chin. 


19 und Hs, 12, 21, das 
chin. P& ik för-iu; spä- 
ter Neub. /fulun Cwc, 
4, 32) Lohn, Gehalt. 
1, funnemdi (Cs, 14, 32. 
Lehnw. vom chin. #f 
för) zu einem Amt be- 
fördern, bezeichnen, be- 
leihen. 
„Funse (Flcs, 4, 26, das chin. 
#7 fon-gy) Nudeln, 
feines Mehl. 
| funsen orte (Cs, 14, 33 
| und Twc, 4, 49, das 
chin. péy-cao; später 
) juxefeku or£o) Arte- 
misia, chin. E & 
pen-cao. 
‚ Funtoo (Fles, 3, 7, das chin. 
~ #E fén-tao; gewöhn- 
lich fempr) Briefcouvert. 


} furéan (Cwc, Beil. 4, 4, 
| Neub. von fulgjan [dan] 
rot und 4irzan Kranich) 
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kleiner Kranich mit ro- 


tem Schnabel, chin. # | 


Hk dan-gö. 
A furfu (Cwc, Beil. 4, 34, 








Oy» eine Art Affe, eher ein 
fabelhaftes Tier. 
1, furgisu (Cwc, 27, 23.Wahr- 
scheinlich eine Neub. 
von furgin scharf, bei- 
dh Bend, und dem Sufhx 
| su) Ingwer. 


|, furzun cecike (Cwe, Beil. 
7 4, 23, Neub. vom 
| U, chin, /#s und dem 
mandsch. 
decike) 

chin. 44 BG pi-fu. 

, Furtin decike (Cwe, 
Beil. 4, 23, Neub. 
vom chin. f/x“ und 
dem mandsch. ir- 


, dafıln fectke) Wiede- 


indagıın 










fs (westliih von 
Schan-hai-kuan). 

, furttan (Cwe, Beil. 4, 8, 
7 Neub. von faurimdi un- 
tertauchen und 4zten 
Pelikan) Taucher, Peli- 
kan, chin. PF TE ww-z6. 
| furtte njexe (Cwe, Beil. 
4, 17, Neub. von 
furiméi  untertau- 
chen und dem Suf- 
‘4, fix fx) eine Art Ente, 
#° Taucherente, chin. 


Bu Hl diao ja. 












das chin. #6 Ih fu-fi) | 


1, uswri 





Wiedehopf, 





hopf, chin. Aik ES fu- 








|, fursugga njexe (Cwe, 
| Beil. 4, 15, Neub. 


y von fursun Zuwachs 
» und dem Suffix Fa) 
eine Art wilde Ente, 
chin. #E 38 guan-fu. 


1, Fusa (Cwe, 19, 3 früher 
pusa, das chin. #& BE pw- 
_ ga) Bödhisatva. 


fa (Cwc, 29, 
41, Neub. vom chin. 
fu-&ur mit dem 


y mandsch. Suffix 77) 
eine Pflanze, Hibis- 
fe cus mutabilis, chin. 


"RE fu-sun. 


A, fusutu (Cwe, 4, 55, Neub. 


von fusumbi spritzen 
und dem Suffix fz) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das Wasser 
spritzt, wovon Pferde 
erblinden, chin. E MH & 


Mid- FIER-CON. 


, Jusatd (Cwe, Beil. 4, 11, 
Neub. vom chin. fw und 
dem mandsch. Zusarıl 
Eule) eine Art Eule, chin. 
ARG & fu-niao. Vel. jab- 
satu, Ida. 


1, Jutaréan (Cwe, Beil. 4, 4, 


Neub. von fulgjan rot, 
fanjan weiß und #tiréan 
Kranich) rotweißerKra- 
nich, chin. M Mi &-zia 
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, Jusargan (Cwe, Beil. 4, 31, 
Neub. von fulgjan [Auy] 
rot und sifargfan Hänf- 





fae. 


A, fuwen (Cwe, 22, 15, Neub. 
, statt fur 1.) ein Zehntel 


eines Zolls. 


A, fugin (Cs, 14, 27, das chin. 
# N fu-din, "Fin) Kai- 


Mutter des Kai- | 


serin, 
sers, 


‚ Jusjan (Cs, 14, 27 und 
Twe, ı, 31, das chin. 
El HF /u-zian; später 
Neub. atstlame fada- 
fara da) Oberst. 


, Jugurun (Cwe, 7, 21, Neub. 
vom chin. jf und dem 
mandsch. surs Paar, 
statt fx 2.) Ode, Lob- 
gedicht, das aus paral- 
lelen (Free) Ausdrücken 
besteht, chin. DR ft. 








G 


‘panse (Iwe, 3, 57, das 

% chin. Hi zan-zy) eine 

Art Pomeranze, Citrus | 
nobilis. 

+ gan (Flies, 6, 12, das chin. 

| $A gan; schon Twe, 6, 





Stahl. 


ling) rötlicher Hanfling, | 
chin. {MM Akun-ma- | 






16 und Hs, 11, 27 gan) 


P, SCHMIDT 






chin. 


': ganfa fofo (Fles, 6, 10) 
„4 Stahlschwert, 
MT gan-dao. 

2 gaojo (Fles, 5, 34 und Twe, 

| chin. #1 = gao-jao) 
Pflaster. 

"ys eaomin (Flies, 2, 35 und 
4 gao-min;später Neub. 
uixidure funnexen Cwe, 

3, 12) kaiserliches Eh- 


3, 34, auch gao-joo, vom 
Hs, 11, 27, das chin. & 
rendiplom fiir verdiente 


Beamten. 

"p'gaosy (Cs, 13, 41, auch 
gao#, das chin. 4 7 
fao-si; später Neub, w/- 
xtbume-selgjere  bitxe) 
Bekanntmachung, Pro- 
klamation. 


> gaogy (das chin. # I gao- 
f' gy) Salbe, Pomade. 

‘ge 1. (Cs, 12, 26 das chin. 
f gö) älterer Bruder 
des Mannes, Schwager. 
2. (I'we, 4, 27, das chin. 
 gé, später suf) Ton 
der Trommel (Leder), 
einer von den acht mu- 
sikalischen Tönen, fa- 
kun mudan. 

ılza (Cwc, Beil. 
3, 28, Neub. von 

geceméi frieren und 
dem Suffix rz) Name 


einer Blume, die 


gecert 


7 
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noch während der 


Herbstfröste blüht, 
chin. JL 46 EHE giu- 
Aitta-Sti- Aiea. 


+ gedatu (Cs, 12, 


» gedaéeo, das chin. #% $H 


a 





Seidenzeug. 

ı peferi tifa (Cwe, Beil. 
3, 30,  Neub. von 
gefexe [diz] Schmet- 
terling und dem Suf- 
hx +t) Name einer 
Blume, chin. BE # 
cu-die-Aa. 


« gejemdi (schon Cs, 12, 31. 
* Wielleicht das chin. # 
) “#6, kei) gravieren, ein- 
schneiden. 








ı gengen (Cwc, 7, 28, neu- 
| gebildete Variante des 
Fanfan stark) schwach, 
weich, mild. 


—» geo (schon dschurdsch. 94, 
Cs, 12, 35. Wahrschein- 
lich ein Lehnw. vom 
chin. £6, 4x0) Stute. 

ı geodexen fasta (Cwe, 

F Beil. 4, 14, Neub. von 

>» geoden Betrug und 

= dem Suffix xen) eine 









Di geofen (Hs, 10, 24, das 






Hundezähnen, Hecht? 







28, auch 


MM gé-da-cou’) unebenes | 





Art Fasan, chin. # 


chin. 3 {> gou-sin) Na- | 


me eines Fisches mit 
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‘ geofert (Cwc, Beil. 4, 52, 
Neub. von geofen und 
dem Suffix 77) Name 
eines Tieres, Biber, chin 
AE oH 48) ban-di-gon. 

+ gerdun (Cwe, Beil. 4, 45, 
Neub. vom chin, gee 
und dem mandsch. dwr- 
dun) Name eines fabel- 
haften Tieres, chin. ## = 
gou (geo)-zy. 





D' gerguwenge £oke (Cwe, 
=. Beil. 4, 13, Neub. 
1, von gerembi [han] 


hell werden und gw- 
wernbi singen) Name 

U eines Vogels, dermor- 

| gens früh singt, chin. 
#E 5G BR gan-lay- 
sad. 

‘ geritu (Cwe, Beil. 4, 47, 
Neub. von gert Epide- 
mie und dem Suffix fz) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das überall Un- 
glück bringt, chin. # 
fei. 

ı gerudei (eine Variante von 

»  Farudai, eine andere Va- 

4s  riante garunga) Weib- 

chen eines Phönix, chin. 

Ei Auan. Veal. dbjangides, 








fulgidei, tldedei, nay- 
gidei, tugidel, gungidet, 
funtuway. 


> gese (schon dschurdsch.gö- 
+ #8, Goldi und Oltscha 
goésd, Fm, 1, 8. Wahr- 
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scheinlich eın altes Lehn- 
wort vom chin. # BA) 
ahnlich, gleichwie. 


‘ gesunge moo (Cwc, Beil. 
i 3, 25, Neub. von ge- 

| suxe erwachte und 
ay d\ dem Suffix gee) Na- 
| ) me eines fabelhaften 
Baumes, dessen Wur- 

zel Tote wieder be- 


leben kann, chin. 3& | 


MR Fan-hun-mu. 


‘ vefan (Fles, 4, 19, das chin. 
. ta JA gö-fan) Regal,Git- 


ter. 


+ getexuri = decike 
| Beil. 4, 33, 
von zelerun 


(Cwe, 






[sé] 
wach und dem Suf- 
fix »#) Sperling, chin. 


"Dt. gest (Fics, 6, 30, das chin. 
ME > gia [gia]-zy] Spren- 
kel, Falle. 

I gezixesembi (Cwe, 13, 25, 

| gegexeSembi Cs, 12, 30, 

Lehnw. vom chin. gé- 

##) unter der Achsel 

kitzeln, chin. #% 3% und 

Wa AE ed-#r. 

I m (Cwe, 9, 29, Neub. 





vom chin. X gö und dem 
mandsch. #afun Waffe) 
Lanze, Vel. gifun. 


ws 1. (T'we, 4, 10, das chin 


#2 #, gi) Denkschrift, |” 


Bericht. 


Neub. | 


ft. BR wu-gin-sin. 





P. SCHMIDT 


2. (das chin. #8 gf, gi) 
Lanze. Vgl. si, gida, 
Fifun. 


7" ginburi (Hs, 11, 4, das 
@), chin BE z: [gi]) das klei- 
4. ne Moschustier. 


‘ gibagan (Cwc, 18, 12. 
Lehnw. vom chin. [4] 34 
gé-ba) Schorf, etwas Ab- 


gretrocknetes. 


2" giéan (Cs, 13, 5 und Flcs, 

5 5, 13, das chin. fa 7 
goé-bet oder MH) WM gd-52) 
Flicklappen für Schuh- 
sohlen. Davon giéalam- 
ét Schuhe flicken. 


‘gida (schon dschurdsch. 





gi-da, Fm. 10, 1, Goldi 
gida, mong. ida, türk. 
jyda. Vielleicht ein altes 
Lehnw. vom chin. 3 
gia, gia, “giaf) Lanze, 
Speer. Davon gidalam- 
# mit dem Speer wer- 
fen. 


* pia 


A’ gixintu lorin (Cwe, 


usiza (Cwe, I, 7; 
das chin. #t #b & 
gt [gi]-du-st7, dieses 
vom saskr. Aifı) Na- 
me eines Sternbildes. 








31, 


31, Neub. vom chin. 
I und dem 
4, mandsch. Suffix fr) 
_ —“ Maultier, Mischling 
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einer Stute mit einem 
Esel, chin. EM zü- 
su, gü-hü. Vel. to- 
miolu, sémtelt. 


»* gilmart tifa (Cwc, Beil. 

3, 31, Neub. von gi/- 
marsfamé: glänzen) 
Name einer Blume 
} mit goldgelben Blü- 
* ten, chin. 4h 4 4€ 


han-zin-hua. 





p' giluk (Cwe, 31, 31, Neub. | 
ge vom chin. Mf gi [gi] und | 
ii 


dem mandsch.-mong. 
kuluk schönes Pferd) gu- 
tes tüchtiges Pferd. 


a’ gimada (Cwc, I, 7, Neub. 
1‘ vom chin. gie und dem 


mansdch. sıimada [ziao] 
Drache) Name eines 
Sternbildes, chin. 44 > 
Be sie [gio]l-mu-ziao. 


go gimiu (Cwe, 30, 26, Neub. 
| vom chin. giai und dem 
dy: mandsch. muss Wach- 
tel) Wachtelmannchen, 
chin. # zie (giai). Wel. 
Mus. 
7 gin 1. (schon dschurdsch. 
gin, Cs, 13, ıı. Das 
chin. Fr giv [gin]; spa- 






ter Neub. gingen Cwe, | 
22, 15) Pfund, 16 Un- | 


zen (Jan). 

2. (Twe, 4, 26, das chin. 
dr zin [gin]; später aisın 
Cwe, 7, 5) Ton des Me- 
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talls, der eine von acht 
musikalischen Tönen. 


R sin cjan gi (Hs, 11, 9, das 
chin. Mr SE #E gin-cien- 
gi, gin-cian-gi); später 
Neub, zifena doko) Pha- 
sanius torquatus. 


tuwan ian Zoo- 
fan (Fles, 5, 49, das 
chin. AM Ji] zin 
[gin|-Cuan-lien; spa- 
ter Neub, ctsert 200- 
fan) ein dickes Bam- 
buspapier. 


er 
1. 
8 


‘gin gi (Hs, 11, 9, gingi 
Twe, 4, 30, das chin. 
7 


$8 RE zin-zi, gin-gi; spä- 
ter Neub. jungirt coke 
Cwe, 30, 12) goldgelber 
Fasan. 

‘ pina (Cs, 13, 5 und Fics, 
5, 39. Vielleicht ein 
Lehnw. vom chin. gra 
und dem mandsch. Suf- 
fix @) Blattgold, chin. 
ARE zan-zin (gin). 


> cincixjart ftaifa (Uwe, 
Beil. 4, 59, Neub. 


von gincixjan glän- 
zend und dem Suffix 
ot) eine Art Jagd- 
„hund mit glänzen- 

dem Haar, chin. & 
HE sis-hao, 






P. SCHMIDT 


aa moo (Cwc, Beil. | 


22, Neub. von 

TE glänzend 

und dem Suffix r7) 

Name eines Baumes, 

chin. BR suo-mu. 

‘ gincifu. moo (Cwec, Beil. 
3, 36, Neub. von 
gincixjan glänzend 

und dem Suffix fz) 

‚ eine Art Palme, Ca- 
fg ryota ochlandra,chin. 
DE BE A guan-lay- 


HE. 







27, Neub. vom chin 
dschur. wenderxen Ler- 
che) Feldlerche. Vel. 
wenderxen. 


Twe, 3, 55. 
Neub. vom chin. gi und 
dem mandsch. fuktala 


Wasserkastanie) Pasti- | 


FR gin | 


nake, chin. 

(gin)-cat. 
* sinto£o (Cwc, 22, 12,Neub. 
vom chin. giz [1.] und 
fontofo Hälfte) ein Ge- 
wicht von 24 Unzen 
(diay), anderthalb Pfund, 
chin. i :. 





<i + 
pingi (IT wc, 4, 30). 5. gin- 


Fl. 


* gin 1. (Cs, 13, 12, das chin. 
: # zin, gin) Nachtwache. 


2. (schon dschurdsch | 


* ginderzen (Cwc, Beil. 4, | 


De zi, gi und dem man- | 


* gintala (Cs, 13, 11 und 
Eine ältere | 








gin, Cs, 13, 12, das chin. 
Kt sin, gin; später Neub. 
gemun [von gemu = Al] 
schon Hs, 10, 20)Haupt- 
stadt, Residenz. 

3. (Cs, 13, 49 und Hs, 
9, 9, das chin. # gry, 
gin; später nomun) ein 
kanonisches Buch. Vgl. 
in 2. 

[1 


gingen (Cwc, 22, 15) 8. 


= gin I. 


‘ ginguxe (Cw, Beil. 4, 18, 
Neub. vom chin. gan 
und dem mandsch. jeq- 
guxe Papagei) eine Art 
Papagei, chin. 3 gan. 
cd. 


7 gingun (Cs, 13, 


ı2, das 


chin. SCHE zi7 [ein]- 


> guy) Ehre, Verehrung. 
Davon ginguleméi (Cs, 
13, 13) achten, ehren. 


> sinli (Fles, 1, 43 und Twe, 
I, 39, das chin. EHE 
sin [giy)-i2; spaterNeub. 
baita de dara ZafanCwe, 


4, 9 und éatfat tefxjast 


Cwc, 4, 27) Verwalter, 
Sekretär. 


ginnembi (Cs, 13, 12. Vom 
chin. gin 1.) wagen. 


ey 
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D gignexen (Cwc, 22, 12, 








ein Pikul, ein Gewicht 
von 120 gin, chin. 41 
dan. 

; gtozaméi (Cs, 13, 13, Lehn- 
chin. + {£ 
giao [giao]-Aua) betteln. 


wort vom 


“ giot (Twc, 1, 8, das chin. 
q # zü, gü; später Neub. 
boziri tifa Cw, 29, 45) 
Aster, Chrysanthemum 
indicum. 
» giot din (Cs, 13, 13, Fles, 
4 5, 19 und Twe, I, 44, 
_ das chin. Ft A. gi-Zon, 
As gu-iin; später 
| fukjesi Cwc, 4, 24) zwei- 
ter literarischer Grad. 
Vel. desikasi, zin-si. 
P* gioinge gaiudat (das 
4 chin. 46 A grin [gün] 








A, schiff. 


* gioise (I'we, 3, 57 das chin. 
fh 7 zü [gü]-zy; später 





36) eine Art von kleinen 
süßen Apfelsinen. 
* giowansa (Hs, 11, 10, auch 
giowanse und giose Cs, 
13, 13, das chin. i + 
giian [giian]-gy, schon 
dschurdsch.giian- zy ;spa- 
Asia Major VIII, 1/2 


Neub. vom ginnembi) | 


pees 


ey 


Neub. | 


éuan) eine Art Kriegs- | 


Neub. gofoferi Cwc, 28, | 





q giri dectke (Cwe, 
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ter dederi) eine Art Sei- 
denzeug. 
we giowanse (Twe, I, 44, das 
chin. 4 7 sian [güan]- 
zy) ein Dokument. 


BS) 


‘piowet gasfa (Twe, 17, 
> das chin. JG giie, gie) 
Name eines Vogels, 





aca) 


Lanius major. 

»* siraki (Cwc, Beil. 4, 58, 
Neub. von girangi Kno- 
chen und a## nicht, 
ohne) Name eines fabel- 
haften Tieres ohne Kno- 
chen, chin. # Asa. 

‘girdu cectke (Cwc, Beil. 
| 4, 33, Neub. vom 
chin. gf und dem 
mandsch. derdu Na- 
me eines Vogels) ein 
' anderer Name des 
derdu, chin. AM 5 
(gt )-diao. 

+ girfa (Cwc, 1, 7, Neub. 
| vom chin. ge und dem 
mandsch. jarta [dao] 
Leopard) Name eines 
Sternbildes, chin. I£ 7K 
9 zilgi)-Iui-bao. 












Beil. 

4, 19, Neub. vom 

chin. gre-/iao nach 

1° dem Vorbilde der 

4 mandsch. cingiri, 

kingirt) schwarzer 
16 
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Star, chin. #4 BG jie 
(‚gie)-Hao-niao. 


# sirudas (Cwc, Beil. 4, 3, 


Neub. vom chin. giao 





und dem Farudai Phö- 
nix) eine Art Phönix, 


chin. 4@ 8A ziao-min.| 
Vel. gerudet. 


* gise (Cs, 13, Sy das chin. 
7, KT silgi]-sy in der 
Mandschurei) Lustdirn- 


ne. 

p' gisun (schon Fm. 9, 15, 
7, aber nicht dschurdsch. ! 
Ä Wahrscheinlich ein 


Lehnw. vom chin. 4] + | | 


sülgä]-zy) Rede, Spra- 

che, Satz, Ausdruck, 

Wort. Davon gisurembi 

sprechen. 
i 






gilufan (Neub s. jatu®a). 


gituku (Cwe, Beil. 4, 14, 
Neub. nach dem chin. 
gi-tou-hua) graues Feld- 
huhn, chin. *Hi# si 
(gr)-tou-Aua (in Ssu- 
tsch‘uan). 


7 


mandsch. tagun Waffe) 
Lanze, chin. FF 
far-tien-zilgi). Vgl. gi 
2, gida, gezun, gl. 


[statt des richtigen giao] | 


; 
be 


2 gigun (Cwph, 7, 43, Neub. 
„ vom chin. gf und dem | 
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“gja sjan leke (Cwc, 4, 


36, das chin. gracten; 
später Neub. deinge 
feke von de Füllung 


Cwe, 27, 33) kleine mit 
Brustbeeren (sere) ge- 
füllte Bröte, chin. 3 # 
Ka T& zia (gia)-cien-pien- 
frao. 

‘gjaban (Cs, 13, 8, das 
chin. HR sia[gia]-dan) | 
Schraubstock, Presse. 
Davon gjabalaméi pres- 
sen, quetschen. 







>» gaatuta cectke (Cwe, 
Beil. 4, 30, Neub. 
von gjatiun [iy] Fal- 
ke und darfa [giao] 
Beutelmeise) eine Art 
Beutelmeise, chin. &% 
KE ziao-jin. Veal. zir- 
Ra, darka. 





gjat (Cs, 13, 9, das chin. 
ff] zie, giai, auch Goldi 
und Oltscha gja) Straße, 
Markt, Stadt. 
* gjai juwan (Twc, 1, 44, das 
chinesisch & % jie 
(giai )-jian ; später Neub. 
bongo tukjest Cwc, 4, 24) 
erster Magister, gioi Fin 
‘ gjaktu £ecike (Cwc, Beil 
4, 33, Neub. vom 
* chin. gia-gö und dem 
mandsch. engefu Na- 
me eines Vogels) Na- 






‘ ns 
‘ - ‘ " 7 
_ enag a 2 = PR. 1 » | 
r un om ” As « nn = 


: = u ae a a 
rg wa ia u ir » : aa ee rn ” 


= = 32 | CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


BR: me eines Vogels, der 

ha dem engets ähnlich ist, 

h chin. EHEM zia (gia)- 
gö-niao. 


” gjalaméi (schon Fm. 12, 8. 


sten, gian) absperren, | 
abschneiden, dazwischen 





& sein. Davon  gyalan | 

é (statt gjar 1) Zwischen- | 

ae raum,AbteilungdesHau- 
ses. 


* gjalin gata (Cwe, Beil. 
4, 21, Neub. vom chin. 





it Krähe, chin. 9 za 
(gia)-ja. Vel. Filin. 


* gjan 1. (Cs, 12, 7 und Hs, 
> w 11, 8, das chin. [il] giem, 
oh 


flan; später Neub. gja- 
Jan) Abteilung eines Ge- 
| bäudes, Zwischenraum. 
2 2. (Hs, ı, 25, das chin. 


bs fF zien, oan) Teil, Ab- 
er schnitt, Artikel. 


2 | a gjan i (schon Fm. 5, 


4, das chin. gian-gian; 





Fi später gjan jan) nach 
y 1 der Reihe, nach der Ord- 
A nung, chin. fF fF zien- 
- zien, gian-gian. 


2 * jgan enduri (Fles, 6, 38, 
er ™ das chin. gian; später 


f + MNeub. afifantu enduri 








Lehnw. vom chin. [AJ | 


¥ gta und dem mandsch. | 
R éulin gata eine Art 
Rabe) weißbäuchige 














a 
r v ‘j — - 
‘ 


Cwe, Beil. 2, 2) FE: gien, 


gran, der erste von den 
ı2 Kalendergeistern 
(gjan, du, man, pin, din, 
st, po, wel, den, Seo, kai, 
Bi). 


gjan gjoo (Cs, 13, 7 das 
chin. EHE zien-ziao, 
glan-giao; später Neub. 
baifasi Cwc, 4, 27) Poli- 
zeiinspektor der Pro- 
vinzialverwaltung. 


gjan too (Fles, 1, 38, das 
7 chin, % #1 gten [gian]- 
fao; später Neub. kim- 
cime batéakw) Korrektor 
3 der Akademie (Han-lin). 
* gjancu (Flcs, 5, 36, gjandeo 
AS, II, 7, gjancu Twe, 
3s 48, das chin. i a 
gien-don, glan-deo; spa- 
terNeub.éjoofa suriCwc, 
23, 17) grobes Seiden- 
zeug. 


» siandu (Fles, 1, 44, das 
chin. WAR gien [gian]- 
du; später Neub. /uwea- 
me kadalara Zafan Cwec, 
4, 22) Intendant, Auf- 
seher. 


* gjansi (Cs, 13, 7 und Fics, 
3, 43, das chin. 4f #il 
zien [gian]-si; später 
Neub. Zuldusi) Spion, 
Schleicher. 


16* 
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vom chin. gian und 
mandschur. Suffix fz) 
eiserne Stange, Kriegs- 
waffe, chin. 9] zien, gian. 
* sjan 1. (Cs, 13, 9, Fles, 6, 
‘] 33, Hs, 2, 4, das chin. iL 
sian, giay; später wla) 
Fluß. 
2. (Twe, 3, 55, Hs, 11, 7, 
das chin. # jiay, ian; 
später Neub. Jfurgiss 
Cwc, 27, 23) Ingwer. 
‘giandu (Cs, 12, II und 
Twe, 3, 53, das chine- 
sische II @ zian [gtaz)- 
dow) türkische Bohnen, 
Stangenbohnen. 










vom chin. gf und dem 
mandsch. jenguxe Papa- 
gei) schwarzer Star, chin. 
fo) Ml Fig, Fig. 

a) giannaméi (schon Fm. 7, 6, 
Lehnw. vom chin, 5# 
zian, gian) erklären, er- 
ortern. 


„p* gjapi (Fles, 5, 45, das chin. 
4 BE BE gia [gia]-pi) Eisen- 
spane, Eisensplitter. Da- 
von gyjapinamdi  split- 
tern. 

* gjapi Sobin (Cwc, 4, 35, 
> das chin. 3 Be i fii 
gia-pi §ao-bin) blätt- 

rige Fladen. 





4 gianin (Cwc, 9, 30, Neub. | 


* cianguxe (Cwc, 4,18, Neub. | 


4 
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‚D' gjarga (Cwe, Beil. 4, 58, 


Neub. von gjar-gir Ge- 
schrei junger Tiere) Na- 
me eines Tierchens, chin. 


ie By sta [Aia]-co. 


D* ejase (Cs, 13, 8, das chin. 


MT zia [gia)-gy) Ge- 
stell, Regal. 


> gjagan 1. (Twc, 4, 2, das 


chin. FEW gia [gia]- zien 
große Schere. 
2. (Hs, 10, 6, das chin. 


HAE gia [gia]-ziar) 
Leibwache eines Für- 
sten. 


* giobgja alin (Cwc, Beil. 


1, 9, chin. KM wh 
zü |gü]-zia [gia]-san) 
Name eines Ber- 
, ges im Kreise Hai- 


44 Tsch’eng. Vel. prn- 
ft, fanwan. 


7 gjomo (Cwc, 7, 5, Neub. 


vom chin. gio und dem 
mandsch. moo Holz) der 
Ton des Holzes, der 
dritte von den fünf mu- 
sikalischen Ténen, chin. 
FH ziie, gio. 

* gjoo 1. (Cs, 13, 10, Twe, 
4, 43 und Hs, 11, 7, 
das chin. & giao, giao; 
später Neub. aimada, 
von wtmaia Fisch und 
da Fürst, Cwc, 32, 22) 
Meerdrache. 
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2. (Flcs, 4, 36, das chin. 
HU ziao, giao) Pfeffer. 
be Zu gjoo, Fuiwa gjoo. 
3. Nach Gabelentz auch 

= #foe 1. 
gjoo Fun (Cs, 13, 10, 
das chin. & fill giao 
" [giao]-/uy) 


drache, s. gjoo 1. 


ig 







chin. 2% ziae [giao] 
-2an) Exerzierplatz. 


* gjase 1. (Fles, 4, 26, Twe, 
4, 42 und Hs, 11, 7, das 
chin. f£  giao [giao]- 
gv) Hirsemehlpastete mit 


Erbsenfillung. 

2. (Cs, 13, 13) eine Art 
Seidenzeug statt io- 
wansd. 


* sjün 1. (Hs, 11, 7, das chin. 
£) zün, gün; spaterNeub 
nemegin) ein Gewicht 
von 30 Pfund (ez). 






2. (Cwe, 3, 115, das chin. | 
ab sim, gün) Gebiet, Di- |_ 


strikt. 
‘gjin way (Twe, 1, 37, 
das chin. #6 -E zür 


[gun|-way) Prinz, 
Fürst zweiten Ran- 
pes, 

gogin (Cs, 13, 13, auch 
ra googin Cs, 13, 14, das 
~ chin. 36 HE guan-gun) 
alter Junggeselle. Vel. 

guwangun 


" gjoodan (Cs, 13, 10, das 


Meer- | 
m 





7 
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a» gu 1. (Schon Fm. 5, 32; 
dschurdsch. g[u-w]un. 
Altes Lehnw. vom chin. 
+ ji, “yuk) Jadestein, 
Nephrit. 

2. (Cs, 13, 28, das chin. 
i; gw) Schwester des 
Vaters. 


gu orzo (das chin. 4 iy 
gu-di) Name einer gif- 
tigen Wasserpflanze. 


Dr gu tun dodo (Flies, 5, 46, 
das chin. 53% 

© gu-fun-Sai; später 

4 kuren Cwc, 23, 32) 
Farbe alter Bronze. 

a» Eu gun (Fics, 5, 36, we 3, 
48 und Hs, 11, 21, das 
chin. #7) AK gu-uy; spa- 


ter Neub. wartnin fun- 
jesun Cwc, 23, 21) feiner 


Kamelot. 
+ gucen (Cwe, Beil. 3, 4, 
* Neub. vom gw 1. und 


dem chin. 3& 2é7) Name 
eines Edelsteins, dessen 
fabelhafte Schönheit ge- 
rühmt wird. Vel. gufan, 
gugan, gugio, gugiot, 
gugen, gUXan, LUXE, gui- 
ot, gujoo, gukio, gukioy, 
gukun, gulan, gulin gu- 


MER, FUSIO, PUSH, 
ar gufan (Cwc, Beil. 3, 4, 
4 Neub. von gw 1. und 


dem chin. # far) guter 
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Nephrit, ein anderer Na- | 


me des guwioi. Vgl. gu- 
cen. 


5 gufu (Cs, 13, 30, das chin. | 


,, wh  gu-fu) Oheim. 


»gugan (Neub. von gw I. 
* und dem chin. FF gar) 
Name eines schönen 
Steines, der schon im 


Schi-king erwähnt wird. | 


Vel. gucey. 
a): gugio (Neub. von gw 1. 
> und dem chin. RK jiu, 
gin) dunkler Quarz. Vgl. 
gucey. 


+ gugiot (Neub. von gw 1. 

> und dem chin. 
gi) Steinverzierung des 
Gürtels. Vel. gucen. 


> gugui (Neub. von gu 1. 
ih 


und dem chin. gut) | 
eine Art Jaspis. Vgl. 


gucey. 


sgugun Pasta (Cwe. 30, | 


> ) 22, das chin. BX 
| guo-gun-niae) Name 

eines Vogels, 

‚ guxan (Cwc, 
Neub. von gw I. 
dem chin. #7 Aar) ein 
anderer Name des gween. 


Beil. 3, 4, 


sguxe (Cwe, 22, 52, Neub. | 


von gu 1. und wexeStein) 
nachgemachter Jaspis, 


chin. FH TH siao-zy-Si 


(wörtl.  Salpeterstein), 





HR osu, 





und | 
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von dem man Ringe 
macht. 


ıguxeren ilfa (Cwe, Beil. 
| z 3, 37, Neub. von 
pk guxe und muxeren 
[Avan] Ring) Name 
einer Blume mit ring- 
förmigen Blüten, 
chin. MH nar- 
Auan-hua. 


gy eututun (Cwe, Beil. 1, 16, 
Neub. von gx I, dem 
chin. Aw und mandsch. 
tetun Gefäß) altes Opfer- 
gefäß fiir Reis, chin. #9 
Au. Vgl. gueen und gwl- 
jatun. 


| Rp gui 1. (Twe, 4, 43 und Hs, 


11, 22, das chin. # zw) 
Schildkröte. 
2. (das chin. 3 gw?) eine 
Art Zepter. 


gu ilga (Twe, 4, 49, das 


chin. EE #E gui-hua) Na- 
| me einer wohlriechenden 
‘4 Blume, Osmanthus fra- 
—,- rans. 
» guifei (Cwe, 3, 6, früher 
4 gui fet Hs, 11, 22, das 
» chin. HM gwi-fei) die 
= dritte Frau des Kaisers. 
« guioi, ausgespr. gujui(Cwe. 
Beil. 3, 4, Neub. von gu 
1. und dem chin. ji) 
guter Nephrit. Wgl. 
guLeN. 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


Dı guini (Cwe, I, 9, Neub. | 7 
: vom chin. gr und dem | 3 


mandsch. zonin [jar] 


Schaf) Name eines Stern- 
bildes, chin. 52 4 == 
guUi-zin-JaT. 


guise (Cs, 13, 31, das chin. 


ie - gwi-zy) Schrank, 
Kasten. 


25 


ys gujoo (Cwe, Beil. 3, 4 
Neub. von gu 1. und 
dem chin. #5 jae) grüner 
Jaspis. Vgl. joo 2. gw- 
cen. 


25, Neub. gx 1. und 
dem chin. #) Name 
eines Baumes, 
mit Kérnern wie mit 
Perlen bedeckt ist, 
chin. Ht BH alki)-ie. 


ı gukio (Neub. von gw I. und 
schöner Jaspis. 
Lucey. 

s gukion (Cwe, Beil. 3, 4 
Neub. von gw 1. und 
dem chin. M cfuy[4iuy]) 
guter, etwas rötlicher 
Nephrit. Wel. gween. 


QP gukun (Neub. von gw I. 
und dem chin. #2 Au) 
Name eines Edelsteins, 
der schon in Schu-king 
erwähnt wird. Vgl. gw- 
een. 







 guki moo (Cwc. Beil. 3, | “ 


der | 


dem chin. ER ctw [&iu]) | 
Vel. 






; 


ee 
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)+ culan (Neub. von gu 1. und 


dem chin. # /ay) Name 
eines Edelsteins. Vgl. 
pucen. 


2% (Neub. von gw 1. und 


dem chin. 3# fir) roter 
Nephrit. Vel. gwien. 
decike (Cwc, 4, 
25. Eine neugebildete 
Variante des fulir) 
4" Pirol, Sympathievo- 
A gel, chin. EM #- 
huan. Vel. Fülin. 






ı guljatun (Cwc, Beil. 1, 16, 
Neub. von gu ı., dem 
chin. M Jien, Kar und 
dem mandsch. fefun Ge- 
fäß) altes Opfergefäß für 
Getreide. Vgl. gutsitun. 


| Ra (Neub. von gw I. 


und dem chin. ##f mön) 
roter Nephrit, der schon 
im Schi-king erwähnt 
wird. Vel. gweer. 

ı gun (Hs, ı1, 22, das chin. 
gun) eine kaiserliche Op- 
ferkleidung mit einge- 
webten Drachen, chin. 
ME gun-lun-Say. 

+ gun ı. (schon dschurdsch. 
guy; das chin. 2 guy) 
ein chinesischer Titel, 
First, Graf. 

2. (schon dschurdsch. 
guy; das chin. & guy 
später Neub. guruy Cwc 
20, 1) Palast, kaiser- 
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liches Gemach, Tempel. 
3. (Twc, 4, 26, das chin. 
BZ gun; 
gunxun Cwe, 7, 5) der 
erste musikalische Ton. 
4. (Cs, 13, 32, das chin. 


th guy; später gunge) | 


Verdienst. 
5. (Hs, 13, 22, das chin. 
DK gun; später memu 
[Neub.?] Cwe, 2, 36) 
Bergwerk. 


6. (das chin. 5 gun, ge | | 


wöhnlich dert) Bogen. 

7. (das chin. I. guy) Ar. | 
beit, Arbeiter, Hand- | 
werker. 


; 
; 


gun bin doofa (Cs, 13, 33 
und Twe, 3, 5 das chin. 
3% guy-bin; 
Neub.deri asfafa gude- 
lere foo%a). 





* gun fey (Twe, ı 


J. 4, 24) der erste Hsiu- 
ts'ai. 

A ige (Hs, 11, 22, gundu 

Flies, 5, 36, und Twe, 3, 

‘ 48, guycéun Hs, 11, 22, 

das chinesische * # 

gundcou [ceo] eine Art ge- 


ringes Seidenzeug. 


später Neub. 


‚44, das | * 
chin. AE gup-89; spä- | 
ter Neub. suilgasi Cwc, | 


2 


a 


ee 


: 


später | 


ads 
m 
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ı gunge (schon Fm. 2, 12, 
das chin. 9 guy) Ver- 
dienst, Werk, Amt. Vel. 
gun 4. 

sgunguxun cecike (Cwe, 

Beil. 4, 23, Neub. 
von zungulu Feder- 
busch und smdasıln 

* gecike Wiedehopf) 


Wiedehopf, chin. ® 

WE dai-Fön. 

‘ De eure doko (Cwe, Beil. 

4, 62, Neub. von 
gungulu und dem 
Suffix #) schopfiges 

ey Huhn, chin. 9 % 
G) siao- gi. 

ı gunzun (Cwe, 7, 5, Neub. 
vom chin. ewy und dem 
mandsch. deiter Erde, 
statt des älteren gun. 
S. gun 3) Ton der Erde, 
der erste musikalische 

Ton, chin. & guy. 


Dr gunmin (Cwph. 8, 13, das 







chin. 2 HH sun-min) auf- 
richtig, bieder, recht. 


(Cs, 13, 33, 
das chin. f# guy) ver- 
sorgen, verpflegen. 

2. (Cs, 13, 33, das chin. 
# guy) verehren, achten. 


>» gugst (Twe, 1, 38, das chin. 


BE zup-Si; später 
Neub. éatta de afata Za- 
fan Cwc, 4, 22) Sekre- 
tär. 
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DD gungu (Iwe, 1, 37, das 
> chin. 4 = gwn-fw) Prin- 


zessin. 


21 und Twe, 4, 28, das 
chin. ff PR gw-Pai; spä- 
ter Neub. girangi sw- 
suki) Spielwürfel. 


8 gupai (Cs, 13, 28, Fles, 3, 


‚ von guren [fou] Tier 
und dem chin. fou Kopf, 
das phonetisch an das 
mandsch. Suffix fw er- 
innert) Tierképfe auf 





den Dächern der Häu- | 
ser, chin. BE YA Fow-ton. | 


DDr gurlun § fiwara (Cwe, 
+ Beil. 4, 10, Neub. 


vom chin. gw-/s und 





4 fix #) großer Uhu, 
EEE gu-lu-sin. 


 gurun (schon Fm. 9, 8, 
le auch dschurdsch. gwo- 


‘un. Wahrscheinlich ein | 


altes Lehnw. vom chin. 
guo und dem man- 
dschur. Suffix run. Vel. 
jedoch Goldi gurun das 
Volk, die Leute) Reich, 
Staat. 


aD guruy (Cwc, 20, 1. Eine 
neue Variation des chin. 
gun) Palast, kaiserliches 
Gemach. Vgl. gun 2. 





+ curgutu (Cwc, 20, 6, Neub. | 


1 dem mandsch. Suf- | 
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+ gusimen (Cwc, Beil. 3, 10, 
Neub, von gw 1. und 
stmen Lebenssaft) Name 
einer Frucht, von deren 
Genuß der Mensch un- 
sterblich wird, chin. &# 
ti pin-fuy, 

D+ eusio (Neub. von gu 1. 
und dem chin. E§ si«) 
ene Art Nephrit, der 
schon im Schi-king er- 
Wahnt wird. Vgl. gw- 
fey. 

A gusut (Neub. von gu 1. und 

ü 





dem chin. HE sur) eine 

Art Jaspis im Schi-king. 

p+ guia orzo (Twe, 4, 51, 
X das chineische & # 
mM gt [gi]-sian-cao) 


+ Name einer Pflanze. 





ı geuti (nach E. Zach Neub. 
A von gw ı. und dem chin. 
Ht z) ein Edelstein. 


ee (Cs, 13, 30, Twe, z, 

} 5 und Hs, 11, 21, das 
chin. 3 gua; später 
Neub. gifutan, von 57- 
#umbi zeichnen, schrei- 
ben, Cwe, 7, 27) Tri- 
gramme des I-king. 


DD guwafu (schon Fm. 6, 27. 


Wahrscheinlich eine 


6): Kontamination der chin. 


ih FE guai-bay und #3 # 
guat-fu) Krücke, Fisch- 
haken, auch Kriegswaf- 
fe. 


254 


a» guwaige (Hs, 11, 21, das 
chin. #5 HE guai-gun) 
Kriicke, Fischhaken, 
Stock. 





a» guwalt (Cs, 13, 30, das 
chin. M BE ewan-it) Vor- 
stadt, äußere Mauer 
einer Stadt. 


gy guwan 1. (Cs, 13, 30, das 
| chin. | guan, gewöhn- 
lich wéefm) eine Schnur 
Kupfermünzen. 
2, (Flies, 6, 37 und Twe, 
1, 20, das chin. M guar) 
Taoistentempel. 
3. (das chinesische ## 
guan, gewöhnlich 4uren) 
Herberge. 


+ guwan enduri (Fles, 6, | 
< 37, das chin. [A ff | 





1, guan-di) Kriegsgott, 
7 Patron der mandsch. 
Dynastie. 


 Fuwanzy (Hs, II, 21, das 





später Neub. sifa#, von 
sifaméi) eine kurzeBam- 
buspfeife mit 9 Öffnun- 
gen. 


das chin. #2 Mi guay- 
fin-ku; später Neub. am- 
bula jalunfa namun) 
Provinzialrentei, Schatz- 
kammer. 





5 







chin. & 7 guan-zy; | 





"7 
GQ guway in ku (Cs, 13, 30, | 
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2 guwangun (Cs, 13, 30, das 


= 
>= 


chin. ZHE guan-gun) 
alterJunggeselle,Schelm, 
Schwindler. Davon gu- 
wangusambi Händel 
machen, lärmen. Vgl. 
Login. 


* guwanlambi (das chin. # 


guay mit dem man- 
dsch. Suffix ja) umher- 


schlendern. 


ay guwaniusy (Flies, 1, 41 und 


Twe, I, 30, das chin. 
36 We SF 6 guay-lu-sy; 
später Neub. sarin Ge 
dagilara jamun Cwc, 20, 
32) Bankettressort. 


+ guwanse (Cs, 13, 30 das 


chin. TA RR guan-sie 
[Azat] hölzerne und ei- 
serne Fesseln. 


: guwansi (Cwe, 6, 26, das 


chin. #2 Mi guan-si)Gast- 
geber, Gastherr. 


ay cuwe gy gjan (Flies, 1, 


; 


41 und Twe, 1, 30, das 
chin. BFR guo-zy- 
sien [gian]; später 
Neub. gurun i fuse be 
Ziwasabure jamun, Cwe, 
20, 34) Staatshochschule, 
pädagogisches Institut. 
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a 
> nach dem Beisp. von 
guwenderxen) schwarzer 


Star, chin. MR RE Auan-cı. | ° | 





ys guwenden decike (Uwe, 
Beil. 4, 33, Neub. von 
guwendembi [jw-an] sin- 


ein roter Wogel mit 
gelben Füßen, der um 
Mitternacht singt, chin. 
HE n-zin-Fuan. 





is suwenderxen (Cwec, 30, 
» 36. Wahrscheinlich eine 
Neub. von guwendemét 
singen und wenderxen 
Lerche) Feldlerche, chin. 
MH KW Sao-tien-eiae). 


Vel. wenderxen. 







> guziri ala (Cwe, 29, 
| 39, Neub. von gu 1., 
siffa Blumenkelch und 
dem Suffix ri) Name 
einer Pflanze mit weißem 
Blumenkelch, chin. = 





bozirt. 


Fe 1. (Twe, 2, 5, guse 

| Hs, 11, 20, das chin. 

th Fgw-zy; später Neub. 

xuweten, eine Variation 

des #xwasan) buddhi- 
stische Nonne. 

2. (Hs, 11, 21, das chin. 


> guwendexen (Cwc, Beil. 4, | 
24, Neub. von guwen- | 
dembi [Awan] singen | 


gen und dem Suffix #7) | 








3 HE jfu-dut-hua. Vel. | 








IA  -f San-gu-zy; spa- 
ter Neub. fusxeku it xerw) 
Facherknochen. 


+ gugexe (Cwe, Beil. 4, 22, 


Neub. vom chin. [in 
Süd-China] IE AG gw- 
gou [feo] und dem man- 
dschur. 4e4uxe Kuckuck) 
Kuckuck. 


G 
Paxacin (Cwe, Beil. 4, 11, 
Neub. von fata [a] 
Krähe und jaezsw Kor- 
moran) Kormoran, See- 
rabe, chin. # 3 /ao-ja) 


(in Kiang-nan). 


A gatitan (Cwe, Beil. 4, 56, 


Neub. von fat vor- 
warts und stan [sr] 
Kuh) Name eines fabel- 
haften Tieres mit langem 
Halse und Kuhfüßen, 
chin. Eh #F /uo-nin. 
gaizagl kongoro (Cwe, 
Beil. 4, 34, Neub. 
von faifari[zY] plötz- 
lich und dem Suffix 
xu) ein schnelles 
Pferd, chin. #£ Wa gy- 
) Auan. 

gatzamsitu kongora (Cwe, 
Beil, 4, 35. Wahr- 
scheinlich eine Vari- 
ante des gaitaii kop- 
pore) ein schnelles 
> Pferd, chin. # # 
y Sön-Auan. 






256 


P. SCHMIDT 


fe pt decike (Cwc, Beil. 4, 




















25. Eine Variante des 
fulin) Pirol, chin. $ BE 
can-g07. 


Fanfan (Cwc, 7, 28, Neub. 


vom chin. M gay Stahl) 
hart, stark. Vel. gay, 
gayga, gengen. 


farict (Cwc, Beil. 4, II, | 
garimbi | 


Neub. von 
krächzen und jaeiss Kor- 


moran) Seerabe, Kor- | 


moran, chin. €§ #. 


) garudai (Cwc, 30, 2, das 


mongolische Garudi 
[vom Sanskr.] statt des 
chin. BL /ör) Phönix. 
Vel. éoredat, darudat, 


farulat, gerudei, giru- | 


dai, trudai, jurudal, la- 
mudal, surudal, Farun- 
Ei. 


Farukjari (Cwc, 30, 34 


Neub. von fargan Zweig 
und sskjambi hangen) 
ein kleiner Papagei, der 
gerne an den Zweigen 
eines Baumes hängt. 


gar zixain (Cwc, Beil. 4, 59, 


Neub. von gardafamér 
riistig schreiten und fr- 
daZiin Hund) großer, 
grimmiger Hund, chin. 


BE zo. 


“ golafungfa too 





(Cwre, 
Beil. 3, 21, Neub. von 
Zosin [én] Menschen- 
liebe, falafun [fou] 
langes Leben und dem 
Suffix »@a) Name eines 
zypressenartigen Bau- 
mes, chin. {= 3 # #ö#- 


Soli. 


Ah goléexen doko (Cwe, Beil. 


4, 62, Neub. von 
Folmin [dan] und un- 
éexen [wei] Schwanz) 
koreanisches Huhn 


chin. te LS duar- 


wwei-5l. 


1 mit langem Schwanz, 


4 galmitn (Cwc, Beil. 4, 52, 


Neub. von folmin lang 
und dem Suffix fw) Na- 
me eines 8 Fuß langen 
fabelhaften Tieres, das 
der wilden Katze gleicht, 
chin. 3% wan. Vgl. mi- 
aati. 


Posifori (Cwc, Beil. 3, 13, 


Neub. von gositon bit- 
ter und dem Suffix rt) 
Name einer bitteren 
Frucht, chin. 4 i + 


Aou-fa-zy. 


) guldargan (Hs, 3, 16, Ful- 


darfan, Cs, 5, 9, Füldur- 
Zan Tw, 430) Haus- 
schwalbe. § Varianten: 
cibirgan, cinurgan, fu- 
larfan, sidirgan, suwa- 
birfan. 
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eecike (Cs, 5, 6, 
Twe, 4, 30, Hs, 3, 14, 
das chin. Wf HY Auar- 
fi?) Pirol. Warian- 
, ten: éudin, gjalin, gu- 
1 din, Palin, sasulin, 
solin, suwalin, Sulin, 
feline. 


“) gulin 
i 








furgitu (Cwc, Beil. 4, 51, 
Neub. von gxrgin Flam- 
» me und dem Suffix fe) 
| Name eines fabelhaften 
flammenspeienden Tie- 
res, chin. MR +k MR jien- 
Auo-Son. 


X 


eu xe gi (Hs, 10, 27, das chin. 


~ 


HE Ad-g¢ [gr]; spä- 
ter Fılnfala &oko) lang- 
schwänziger Fasan,Syr- 
maticus Reevesii. 
xebtenio (Cwe, Beil. 4, 57, 
Neub. von xedfexe brei- 
ter Gürtel und morie 
Affe) Name eines fabel- 
haften affenartigen Tie- 
res mit einem gürtel- 





ähnlichen weißen Strei- | 
fen um die Mitte, chin. | 


I Far. 


xederi iffa (Cwc, Beil. 
‘ 3, 40, Neub. von 


xederembi [die] zu- 
sammenbringen und 
ceri [fuo] Seiden- 


_zeug) Name einer | 


A xindu (Cs, 13, 
SS xpancu. 
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Blume, chin. MB # 4€ 


die-Fuo-Aua. 

xegge (Cs, 12, 44, auch 
Goldi xenge; später nur 
xenee, schon dschurdsch. 
xé-26: das chin. WE IR 
Anuay-gua) Gurke, Me- 


lone. 
“» xeo (Cs, 12, 44, schon 
| dschurdsch. xeo, das 
chin. #€ Aou, Aeo) Graf, 
Baron. 


2° xi 2 (Hs, 11, 13, das chin. 
i si [Ai]-&); daselbst 


| *& auch ergece njexe und 


isifun njexe) Manda- 
rinenente. 


4? xizan (Hs, 11, 11, das chin. 
so fir 22 ost [Ai]-Aan) lieb, 


angenehm. Davon x#%a- 
lambi (Cs, 13, 17) ge- 


fallen, achten. 


21). =». 


xingeri (Cwe, 1, 8, Neub. 
vom chin. si [Ai] und 
dem mandsch. singeri 
[fv] Maus) Name eines 
Sternbildes, chin. i H 
I sti-di-Su. 

xingart (Cwce, 29, 8, Neub. 
vom chin. Ar und dem 
mandsch. infari ore 
Wasserlinsen) eine Art 
Wasserlinsen, chin. #7 & 
sin (Ain)-cat. Vel. pin- 
fart. 
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© zise (Cs, 13, 18, das chin. 
BF si [Ar])-zy) Schau- 
spieler. 

xitZari (Cwe, Beil. 3, 15, 
Neub. von xi##a Metall- 





Name einer Frucht, die 
dem xiffa eines Pan- 
zers ähnlich ist, chin. 


chin. M Ah sta [Aia]-dw) 


Hanfleinwand. 





Ye rjabsa (Fles, 6, 35, zibsa 






Presse. Davon zjabsa- 
lambi in die Presse le- 


Ken. 
chin, IH 3 ste-dai, hiai- 
Cwc, 31, 3) Name eines 


fabelhaften Tieres mit 
einem Horn. 








netzförmiger 
Vel. xjanei, 


sien-luo) 
Beutel. 
xjaneu. 
*xjalurt ilfa (Cwc, 
3, 37, Neub. 

i xjalu [way] Netz und 
dem Suffix rz) Name 

einer Blume, chin. 

wm bao-war- 


‚Aus. 


Beil. 
von 


stück und dem Suffix vr) | 


xjaban (Ss, 13, 18, das 


Cs, 13, 23 das chin. #7 | 
sia (Hakka Aiap]-zy) | 


3 


gat; später Neub. fonty | 


Mm sigigae (Iwc, 4, 34 das | 


xjalu (Fles, 6, 24 und Twe, | 
3, 41, das chin. Kt | 





P. SCHMIDT 


7p? xjan 1. (Cs, 13, 19, auch 
dschurdsch.  s#[a-J]av, 


vom chin. # stay,Atay) 
Wohlgeruch, Raucher- 
stabchen. 

2. (Cs, 13, 19 auch 
dschurdsch. Arar, vom 
chin. & sien, Atan) Di- 
strikt. 

3. (vom chin. 38 sien, 
Avan) Jagdhund mit lan- 
ger Schnauze. 

4. (vom chin. FAG sien, 
Aian) Silberfasan. 


xian dey (Cs, 13, 19, das 
chin. & 9K sten [Atan]- 
* én: später Neub. zjan 


i siramsi, Cwc, 4, 27) 


der Gehilfe eines Di- 


striktchefs. 
hier (Cwe, 9, 33, das 
Mar sien-cian) 


eine Se nge Flinte. 


YM xjanéu (Fles, 5, 36 und 
Twe, 3, 48, zinda Cs, 13, 
21, sjandeo Hs, 5, 4, das 
chin. 8 # sien-Zon, 
stan-ceo; später fonge 
suri Cwec, 23, 16) ein 
Seidenzeug wie Gros de 
Tour. 





xjay dün moo (Hs, 
12 und Cwe, 29, 17, 
g\ das chin. 7 Ht # 
stay = [Atan]-dten-Fu; 
später Neub. warfa 
falgasu moo Cwe, 


7 
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29, 17) wohlriechende 
Esche, Cedrela odorata. 


xjancın (Cs, 13, 19, Files, 





xjanei Hs, 11, 12, das 
chin. #& HH sian-ci, zian- 
i; später Neub. jaygu 
Cwe, 19, 24) Schach- 
spiel. Davon xjaneilam- 


#i Schach spielen. 


xjaynuy alin (Cwc, Beil. 
1, 9, chin. & fil 


‘a U stay [Atan)-ley- 
fan) Name eines Ber- 


ges im Kreise Hai- 
ch’eng. 





Yo zjase (Cs, 13, 18, Twe, 4, I, 
Hs, 11, 12, und Cwe, 6, 
39, das chin. if se 
[Ata]-gy; später siixen) 
Kiste, Kasten. 


Pe xiaiu (Fles, 5, 37. Wahr- 
scheinlich das chin. #& 





Hi 37 [gi]-ton) Saum ei- | 


nes Gewebes. 


xjatun (Cwc, Beil. 4, 52, 
Neub. von xja [san] 
Dürre und dem Suffix 
fun) Name eines fabel- 
haften Tieres, chin. 4 
Ahan-sott. 







WY xiese (Hs, 11, 12, zjezy 


7 ste [Ade]-zy; später 
Neub. iseleku umjaxa 
Cwc, 32, 52) Skorpion. 


3, 21 und Twe, 4, 28, 





“I, Twe, 4, 45, das chin. % | | 


| xjoo gin (das chin. 3 ®& 
siao |Atao|-gin); später 
Neub. zjoodunga nomun 
* das kanonische Buch 
H der Kinderliebe. 
xjoofun (Cs, 13, 19, das 
chin. # MA siao [Afao}- 
_ Sen) kindliche Liebe. 
* Davon  xjoosundumdi 
(schon Fm. 10, 7) und 
xjoofulambi (Cs, 13, 20) 
kindliche Liebe erwei- 
sen. 
’xioofuri = gata (Cwe, 
Beil. 4, 20, Neub. 
von zjoofun [siao] 
kindliche Liebe und 
dem Suffix ri; da- 


4 selbst auch silari ga- 
{= Rabe, der seine 
„Eltern füttern soll, 
chin. &  stao-wz. 
a xu 1. (Cs, 13, 36, das chin. 
MM Au) dünne Grütze, 
Kleister. 

2. (Iwc, 4, 28, das chin. 

@ Au) Krug, Becher. 
oxudin (Hs, 11, 26, Von 
zusun Watte und dem 
Suffix fu?) mit Watte 
gefütterter Winterrock 








Ju zungjanlambi (Flcs, 3, 21, 
| und Twe, 4, 28, das 
chin. EU Aun-zien 
[giay]) Karten spielen. 


2 « a lees 


a ed u aa 
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>» xurxui cecike (Cwe, Beil. | 
h . 4 32, das chin 


El MO Ausi-Aus- 
Fu-kien) 


mao. in 


Schwalbe. 


Do zurkun Fiwara (Cwe, 
= } Beil. 4, 10, Neub. 
= 4° vom chin. BF MR 


Au-kua-jin) großer 
— Uhu. 









xcurugan (Cwe, 22, 53, 
Neub. von zur Schild- 
krötenschale 
Siuffix fan, statt des 
früheren daimei)Schild- 
patt. 





x 
| fabian (Cwc, Beil. 1, 32, 
Neub. von #aéfamé: kla- 
gen und dem Suffix 7) 
Klage, chin. & sen. 


Zaluxjan (Cwc, Beil. 1, 16, 


füßiger Kochtopf und 
xjan 1) großer Opfer- 
dreifuB für Räucher- 
stabchen, ähnlich dem 
#acéutan. 





fadatu (Cwc, Beil. 4, 54, 
Neub. von Z#ada Felsen 
und dem Suffix ##) Na- 
me eines fabelhaften 
Tieres, das auf Felsen 
lebt, chin. FR #. 








und dem | 


Neub. von Zafufar drei- | 











P. SCHMIDT 


Zadumbi (Cs, 4, 19, mong. 

 #adutu. Wahrschein- 
lich ein Lehnw. vom 
chin. #1 gé, ga, *kat) 
mit einer Sichel ab- 
schneiden. 


=" Zafa, im Norden rawa 
€ (Fles, 6, 26, das chin. & 


éuay) Korb. Vel. fafan, 
jafan. 

4 Zafan, im Norden Zawan 

J (schon dschurdsch. Aa- 

jan, Fm. 5, 1, solonisch 
#avan. Ein Lehnw. vom 
chin. 'E guan, *tuan) 
Beamter. Vgl. fafa, ja- 
fan. 

3, Zaicıin (Twe, 4, 31 und Hs, 
2, 50, das chin. $# 
Aai-cin; später nur Joy- 


kon) Falke. 


Zaifin (Cwc, 31, 13,Neub, 


von Zailun Fischotter 
und rraatux | gox]Hund) 
Fischotter, chin. 7K 4) 
Sui-gon. 

Zailun (Cc, 4 26; 
dschurdsch ka-li-u; 


mong. Zalifil; Lehnw. 
vom chin. # ME Aai-/uy 
["A#zxr]) Fischotter. 

) Zaframbi (Cs, 4, 26. Wahr- 
scheinlich vom chin. # 
at, *hat, mit dem man- 
dschur. Suffix ra) be- 
klagen, bedauern, be- 
gehren. 
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chin. WE Aai-tan) eine 
Art Apfelbaum. 





) Zatsambi (Cs, 4, 29. Wahr- 

u scheinlich vom chin. # 
| hei, “hak, schwarz? 
Vgl. jedoch mong. #aé 

Ruß) von der Sonne 


verbrennen. 
Neub. von #af/amét ver- 


fe) Name eines fabel- 
haften Tieres. 

XZalfiri (Cwc, Beil. 3, 16, 
Neub. von zalfjan und 
dem Suffix 77) Name 
einer flachen Frucht, 
chin. # ‘HW  ta-ew-zy. 

| Zamgjari (Cwe, Beil. 4, 36, 

Neub. von Zamgja [hao] 

Wermut und &#tarzWild- 





| chin. & FR Aao-si. 

4 Zar (dschurdsch. Alan]-an, 

- mong. ta[#]an, türk. £2- 
Fan, Wahrscheinlich 
vom chin. # sAnay?) 
Khan, Kaiser, König. 

fanducun (Uwe, 
Neub. von Zand [jay] 
Reis und zur [gd] Ge- 
sang) Lieder, die beim 





Reispflanzen gesungen | 


wurden, chin. PA Fk jay- 
£6. 
Asa Major VIII ı/a 


 £attay (Twe, 4, 49, das 










> #alaitu (Cwec, Beil. 4, 41, | 


ändern und dem Suffix | 





schwein) Wildschwein, | 





13, 26, | 
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) #andutun (Cwph, 2, 47, 
Neub. von tandu Reis 
und fetus Gefäß) Opfer- 
gefaB für Reis, chin. & 
Fi, 

Zanpisun (Cs, 4, 28, vom 
chin. 7f Ih Aan-zin [gin] 
und dem mandsch. vm- 
jesun Gürtel} Schweiß- 
tuch, Schärpe. 


Zannambi (Cs, 427, vom 
chin, SF Aan und dem 
mandsch. Suffix #2) an- 
löten. | 


7, Zansi (Flcs, 5, 36, das chin. 
> ft MA Aay-si-dou) fei- 
I ner Seidenstoff. 


) #ast (Cs, 4, 17, das chin. 
- MT ce [kel-zr, kor. 
So- 


agi) Eierpflanze. 
lanum melangena. 
“) Zasıir! (Cwe, 23, 32, Neub. 
von #357 Eierpflanze und 
dem mandsch. Suffix »#) 
dunkelblaue Farbe der 
Eierpfianze, chin. #i #£ 
& cte-hua-sé. Vel. Zasi. 
) Zazın (Cwc, Beil. 1, 32, 
Neub. von xa¢f lieb und 
dem Suffix #) ein Tri- 
gramm, chin. It di. 
zo gi (Hs, 3, 6, auch ogi, 
das chin. K#E Auo-zi 
[g?], später Neub. ja- 
Zana foka Cwe, 30, 13) 
Truthahn. 





a 


>" 


17 


an, Ji ' yim: un. 54. he 
a sia ae Mae RT, a 





eA. ee ee ee ] b= eee 
2.77. nda! ze wt ‘ _ Hr Ver e ® * Ts. = ‘ eke | bi m ey 
ig oa ks S SCHMIDT _ +o hen ee 
n J x 
er fo dan fasta (Twe, I, - Zofonto (Cwe, Beil. 4, 43; 2% 


8, Zodan fasta Cwe, 
30, 22, das chin. #8 





Mitternacht singt. 


4 #obat (Cs, 4, 42, Lehnw. 
vom chin. Fl 4E Ah jir- 
Aua-bu) 
Leinwand. 


) Zofin (Cs, 4, 44. Wahr- 
scheinlich vom chin. #£ 
Hi, Aua-piy Blumenvase) 


kleine Porzellanvase, 
chin. > i FR siao-cy- 
pin. 


|) ZoZo0 (Cs, 4, 42, Altes 
Lehnw. vom chin. © 
zio, gio, kiok, Rok) Scho- 
te, chin. 9. #4 don-ziao. 
Vel. auch turd. 


#oR0to ilzfa (Cwe, Beil. 
3, 30 Neub. von 


#0£0 Schote und dem | 


Suffix ¢o) Name einer 
Blume mit schoten- 
artigen Blüten, chin. 
_ im HE /no-Fu-hua. 


#ofoéu (Cwc, Beil. 3, 16, 
Neub. von #tofe Schote 
und suis Weintraube) 
Name einer schotenarti- 
gen Frucht, die an Trau- 
ben erinnert, chin. A Hi 
FT H-ton-zy. 








“eines Vogels, der um | 


buntbemalte 











Neub. von £Zo£on Höhle 
und dem Suffix fo) Na- 
me eines fabelhaften Tie- 
res, das in Bergen lebt, 
chin. # a bi! il ‘i. 


“y Zoilantu (Cwe, Beil. 4, 37; 


Neub. von Zoeitladamét 
umhersehen und e/inty 
ein fabelhaftes Tier) Na- 
me eines umsichtigen 
affenartigen Tieres. 


de zoilembi (Cs, 4, 44, vom 


chin. & Ai) mit Kalk 
bewerfen. 


#oise (Cs, 4, 44, Zoizy Twe, 
3, 15, zalise Cwc, 20, 61, 
das chin. IM 7 Aui-zy) 
Muhammedaner. 


“4 zoki (Cs, 4, 43, das chin. 


Bir Auo-zilgi)) Ge- 
nosse, Gefährte. 


> £olo (Cwe, Beil. 4, 53, das 


chin. BE % Auo-Iuo) Na- 
me eines fabelhaften 
wolfartigen Tieres. 


Ah Zoloniu (Cwe, Beil. 4, 55, 


Neub. von Zo/o [é] Lüge 
und dem Suffix tv) Na- 
me eines fabelhaften 
Tieres, das Menschen 
verlockt, chin. it BR ö- 
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Zomida decike 
von Zomin [gwi]Hak- 
ke und #Hdafamdi 
[wai] kaufen) Zie- 
genmelker, der zu 
der Zeit singt, wenn 
man dieHacke kauft, 





chin. R 8# mai-gui. 


2 (Cs, 4, 45, das chin. 48 
Aen) sehr. 


Neub. von Zenfor Schel- 
le und dem Suffix +7) 
Name einer schellenähn- 
lichen Frucht, chin. #k 
MT cin-fan-zy. 





4 Zoo (Fles, 6, 22 und Hs, 


3, 9, das chin. & Aao; 
später Neub. xina Cwc, 
22, 15) der zehnte Teil 
eines # oder ef. 


> Zosan ilfa (Cwc, Beil. 
F 35 34, das chin. #1 
— TEE Aö-san-Aua Na- 


me einer Blume. 


“) zose (Cs, 4, 42 und Twe, 
3 4, I ogy Hs, 3, 7, das 
| chin. &  Ad-gy; später 
Neub. Faser? Cwe, 25, 5) 
Schachtel. 
) Zotock (Cwc, 28, 41, Neub. 
von Zofo und dem Suf- 
fix ¢f) Kokosnuß, chin. 
BET ai-zr. Vel. dei- 
geci, fikaci, fistact, ja- 


fict, soXoci, toroct, ukeci, 





userei, gofoXoct, gusuct. 


(Cwe, | 
Beil. 4, 32, Neub. | 





> fongort (Cwc, Beil. 3, 16, 
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Zoztko (Cwe, Beil. 4, 61, 
das chin. fT FH 2 Aus- 
gi-guy, vielleicht kon- 
taminiert mit dem man- 
dschur, focizon schön) 
Hahn. 


Zogiri il&a (Cwe, Beil. 
3, 37, Neub. von 
ogo [mei] schön und 

| Zogziri Aster) eine Art 

- Aster, chin. A @ 


A mei-Zön-zü. 


| ## 1, (Cs, 5, 0, das chin. 
# Au) ein Maß von 
fünf dow. 
2. (Flcs, 5, 13 und Hs, 3, 
17, das chin, #] Aw) Teig 
von gekochtem Reis, 
Kleister, Vgl. x 1. 
3. (Fles, 1, 20, Twe, 1, 
15 und Hs, 3, 17, das 
chin. WM Az, später nur 
oma) See. 
4. (Flies, 6, 22 und As, 
3, 17, das chin. & Au; 
später Neub. se Cwe, 
22, 16) ein kleines Ge- 
wicht, 4/1 eines sungi. 
5. (das chin. ff] Au) west- 
liche Barbaren. 


fi de maktambi (Fics, 


3: 3, 21, das chin. & # 

, A tou-hu) Pfeile ins 

R qd‘ Wasser werfen (ein 
2 Spiel). Vel. zw 2. 


= 
17 
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F Zu ejoo (Fles, 4, 36, auch 
. #1 zjeo, das chin. WM 
{ hu-ziao [giao]) Pfeffer 


3, 17, das chin. ZH 
hu-puo [det]; spaterNeub 


stein. 


Zübalambi (Flcs, 4, 20, 
das chin. #3} mit man- 
dschur. Suffixen) lei- 
men, bestreichen. 





+) Züban (Cs, 5, 11, das chin. 
hr Au-ban) ein Tä- 
felchen, mit dem sich 
die Beamten dem Kaiser 
vorstellten. 






; 
; 


qs kasi Cwe, 4, 23) der erste 


Twe, 3, 48, das chin. 
it Ani-zian [giian)) 
eine Art Taffet. 


Zi juwan (Twe, 1, 44, das 
chin. @ T Aui-fjzan; 
später Neub. dongo dosi- 


Doktor gin #1. 


zu: kui (Twe, 1, 44, das 
chin. @ #8 Aui-kud) die 


i 


nach den 5 ersten. 










) £iba (Twe, 4, 24 und Hs, |. j 


boisile Cwe, 22, 51)Bern- | 


Sui giowan (Fles, 5, 36 und 


13 Doktoren, chin. -sArA, | 
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| ) 

x zii xjan (Fles, 4, 36, das 
chin. fi Ani-siay 
[Aiay]) Anis. 


fiifan (Cs, 5, 17, später 
Zoifan, das chin. ®% 
hei-fan oder HE # Auat- 
fan) Witriol, schwarze 
Farbe. 

) Zilkjun (Cwe, Beil. 4, 4 
Neub. wahrscheinlich 
von Zukfumbi überrum- 
peln und weifur Storch) 
Storch, chin. #3 5. guan- 
örh. 

) zilaméi (Cs, 5, 12. Wahr- 
scheinlich das chin. ¥¥ 
Ave) rufen. duka tulam- 
bi, UF FY Au-mön, bei der 
Türrufen. Vgl.njelemöi, 
) Zulanga fasta, auch 
doko (Cwc, Beil. 4, 
61, Neub. von #u- 
, fambi krähen und 
J: dem Suffix ga) 
- Hahn, chin. EB # 
Can-Min-st. 
#ulgican 
Beil. 





njexe (Cwe, 

4, 15, Neub. 
vom chin. Aw und 
dem mandsch. jar- 
giéan Taucher) eine 
Art wilder Ente,chin. 

ei Be. Vel. mil- 
gican. 
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Züsiri moo (Cwc, Beil. 

3, 21, Neub. vom 

_ chin. Az, dem man- 

9, dschur. wstfa Stern 

und dem Suffix rr) 

Name einer Eiche, 

die einem Kastanien- 

baume ahnlich ist, 
chin. tt AC Au-mu. 

) #utagu (Cwe, 27, 17, Neub. 

von der Ubersetzung des 

chin. =F MH jü-tou: xifa 

[j#] Flor und ze [fou] 

Kopf) Taro, Colocasia 

antiquorum. 


> fuwa (schon Fm. 9, 27 
| Altes Lehnw. vom chin. 


be yuan, *huan) Garten, 
Hof. 


) #Hwa gjoo (Flies, 4, 36, 
A >* das chin. 7E Rl Ana- 
~. “4 sao [giao]) Paprika, 


0) Capsicum annuum. 
> #uwaise (Twe, 4, 47, das 
chin. EB #4 Awai-fu; spä- 
ter Neub. Zofonfo moa 
Cwc, 29, 23) Name eines 
Baumes, Sophora japo- 
nica. 

4 Zuwala (Cs, 5, 13, das chin. 
Wi Away; später nur Ad- 
wala) hellgelb. 


Zünambi (Hs, 3, 17, das | 
chin. ## 2) sich ver- 
dichten. | 





Zunoolambi (Cs, 5, 10, das 
chin. ## fil Au-nao; spä- 
ter ondomét) beunruhi- 
gen, in Unordnung brin- 
gen. 


| Fy © poo (Flies, 6, 12, | 

xunnt poo Cs, 6, 26, 

das chin. EM 

hun-i-bao; später 

Neub. fulejanfa selet 

poo) eine große kup- 
ferne Kanone. 

Zun cuwan (Twe, 3, 

; 25, das chin. #0 

 Auy-cuan) ein Fluß- 

schiff. 





Ah Zunlusy (Fles, 1, 41 und 
> Twe, 1, 30, das chin. 
PS Rat Sf Auen-lu-sy; spä- | / 
ter Neub. dore jorire 
jamun Cwc, 20, 35) Ze- 
remonialressort. 

= Zürfu (Cwe, Beil. 4, 34, 
Neub. vom chin. Aiao 
und dem mandsch. furf 
Affe) ein anderer Name 
des furfu, chin. & & 
stao (Atao)-jan. 








Zuwalambi (Fles, 3, 21, 
das chin, EZ Ama- 
cian) mit den Fingern 
spielen. 


fuse (Cs, 5, 10, das chin. 
#4 7- hu-zy) Bart, Voll- 
bart. 
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tuwaljaméi (Cs, 5, 14, vom 
chin. Hl As, Auo) ein- 
trachtig sein, sich be- 
freunden. Vgl. noch ##- 
wasan. 





) fuwanta (Cs, 5, 17, vom 





öde, chin. he Anan. 


“4 Zuway (Twc, 4, 26, das 
| chin. # Away; später 
sengele) das Züngelchen 


an einem Blasinstru- | 


mente, 


D+ 5, das chin. St # it 


ı Frau des Kaisers. 





A fiway Auwai duwan 
| : (Twe, 3 24, das chin. 
va 1h Auan-kuat)Na- 


+” eines Schiffes. 


5 Zuwan taizy (Hs, 3, 20 





1 Auap-tai-zy) Thron- 
| folger. 









Zıktwandan (Fles, 5, 48 und 
Twe, 4, 25, das chin. 
HF Anay-dan) rötlich- 
gelbe Farbe. 





chin. Away und dem | 
mandsch. Suffix #z) Ein- | 


A Ziwan guifer (Cwe, 3, | 


Auay-gui-fei) zweite 










das chin. BAT) 





| | #uwandana (Cwe, Beil. 4, 


22, das chin. & BB Auar- 
dan) Name eines Vogels. 


* £iwandi (Cs, 5, 15, das 


chin. & fff Auan-di)Kai- 


ser, Konig. 


” Zumwanxeo (Cs, 5, 15, das 


chin. 357 Anan-how 
[#ee]) Kaiserin. 


) giwayli (Cs, 4, 15, das 


chin. St HE Auan-li; spa- 
ter Neub. erin forgon 1 
ton i ditxe) Kalender. 


de Zuwanse (Fles, 5, 46, auch 


wexe Zilwanse, das chin. 


Hi % si-huay) gelblich. 


#iiwalada (Cwe, 4, 17, 


Neub. von ##watan [sön] 
buddhistischer Mönch 
und da [guan] Vorsteher) 
buddhistischer Ober- 
priester, chin. {# ‘H sör- 
guan. 

#iwaian (Cs, 5, 13, das 
chin. HI fa] Ad-fan, Aua- 
éay [in Schantung]) bud- 
dhistischer Priester oder 
Mönch. 
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Nashorn. Vgl. nufasi, 


| tlart boso (Cwe, 23, 23. 
4° Neub. von san [san] 


DD Zumwazjoo (Hs, 3, 19, 
das chin. 76 lH} 
Aua-giao-fu; später 

J) fusert moo) Pfeffer- 
baum, Zanthoxylon 
piperitum. 

#iwagan (schon Fm. 13. 6, | 
das chin. # FE Aua-zian; 
später Neub. #irure faé- 
st Cwe, 13, 56) Maler. 













drei und dem Suffix +1) 
grobes dreifaches Ge- 
webe, chin. = # Hi san- 


Sien-bu. 


ildedei (Cwc, Beil. 4, 12, 
a Neub. von ¢/damu schön 
4 und jungidei Fasan) 
schöner Fasan, chin. #8 
Ah zün-i. 


i/duét (Cwc, Beil. 4, 10. 
' Neub. von s/dunga [sün] 
fügsam und dodi [An] 
Fuchs) Name eines Vo- 
gels, chin. Ql) ML sür-Au. 





I 
% i 1. (das chin. i 7) Ge- 
wicht von 20 (früher 24 
und 30) Tael. 
2. (das chin. (7) hun- 
terdtausend. 
3. (das chin. # 7) öst- 
liche Barbaren. 
“3 # dey (Cs, 2, 24, das chin. 
ER 2% t-cdy ; später Neub, 
7 gjamusi, Cwc, 4, 27) 





ileiri njexe (Cwe, Beil. 
4, 17, Neub. vom 
chin./#-giasund dem 
‚ mandsch, Suffix ri) 
Taucher, chin. fi %§ 
Jü-ziao (giao). 


tixuru dudu (Cwc, 30, 
21, Neub. von #/fa 


I 1, Blume und zurs 
" \* Schildpat)große Tur- 


Gehülfe bei der Post. 
4 i gin (Cs, 13, 20, das chin. 
3 ER i-sin [gin]; später 
A Neub. gzijunge nomun | 
Cwc, 7, 19) Yih-king, 
en das kanonische Buch der 








Wandlungen. 
4, t fi (Cwe, 1, 45, das chin. ~ teltaube, chin. & HE 
ff #8 7-27) das kanonische lü-ban. 


Buch [-li. 


izası (Cwc, 31, 5, Neub. 
von ifas Rind und dem 
chin. st Nashorn, statt 
des früheren si i2am) 


 alkidun (Cwe, Beil. 4, 32, 
2° Neub. von #fa [Asa] 
Blume und #dun Name 
eines Vogels) Rebhuhn, 
chin. 3 Aua-jai. 








Neub. von var [sav] 
drei, wixe [ziaec] Horn 


res mit 3 Hörnern, chin. 
= HER san-ziao-Son. 
imarı (Cwc, 21, 23, Neub. 
von cimari, Morgen, 
statt des früheren #2) 
ein Morgen Landes. 
imze (Cwe, I, 9, 


i 





mandsch. weire [fd] 
Schlange) Name eines 
Sternbildes, chin. 4X 
FE r-Auo-s6, 

timyaniu (Cwe, Beil. 1, 17, 


ansammeln und dem 
Suffix tv) Mütze IX fou 
der Hia-Dynastie. 
imrin (Cwc, Beil. 4, 43, 
Neub. von fan Kind 
und #erta Pferd) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das teilweise einem Och- 
sen und teilweise einem 
Pferde ahnlich ist. 








4, jan (Cs, 2, 33, das chin. 
4 ft ht fin-jan; später e 2) 


die zwei Prinzipien. 


indatun (Goldiinaa, Tung. 
inakin, mong. nofd, 
jap. ira) Hund. Varian- 
ten: esiäun, gar sittin, 
| jardatiin budafıln, mo- 





ilwert (Cwe, Beil. 4, 51, 


und dem Suffix rf) Na- | 
me eines fabelhaftenTie- 


Neub. 


vom chin. und dem | 


Neub. von fanjambi [fou] | 


j 
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odakın, singetin, tast- 
#un, wetdatun. 


indazun fecike, auch 
dat fay, Wiedehopf. 
Varianten: danafın, 
forotun, fubikin, fier- 
xun, Jurkin, guN- 
puxun, sulutun, godo- 
Zum, 


indafu (Cwc, Beil. 4, 44, 
Neub. vonindezan Hund 
und wg Kopf) Name 
eines fabelhaften hunds- 
köpfigen Tieres. 








in 1. (Cs, 2, 34, das chin. 
® jin) Feldlager. 
2. (das chin. B jin) 
eine Art Edelstein. 


j 


in bei (Cs, 2, 34, das chin. 
#. GF jin-di; spaterNeub 
2 daldanfa) Wandschirm. 


incin (Flcs, 5, 46 und Twe, 
4, 24, das chin. BR 
jin-cty; später Neub. 
beiduri [vom Sanskr.] 
Cwc, 22, 50) Saphır. 


3 
4 
3 
3 


6, 
r, das chin. MX jy; spä- 
ter nur gjattint) Falke 


in fasta (Twe, 1, 






in Zum (Fles, 5, 46 und 
Twe, 3, 24, das chin. PR 
#1 jin-Auy; später Neub. 
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éatmaga [vom Sanskr. | 


padmaraga] Cwe, 22, 
50) Rubin. 


7 ME jin-Ino; später nur 
éokida) Perlenschnur. 

inga moa (Cwc, 29, 109, 
dem mandsch. 


fanga 


ferbaum, chin. #® ji. 





inluri (Cs, 2, 34, intoro 
Twe, 3, 57, inzori Xs, 1, 


tao) Kirsche. Vel. toro. 
4, io (das chin. Yh ju) Öl. 


to-gay-cin (Hs, 1, 42, 
das chin. BR 7 
Ju-gay-cin) eine Art 
Leinwand. 


todan (Cs, 2, 35, Fles, 5,10, 
Twe, 3, 39 und Hs, 1, 
42, das chin. jh M ju- 
dan; später Neub. si- 
mengilexe wadan und 
nemerku) Regenmantel. 


J togi (Cs, 2, 35 und Twe, 4, 





30, das chin. EM ju-zi 
[gi]; später Neub. aa- 


Sixire Zafan Cwc, 4, 30) | 


Oberst. 


in fo (Hs, 1, 41, das chin. 





Neub. vom chin. jü und 


Kampferbaum) Kamp- | 


41, das chin. UHR jin- | 
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tofuiamér (Fics, 3, 21 und 
Twe, 4, 28, das chin. 
ME Wi fre- hie’) Karten spie- 
len (das chin. jre-/r2). 





tot 1. (IT we, 4, 26, das chin. 
4 fii, später Neub. 
jumée) der letzte von 
den 5 musikalischen Tö- 
nen. 
2. (Hs, 1, 42, das chin. 
ar ji) ein musikalisches 
Instrument. 
3. (das chin. Ji fiz) ein 
Maß von 16 dot. 
4. (das chin. #7 /#) seit 
zwei oder drei Jahren 
bebautes Feld. 
5. (das chin. IM ji) eine 
Art Fahne. 


toi de (Fles, 1, 39, das chin. 

ae. tet jü-dö; spater Neub. 

erdemu be netleku) Sit- 

£ tenlehrer (des Thron- 

~ folgers). 

it io? §¢ (das chin. ME jü- 

| ff; später Neub. dardara 
3 amban) Zensor. 


iolembi (Cs, 2, 35, Files, 
6, 17, Twe, 1, 25, Hs, 
1, 42, das chin, jh jx; 
später Neub. simengi- 
femét) einölen, mit Öl 
salben. 
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5 Toten (Cs, 2, 35: später 
| juwan, das chin. BR 


jien) Reibstein zur Tu- 
sche. Vel. jafan. 


Zacharov auch zewadao, 
das chin. 30 # jüan-bao; 
später Neub. amda foge) 
großes Silberstück. 


jogan (Cs, 2, 35, das chin. 

Wh DE je-zian; später 

{ Neub. simengilere fakst) 
Maler. 


irmu (Cwe, Beil. 4, 27, 
Neub. von rrgece schop- 
i 


fig und muss Wachtel) 





Wachtel, chin. @ an. | 


Vel. muss. 





dem mandsch. Farudai)) 
eine Art Phönix, chin. 
u  ju-cay. 
irusu xjan (Cwc, 6, 37, 
Neub. von irumsi 


[för] untertauchen 


2 und dem Suffix sw) 
ein wohlriechendes 


Pulver, chin. DW # 


LOR-SIAN. 


1 ise (Cs, 2, 27, Fics, 6, 19, 

: fy > i-zy; später Neub. 
nikeku mulan (Cwc, 25, 
8) Stuhl. 





iowanboo (Cs, 2, 35, fie | 
mwamboo Hs, 10, 12, bet | 








irudai (Cwc, Beil. 4, 3, 
Neub. vom chin. fw und | 
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{ iseleku umjaka (Cwe, 
| 32, 32, Neub. von 
tseleméi sich vertei- 
digen und dem Suf- 
fix # statt des frü- 
heren xyegy oder 
xjese) Skorpion. 





ista (Cwph, 1, 41, Neub. 
von gsi Lärche und gata 
Rabe) Haher (Zacharov) 
chin. & 4 sun-Ja. 
isoXon (Cwe, 19, 15, Neub. 
von far [win] Rind und 
sozon [Anay] gelb) Be- 
zoarstein, chin. “F W 
niu-huay. 
isu (Cs, 2, 27, das chin. 
4 EH i-sx’)  schlichtes 


schwarzes Seidenzeug. 


izints (Cwe, Beil. 4, 55, 
Neub. von fgifamdi sich 
an einander gewöhnen 
und dem Suffix #) Na- 
me fabelhafter Tiere, die 
wenig fressen, bis sie 
sich noch nicht anein- 
ander gewöhnt haben, 
chin. IE /ow. 


isirki (Cwc, Beil. 4, 42, 
Neub. von szirfembi (Au- 
an] lächeln und ma- 
/axi wilde Katze) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einer wilden Katze 
ähnlich ist und verschie- 
dene Stimmen nach- 
ahmt, chin. FE Auan. 
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J 
Jablafl (Cwe, .30, 11, 
Neub. von jaéudan [siao] 
Raubvogel und Zufasa 
Eule) eine Art Eule, 





Fusatu, fufasıl. 
Jacike (Cwc, 30, 34, Neub. 
von jacin [kei] schwärz- 


lich und dem chin. #6) | 


das schwarze Blaukehl- 


chen, chin. 33 fig 3 Aei- 


din-kö. Vel. lamuse. 
1 jacin (Cs, 12, 4, das chin. 
| Bl oder GH juan-ciy) 


schwärzlich, blau. 
jacisn (Cwe, Beil. 4, ıı 
Neub. von jacin [wu] 
schwärzlich und suwan 
schwarze Möwe) schwar- 
ze Möwe, chin. 5 # 





w-gui (in Kuei-chou). 


Vel. karası. 


| jafan, im Norden jawan 
. (Cs, 12, 4, das chin. 


juan) Garten. Vel, zafae, 
#afan, sufan und towan. 
jazana oko 
13, Neub. von jafa 
[4x0] Kohle, Feuer, 
und dem Suffix sa) 
Truthahn, chin. Awe- 
gt. Vgl. 20 gi. 
| jatari t. (Cwe, Beil. 4, 49, 
Neub. von ja%a Kohle, 
Feuer, und dem Suffix 
ri) Name eines fabel- 





chin. 3 4B &-siao. Vel. | 








(Cwe, 30, | 
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haften Tieres mit rotem 
Munde, chin. 3# El i-3:. 
2. (Cwe, Beil. 3, 15, 
Neub. wie oben) Name 
einer birnenähnlichen 


Frucht, chin. k&-7- 


Auo-tan-zy. 

4 jat Ne 10, 4, das chin. 
4 ai, jai; später Neub. 
jakdu) der zehnte Teil 
des den oder cudu. Vel. 


cen. 


jaksimbi (Cs, 12, 8, das 


tse chin. #8 RE jao-%, Amoy 


Ja#-si) zuschlieBen, ver- 
schließen. Vel. joose. 


jaldargan (Cwec, Beil. 4, 9, 
Neub. vom chin. jien 
und dem mandsch. éa/- 
dargan eine Art Habicht) 
eine Art Habicht, chin. 
ee cty-jien. Val. til- 
darfan. 

Jahei (Cwc, Beil. 3, 14, 
4 Neub. von jeli [#ou] 
| Fleisch und den Suffix 

ce) Name einer Frucht, 
deren Geschmack an 
Fleisch erinnert, chin. 
40 A TFT fue-Fou-zy. Vel. 
FZoloct. 

Jamari Fafa (Cwc, Beil. 

Ei 4, 21, Neub. von 
jam gt [mu] und dem 

« Suffix 77) eine Art 
Rabe oder Dohle, 
chin. #4 # sian-mı. 
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jamtari (Cwe, Beil. 4, 57, 
! Neub. von ja/i Fleisch, 
amtanfa schmackhaft, 





me eines fabelhaftenTie- 
res, dessen Fleisch sehr 
wohlschmeckend ist, 


chin. 3 7 Su-dan. 


Jamun (schon Fm. 6, 16, 
4! auch Goldi jamun, das 


chin. #7 PJ ja-mön) Be- 
hérde. Davon jamu- 
lamébi in die Behörde 
gehen, dienen. 


jan (Cs, 12, 5, dschurdsch. 
jan, das chin. FA /iay) 
Tael, Unze, der 16. Teil 
eines gin oder gingen. 


jan Zo (Hs, 10, 5, das chin. | 


iH aK jien-Auo; später 
x Neu teers ejin)Feuer- 


werk. 


5, das chin. Pb jan; spa- 
ter Neub. a) das männ- 
liche, leuchtende Prin- 
zip. Vgl. a, e, im jan. 


E jan (Cs, 12, 5, und Hs, 10, 


janduwan 1. (Fles, 5, 35, 





eine Art Atlas. 


und Hs, 1o, 5 das chin. 
fF & jan-duan; später 
Neub. nilgjan suge Cwc, 
23, 15) Name eines glan- 
zenden Seidenzeugs. 


und dem Suffix ri) Na- 


















das chin. #3 & jar-duan) | 


2. (Cs, 12, 6, Twe, 3, 48 | 





janpidei (Cwc, Beil. 4, 12, 


Neub. von janse schön 
und fungidei Fasan) der 
goldgelbe Fasan, chin. 
Hd Aua-cun. 

janfa&a (Cwe, Beil. 4, 21, 
Neub. vom chin. jay 
und dem mandsch. fata 
[je] Krähe) ein anderer 
Name des janfifa, chin. 
Pr 34 jan-ja. Vgl. jay- 
fixa, fayfıifa. 

jangali (Cwe, 30, 31,Neub. 
von janfa das gelbe 
Harz und ingali Bach- 
stelze) gelbe Bachstelze. 


| jangita (Cwc, Beil. 4, 21, 


Neub. wie janfafa) ein 
schwarzer Vogel, Krähe 
(Zacharov), chin. Bi 5 
jay-we Kranich (Giles). 
Vel. janfafa, tangiuxa. 
janmet (Twe, 3, 55, das 
chin. #4 HE jan-met) eine 
Art Pflaume, Myrica sa- 
pida. 
janse (schon Fm. 2, 31, 
das chin. #& TFT jay-zy) 
Aussicht, Gestalt, An- 
stand, Schmuck; schön. 
Davon janselambi (Cs, 
12, 5) sich schmücken. 
Vel. jonsn. 
jaysimu njexe (Hs, 10, 
6, alte Ableitung von 
| janse schöne Gestalt 
und dem Suffix wrx) 
wilde Ente mit bun- 
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ten Federn, chin. ¥F | 


Bl jie-ja. 
jagian (Cs, 12, 5. Viel- 
leicht vom chin. BE jay ?) 
kränklich. 


jansantı (Cwe, Beil. 4, 55. 
Neub. von jansan und 
dem Suffix #) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
von dessen Atem ein 
Mensch krank wird, 
chin. #38 jan. 

Janturi (Cwc, Beil. 3, 12, 
Neub. von janse [mien] 
Aussicht und ¢afuri Kir- 
sche) Name einer kir- 
schenahnlichen Frucht, 








die an das Gesicht eines | 


Menschen erinnert, chin. 

AL i FT fön-mien-zy. 
jardaitin (Cwc, Beil. 4, 40, 
Neub. von jarta Leo- 





ein dem Leoparden ähn- 
- liches Tier, chin. #1 fo. 
1 jardu (Cwc, Beil. 4, 9, 
4 Neub. von jarta [éao] 
Leopard und suman 
Trappgans) Trappe, die 
leopardenähnliche Flek- 
ken auf den Flügeln hat, 
chin. 49 #1 au-bao. 
jarzaéan (Cwce, Beil. 4, 41, 
Neub. von jarta Leo- 
pard und dem Suffix 
can) ein leopardähn- 
liches Tier, chin. 
Fiao. 


i 








pard und rda2sar Hund) | 
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jarun (Cwc, 25, 39, Neub. 
Ar von jarumdé: [jin] und 


dem Suffix #) ein Maß 
von zehn da, chin. 8] 
jim. Vel. Zurun und 
Ferun. 


“I jarju (Cwe, Beil. 4, 43, 
4 Neub. von jarfa Leo- 
‘ pard und wjn Kopf) Na- 
me eines leopordähn- 
lichen Tieres mit buntem 
Kopfe, chin. 49) jao. 


1 jarfu cectke (Cwe, Beil. 
| 4, 25, Neub. vgl. 

2 jargu) Name eines 
iy’ Vogels, Schnepfe 
(Zacharov), chin. 9 
HM Bao-tou. 


A jase (Cs, 13, 54, das chin. 

: FF ja-zy; später tuda 
acabume gisurere njal- 
ma) Makler, Vermitt- 


ler. 






jasuka (Cwc, 30, 8, Neub. 
von facin [cin] schwarz- 
lich und #széa weißer 
Adler) dunkelgrauerAd- 
ler), chin. WM cin- 


aiao. 


jatuta (Cs, 12, 3, jattuta 
12, 8, jatufan Hs, 10, 2) 
Harfe mit 14 Saiten, 
chin. 4 géy. Varianten: 
fituzan, citufan,hituzan, 
seluxen, tatutan, gutt- 
Lan, 





een 
r oe 4 > Fi a kh a u d 
: Cr Me rw = Pe 5 i. a Nhe 


= m Peete UND SEE eG ae 
guxe, klonguxe, sanguxeı, — 5 & 






























 Jeblun : Moe (Uwe, Beil. 3, | 






26, Neub. von jebäunge sunguxe, Janguxe, FUN- ra 

4) liebenswiirdig) Name | guxe. uk 
“ai ™ paarweise wachsender | , =n 
> g\ Bäume, chin. 3] B Au-| 3, jenfüxe (Cwe, Beil. 4, 17° or, 
ze: | an-gö eine Variante des jey- Ei 
rs guxe) Papagei. ze 





jelmen (Cwe, Beil. 4, 10, | ~ 
# Neub. vom chin. jien | 
. und dem Te sil- 
men Habicht) Sperber, 
chin. #4 jier (in Kiang- 


a nan). 


|, jepxuxe (Cwc, 30, 19, eine at 
Variante des jenguxe) eS: 
das Weibchen des klei- x 
nen Papageis, chin. # ‘3 





Ber; » jentu (Cs, 12, 11, das chin. IR cea | : 
ae | 4 GA jür-ton) Plätteisen jeysi (Cs, 12, 11, das chin. 
ZE ii fien-si) Gastmahl, 

A, jengexe (Cwe, 30, 18,Neub. Fest. 

» vom chin. jin-gö und i. 

dem mandsch. Suffix x) , Jerxe (Cwe, Beil. 4, 56, eine - 


Variante des jarfa Leo- - 
pard) Name eines fabel- 
haften tigerähnlichen 
Tieres. 


a kleiner Papagei, chin. 
Sr BU jin-egö. Vgl. jey- | 
TR ux. 

, Jengexeri (Cwc, 23, 30, 
Neub. von jengexe und 





mal 


a | 


 jesoro (Cwe, Beil. 3, 8, 












fi 
ı dem Suffix rf) hellgrüne Neub, vom chin. Ef jie “ 
a Farbe, chin, 38 #F #% Ji7 wild und dem miandsch Vu 
a? gö-lü. | soro Brustbeere) eine Art > R. 
te A Brustbeere, chin. FE Zi 
a 3’ jengetu (Cwc, 30, 18, eine niuo-gao. Wel. tumsoro. 2 
a >  WVariante des jengexe) . | ya 
I kleiner Papagei. 4 jo (Fles, 1, 17, das chin. “i 
x jo; sunga jo; später sun- = 
F ; | | | ga éolZo Cwe, 2, 31, chin. * 
2 , jenguxe (Cs, 12, 11, das fe ee Bice "7 
chin. BU jiy-gw mit | er en-jile Ljo)) het- h 
dem mandsch. Suffix re) liger Berg. | ‘nd 
Papagei. Varianten: | -{ jedan (Cs, 12, 14, das chin. . 

banguxe, ginguxe, gJay- 4. HH jü-dan und UM 
guxe, jeygexe, jengett, | ja-dan) Regenmantel. oF 
‘ jenfixe, jenxuxe, Kip- Vel. todan. z 
i 
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Feldhuhn 


Yüeh). 
| role sattidat (Cwe, 26, 
a! 4 47 das chin. #4 FR 


AY jao-Ino-Euan) 






Neub. von jolo [diao] 
Adler und #¢ Kind) 
Name eines adlerähn- 
lichen fabelhaften Tie- 





res mit der Stimme eines | 


Kindes, chin. @ BE ew- 
diao, 
Joggari (Cwc, 28, 35, Neub. 
von jonfa [fa] Sand und 
* dem Suffix #7; früher 





ib FE Sa-guo. Val. Sago. 
jongazi njexe (Cwc, Beil, 
4, 17, Neub. von 
Jonfa [Sa] und dem 
Suffix 37) eine Art 
„Ente, chin. BE 
 Ja-ou. 
Jonkiri éoko (Cwc, Beil. 
4, 13, Neub. 
chin. jun-kü 





Wasserhuhn (Gabel- | 


entz),  Seetaucher 


jokidun (Cwc, Beil. 4, 31, 
Neub. vom chin. j#e und 
dem mandsch. kidun Na- 
me eines kleinen Vogels) 
(Zacharov), | 
chin. @R HE jie-gf (in | 7] 


Name eines Ruder- 


jologu (Cwe, Beil, 4, 40, | 


fago) kleine Apfel, chin. | 


von | 
und 


1 mandsch. Suffix +7) | 
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(Zacharov), chin. Mf 
iR jun-ch [ki]. 
| Jonkiri inPali (Cwc, Beil. 
4, 30, Neub. vom 
chin. juy-Aii und 
dem mandsch, Suffix 
v2) Name eines klei- 
j« nen Vogels, der einer 
Bachstelze ähnlich 
ist, chin, BE 3R juy-ci 
(ki). 

jogsu (Cwe, 6, 3, josu Cs, 
I2, 14, Jose Hs, 10, ro: 
auch mong. jose und 
turk. josun; altes Lehnw. 
vom chin, fF jan-zy 
Hakka joy-zy) Pflicht, 
Zeremonie, Sitte, Ge- 

setz. Vgl. janse. 
4 joo 1. (Fles, 3, 13, und Hs, 
| 10, 11, das chin. # jae: 
später Neub, desing u5- 

dun) Tépferofen. 
2. (das chin. #6 jao, 
später Neub, gujoo Cwe, 
Beil. 3, 4) grüner Jaspis. 
3. (das chin. $# jaa) Kes- 
sel mit einem Handgriff. 


A joose (Hs, 10, 11, jose Cs, 
4 12, 14 und Files, 6, 20, 
. das chin. St jao-H 
Vorlegschloß. Davon 
jooselambi (Cs, 10, 11) 
verschließen. Vel. jab- 
simbr. 
jooian (Cs, 12, 16. Wahr- 
scheinlich das chin. & 
FE Sun [jun] hua ?) Sei- 
denwatte, Flockseide. 
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jozin (Cwc, Beil. 4, 5 
1 Neub. vom chin. jie und 


dem mandsch. dezin 


Pfau) Pfau, chin. @ & 


Füle-niao. 


_ Jumke (Cwec, 7, 5, Neub. 
com chin. ret 1. und dem 
mandsch. #muée Wasser) 
der letzte von den 5 mu- 
sikalischen Tönen, der 
Ton des Wassers. 





| Neub. vom chin. fu-ju, 
Name eines fabelhaften 
Tieres. 





‚ Jurudai (Cwe, Beil. 4, 3; 


und dem mandsch. #w- 
rudai), eine Art Phönix, 
chin. # # ji-ciao. 





juwai ba dala (Cs, 12, 


4 


T) fi ala) vom chin. 
Zs Ame te (Ei fiie-Ca) Damm, 
Wehr. 


dalan und mudanga 





„Fur (Cwc, Beil. 4, 46) 


Neub. vom chin. jit 


Es 





18; später juwei da 





1 juwaméboo (Hs, 10, 12) 5. 
 dowamboo. 


juwan 1. (Cs, 12, 18, das 
q chin. HR jier) Reibstein 
zur Tusche. Vel. sewan. 
2. (Hs, 10, 12, das chin. 
AH jan; später nur donto 
nio) Affe. 
3. (Hs, 10, 12, das chin. 
fil jan) große Schild- 


krote. 
|, juwan pan (Fles, I, 42 
1 und Twe, I, 39, das 
| chin. EB FM ‚jüan-par; 


später Neub. s/xi zafan) 
ein Beamter des kaiser- 
lichen Medizinressorts. 


, Juwansuwai (Hs. 10, 12, 
das chin. TE jüan- 
fuai) Oberfeldherr, Ober 
befehlshaber. 


{Fortsetzung folgt.) 


MISCELLEN — MISCELLANIES 


WEITERE NACHTRÄGE UND VERBESSERUNGEN ZU 
5. BEHRSING, DAS CHUNG-TSI-KING ETC. 
IN AM VII 1/2 (s. auch AM VII 3) 


ı. Zu S.37 (Anm, 31) und $.40 (Anm. 52). Zur Wiedergabe 
von sam-gäy durch M# und besonders #@ # würde gut passen, was 
Trenckner in seinem Pai Miscellany 1, 1879, p.57 Anm., sagt: 
„Burnouf, and Childers on his authority, render sangiti by ‚synod', 
but I have met with the word in no context where the meaning ,re- 
daction‘ is not either necessary or admissible. Nor does the verb 
sangäyati ever mean ‚to convoke‘, but invariably ‚to make a collection 
or redaction of texts‘ “. 

2, Zu den von mir §.47 oben (Anm. 83) angezogenen Stellen, 
aus welchen die Gleichung disbacakkhufinam = cutüpapäte Hdnam 
ersichtlich wird, füge ich noch: Burnouf, Zofus de fa donne lei, P. 794- 

3. Zu 5.108 (Anm. 338). Eine Reihe von chinesischen Über- 
setzungen der sieben ojjhanga (7 Stellen aus Werken des chinesischen 
Tripitaka) bringt Paul Demieville in seinem Werk: Zes versions 
chinotses du Milindapaftiha, BEFEO, vol. XXIV (1924), p. 169—171, 
Anm. 

4. 5.115, Zeile 2 des 2, Absatzes lies: Tripitakaausgaben statt 
Triptiaka-. S. B. 
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BÜCHERBESPRECHUNGEN 
NOTICES OF BOOKS 


HUNDHAUSEN, VINCENZ: Das Westszimmer. Ein chine- 
sisches Singspiel in deutscher Sprache. Mit 21 Bildern nach 
chinesischen Holzschnitten. Peking: Pekinger Verlag, und 
Leipzig: C.E. Krug in Komm. 1926. 356 5. gr. 8°. 
Vornehm ausgestattet und von dem deutschen Herausgeber, einem 

feinen Dichter, in schöne Sprache gekleidet, wird das bekannte chine- 

sische Schauspiel in seiner neuen Ausgabe sicher der ostasiatischen 

Dichtung auch neue Freunde gewinnen. Und wenn mir, dem Be- 

sprecher, stellenweise das chinesische Wesen nicht so recht erfaßt zu 

sein scheint wie etwa in Fr, Kuhns Übersetzungen, und aus manchen 

Versen mehr ein deutscher Scholar zu mir spricht, so mag das mein 

persönliches Gefühl sein. Jedenfalls hat die Fachwissenschaft Anlaß, 

sich eines Buches zu freuen, das in weiteren Kreisen wirbt, als sie 
selbst es vermag. 

Dagegen darf sie dann auch ruhig aussprechen, daß das Werk 
einen Anspruch auf sinologische Geltung nicht machen kann, Wer 
etwa eine Neubearbeitung der Julien’schen Übersetzung! plante, wäre 
durch Hundhausen’s Buch seiner Aufgabe noch nicht überhoben. Denn 
wir haben es bei diesem nicht mit einer zuverlässigen oder gar philo- 
logisch genauen Übersetzung aus der chinesischen schönen Literatur 
zu tun wie bei Fr. Kuhn bzw. E. v. Zach. Sondern hier herrscht die 
dichterische Freiheit. Und es scheint mir zweifelhaft, ob, bevor ihm 
das schöne Gewand gegeben wurde, der Text immer richtig durch- 
gearbeitet war, An vielen Orten fällt es schwer, überhaupt nur die 
chinesischen Verse festzustellen, zu denen die deutsche Übersetzung 
gehört. Gleich im Vorspiel, $.ı5 in Ying Ying’s Liede, sind die Zeilen 
„vor des Südwinds heißem Hauch“ und „draußen alle Blüten tot‘ 
dazugedichtet. Dafür fehlt die Erwähnung der „doppelt verriegelten 
Pforte“ Pi He A [| und statt „Südwind‘ steht im Text „Ostwind“, 
Anscheinend hat sich die Übersetzung damit begnügt, die Haupt- 
gedanken in eine poetische Sprache zu fassen. Und das ist verständ- 


1 Stanislas Julien, Si-Siang-#i... Geneve 1872/80. 
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lich, Denn zur richtigen Erfassung eines chinesischen Literaturstücks 
gehört eben mehr als ein gutes Wörterbuch und ein guter chinesischer 
„verständnisvermittler"‘, wie er im Vorwort genannt wird. Bei mangel- 
hafter Beherrschung der chinesischen Schriftsprache — und ohne streng 
methodische Einführung und vieljährige Übung meistert sie keiner — 
läßt auch die beste chinesische Texthilfe immer noch viel zu viel Mög- 
lichkeiten des Mißverständnisses, als daß eine philologisch zuverlässige 
Arbeit herauskommen könnte. In unserem Sonderfalle ist noch dazu 
die Sprache, die Umgangssprache des XIII. Jahrhunderts, gar nicht 
so einfach. In ihrem Wortschatz und ihrer Idiomatik ist sie nicht 
überall mehr zu erfassen, jedenfalls nicht mit unseren Wörterbüchern, 
denn die Schreibung ist oft behelfsmäßig, phonetisch. 

Mit diesen Bemerkungen könnte ich meine Besprechung schließen. 
Wenn ich mich bei dem Buche noch weiter aufhalte, so geschieht das 
in einem besonderen Zusammenhange. Auf Grund einer Besprechung 
in der O. L. Z.1 hat der Verfasser gegen den Besprecher Strafantrag 
bei den Gerichten gestellt und damit—ein ungewöhnlichesVerfahren — 
eine uns nur fachlich interessierende Angelegenheit vor die Öffent- 
lichkeit gebracht. Der Nachfrage nach dem Buche ist dies Verfahren 
sicher förderlich gewesen, — ich selbst habe seitdem öfter solche Nach- 
fragen erhalten — aber im Interesse der freien Kritik ist es sehr bedenk- 
lich. Der Besprecher E. Schmitt hatte die Arbeitsmethode H.s an- 
gegriffen, in einer zwar unnötig heftigen Form, auf die ihm H. die 
Antwort nicht schuldig geblieben ist. Aber wir selbst müssen ja auch 
zuweilen grobe Kost hinnehmen. Das Wesentliche in der Besprechung 
war wohl der Vorwurf, H. habe sich, ohne sie zu nennen, der Julien’schen 
Vorarbeit bedient, sei von ihr abhängig. Ein schwerer Vorwurf, wenn 
es sich um eine wissenschaftliche Arbeit handelte. Sch.s Beweis- 
führung stützte sich auf Übereinstimmung H.s mit J. in seinen Fehlern. 

Mit dieser Behauptung war ein Punkt gegeben, der mich besonders 
interessierte! Denn es ging jetzt um die Übersetzung Juliens, die 
man m.E. nicht beurteilen kann ohne Kenntnis und Heranziehung 
seiner Hilfsmittel, d. h. der Mandschu-Übersetzung. Sch. hat in seiner 
Besprechung zwei Beispiele für seine Beweisführung gebracht, eine 
Reihe von anderen hat er mir persönlich übermittelt. Ich kann nicht 
sagen, daß sie mich überzeugt, d.h. mir die Abhängigkeit H.s von 


ı ©, Z.Z. 1929, Nr. 4, andere Kritiken z. B. Deutsche Wacht, Juli 1927 
(Zach), 0.2. (Lessing). 

2 Ich selbst hatte eine Bitte der klagenden Partei um Übernahme 
eines Gutachtens mit dem Bemerken, ein solcher Prozeß sei Unsinn, zu- 
rückgewiesen, und war darauf von jener, als das Gericht mich zum Sach- 
verständigen bestellte, als befangen abgelehnt worden, 

18* 
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J. zwingend dargetan hätten, und zwar weil ich in der Mehrzahl der 
Fälle bei J. einen Fehler nicht anerkennen kann. 

Zwei Beispiele müssen genügen, In dem Einführungsliede des 
Kandidaten heiit sW HI TF 4 St Ge OT SY im Mandschu: 
bula yafaha Réwaran de tehei dubihe, selei yuwan be suihei fondajoho, 
„Die Prüfungshalle, die habe ich warm gesessen (sie so lange gehütet, 
bis sie durch meinen Aufenthalt warm geworden) — einen eisernen 
Tuschnapf, den habe ich durch Reiben durchstoßen (d. h. solche Mühe 
und Beharrlichkeit habe ich beim Studium gezeigt, und es ist doch 
nichts, keine Stellung, dabei herausgekommen).“ J. (frei und richtig): 
„Jai sué sang et eau dans l’encente du concours. A force de broyer 
de l’encre, j'ai percé un encrier de fer.“ H, (frei und unrichtig): „Ich 
drückte zwar nur kurze Zeit denselben Stuhl und doch bekam durch 
meine Emsigkeit manch Tuschenapf ein Loch.“ Zu frei ist die Über- 
setzung, weil in ihr die Erwähnung der sehr wesentlichen Prüfungs- 
halle fehlt, Der Kandidat will doch auf seine früher durchgemachten 
Prüfungen hinweisen, Falsch ist die Übersetzung ‚nur kurze Zeit‘. 
Vom kurzenSitzen wird der Stuhl nicht warm. Die inH.s Erwiderung!? 
angeführte Variante hat nichts zu sagen, Denn das Zeichen ff] wer® 
„Nebenpforte‘“ führt in der Verbindung mit ## 4/4 „Domenstrauch” 
zu derselben Bedeutung wie ] wei? ,,.Umhegung“ mit 2A, nämlich 
als Figur pars pro toto für die von einer Dornenhecke umgebene 
Prüfungshallenanlage. Jedenfalls aber heißt #rA-wer nicht, wie H. 
meint, „armseliger Stuhlsitz“. Wie H. zu dieser Bedeutung kommt, 
ist ganz unerfindlich, zer? ist doch kein Stuhlsitz. Dachte er an {iZ 
wert? Dann wäre es immer erst ein Dornensitz, und man würde ver- 
stehen, warum der Kandidat ihn nur kurze Zeit gedrückt hat. Mit 
den Prüfungshallen stimmt es schon. Einen solchen Terminus kann 
man nicht hinweginterpretieren. 

H.s Übersetzung und Argumentierung zeigt mir hier weniger eine 
Abhängigkeit von J. als eine unzureichende Sprachkenntnis. Wenn 
nun aber Sch, in seiner mir übersandten Übersetzung die 3 Zeichen 
i] xp #2 wiedergeben will: „ich habe in meine Hände gehaucht, um 
die Körperwärme zu bewahren“, so ist das ebenso unmöglich. Das 
Zeichen Pf ist hier nicht das Begriffszeichen Ao, „hauchen“, ‘sondern 
ein Lautzeichen =] a und ist als solches in der Dramensprache, 
auch in der heutigen Umgangssprache, gebräuchlich am Schluß einer 
Frage oder zur absoluten und konditionalen Hervorhebung (,,was an- 
langt‘). Das zeigt schon seine Stellung im zweiten Satze, wo die 
Bedeutung „hauchen“ doch unmöglich paßt, 


ı Der Fall Schmitt, Peyang-PreB 20, VI. 1929, in Absch. III. 
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Im zweiten Aufzuge findet sich dann die Stelle 25 fe Bt 2 MW 
— 7 Mandschu: aikabade jabfan de emgert bahafs Arshacı, „wenn 
ich die Möglichkeit hätte, nur einmal (an der glatten Haut des Mäd- 
chens) entlang zu streifen“, — J.: „Si javais le bonheur de la toucher 
une fois du bout du doigt.'"' — H. 5.44: „mit Fingern ganz lind die 
Einzige streifen,‘ — Sch.: „ein erotisches Gefühl überströmen lassen.“ 
Sch. hält sich hier an das Zeichen 9} oder ff} und an die Wörterbücher, 
welche u. a. eine Bedeutung bieten „seinen Gefühlen freien Lauf lassen“. 
Mir scheint die Wörterbuchmethode in diesem Falle nicht angängig. 
Ich würde so vorgehen: Aus der Wiederholung (Iterativ oder Intensiv) 
tang ¢ fang erkenne ich eine Idiomatik der Umgangssprache (zu der 
ich von den Wörterbüchern der Literatursprache kaum Auskunft er- 
warten darf}, vgl. kan ¢ kan „ansehen, betrachten"; sang # stang 
„überdenken“. Das Zeichen ## fang! „heißes Wasser‘, eine Ersatz- 
schreibung für ## /ang* „ausgedehnt“, auch ,,zerstreuen", ist offenbar 
hier ein behelfsmäßiges Zeichen für ein gleichlautendes Dialektwort, 
für das es keine bestimmte Schreibung gab. Haben wir den Ausdruck 
aus unserer Sprecherfahrung nicht im Kopfe — ich entsinne mich 
seiner nicht —, so müssen wir in den Wörterbüchern der Umgangs- 
sprache danach suchen. Bei Stent finden wir dann den Ausdruck 
fan* ¢ fan* „abstauben“, auch fan f-shang „ein Kleid abstauben”. 
Er ist mit dem Zeichen $# geschrieben, welches „klopfen“ bedeutet. 
Da aber die Mandschuübersetzung unserer Stelle das Wort Arshamdt 
„reiben, entlang streifen" (Aishako „Bürste‘) bietet, so ist der Zu- 
sammenhang wohl gegeben. Es stimmt dazu auch die Erklärung im 
Mandschuwörterbuch 7s‘ing-wen fsung-Aui: hishambt JERTIF 
=. ist das tang von dem Ausdruck ein Messer schleifen, so wie 
es beim Kopfrasieren heißt: warte, bis das Messer geschliffen ist; 
b) es wird gesagt, wenn ein Tier an einem Menschen scheuernd vorbei 
geht.‘ — Wir können noch die Erklärung des großen Wörterspiegels 
dagegen halten: Aishaméi = Si J] tang fao „ein Messer schleifen, 
Gegenstände, die mit einer Klinge versehen sind, durch Hin- und 
Herwenden auf einem Schleifstein oder auf Holz schärfen.‘ Wir 
können daraus schließen, daß es sich in allen diesen Beispielen um 
dasselbe Dialektwort fang oder fan handelt von der Bedeutung „entlang 
streichen, streifen oder schleifen‘, behelfsmäßig mit 4 verschiedenen 
Zeichen dargestellt 7, 4%, 7} und ##. Ein Beweis, wie wenig 
uns hier die Literaturwörterbücher nützen, Die Lösung ist hier also 
nicht so leicht. J. hat sie sicher dem Mandschu zu danken. Bei H. 
könnte man hier allenfalls eine Abhängigkeit von J. annehmen, weil 
er seine richtige Übersetzung mit seinen lexikalischen Mitteln und 
seiner schwachen sprachlichen Vorbildung nicht gefunden haben kann, 
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Man müßte ihm dabei zugestehen, daß er aber dennoch in richtigem 
Gefühl den treffenderen Ausdruck gewählt hat als J. Denn mit dem 
Finger berühren tut man ein Ding, um sich von seinem Vorhanden- 
sein oder seiner Temperatur zu überzeugen. An einem glatten Gegen- 
stand, einem Fell, einem weichen Stein, ist man versucht entlang zu 
streichen. — Natürlich aber könnte H. die Lösung schließlich auch 
von seinem chinesischen Vermittler haben. Kurz gesagt, ich kann bei 
diesen Beispielen der Sch.schen Beweisführung nicht recht folgen. Doch 
verstehe ich sehr wohl, daß er von seiner Argumentalion aus und an- 
gesichts der schwachen philologischen Rüstung H.s zu seiner Annahme 
kommen konnte. Und wenn er danach glaubte, zu einer scharfen 
Polemik berufen zu sein, so wird ihm da der Eingeweihte wohl nach- 
fühlen, der weiß, daß gewiß auch innerhalb der Mauern von uns selbst 
gesündigt wird, daß aber ein unverhältnismäßiger Schade gerade 
unserem Fache durch die große Dilettantenliteratur zugefügt worden 
ist!, (In diesem Zusammenhange ist nicht das vorliegende Buch 
gemeint.) 

Zum Schluß ein allgemeines Wort: Einen sachlichen Vorwurf 
in einer Fachzeitschrift, mag er noch so schwer und scharf, mag er 
auch ungerecht sein, beantwortet man auf gleichem Boden, bringt 
man nicht vor das Forum eines bürgerlichen Gerichts. Wer das tut, 
stellt sich außerhalb des Kreises der Wissenschaftler. Diese werden 
sich ängstlich hüten, die Freiheit der Kritik irgendwie zu gefährden. 
Denn wo kämen wir dann hin! Andrerseits wäre die Annahme töricht, 
als hätte damit der Besprecher einen Freibrief für seine Willkür. Er 
steht unter den Augen seiner Fachgenossen (die, nebenbei gesagt, 
wohl nie eine eingeschworene Interessengemeinschaft bilden, sondern 
ausgesprochen individuell denken). Ungerechte oder leichtfertige Pole- 
mik kann er sich mit Rücksicht auf seinen eigenen Namen nicht leisten. 
Aber auch eine wirklich ungerechtfertigte Kritik in einem Fachblatt 
kann einem Außenseiter schließlich kaum viel schaden, Denn im 
Fachkreise wird sie Widerspruch hervorrufen. Und über diesen hinaus 
pflegt sie kaum zu wirken. Man wird in Zukunft nun den Werken 
von Außenseitern zurückhaltender begegnen und ihre Besprechung am 
besten der Tagespresse überlassen müssen. E. Haenisch, 





ı Vel. Aus so Jahren deutscher Wissenschaft, Berlin 1930, (Sinolo- 
gie) 5.271, 
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TRITTEL, WALTER, Einführung in das Siamesische. Lehr- 
bücher des Seminars für orientalische Sprachen zu Berlin. 

Bd. XXXIV, Berlin (de Gruyter) 1930, VIHI—ı12 5. 8°. 

Geb. 15,— EM. 

Nachdem Vf. schon durch einige Platten der Berliner „Laut- 
bibliothek‘ und die dazu gehörigen Textbücher eine kleine phonetische 
Einführung in das Siamesische gegeben hatte, können wir jetzt dieses 
gute und wertvolle Büchlein mit Freude begrüßen. Die langersehnte 
zuverlässige Grundlage für das Studium dieser Sprache ist uns end- 
lich zuteil geworden. Doch nur für die lautliche Seite der Sprache, 
müssen wir gleich hinzufügen, denn viel mehr als diese wird in diesem 
ersten Buch nicht behandelt. Die Lautlehre aber war gerade das 
Gebiet, auf dem man den Mangel an einem sicheren Führer am 
schlimmsten empfand, während man auf grammatischem Gebiet 
schon sehr brauchbare Mittel besaß, wie z. B. auf Deutsch das ältere 
Lehr- und Lesebuch von Wershoven, das auch durch diese Ein- 
führung durchaus noch nicht entbehrlich gemacht wird. 

Was nun die phonetische Darstellung angeht, so ist in diesem 
Buche fast alles zu loben, und das will, auf einem so schwierigen 
und undankbaren Gebiet, sehr viel sagen. Gut ist die gewählte Um- 
schrift bis auf wenige Punkte. Bei der Transkription indochinesischer 
Sprachen stiftet die Darstellung der stimmlosen Lenes und der Aspi- 
raten viel Verwirrung. Vf. schreibt die ersteren ganz richtig 4, ¢, £, 
und er hätte geradezu die Vollkommenheit erreicht, wenn er auch 
die Aspiraten als solche (d.h. mit 2", #", 4° oder pA, f4, AA) gekenn- 
zeichnet hatte. So muß man sich bei jedem 9, ¢, & den französischen 
Lehrbüchern und selbst Wershoven gegenüber, immer vergegen- 
wärtigen, daß damit ein 4, 74, AA gemeint ist. Eine kleine Fahr- 
lässigkeit, die freilich sich sogar Karlgren in seinem Analytie 
Dictionary of Chinese zu schulden kommen läßt, ist dann das selbst 
für Deutsche nicht eindeutige und gefahrlose ag (statt » oder 9). 

Gut gewählt und leicht einprägsam, wie schon Printz in seiner 
kurzen Anzeige! mit Recht bemerkt, sind die Tonzeichen. Nur das 
für den tiefen eingehenden Ton ist kaum von dem für den „nieder- 
gedrückten“ Ton® zu unterscheiden. Der kürzere Strich wäre lieber 


1 ZDMG X (1931) 133. Sonstige Besprechungen des Buches sind 
mir (außer den paar Zeilen von Stönner OLZ 34 ( 1931) 662 über die oben 
erwähnten Textheftchen) nicht bekannt geworden, so daß ich für ange- 
bracht hielt, in einer spezielleren Fachzeitschrift etwas ausführlicher darüber 
zu berichten. 

2 Vf. halt an den Bezeichnungen von Bastian fest, die z. T. unglück- 
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mit einem das plötzliche Abbrechen andeutenden Zusatz zu versehen 
(etwa — oder —). Was ich vor allem bei der Darstellung der Ton- 
verhältnisse vermisse, ist eine Erklärung darüber, ob auch in zusammen- 
hängender Rede jedes Wort den theoretischen („wurzelhaften”) Ton 
behält, oder das nur bei den wichtigeren, hervorgehobenen Satz- 
elementen der Fall ist. Für die erstere Annahme spricht ja anscheinend 
das ganze Buch, denn nicht nur in den einzelnen Übungssätzen, son- 
dern auch im zusammenhängenden Text der Fabel 5. 101f. ist jedes 
einzelne Wort, mit dem ihm zukommenden Tonzeichen versehen. 
Aber das hat vielleicht nur den wohl berechtigten didaktischen Zweck, 
dem Schüler die „wurzelhaften‘‘ Töne einzuprägen, von denen er ja 
auszugehen hat. Das ist ja auch offenbar der Fall, z. B. bei dem in 
ähnlicher Weise verfahrenden ,,Cantonese Phonetic Reader" von 
D, Jones und K.T. Woo. 

Wenn nämlich jedes Wort, auch die Partikeln und Formwörter, 
immer den eigenen Ton behalten würden, so wäre ja das Siames. 
unter den Tonsprachen eine ganz eigentümliche Ausnahme. Denn 
im Pekinesischen z. B, ist das bekanntlich durchaus nicht der Fall 
und ebenso wenig in den afrik. en Sprachen, auf die Vf. selbst 
in der einleitenden Bemerkung zu seiner Arbeit „Die Töne des Siame- 
sischen“ MSOS 1927, 5. 1—18, hinweist. Ich verweise auf die ex- 
perimentellen Resultate in Vox XVII (1931) 4off., wo auch weiterer 
Literaturnachweis, Ja, selbst für das Siam. haben wir ein direktes 
Zeugnis gegen jene Annahme. Lunet de Lajonquiere macht sich 
in der grammatischen Skizze, die seinem Dietionnaire frangats- 
stamois, Paris 1904, vorangeht, die Warnung von Kleczkowski zu 
eigen, ".. de ne pas marquer chaque syllabe, aux différents tons, en 
criant des heures entiéres successivement chacun de ces tons, comme 
si l'on avait pour täche de sautiller de branche en branche a la facon 
des oiseaux. Ce systeme produit, dit-il, le résultat singulier de faire crier 
grace aux malheureux dignitaires qui se trouvent condamnés 4 en- 
tendre ce parfait langage tonique ...’". Hat diese Frage also schon 





lich sind. Der ,,ebene“ und der ,,niedergedriickte’ Ton müßten vielmehr 
„mittel-ebener“ und „tief-ebener", bzw. einfach „‚mittlerer"‘ (wie ja schon 
die einheimische Bezeichnung lautet!) und ,,tiefer’ Ton heißen. Der „rück- 
kehrende‘ ist ein „steigend-fallender‘‘ Ton. 

ı Etwas Ähnliches sagt ja auch Vf. in seinem oben erwähnten Auf- 
satz 5. 10: „Außer in... Fremdwörtern erleiden die Töne auch einsilbiger 
Wörter eine gewisse Abschwächung, wenn in flüssiger Rede der Satzton 
nicht auf ihnen ruht. Jedoch ist dieses nicht so ausgeprägt, wie beispielsweise 
im Pekinesischen, wo in flüchtiger Rede ganze Wortgruppen tonenklitisch 
werden..." Vielleicht hätte diese Andeutung lieber auch in der die Pho- 
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eine praktische Bedeutung, so hat sie auch eine außerordentliche wissen- 
schaftliche Tragweite, denn die rhythmische Gliederung und die unter- 
ordnende Gruppierung, die durch Enttonung der Formwörter und 
Partikeln entsteht, entspricht in diesen sog. „isolierenden“ Sprachen 
einer Gliederung des Gedankens. Diese Betrachtung muß uns m.E. 
zu einer besseren Erkenntnis des Wesens dieser Sprachen führen, stellt 
aber ein Problem dar, auf das ich freilich erst an anderem Orte ein- 
gehen, und auf das ich hier nur aufmerksam machen kann. 

Die vorliegende „Einführung“ ist so ausschließlich auf das 
Phonetische eingestellt, daB alles übrige stiefmütterlich behandelt wird. 
Die Verteilung des Stoffes geschieht derart, daß z. B. in den ersten 
7 Lektionen nur Wörter mit dem ebenen Ton, in der 8. und 9. erst 
solche mit steigendem Ton, usw. gebraucht werden. Dadurch erklärt 
sich wohl, die kleinen Sätze der ersten Hälfte des Buches oft sehr 
seltsam klingen. Z. B. ist in Aufgabe 2 der Satz 4 „Die Kuh kommt 
im Graben“, zumal nachdem man in Aufg. ı Satz g den deutlicheren 
Ausdruck „Im Graben kommt eine Kuh daher‘ gefunden hat, gewiß 
klar. Schwerer ist aber Satz 5 „Die Schlange kommt im Loch” auf- 
zufassen. Man errät allerdings, was Vf., der kaum grammatische 
Lehren gibt, mit solchen Beispielen wahrscheinlich hat sagen wollen. 
Die Präposition #aj „in, auf“ allein kann nur lokativisch (wo im 
Deutschen der Dativ steht) gebraucht werden. Das wird vielleicht 
dem Anfänger erst recht klar, wenn er in Aufg. 16 Satz 9 „Er jagt 
den Chinesen aufs (faj maj) Feld‘ findet. Aber, abgesehen von der Be- 
rechtigung dieses Schlusses (s. Lorgeou, Grammaire siameise 
§ 110, 2), ist es doch fraglich, ob der Lernende auf den tieferen Sinn 
solcher Beispiele kommt, Man sieht, wie wenig man auch bei diesen 
Sprachen mit einfachen Wortstellungsregeln ohne weitere ausführ- 
liche grammatische Lehren auskommt, obwohl Vf. (5.V) das zu 
meinen scheint, Und auch über die sehr wenigen Regeln, die er gibt, 
habe ich manchen Zweifel zu äußern. Gleich 5.4 wird viel zu ent- 
schieden behauptet, §11: „Das Hilfszeitwort ‘sein’ (Kopula) wird 
im Siamesischen nicht durch ein besonderes Wort ausgedrückt‘. Aber 
schon die Fabel, die Vf. als sehr willkommene Beigabe 5. ggff, bietet, 
widerlegt diese Regel, denn mehrmals kommen darin die Kopula 3er 
und das kopulaartige Verb \fchaf (s. bes. Satz 14) vor. Richtiger ist 
die Lehre bei Wershoven 5.44. Zu der Wortstellungsregel § 33 
S. 19 war zu bemerken, daß sung ,,eins'' eine Ausnahme bildet, indem 
es dem Numerativ folgt (Wershoven 68). Ich vermisse auch die 
wohl nützliche Bemerkung, daß „ung auch etwa wie unser unbe- 


netik so sorgfältig darlegenden Einführung Platz finden sollen ($ 24 behan- 
delt ja eine etwas andere Frage). 
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zumal S. 3 $ 7 etwas zu entschieden behauptet wird: „Das Siamesische A 

Ba a ahora Auf andere ähnliche Kleinigkeiten ehe ich = 
hier aber nicht weiter ein. Bl, 
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ne ceetireres Hitters af 
zu schenken, und daß sich dieses auch in grammati: Hinsicht so bi 


erschöpfend und genau gestalte, daß die älteren Grammatiken des 
Siam. in Ehre, aber endgültig ad acta gelegt werden können. 
Hamburg, Piero Meriggi. 
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CHINESISCHE ZEITSCHRIFTEN UND BÜCHER! 
Zusammengestellt nach Angaben von Herrn Dr. WALTER FUCHS (Mukden) 
A. ZEITSCHRIFTEN 
Bulletin of the National Library of Peiping 
Vol. IV, 1930. 
No. 5, Sept. — Oct: 

Wu Ch'i-ch'ang RH EB: A Postface to the „Fragmentary Han- 
Dynasty Inscription of Meng Hsüan of te". 5. 1. 

Fu Tséng-hsiang {4 34: A Postface to the Ms. of TERM. 
5. 5. 

Fu Tséng-hsiang MH HH: A Postface to the Me {0 [1465—88]- 
edition of the works of the three early Ming-Dynasty-Authors 
(AA 4) = 9K A) 5S. 7. 

Sun Ch’iai-ti Fi ## WH: Notes on te , 945 Bi JA 2 HEN AF- 
#¢ $k Bil A FE", preserved in the National Library. 5. 9. 

Hsiang ta [1] ##: Some remarks on P. Sabbatin de Ursis "EEE 
Ki". 5.13 

Vii Tao-chüan FH #: Former reincarnations of the Dalai Lama 
before dGe-hdun-grub-pa. 5. 17. 

Yeh Wei-ch'ing # M i#: Critical notes on „AA BE ME“. 5. 33. 

Fu Tséng-hsiang 44 RM: Critical notes on 30 3G 3 HE“. 5.53. 

Chao Wan-li H & #: Annotated Catalogue of Rare Books in the 
Library: Individual Collections of the Ming-Dynasty. 5. 63. 

Chao Wan-li & & #: Catalogue of the rare books exhibited on the 
National Holiday, October 10, 1930. 5. 75. 

Chao Wan-li: Notices on New Books. 5. 125. 

Chao Wan-li: Library News. 5. 133—134- 





t Für die Wiedergabe chinesischer Eigennamen gilt dasselbe wie das 
auf p. 304 für japan. Eigenamen Gesagte. 
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No.6, November—Dec: 

Wang Chung-min EM E: A Postface to the Taoist edition of 
EEE He. 5. 1. 

(Nei-teng Hu-tz'u-lang) jp.Nait'o Kojiro FY Be Be xX Bb: 
Notes on the RA 4g 52 -F, 7k & af BH. Übers, von §§ dl Al. S. 5. 

Hsiang ta ja) ##: A Bibliography of Geographical Works relating to 
the Western Regions and South Sea Countries between Han and 
T’ang Dynasties. 5. 22. 

Sun Ch‘iai-ti IE: Notes on ,,5b a 3e HE M.S. 37. 

Han To {J &: Critical notes on ,,4 3 Ti Fi) & 5e ER. 5.53. 

Fu Tséng-hsiang HE 34 #8: Critical notes on „KA SE FE“. 5. 73- 


Fu Tséng-hsiang Catalogue of the Priviate Library of 
Tsao Yin Wa [Bt 2 MF A]. 5.83. 

Fu Tséng-hsiang Notices on New Books. 5. 107. 

Fu Tséng-hsiang Correspondence. 5. 115. 

Fu Tséng-hsiang Library News. 5. 121—122. 


Vol. V., 1931 
No. 1, January—Febr. 1931: 

Lo Ch’en-yü § i =: Postface to the Fragmentary piece of two 
Wei-stone-classics ,,1F 45 1 RW @ &@ M“ S.1. 

Sun Jen-ho # A M: Critical Notes on 9% JE T- 5S. 3. 

Liu Hsi-sui #) # 3#: Supplementary list of Essays to Yen Tieh- 
ch'iao’s (i@ MH), LH=Hj KR BMA". 3.0. 

Chien Nan-yang # ji #3: Some notices on the present conditions 
of the & — H Library at Ning-p‘o. 5S. 33. 

Yeh Wei-ch‘ing #€ M j#: Notes on the Yiian-edition of the # HE. 
5. 39. 


Yeh Wei-ch'ing Catalogue of the private Library of 
Tsao Yin (Forts.). 5. 77: 

Yeh Wei-ch'ing Notices on New Books. 5. 103. 

Yeh Wei-ch‘ing Principal contents of Oriental Journals. 
S. 111. 

Yeh Wei-ch'ing Library News. S. 119—120. 


No. 2, March—April 1931: 
Fu Tséng-hsiang MH HH Wi: A Postface to the North Sung Dynasty 
Edition of ,, 2 Wt #9 HE + we". S. 1. 
Chéng Ch‘en-to M 35 #€: APréface to the „A HE SI IK". S. 0. 
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Chu Hsi-tsu E# fil: A Postface to the MSS of „NEM 
ei“. S. 3. 

Sun Ch‘iai-ti $ # 4: An historical study on = B IM. 5. 11. 

Ko T‘ien-min #§ % E: Critical Notes on ,,.3 EM #5 9" 
5. 63. 

Yeh Wei-ch'ing 3 M #§: Critical Notes on „Aa MEIKE". S. 77- 


Yeh Wei-ch’ing Catalogue of the Private Library of Ts’ao 
Yin (Forts.). 5. 87. 
Yeh Wei-ch'ing Notices on New Books. 5. 97—104. 


Vii Tao-ch‘iian - 3 4: A Tibetan Prayer translated into Manchu 
and Chinese by the Emperor Kienlung (ff & #). 5. 1—2s. 


No. 3. May—June 1931: 
Hu Shih #9 #4: A Postface to the Mss. ,,3y FR IM 2 Tf 42". 5.1. 


Hu Shih A Postface to the „BERATER DR. 
S. §. 
Hu Shih The original Mss. ,,8y FP WL 2 PF 4". S. 13. 


Han To | &2: Some notes on the editions of ,,f: 2 HE 3 3". 
S. 49. 

Pan Shu-ko# # |}: A note on the Libraries of „Shu-yüan“ (HF Be) 
S. 53. 

Yeh Wei-ch'ing EM 7: Critical Notes on ,,#8 BE IE". 5S. 73. 


Yeh Wei-ch'ing Catalogue of the Private Library of 
Tsao Yin (Forts.). 5.91. 

Yeh Wei-ch’ing Notices on New Books. 5. 111. 

Yeh Wei-ch’ing Principal Contents of Oriental Journals. 
9. IIg—I34. 


No. 4, July— August 1931: 

Liang Jen-kung & #£ 2: A Postface to Mr. 3) J 4#A’s Notes on 
the @ RER. S.1. 

Hu Shih # fi: Some discussions on the authenticity of ,,72 - 
BS ie“. 3.2 

Yang Shu-ta HH 3: A Postface to „ER“. 5.7- 

(Nei-teng Hu-nan) jap. Nait‘o Konan WE if] fA: A Note on 
the T’ang-dynasty-passport preserved in the Japanese Cemetery 
= FF #. S.11. 

(Nei-teng Hu-nan) jap. Nait'o Konan Bambus- und 
Seiden-Mscr. aus Sven Hedin’s Lou-lan-funden. 5. 25. 
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Yeh Wei-ch'ing # 7 ##: Critical Notes on „Fi BE AR". 5.65. 


Yeh Wei-ch’ing Catalogue of the Private Library of 
Ts’ao Yin. 5.09. 

Veh Wei-ch'ing Notices on New Books. 5S. 113. 

Yeh Wei-ch’ing Principal Contents of Oriental Journals, 


5. 125—131. 


Zr A 2= Fi) Nü-shih ta-hsüe shu-chi-k’an 
Vol. I, No. 3. Sept. 1930: 

Fang Chuang-yu HALM: RA RRS. 

Liu Hsi-sul 2) wR: =H i FE EM. 

Liu Ju-lin BR HH BEER. 

Wei Chien-kung BE H ARRAS LR eS. 

Huang Wen-pi 9% 3¢ #: Fit SRK ill i A WK TE Pe RR. 


Vol. I, No. 4, Dez. 1930: 
Fang Chuang-yu FHM: =RBRRBZER RUS FB. 
Levi: @ fi HK ERBEN Ek AB 4, über. von i 7K #). 
Levi: SE AE Rit A =. te MH, über. von mK #. 
Konow: it if Hi WM 96 Gp F i BESS, übers. von Fy pt M. 
Gauthiot: 3 # Hi = BE WF OS, übers, von ih aK By. 
Po-niao-k'u-chi 9 WM: BSF, über. von Bf Ff. 
Wang Kuo-wei ER#: HEH tt P eee LIH EN. 
P‘ing Ch'eng-chiin BARS: MER Uk Ge Gt ii. 
Huang-Wen-pi Wy X yj: FF it 1 35 A DL OE. 
Huang Wen-pi EE ES. 
Ting Tao-héng J it fj: 92 9 3% be 05 + EE. 
Ting Tao-héng RoMMA RS ERR. 
Liu Hsi-sui FB: EEE. 
Liu Hsi-sui WiC A Ke tw EBT HB. 


Vol. II, No. 1, 1931: 
Sun Wen-ch‘ing HU: LER BBME. 
Ao Shih-ying M+R: AAA BH S. 
Po Ti-chou SH: We ii RAD Bi = Bt iit. 
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Liu Ven-wei ArE RWB z A x: 

Ch'en Tui > fa: HB. 

Liu Ju-lin 94 je FE: Be & Se EE Gb 4E SM (Forts.). 

Liu Hsi-sui 3) WE: Mi Ke ae il BE SE HE. 

Chen Tzu-i ff FH: RMRPARREERBSAMAT 


=“ 


Liu Hsi-sui Ar: 2 Mt BH MH KER Forts.). 


yp St 4 34) Shih-hsiieh nien-pao 
Vol. 3. Peking 1931: 
Hung Yeh HE 4h i Bt ht A XR. 
Han Shu-yen @ AG: KH +o A FF. 
Fan Wen-lan ZU: RRMA RMH ER. 
Hsü Wen-shan BZ BEKAM. 
Ch'i Ssu-ho jo Sh A: Bu Mi a WA Gali Bie Sy Me BE EE BT He Ec 
ah. 
Wu ling (?) Rie: WM PH AK tk RM HR 
Chao Téng HR: LM. 
Huang Wen-pi ti XH: RM ZUR RAN SW. 
(Shih-ts'un Tsan-tz'u-lang) jap.: Ichimura Sanjird THm 
KW:TEHRREERM. 
Ping Chia-sheng B£H: AHBRAER. 
Mao Wen ER: #4 MUZE B.- 
Po Yeh Ab: 428 BEG. 
Kuan Jui-wu Bag BH: BB RASA BH Me Fp ME ae A 
se At Be fF. | 
Fu Ch’en-lun (4 im fa: i zei lb). 


tp i HE GE Shih-hstieh tsa-chih 
Vol. I, No z. 1930 Juli: 
Min Féng-lin @ Bk: PM OR rh AE im 
Chao Ts‘eng-shou & ff #: A Bi mm. 
Ch'ien Mu @ ft: BE TRiUM- 
Ang Tai-cheng HER: HBAS. 
Chten Yü-ching B# #: "PLE ME FF Ee A. 
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Vol. I, No. 3+4. 1930 October: 
Ang Tai-chéng NER: (MAMTA B MM OK Mh. 
Min Féng-lin @ Bh 4k: 'P I RO rh KE ie. 
Ang Tai-chéng WER: 8 BE OR. 
Chien MIR: 43% KH FB 44 3 HM B. 
Ang Tai-chéng WER: EHE KM. 
T'ang Yung-tung BA#: HER AM MAR. 
Ch'en Han-chang B HR: HE fis eA EE. 
Min Féng-lin @ BL $k: HRRE OE. 


Vol. II, No. 5+6, 1931 April: 


Ang Tai-chéng WE ix: TH BF IG a Fi. 

Chao Ts‘eng-shou HH: + = ie. 

T'ang Yung-t'ung BAH: HU ZERHR LSS. 
Min Féng-lin EM: RATE AZ At. 

Ch'en Hsiin-tz'u i WE HRMS be. 

Méng Wen-tug ZZ: @ # ih Jf RUM. 

Min Féng-lin SAH: OR ai FUE RRS MO. 
Ch'en Ju-héng WIE: FF VF OR. 

Ch’en Han-chang PR RE ER HE 

T'ang Yung-t'ung @% A: FRE eb ANGE. 
T'ang Yung-t'ung 5 We mE A = PG Re = BE OE 


# Fi] Vol. I, Part IV. Peiping 1930: 

Li Fang-kuei 4 Fy #£: A Yao-Dialect in @ 2H Ling-yün of 
Kuanghsi. 5. 419. 

Liu Wen-chin IX #: On FH. S. 427. 

Hsü Chung-shu $# HF $f: On the character #. 5. 431. 

Chao Pang-yen & #5 7: A Report on the present conditions of 
the Cave sculptures of Yiin-Kang. 5. 433. 

T‘ao Yü-min WR EE: Phonetics of the Foochow Dialect. 5. 445. 

Wu Chin-ting 24 ##: An Archeological Trip to PR. 5S. 471. 

Liu Hsüe-chün 9 St 3% übers.: Discussion on the rimes # and #. 
S. 487. 
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Vol. II, Part II. 1930: 

Lin Yi-t'ang #k #% &: On the ancient pronounciation of the rimes 
x, MB, £. 5. 137. 

Chu Hsi-tsu 4 # fl: Ona Manuscript copy of FH Z, Mt 3. S. 153. 

Ch'en Yin-ko ff # 4: On the legends of Hiun-tsang’s three 
disciples. 5. 157. 

Hsü Chung-shu fm "Pf $f: On some Fragments of the Sung-rub- 
bings of WE {& 4m 4 Sh Ze RX am. 5. 161. 

Wang Ching-ju £ qf iu: Notes on Chinese and Tibetan Tran- 
scriptions of the Hsi-hsia Language. 5. 171. 

Wang Ching-ju übers.: The Phonetic System of Ancient 
Chinese (B. Karlgren). S. 185. 

Chao Yiian-jén #4 % fF: Transcribing reversed English. 5. 205, 

Tung Tso-pin ZIEH: History of the fe i-site. 5. 224. 

Tung Tso-pin A Chronological table of the discoveries 
of the Oracle-Bones at An-yang & BB. 5. 241. 


a Sh FE Kuo-hsiieh-lun-ts‘ung 
Vol. II, No. 2. Dez. 1930. Peiping: 
Ch'en Vin-ko HK: MMAR TEMA AR 
> ER. 5.1. 
P'ei Hsiieh-hai EI #: ET TE 4% fi IE. 5. 3. 
Ven Hsü-hsin HR: ERBE — A+ ete HR. S. 215. 
Yen Hsü-hsin = St Br. 5.217. 
Liu Hsi-sui Fl Be: FAL BH. 5S. 227. 
Huang Ts‘ui-po BR: ER -URERRK UF WX. S. 220. 
Wang Ching-an EFT: WERE 5. 251. 
Wang Ching-an ao 2c fi PF] BE Ec. 5. 293302. 


Hi, St FE Hz Ti-hsiieh tsa-chih 
Jahrgang 18, No.4. 1930: 
Fu Ch'en-lun WEB: #2 F Mb AM. 
Huang Wen-pi 3¢ 30%]: MK RRM ZUR: 
Kendrew: Fa fi 2 A RK, Übers. von Ze MM. 
Liu Fu $i Of: We He @ WK ME ie. 


Asia Major VIII 1/2 19 





zu BIBLIOTHECA ORIENTALIS 


P'ing Ch’eng-chün & kB: EP 35 3h Sb # HE > 
Chang Hsing-lang AR Je 40: ‘ZEUS aK By WE Pe SE 


Jahrgang 20, No.1. 1930: 
Hsü Chu tt: KH ZHRB Re Ze. 
Po Mei-ch'u BE: ERS R FEN SF H- 
Fu Ch’en-u MP de fa: EHE F EN. 
Ts‘ai Yüan-ming &E AA Üben PH = MR. 
Ts'ai Yüan-ming übe: PB KH FF HERE He. 
Li Chu-nung 3 & @ iibers.: 4 7 wh ZRH 
Wang Chiin-héng = 9 # übers: KUPERF IT ac. 
Chang Vii féng RW X: PSE ie BE BH Er AE. 
Liu Fu BE über: BE we Gb Ht SH Gc (Forts.). 





Jahrgang 20, No. 2. 1930: 

Wang Héng-shéng E WE Jt: 28 WH iL 2 RR TR HR HE SE a 
9 i. 

Po Mei-ch'u Oo @: HK uo + Swe MS OM (Schluß). 
Li Chang-fu ER {@: "Pd wl IR Fr im. 
Fu Ch‘en-lun WER: BEL EEM. 
Chang Yin-ttang a Fl &: FR We FF fac 85 A oe BT. 
Li Shé-yii 4¢ #& -f iibers.: FE 7 HE FL Gc. 
Wang Chiin-héng = 149 #: X i Ha = &K TE a (Schluß). 
Li Pu-t‘ing 4 4 BE: P ka Mi ae. 
Yang Méng-hua #2 28 He übers.: Wy fe] 2 Hy X 89 oe AH. 
Chang Yi-féng 9 fi & iibers.: # > 4h Te MM. 


dk eK St, EB # = Tl Kuo-hsiieh chi-k‘an 
Vol. II], No. 4. Dez. 1930. ed. Pe-king-ta-hsiieh: 
Chu Hsi-tsu EM DE GE EE - 
Wei Chien-kung BRUM: EB A EHRE. 
Fang Chuang-yu Fy Ht RM: WMG A SF. 
Chang Yen-cheng BER i i 4 4c MR. 
Chiao Shih-ying % + %: MOE WH. 
Hsieh Kuo-chén BR Ri: HH Kw TREFF 
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Yenching Journal of Chinese Studies I m St 3Q 
Yenching-Universität, Peiping 
Heft 8, Dezember 1930: 

Fang Chuang-yu # 4+ ik: Royal Titles of the Hsiung-nu. S. 1417. 

Fang Chuang-yu # 4+ @t: The Hsien-pei ## # language. 5.1429. 

Ch'’en Yüan (i #: The dates of the birth and death of Hf # 4 4. 
5. 1469. 

Chang Hsing-lang 9% 32 #M: The real ,,Limahong EEE # in 
the Philippine history. 5. 1473. 

Yen Hsi-shén M# &: The Measurement of the Standard Measure 
of Wang-mang. 5. 1493. 

Li Chiu-ch‘ang & # &: A Study of „" in the Book of Odes. 
S. 1517. 

Wu Shih-ch'ang & tt &: An Explanation of „BE in the Book 
of History and the Book of Odes. S. 1561. 

Ch’ien Mu &#: The Date of the compilation of the Tao-te-ching. 
9. 1575. 

Yü hsün und Yung yüan 4 # und &##: Notes on Chinese 
Researches in 1929 —1930. 5. 1603. 

Huang Hsiao-ko’ py HJ]: Japanese Research articles in the field 
of Chinese history during 1929. 5. 1627. 


Huang Hsiao-k’o : The works of the late Japanese 
Historians Yanai #5 Fy and Fujita #& MH. S. 1645. 
Reviews. 
B. BUCHER 


I. ALLGEMEINES 


Cheng Shu-wen BR PM: ARE ME Über bisher unpubli- 
zierte Kataloge von Gelehrten der Ch'ing-Dynastie. Von 
46, # # kommentierte Ausgabe des Nan-hsien i cheng. 
[Bespr. Bull. Nat. Libr., Vol.V. No. 3, p- 112.] 1931. 

Liao-chü-tsa-chu BE #%# Miscellaneous Writings during 
my Residence in Liao). 2 vols. Printed by litho. 1930. vo. 
$ 4.50. — 2nd series. 1 vol. 1931. 8vo. $ 2.20 

National Museum Publications: 

During the second half of 1931, the National Museum 
issued several new publications, the most important among 
19* 


296 BIBLIOTHECA ORIENTALIS 


which is the Hsi Ch’ing Catalogue of Bronzes, Supplement B. 
To those who buy this catalogue the purchase of a set of 
100 collotype post cards of bronzes in the National Museum 
is recommended, for it supplements the book in the way of 
illustrations (the original illustrations are, of course, line 
drawings). The cost is. $ 3.00 for the packet. The book 
itself is $ 24.00 

The National Museum published in September ,, The Por- 
traits of Chinese Emperors of Successive Dynasties’, con- 
taining 46 portraits preserved in the Pao Yün Hall. These 
range from the legendary Emperor Fu Hsi to Hsi Tsung of 
the Ming dynasty. 4 to. $ 4.00 

Some of Chiang T’ing-si’s ink paintings of flowers have 
been published in a volume of 12 plates. Oblong 4 to. $ 1.60 

In October, a volume of birds by Chang Jo-ao was publis- 
hed. This consists of 20 plates of different kinds of birds 
and 20 plates of poems that accompany the paintings. 8vo. 
S 2.50 

Tung Ch’i-Ch’ang’s ,, Paintings and Calligraphy“ was issued 
in a new edition at the same time. This volume consists of 
8 landscapes and 3 specimens of calligraphy. Fol. $ 2.60 

The plates are all collotypes on Chinese hsüan paper. 

The National Museum has also for sale about 20 collotype 
reproductions of landscapes and flowers, mostly by Ch’ing 
artists, at 15 cts. each. 


Palace Museum Publications: 


(1) Ch’ing T’ai-Tsu-shih-lu (,,The shih lu [True Record] of 
Nurhachi‘‘). This is a type reprint of the original MS. in 
the Palace Museum. The shih lu of two successive emperors 
are planned. One volume, 60 cts. [auch noch besonders 
aufgeführt s. „Geschichte‘‘] 

(2) Ch’ing-tai-wen-tzu-yü-t’ang („Documents of the Ch’ing Lite- 
rary Inquisition“). The early Ch’ing emperors were lax in 
in their religion, but they were severe toward what they 
considered „lese majeste‘ against their person or the Manchus. 
It is well-known that the zealous patronage of letters dis- 
played by K’ang Hsi and Ch’ien Lung was not unmixed 
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with a desire to destroy writings that they thought derogatory 
to their dignity or dangerous for the dynasty. The punish- 
ment meted out for literary offences was always harsh to 
the extreme, but little is known about these cases. The Palace 
Museum began last summer the publication of the official 
documents concerning the important cases. So far, four 
volumes have appeared. These documents throw a great deal 
of light on the early history of the Ch’ing dynasty. Each vo- 
lume, 50 cts. [auch noch besonders aufgeführt s. ,,Geschichte“'] 

(3) San-fan-shih-liao (,, Material re the three Princes‘‘), This is 
also a collection of documents, to be completed in several 
volumes. It is a special supplement to the Wen-hsien-ts ung- 
pien (,,Collected Historical Documents‘'), a monthly. Vol. 1. 
$ 1.00 

(4) Ku-Kung-fang-chih-mu (,,Catalogue of Gazetteers in the 
Palace Museum Library"). 1 vol. $ 1.00 

(5) Ku-Kung-shu-hua-chi (,,Collected Reproductions of Paintings 
and Calligraphy in the Palace Museum‘). Wol.6 has been 
published. The collotypes are by the Palace Museum Press, 
greatly improved in quality. a $ 2.00 

(6) Sun-hsiieh-chu-ch’ing-k’e-t’u, “How to spend your leisure”. 
A set of twenty collotype post cards of Sun’s paintings. Of 
curious interest. 60 cts. 

(7) Collotype post cards of famous paintings. $ 3.00 for a 
packet of roo. Very small editions are printed. 

T’ao Hsi-shere 4 7: # RW ,, Eloquent Speaker and 
Wandering Hero". 98 pp. Commercial Press 1931. $ 0.50 

Tung K‘ang EEE BUN MN % Notizen und Arbeiten 
eines chinesischen Sinologen während eines 15jahrigen 
Japan-Aufenthaltes [cf. Bespr. im Bull. Nat. Libr., Peiping, 
IV. No. 5. p. 125] Shanghai, Ta-tung Shu-chü. 1930. $ 2.00 

Wang Wei-pu ZH tt EB ER @ 4 % ® Epigraphische 
Werke der Familie E aus Chu-ch’eng [Bespr. Bull. Nat. 
Libr., vol. IV. No. 2. p. 147] 1930. 

Yao Chi-heng HB: #F A4=#H Katalog der Bibliothek 
AT&H der Familie J [Bespr. Bull. Nat. Libr., vol. IV. 
No. 1, p. 140]. Chung-shé Verlag. 1 Bd. 1930. $ 0.80 


298 BIBLIOTHECA ORIENTALIS 


ll. SPRACHE, LITERATUR UND SCHRIFT 

Chao, Y.R. #1 7c HE: ki BF ,,Phonetics of the Yao 
Folk-Songs“. Peiping. Academia Sinica, National Research 
Institute of History and Philology, Monograph A, No. 1. 
1930. 

Cho Ting-mou 4 # #:#MM# Uber die Entwicklung der 
Kursivschrift (ts‘ao-shu) [Bespr. Bull. Nat. Libr., vol. IV, 
No. 2, p. 148]. 1930. $ 1.40 

Chung-kuo-ku-chin-tt-min-ta-tz' u-tien PRATHAAR & 
Dictionary of Ancient and Modern Chinese Geographical 
Names“. Printed by type on foreign paper. Shanghai, 1931. 
Ivo. > 8.00 

Chung-kuo-ti-min-ta-tz u-tien eh fl 3h BOA „Dictionary 
of Chinese Geographical Names“, by Liu Chiin-jen. Prin- 
ted by type on foreign paper. Peiping 1930. 8vo. $ 15.00 

Fan Hsi-tseng SH: #F BE MH JE Neubearbeitung des 
bekannten Katalogs [Bespr. Bull. Nat. Libr., vol. V, No.3, 
p. 112]. Nanking, Kuo-hsüch t'u-shu-kuan 1931. $ 1.60 

Feng Ch'eng-chin BR: 70 {\ A ia # ,,Dialectic In- 
scriptions of the Mongol Dynasty“ 63 pp. Commercial Press 
1931. $ 0.20 

Hsia Ching-kuan IHR: m Bam „The Sources of 
Poetical Tune.‘ 231 pp. Commercial Press 1931. $ 0.60 

Hsieh Kuo-chen BMH: BRA FERE „Chronolo- 
gical table of the Writings of MA 2 X, (1613—1682). 191 pp. 
Commercial Press 1930. $ 0.50 

Shuo Yiian A 3) 7 „Index to Shuo-yüan“. Harvard-Yen- 
ching Institute, Sinological Index Series, No.1. VI. u. 58 pp- 
Yenching University Library, Peiping 1931. $ 0.80 

Tz u-yuan-hsii-pien WEY RM „Chinese Encyclopedic Dic- 
tionary. Supplement‘. Edition ,,C". 1931. 12mo. $ 10.00. — 
Edition „D". 1931. 24mo. $ 5.00 

Ye Te-huci # @ @: 8 % G4 i 4 BF Untersuchungen zum 
Shuo-wen [Bespr. Bull. Nat. Libr., Vol. V. No.2, p.97]- 
Posthumes Werk. 1930. 

Yi Tao-chüan F HR OS NR Ee OO ee EOE OSA eK 
„Love Songs of the Sixth Dalai Lama Tshangs-dbyangs- 
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rgya-mtsho“. Translated into Chinese and English with 
Notes and Introduction. XI. u. 204 pp. Peiping, Academia 
Sinica, National Research Institute of History and Philology 
Monographs, Series A, No. 5. 1930. 


III, GESCHICHTE UND RECHT 

Chang Hsiao-jo t #4: 6 i i> Ha 4 MH Bio- 
graphie von Chang Chien. [Bespr. Bull. Nat. Libr., vol. V, No.2, 
p.97—99] Shanghai, Chung-hua Shu-chü 1930. $ 3.00 

Cheng Chin: RUE RM ARME IE SH Material über 
Koxingas Sohn Mi # Cheng Chin und dessen Vater und 
Großvater. Umfaßt die Jahre 1679—1685. 1. Heft. Ed.: 
id ar op 3 BF Oe Be a AN Pr. 5 0.30 

Cheng Ho(hao)-sheng BB RR: #3 46 54 „Pan ku’s Chro- 
nology. 98 pp. Commercial Press 1931. 3 0.40 

Chin-chi-wai-chiao-shih-liao („Documents on the Foreign. 
Relations of the last two Reigns of the Ch’ing Dynasty“). 
120 vols., with subject index. vol. I—40. 1931. $ 120.00 set 

Ch'ing T'ai-tsu Nurhaci Shih-lu. 1740-Fassung der T’ai- 
tsu Shih-lu. 1. Heft. 2+1-+1+11+80 5. Peking, Palast- 
museum 1931. (s. auch oben). 

Ch'ing-tai wen-tzu yii-tang TH 1 3X F RRA Rechtsakten aus 
der Ch'ing-dynastie. Heft 1: Mai 1931; Heft 2: Juni 1930. 
Ed.: && & f fy Be BC MR iif, Peking. 4 $ 0.50 (s. auch oben). 

Chou Ming-tai JB # & MBS WHF; Im iF 
Mk 839 — Fi Zur Landeseinteilung unter der Hou- 
Han-Dynastie [Bespr. im Bull. Nat. Libr., Peiping, Vol. IV. 
No.6, 5. 108] 1930. $ 0.50 

Derselbe: EBSER RZ HMEERF 3 — if 
5 — Hi Genealogische Tabellen zum San-kuo-chih [Bespr. 
l.1., p. 108] 1930. $ 1.00 

Ch ou-pan-i-wu-shih-mo (The Beginning and End of the 
Management of Barbarian Affairs, 1836—1874). 130 vols. 
$ 78.00 

Hsieh kuo-chen # i Mi: if PA A HH 4 Bibliographische 


Übersicht über Geschichtsmaterial zum Beginn der Ch’ing- 
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Dynastie. 6 chüan. 2 Hefte. Ed.: BI 4t 2 BB @ MF 1931. 
$ 2.00 

Hu Ssu-huei 2 EB SE: 4 i IE X Uber die zur Mongolenzeit 
üblichen Speisen und Getränke [Bespr. Bull. Nat. Libr., 
vol. V, No.2, p.97]- 3 Bde. Yüan-Zeit. Neudruck der 
Commercial Press, Shanghai 1930. 

Man-chou shih-lu WBBM Neudruck des chinesischen 
Teils einer frühen illustrierten Ausgabe der I ‘ai-tsu Shih-lu. 
8 Hefte. Mukden 1930. 3 25.00 

Ming-Ch'ing shih-liao Wi as #4 Aktenmaterial zum An- 
fang der Mandju-Zeit. 


Heft 1. Sept. 1930 2+144+1+4127100 fol. $ 1.20 


u 2 1930 101—200; +2 fol. $ 1.00 
„3. Okt. 1930 201—300; +2 fol. & 1.00 
» 45 1930 301400; +2 fol. S$ 1.00 
„ 5. März 1931 401—500; +1 fol. $ 1.00 


ed. Peking RE FH ARE BPE Se Pr 

Pian Vin-ko BYE: RB EHE „The New Ex- 
planation of the Economic Doctrine in Shih-chi“. 625. Com- 
mercial Press 1931. $ 0.30 

Shih-liao hsün-k'an Se #4 4y Fil Periodische Veröffentlichungen 
von Aktenmaterialien zur Geschichte der Ch'ing-Dynastie. 
Heft 1 erschien im Juni 1930, Heft 35 im Mai 1931 i. Peiping. 
4 $ 0.20 j 

T’ung-chih-t’iao-ke 3 il #é # Regulations and Forms of 
the Government). Photo-litho of MS., on lien shih paper. 
6 vols. 1930. 8vo. $ 6.00 

Wang Chih-jui E# tg: O 7c PE The Economical 
History of Sung and Yüan Dynasties. 150 pp. Commercial 
Press 1931. $ 0.60 

Wang Chung-ch‘i E#HM: = MM „The Separate 
Situation of San-kuo.'' ı15 pp. Commercial Press 1931. 
$ 0.50 

Wen-hsien-ts‘ung-p'ien X WK 3% Mi Aktenmaterial zur Geschichte 
der Ch'ing-Dynastie. Heft 1: März 1930 bis Heft 12: Juni 1931 
(erscheint monatlich) Ed.: fit @ #4 Br, Peiping. a $ 0.50 
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Wang Kuo-liang EMR: PME Rw HM History of 
the Great Wall. $1 5. Commercial Press. Shanghai 1931. 
$ 0.40 

Yang Yin ERER “ag +2 Ok fe WE SR Akten und Me- 
moiren eines Anhängers des Koxinga für die Zeiten von 
1646—1661. 1. Heft: 26+156+4 pp. Peking U Ww FP A 
REE LR SHE ES ec 

Yang Viin-ju #3 % ju: A dp  3E SOS 8 PA Local Go- 
vernment officials of Nine Grades and classes of Society in 
the Six Dynasties. 164 pp. Commercial Press 1930. 30.50 


IV. GEOGRAFHIE 

Chang Ch‘ang-ch'i ® A if: & WS (8 BER „The cri- 
tical Study of Chu-Tsze records“. 115 pp. Commercial Press 
1931. $ 0.40 

Ch’ien-lung-t’ung-pan-chung-kuo-ch’üan-t'u (Jesuit 
Map of China engraved on Copper Plates). In 104 folio 
sheets. $ 100.00 

Chi Hsiian-ying HM: 3 4 HH 1.Teil. Katalog von 
Provinzial- und Kreisbeschreibung, mit bibliographisch- 
historischen Angaben. 3 Hefte. Peiping 1930. 3 4.00 

Feng Ch‘eng-chin # AS: ER 44; WAL Hee 
fa) 8 Fl = — Europäisch-chinesisches geographisches Na- 
men-Lexikon fiir Central-Asien. 66 pp. Vorwort von Nov. 
1930. 

Hsieh Shou-ch‘ang u.a PMA 4 ARS Chine- 
sisches Geographisches Lexikon 2+4+20+1410+11--59+ 
17+6+24+2 pp Commercial Press 1931. $ 3.00 


V. KUNST UND ARCHAOLOGIE 

An-yang fa ch'u pao-kao *  & EM 4 „Preliminary Reports 
of Excavations at Anyang“ Part. III. p. 423—555. Peiping, 
Academia Sinica, National Research Institute of History 
and Philology, 1931. 

Chen-sung-t'ang-chi-ku-i-wen AR 4G HX LoChen-yü’s 
Collection of ancient Inscriptions. 16 vols. Printed by litho- 
graphy. 1931. $ 30.00 
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Cheng-chiu-kuan-chi-chin-t' ax ft WH & BM Catalogue of 
Bronzes in the Collection of Ch’en Pao-Sheng by Sun 
Chuang. [Bespr. Bull. Nat. Libr. vol. V. Nr. 3, p. 111 bis 
112]. 2 vols. Printed by photo-litho on hsüan paper. 1931. 
$ 6.00 

Chia-ku-wen-tzu-yen-chiu AM ar BES A Study of the 
Inscriptions on Shells and Bones. 2 vols. with t'ao. 
Printed by lithography on hai yueh paper. 1931. Svo. $ 5.00 

Hsi-ch'ing-hsti-chien-1-p' en BWMEZ#ES Hsi Ching Cata- 
logue of Bronzes. Supplement B. Printed by photolitho. 
20 chüan in 2 ta’o. 1931. 8vo. 

Huang Wen-pit X: HE; Hts AMES 
= #% &  O— HE Archäologisches und Geschichtliches 
über Turfan. 1. Teil. 1 Heft. 1931. 8vo. $ 0.50 

Kao-ch ang-chuan-chi #% 4 YW 4 Collection of Burnt Clay Slabs 
from Kao Ch’ang by Huang Wen-pi. 88 half tones on hsüan 
paper, and text. 1931. 4to. $ 3.00 

Lang-Shih-Ning-hua-chen-chuan-chi OG Te HH He wi UM Cata- 
logue of Paintings of Castiglione. 5 portfolios. I und 11. 
1931. 4to. $ 5.00/ea. 

Tieh-vün-ts’ang-kuei-shih-wen i St wm Rac) Liu Ao's 
Collection of Shells with Readings of the Inscriptions. 6 vols. 
with tao Printed by lithography on machine lien shih 
paper. 1931. 8vo. 3 8.00 

Yin-chou-ch' ing-t' ung-ch'i-min-wen-yen-chiu tat wae ae 
SCH A Study of the Inscriptions on the Bronzes 
of the Yin and Chou Dynasties. Ill. with many inscriptions 
in the text, and a few collotypes. 2 vols. with tao. Printed 
by lithography on hai yueh paper. 1931. 4to. 3 7.00 


VI. RELIGION, PHILOSOPHIE UND MATHEMATIK 
Chiang Wei-ch’iao ee: (i Se HE Ber Abriß des chine- 
sischen Buddhismus. 2+2+18497 p. Chung-hua Shu-chü 
1930. $ 0.80 
Chin Pu-ying & + @: &# TH * 4| Index zu den Philo- 
sophischen Schriften der Ts'ung-shu-Literatur [Bespr. 1. 1., 
vol. V, Nr. 3, p. 114]. Hang-chou, Verlag der Che-chiang- 
Provincial-Bibliothek 1931. $ 1.00 


aa” CE = rts : Vee NS 
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Chou Shu-chiao M Rm: kT RR; Hat a O85 
sf — AE. Zur Kritik des FF MR [Bespr. 1.1., Vol. V. 
No.1, p. 106]. 1930. 
Feng Ch'eng-chün ERS: MK REM MR „Les 
Moines chinois et étrangers qui ont contribués 4 la fondation 
, du Tripitaka chinois“. 107 5. Commercial Press 1931. $ 0.40 
7. Fujita BA SA: BE HK BS SH Kommen- 
tierte Neuausgabe der fragmentarischen Reisebeschreibung 
Huei-chao’s nach ice (a. 727). Peking X 4 en 
handlung und # & fj. Neudruck 1931. 
Li Yen Efk: # E) 9 AM LE# ,,An Outline of Chinese 
Mathematics“. 222 S. Commercial Press 1931. $ 1.50 
Po Hu Tung @ Se # 5] 7 Index to Po Hu Tung. Harvard- 
Yenching Institute, Sinological Index Series, No.2. XVI 
u. 33 pp. Yenching University Library, Peiping. 3 0.30 
Sung P‘ei-wei % (A EH: E FC A A MM „Wang Shou-jen 
and Metaphysics". 107 pp. Commercial Press 1931. $ 0.50 
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JAPANISCHE ZEITSCHRIFTEN UND BUCHER 


BERICHT DES JAPANISCH-DEUTSCHEN KULTUR-INSTITUTS, 
TORIO? 


A. ZEITSCHRIFTEN 
I. ALLGEMEINES 


Töyö Bunkwa MH if X ft Tökyö, ed. Töyö Bunkwa 
Gakkwai REX (HS 
Heft 89, November 1931: 
Yamamoto Ryékichi ARH: LMAO at if] ic A BE 
Der Schulreformplan des Unterrichtsministeriums. 5. 13. 
Okazawa Shoji BE BE ii: PER O Ue wh Se 
Vorschlige zur Verbesserung des Schulreformplans. 5S. 24. 2.Folge: 
Heft 90, Dezember 1931, 5. 13. 


Il. SPRACHE UND LITERATUR 


Kokugo to Koku-Bungaku A ## © MX %. Tokyo, ed. 
Shibundd EX & 
Heft 90, Oktober. *P tt 3¢ WE. Sonderausgabe mit 
ı7 Aufsätzen über die Literatur des japanischen 
Mittelalters: 
Saitö Kiyoe 3 i im Mr: Fp fit 3c ko OY Ei 
Die geschichtliche Stellung der mittelalterlichen Literatur. 5. 1. 
Hisamatsu Sewichi ABB — PH ABRE LU SH 
Em 
Ethos und Gestalt in der mittelalterlichen Literatur (Studie zur 


ı Bei der Wiedergabe japanischer Eigennamen kann keine Gewähr 
dafür übernommen werden, daß ihre Lesung der von ihren Trägern be- 
vorzugten entspricht, 
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Prosa von Yoshida Kenkö und zur Dichtung von Nijö Yoshimoto). 
S. 31. 

Tsuchido Reikwan Kt KR: 8 KZI ERM OME 
Die mönchische Literatur und die erbaulichen Erzählungen. 5. 41. 

Sakaguchi Genshé RD ER EF IE SHE 
Das Öjö Yöshü und die mittelalterliche Literatur (über den Einfluß 
der Jédo-Lehre auf die Literatur). 5. 92. 

Tokishita Yonetado F FE ZH: BRE ORR HE 
HRI Ow T 
Uber den Zeitcharakter und die Ausdrucksformen des Heike 
Monogatari. S. 127. 

Fujii Nobuo #A ff 3: MRXORRE EE 
Die Ausdrucksweise im Testamente von Nichiren Shönin und das 
Saddharma Pundarika Sütra. 5. 205. 

Kameda Jun’ichdö$ HH — 3: KAFFEE HE OW TC 
Über die Lesung des Taiheiki. 5. 220. 

Ishida Yoshisada 4] a A: Reet RRB 
Die Tochter des Fujiwara Toshinari und die Nonne Echibu Zenni 
S. 238. 

Kazamakikeijirb REHAM: ER ET A ES — 20 
fi] ki 
Zur Frage des Verhältnisses zwischen Leben und Dichtung bei 
Fujiwara Teika 5. 272. 

Shimazu Hisamoto RE AL: MW IH TR FF 
Uber die volkstiimliche Unterhaltungsliteratur des ausgehenden 
Mittelalters (Ötogi-Zöshi). 5. 324. 

Nishio Minoru MER: MO HZ © Be ie 
Der Begriff ,,Yigen“ und die Lehre von der künstlerischan Form 
bei Seami. 5. 348. 

Ozawa Takeo SB RE tk AAO wm AO ime 
Seamis Lehre von der Mimik. 5. 377. 


Sasano Ken tit SF Be: 45 he 7 it ie 
Die dramatischen Formen der Posse (Kyögen) und des Nö. 5. 392. 
Yuasa Kökichid BB FEN: HER OK OU HA E 
By ith) a] 
Die Verben und Hilfsverben der Zeremonialsprache der Kyögen- 
Texte. 5. 421. 
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Fujita Tokutaré WKHEAM: MMO WR Untersu- 
chungen über die Enkyoku-Literatur. S. 477- 


Heft 91, November 1931: 


Saitö Tsurukichi & RABY: URBO AH FE DV T 
Über den Gebrauch der chinesischen Schrift bei Saikaku. 9.1. 

Takikawa Mesa i HH NWRX BB: EX +: EH kc Rv Tt 
Uber Tokudaiji Sanemoto (im AnschluB an seine Erwähnung in 
Yoshida Kenkös Tsurezuregusa). 5. 26- 

Iwanaga Yutaka ok RE: & HS Ap Ht By FE OD 3c Se we AY 
Ex 
Die literargeschichtliche Bedeutung des Tö-no-mine Shojo Mono- 
gatari, alias Takamitsu Nikki. S. 33. 

Funabashi Seiichi 8 8 — #7 ®@ uf 
Iwano Hömei (Novellist der Meiji-Zeit), 2. Folge, S.49. 3. Folge: 
Heft 92, Dezember 1931, 5. 59. 

Kobayashi Yoshibi > KH: GHOMME i, a 4c 
rt E %,'8 ie je; 

Die Hilfswörter im Altjapanischen und die Formen „motona” 
und „sahada“ im Manyöshü. 5. 77- 
Heft 92, Dezember 1931: 

Maejima Haruzé WI B=: TE ISED, Kı'Ssı RE 
bv, Kk beASL OS ( tiFORRE OUT 
Über die Wörter ,,Tokoyo no kuni“, ,,Sakunatan”, „Hachiman“ 
und „Tsuchikumo“. S. 1. 

Miu NEW RE: BRM RU KERMA ORM 
Die Entfaltung des weiblichen Charakters im Genji Monogatari. 
5.9. 

Sakamoto Setchb KT FE: BEFHFO BEE tie 
Wege und Ziele der Kritik des Nö-Spiels. 5. 44. 

Morimoto Harukichi SF BE: LEBE HH fii BE 
Notizen zu den im Manyöshü erwähnten Ortsbezeichnungen aus 
der Gegend des Hokurokudö. 5. 85. 

Tokita Tao NEE: teat fe We WI Ae 47H IH 3b % 
Über die Herbergsorte im Kaidöki und Tökwan Kikö. 5. 110. 


Shisö HM. Tökyö, ed. Iwanami-Shoten BR # JS 


Heft 114, November 1931: 


Nogami Toyoichirö a FE 
mex YUV MEOHKR 
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Der undramatische Charakter des Chorgesangs — ein Vergleich 
zwischen Nö und griechischem Drama. 5. 16. 


Kokugakuin Zasshi Ü # Be # ac. Tökyö, ed. Kokuga- 
kuin Daigaku I # Be x* ®# (Privathochschule für japano- 
logische und schintoistische Studien). 
Heft 10, Oktober: Gedächtnisnummer zum hundert- 
jährigen Todestag von Rai Sanyö. 

Rai Seiichi IK — HBMHL ORK SO I 
Rai Sanyé nach seinen Tagebüchern und Briefen. 5. 11. 

Rai Seiichi AK — MIU ARB A eR 

Verzeichnis der Literatur zu Rai Sanyo. 5. 33. 

Fujisawa Chikao HK WME: Fi we HE ED PTL SER 
Neuer Sinn der Pflege geistigen Lebens (fordert Riickkehr zur ost- 
asiatischen Art auf Grund der Zersetzung des europäischen Geistes- 
lebens). 5. 49. 

Sakurai Hide FE: FZB AO HK Dr Tt 
Über die Körpergröße der Japaner der Heian-Zeit (1. Folge). 
5.58. Schluß: Heft 12, Dezember, 5. 36. 

Toyoda Yasoyvo BAA TK: PEE OF 
Gedanken zu dem Vogelnamen ,,Kaho-tori“ im Manyöshü. 5. 64. 

Watanabe Tésui EB TI K: PHBH? UH Ae 
Hirata Atsutane und Yamasaki Atsutoshi (1. Folge). 5. 68. 
2. Folge: Heft 11, November, S. 31. 

Minegishi Yoshiaki # BR: BEL TS HELOHK 
cE RH 
Struktur und Ausdrucksformen des Begriffs „Yügen‘. 5. 24. 

Ishioka Hisao 4 HAH: ZUR BOKRAEE CS KF 
Chasans (Lehrer von Rai Sanyo) letzte Reise durch Yamato und 
seine dabei entstandenen chinesischen Gedichte. 5. 47. 

Miyanaga T6s6B RGA: HM AR ELMAR E ORD 
Die Beziehungen zwischen den Dialekten der Inseln südlich von 
Japan (Ryükyü) und Kyüshüs (5. Folge). 5. 56. 6. Folge: Heft 12, 
Dezember, 5. 62. 

Heft 12, Dezember: 

Sawada Fusakiyo FHRR: MABE RA te oe A 

VS =k MT 


Über einige im Kwaifüsö erwähnte Koreaner und Chinesen. 5. 2. 
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Nakazato Tatsuo HE: REES 
Zum Streit (zwischen den Konfuzianern und Schintoisten der Toku- 
gawazeit) über die Verwandtenehe. 5.3. 

Ota Eia AHA: RKB ON MERRILL ONT 
Über die Verba und Adjectiva des Dialekts der Insel Iki. 5. 57. 


Yökyoku-kai 5% th 3¢ Vol. XXXV. Tökyö, ed. Yökyoku- 
kai Hakkö-jo ii dh Ir 47 
Heft 4, Oktober 1931: 

Mikki tO GR. ll 
Analyse des Nöstücks „Shöki“ nach der Fassung der Kwanze- 
Schule. 5. 2. 

Nonomura Roshi FaHHT: 35BR0 E& 

Die Pflege des Nöspiels in Nagoya (Schluß). 5. 23. 

Nishimura Shimei Pa Ff EN: 4% t: Be ic 
Auszüge aus dem Tagebuch des Go-Hököin (d.h. des Kwampaku 
Konoe Masaie; geht von 1466—1505). 5. 43. 

Vamazaki Gakudé I BE: PRRATHEON GE RH 
Beispiele für die Eigenart des Rhythmus in der Nö-Musik der 
Umewaka-Schule (3. Folge). S. 55. 4. Folge: Heft 6, Dezember, 
=. 17. 

Suzuki Nobuyuki HAS: HOR 
Studien zu dem Nöstück Atsumori. 5. 63. 

Kizukuri Fiseki K## MH: HE FRE HO RM MH 
Die Anschauungen des Kapitels ,,Devadatta im Saddharma 
Pundarika Sütra und ihre Verwendung im Nödrama (1. Teil). 5. 67. 
2. Teil: Heft 6, Dezember. 5. 37- 

Nishimura Shimei SHE HH HE BH ER RE 
Der Einfluß der Possentexte der Muromachizeit auf das „Hiza- 
kurige‘ von Jippensha Ikku (2. Folge). S.69. 3. Folge: Heft 5, 
S. 7a. 4. Folge: Heft 6, 5. 70. 

Heft 5, November 1931: 

Hk 5 te O RK Me 
Analyse des Nöstücks „Öyashiro‘“ nach der Fassung der Kwanze- 
Schule. 5. 2. 

Nonomura Roshi Ff 4 HM it: Mi» 

Das Sédenshé von Shimoma Shöshin (Regeln für das Nöspiel) I. 
5.37. 
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Nishimura Kuré SH AN: EE Aa LEE 
Die Nö-Aufführungen aus Anlaß des Besuches von Mori Terumoto 
in Kyöto im Jahre 1588. 5.47. 

Nonomura Roshi Fr H EI: (il) Se HE © ER FH 
Die Nö-Spieler des Clans von Sendai. 5. 55. 

Nomura Matasaburé FH X SE: ARH BE 
Text der geheimen Possenspieltradition der Izumi-Schule. (3.Folge), 
S. 103; 4. Folge: Heft 6, Dezember, 5. 93. 


Heft 6, Dezember 1931: 
MitkH 5 tO MM ai 
Analyse des Nöstücks „Tadanobu‘ nach der Fassung der Kwanze- 
Schule. 5S. 2. 


Araragi 7 3 7 ¥ Vol. XXIV. Tökyö, ed. Iwanami 
Shoten 44 2 UG 
Heft 10, Oktober 1931: 
Inoue Tsitai FF FE # BE HE 
Lose Bemerkungen zum Manyöshü (34. Folge), 5.9; 35. Folge: 
Heft 11, November, 5.9; 36. Folge: Heft 12, Dezember, 5. 9. 
Morimoto Harukichi FA HH: BE HH KB FF 
Erklärung schwieriger „Kissenwörter‘‘ im Manyöshü (6. Folge), 
5.40; 7. Folge: Heft 11, November, 5.41; 8. Folge: Heft 12, 
Dezember, 5. 32. 
Takada Rökichi RAR BW: GmRoORT 
Die Technik des Kurzgedichts (1. Teil), 5. 174. 


Heft 11, November 1931: 
Masamune Atsuo FR 3c : “S8 it Hf FE 


Zweifel bezüglich des Ausdrucks „Asa ni ke ni‘ im Manyöshü, 
S. 12. 


Töyö Bunkwa (s. o.) 
Heft 90, Dezember 1931: 
Togami Komanosuke  EH ZH: IB O 1 ¢ TU, 
= RT 
Uber den Ursprung des (in Götternamen vorkommenden) Wortes 
„futsu‘* und die Bezeichnung ,,futsu no kagami“, 5. 33. 
Asia Major VIII ı/a 20 
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Rekishi Chiri  # #4 HE. Vol. LVIII, 1931. Tokyo, ed: 
Nihon Rekishi Chiri Gakkwai BAR dh HB} 
Heft 395, Dezember: 
Maruyama Jiré AU — BB: 4p dt ty FE ED PAL KC LT 
tiber die auf uns gekommenen Texte des Konjaku Monogatari. 
5. 69. 


Rémazi Sekai Vol. XXI, 1931. Tökyö, ed. Nippon-no- 
Rémazi-Sya 
Heft 11, November: 

Tanakadate-Aikitu: 1931 nen IX gt. 22 nt. Paris de hirakareta 
Bankoku Tirigakukwai Dai-VI-bu ni teisyutusita Nippon no 
Timei-Kakikata ni tuiteno Dögi oyobi sono Setumei-Enzetu (Der 
am 22. September 1931 an die Sektion VI des Geographischen Welt- 
kongresses zu Paris gestellte Antrag bezüglich der Schreibung 
japanischer geographischer Namen und seine Begründung). S. 2 

Heft 12, Dezember: 

Tanakadate-Aikitu: Bankoku Gengogakukwai Dainikwai Taikwai 
Daigokwai linkwai ni okeru Tanakadate Kwaityö no Enzetu 
(Vortrag des Vorsitzenden Tanakadate bei der 5. AusschuBsitzung 
des 2. Linguistischen Weltkongresses). 5. 2. 


IIL GESCHICHTE, GEOGRAPHIE, KULTURGESCHICHTE 
Rekishi Chiri (s. 0.) Vol. LVIII, 1931. 
Heft 381, Oktober: 

Shidehara Tan @# BH: BEKO BERKER 
Nochmals zu den Bemühungen des Kuo-hsing-yeh [Koxinga] um 
die Unterwerfung von Luzon. 5. 1. 

Sekida Komakichi BA WG: RO HR 
Untersuchungen über alte und neue Karten der japanischen See- 
wege. 5. 12. 

Maruyama Kunio AWM: MEL RHAALH A 
(Fe Ree To 
Zur Frage des Pachtgebiets fiir Auslinder bei Hakodate. 5.33, 

Kida Teikichi MA AE:AMHFTO : HS RE 
Der sogenannte Löwentanz und das Hirschfest in Nordjapan. 8. 59. 
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Omori Kingord AHBGAM: TECH FT BEH eR 
w 
Besprechung der neuesten Arbeiten über Dschengis-chan. 5. 65. 

Heft 382, November: 

Kida Teikichi BMAD: + 7 + E FF b 
Matto und Ketto (in der Provinz Echigo gebräuchliche Bezeich- 
nungen für die Bewohner einzelner Dörfer, wobei Ketto wahr- 
scheinlich Ainustämmige, Matto die japanische Rasse bezeichnet). 
3. I. 

Aita ic HZ: RBEEITROMFR 
Untersuchungen über die japanischen Küstenwachen zur Zeit des 
Mongoleneinfalls (Schluß). 5. 15. 

Heft 383, Dezember: 

Oshima Enjid ABER: AH SEHR OFM 
Die Absteigequartiere für Daimyös an der japanischen Nordland- 
straße Öshükaidö. S. 1. 

Akiyama KröR I ER: KR DT EZB HRLIO BR 
Die Beziehung des Namens Ryükyü auf die Insel Formosa und 
ihre Geschichte. 5. 33. 

Toba Masao BME: KA FH ANKO RE 
WH ic RET | | | 
Über das Sampé Naikösho (Gutachten bezüglich der Forstwirt- 
schaft) des Horie Tenzen vom Hiroshima-Clan. 5. 47. 


Shigaku Zasshi st 9 MEG: Vol. XLII, 1931. Tokyé, 
ed. Shigakukwai © & # 
Heft 10, Oktober: 
Nakamura Hidetaka HS: SOKO MAME 
FRRUXE 
Über den Verkehr zwischen Japan und Korea in der Muromachi- 
zeit und die einschlägigen Verträge und Urkunden. S. 1087. 
Niida Noboru CF HE: PARR RO 6 ROR 
Das Pfandrecht in der T’ang- und Sungzeit. 5. 1111. 
Izumii Hisanosuke IF A tH: KERR H> Rr ~ 
F 2 Oi alt 
Über die Oratio habita 4 Fara D. Martino Iaponio etc. 1587. 
S. 1178. 


20* 
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Heft ıı, November: 

Shiba Kenta #2 BKM: BSH HM OH PAFR 
Nochmals zur Erklärung des Verbots der Ausscheidung schlechter 
Münzen (erneute Kritik an der Anwendung des Greshamschen 
Gesetzes auf den Geldumlauf im Muromachi-Zeitalter). (II. Folge.) 
S.1277. II. Folge: Heft 12, Dezember, 5. 1356. 

Ichimura Kisabuöo HH ZH: HEHE RU SRS 
Die 
Die Umstellung der japanischen Wissenschaft im Anfang der 
Meip-Aera. 5. 1299. 


Heft 12, Dezember 1931: 


Miura Kaneyuki= AT: ABRRE RU 6M 
I] kA 
Das Problem der politischen Zugehörigkeit der Ryükyü-Inseln 
während der Meiji-Zeit. (II. Teil, Schluß), S. 1351. 

Takeuchi Eiki ASS: 2G =@= HEBT O BB AT 
b 
Erörterung über die dem Kaiser Kameyama zugeschriebene In- 
schrift ‚Unterwerfung des Feindeslandes“ im Hakozaki-Schrein 
zu Hakata. 5. 1404. 

Furuta Ryéichi ZH AR —- PeBEL TORE 
Rai Sanyo als Historiker. 5. 1410. 


Shisö (s. 0.) 
Heft 114, November 1931: 
Tsuchiya Tadao LBwRH: BI BERKER UBS A HE 
fer iat 
Stände und Klassen in der Tokugawazeit. 5. 1. 


Shien #30. Vol. VII. Tékyé, ed. Rikkyö Daigaku 
Shigakukwai Wo #& A Mt OA 
Heft 1, Oktober 1931. 
Taki Yoshinari wR: RMCMMRER USSR OF 
S#ER I OW 4 


Uber die Verwaltung und Erhaltung der buddhistischen Tempel 
der Önin-Wirren. 5. 1. 
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Chigaku Zasshi Hh 4 HE aes Vol. XLIll. Tökyö, ed. 
Tékyé Chigaku-Kyékwai KH HH fF 
Heft 512, Oktober 1931: 
Yokoyama Matai MU RKB: XMEOLABA 
Sinanthropus. Der fossile Affenmensch Sinanthropus aus China. 
=. I. 
Öinoue Yoshichika AFFE: KA OFBt «MRR 
D ot dh = HT 
Über die Verteilung der wichtigsten Mineralquellen in Japan. 5. 15. 
Toyoda Hideyoshi SH R#&: LEERE KRBHHNKO 
Sih 2 AE PE Fk 
Bericht über die geologischen Verhältnisse im Gebiete des Shimizu- 
Tunnels an der Közuke-Echigo-Linie (2. Teil). 5. 19. 


Jinruigaku Zasshi AH 3 #5 Vol. XLVI, 1931. 
Tékyé, ed. Anthropologische Gesellschaft zu Tékyé HE M 
A 

Heft 10, Oktober: 


Yokoo Yasuo ff BRZ# Dajak HR OA Bi A GT 
Anthropologische Studien an Dajakschädeln in Landak. 5. 339. 


Heft 11, November: 


Miyake Séetsu = 96 42 {ft und Imamichi Yomoji 4 it 
AR WRARAARAO ARAM RT 
Uber aurikulare Exotosis des neolothischen Menschen mit be- 
sonderer Berücksichtigung von Schadeln aus den Muschelhügeln 
von Öta in der Provinz Bingo. 5. 709. 

Arase Susumu fe MIE: D(C RPA BT OARS HH 
Anthropologische Studien zur Tibia der Koreaner. 5. 719. 

Akabori Eizö jp 34 3 = und Kotsuna Masachika AH ME: 
ti Pt D ati © ik Hy OD 
Die Beziehung zwischen der Verteilung archäologischer Fund- 
stätten und der Art der Funde. 5. 759. 


Shiseki Meishö Tennen Kinenbutsu © fi 4 HER 7 
2 4. & Vol. VI, 1931. Tökyö, ed. Institut für die Pflege 
von Geschichts- und Naturdenkmalern © Ai 4% BK # 
# 4: ty FR (angegliedert an die staatliche Stelle 
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für Denkmalpflege in der Kultministerialabteilung für 
das Religionswesen). 
Heft 10, Oktober: 

Ishino Akira FR: MMB > A ss be {CE A OF BE 
Neolithische Wohnstätten in Tanigahara in der Provinz Sagami. 
5. 796. 

Adachi Yasushi & TIE:AKFHEH 
Über die Pagode des Kume-dera. 5. 815. 

Heft 11, November: 

Hattori Katsukichi BBBE ES: PRYEBORPE MT 
Über die Erhaltung der geschichtlichen Altertümer von Hiraizumi 
in der Provinz Iwate (Schluß). S. 893. 

Nishina Yosh o CHEF: PE BMRA HE FR OHM FE 
Prähistorische Untersuchung des Dorfes Hosaka in der Provinz 
Kai. 5. 915. 

Teraishi Masaji $H ER: + f& Thi A Kis Gi AS 
ii Bk | | | 
Die Entdeckung alter Höhlenwohnungen in der Kalkhöhle von 
Tatsukawa in der Provinz Tosa. 5. 941. 


Heft 12, Dezember: 
Adachi Yasushi RI Me: 48 8% WM o> = St Hh at oe +e iN ie 
Uber die Entstehungszeit der Pagode des Kokubunji der Provinz 
Sagami. 5. 992. 


Rekishi to Chiri E #2 © 36 38 Vol. XXVIII, 1931/2. 
Kyöto, ed. Hoshino Shoten Jk FW Jk 
Heft 4, Oktober: 
Muramatsu Shigeki HH RM: WET FIRE RE 
He eRe T | ee 
Uber die Hofsiedlungen in der Tonami-Ebene der Provinz Toyama. 
S, I. 
Hattori Katsukichi fit iF Fr: t Bae Sp He Be tin Me © MAR HT 
HEEE Ret | | 
Über den Anlage- und Bauplan der östlichen Abteilung des 
Höryüji. (7. Folge.) 5.16. 8. Folge: Heft 5, November 1931, >. 12. 
Fukushima NariyuiM @ 77: LMHOKRBRE ROME 
Die politischen Lehren der Samuraiklasse von Tosa und ihre Wand- 
lungen. S. 32. (1. Teil.) 2. Teil: Heft 5, November 1931, S. 44. 
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Heft 5, November 1931: 
Fujita Motoharu BHTETZHOZACHTO— ZH 
Gedanken über den Namen „China“, S. 1. 
Anzai id ZI: FNWHEECSHEH A 
Über zwei alte Befestigungen in den Provinzen Iwate und Akita. 
S. 68. 


Shirin # #k Vol. XVI, Kyöto, ed. Shigaku Kenkyü-kwai, 
» eo 
Heft 4, Oktober 1931: 

Takahashi Toshinori HHER:MHPHOBRABAHRE 
=O fiw 1+; eae 
Das Schulwesen in den Anfängen der Meiji-Aera und sein Cha- 
rakter (3. Folge), Schluß, 5. 81. 

Miyazaki Ichisada SE H EZ RO APHEFNR 
Chinesisches Studentenleben unter der Sung-Dynastie (2. Hälfte), 
5. 92. 

Amanuma Shun’ichi ZB — 5 ££ RS VO FE 
Einführung in das Studium der alten japanischen Baukunst 
(40. Folge, Schluß). S. 126. 


Kokugakuin Zasshi (s. o.) Vol. KXXII, 1931. 
Heft 11, November: 
Arima Toshis 5 SE KU MW: ROBBE TF PTH 
Der Wechsel der kaiserlichen Residenzen und der jährliche Fest- 
kalender. 5. 11. 


Meiji Seitoku Kinen Gakkwai Kiyö [i BIS: 
Mr ef Bi Vol. XXXVI. Tökyö, ed. Meiji Seitoku Kinen 
Gakkwai HER ER ae 
Herbst-Nummer 1931: 
Mikami Sanji ZL2 X AKH KEN FROH 
KT 
Über das Regierungswerk des achten Tokugawa-Schoguns Yoshi- 
mune (Schluß). 5. 61. 


Hirose Yutaka MMS: FHREORRE HRT 
Zur Forschung über Yoshida Shöin. 5. 101 
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Shiseki to Bijutsu 32 BF € 36 4) Kyöto, ed. Suzukake 
Shuppanbu ~ vw as fii iit of 
Heft 12, Oktober 1931: 
Miura Kaneyuki = jf MIT: ff a th © ao SP Ae 
Die religiösen Geschichtsdenkmäler von Kyöto (1. Teil) 
Schluß: Heft 13, November 1931, 5. 1. 
Nagahama Uhei KEE: BEE a BA 
Vorträge über die japanische Erdbebengeschichte (I. Teil) 
II. Teil: Heft 13, November 1931, 5. 31. 


IV. KUNST UND ARCHAOLOGIE 


Kokka fi 3 Vol. XLI, Tökyö, ed. Kokkasha I # fit. 
Heft 491, Oktober 1931: 

Torii Ryizé & 3 Al a: eK O BRE RT 
On the Wall Painting of the Liao Dynasty (IL). 5.283. Il: 
Heft 492, November 1931. 

Adachi Yasushi RUHE: BF EH se CS 
A Note on the Date of the Tötö (östliche Pagode) of the Yakushiji 
Temple (Schluß). S. 305. 

Toyama Eisaku HURE:EWERMFOHROEN 
HT 
Notes on the Garden of the Jögwan-Ji, Yugawara. 5. 323. 


Nara # & Nara, ed. Nara Hakkéjo BE & fF 
Heft 14, November 1931: 
Tsutsui Hidetoshi fF Mie: MASA HB Rice X 


Fe 
Siegel und Muster auf den Altertümern des Tödaiji. 5.2 


Töyö Bijutsu Ht fF 392 # Nara, ed. Asukaen RAM 
Sondernummer mit dem Untertitel: Nihon Bijutsushi 
H& 3 ## ib (Japanische Kunstgeschichte) II. (Asuka- 
Epoche). 
Oktober 1931: 
Tsuchida Kyöson EHE HH: REARROREHY 
Kultureller Hintergrund des Asuka-Zeitalters. 5. 1. 


Katori Hozuma FH ER: REF RO FL 
Die Goldschmiedekunst des Asuka-Zeitalters. 5. 12. 
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Naitö Töichirö DER —- WE: BREFKO MA 
Die Bildhauerei der Asuka-Zeit. S. 30. 

Myöchin Tsuneo PB RE: RERK OA EB 
Die Holzschnitzerei der Asuka-Zeit. 8. 56. 

Haruyama Takematsu FURR: EHI HB To KH HH 
Die Probleme des Schreins mit eingelegten Käferflügelplatten 
(Tamamushi Zushi). 8. 71. 

Yoshino Tomio # HF 5 #&E: HAH LH 
Geschichte des japanischen Lackgewerbes. 5. 86. 

Fujiwara Giichi EB # —: RBEERO HE 
Die Baukunst der Asuka-Zeit. 5. go. 


Akashi Somendo WHEN: 78 BFE © EEE TIERE OA 


Färbereimuster und Trachtbestimmungen der Asukazeit. S. 113. 


Uemura Rokuro EFF AB: REBERKR ORB EC LO BGH 
Färberei und Farbstoffe der Asukazeit. 


Teikoku Kögei iif Ai I# Vol. V, 1931. Tökyö, ed. 
Teikoku Kégei-Kwai WR T ® 
Heft 11, November: 


Takei Mazumi RF ARE: BANE OTE OT Be 
AT 
Das Kunstgewerbe auf der Ausstellung der Kaiserlichen Akademie 
der Künste 1931. 8. 576. 

Shimizu Masao REF: EI BB 
Das Lackgewerbe auf der Ausstellung der Kaiserlichen Akademie 
der Künste. 5. 582. 

Heft 12, Dezember: 


Sakuma Tanosuke AU ZH: AOR ks 
Die Schönheit des Tores. 5S. 598. 


Kenchiku Zasshi BE #iE Vol. XLV, Tökyö, ed. 
Kenchiku Gakkwai #2 #4 ¢7 
Heft 551, November 1931: 
Suzuki Ti P@AMK: BFERELRUSELOTEN 
Betrachtungen über alte und neue Baukunst in Nagoya. 5.1713 


Maeda Sn Bi Ht ti: Fo ER 
Die Schlösser des T’angreiches. 5. 1723. 
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Daijö A # Vol. X. 1931. Kyöto, ed. Daijösha A # Htı 
Heft 118, Oktober: 
Otani Ki AFEH: XMOGAEVOY T 
{ber altchinesische Keramik (4. Folge) S.35 und Heft 119, 
November, 5.69; 5- Folge: Heft 120, Oktober, 5. 57- 
Heft 119, November: 
Nakao Manzé PR B=: EKR WMO a = HE 
(= Pig 3 
Chinesische Arzneien, Glasgefäße und Porzellankrüge im Shösöin. 
2, Folge: Heft 120, Dezember, 5. 11. 


Meiji Seitoku Kinen Gakkai Kiyö (s. o.). Vol. XXXVI. 


Herbst-Nummer 1931: 
Tamura Takeshi? HM: HBZO EMO HMOKECHT 
Über die Entwicklung der Formen des japanischen Gartenbaus. 
S. 79. 


Yökyoku-kai (s. 0.) Vol. XAXV, 1931. 
Heft 6, Dezember: 
Nonomura Roshi Sf & HE A: Bw OD MIT 


Nämaskenbildner aus der Provinz Echizen. 5. 27. 


Kékogaku Zasshi # 4 # Mi Vol. XXI. Tökyö, ed. 
Kékokgakukwai #5 # a 
Heft 10, 1931: 

Kobayashi Kenzo 7» $k (it =: FBR LC AO te i 
RAODBRE MYT 
Über die Entdeckung von Druckplatten zum Hokkekyö (Saddharma 
Pundarika Sütra) im Togakushi-Schrein in der Provinz Nagano. 
5. 689. 

Shimada Sadahiko SH M # und Arimitsu Kydichi 47 36 
Be — Ba TH YL WU Rh BE IED ESR BA AC BEC 
{/ber neolithische Funde vom Yayoi-Typ in Moriköji bei Osaka, 
5. 707. 

Suenaga Masao ZRH: FKEHELTENDO-ERE 


i 
Über eine Dolchart aus Sütrahügeln. 5. 726. 
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Shimada Fuko HH RE UMS ORY Bee sO 
BT 
Neue Untersuchungen über den Tempel Kanadera auf Grund von 
Ausgrabungen und Uberlieferungen. 5. 742. 


Heft 11, November 1931: 
Adachi Yasushi Z or HE: fi MARIE AT oS 
me aes 


Ein Mißverständnis bezüglich der Zeit des Brandes der westlichen 
Pagode des Yakushiji (I. Teil). 5. 763. 

Naora Nobuo HREFE WERE FIDSCHI ER 
mR ior t | | 
Über Cloisonné-Muster auf Tonwaren des Yayoi-Typs. 5S. 775. 

Takada io AH FE: 3 B. 0 ZA 
Alte Metall- und Steininschriften auf der Insel Tsushima. 5. 789. 

Yoshino Masumi EFF ER: FH Bl Ht 
Die Burgreste von Köriyama bei Yoshida in der Provinz Hiroshima. 
5. 793- 

Aikawa Tatsuo HI WL HE: 3% &% GS FF BF OO GE 
Haniwa-Tonfigur eines Jägers mit Wildschwein auf der Schulter. 
S. Bob. 

Suzuki Toshio $f 7 (HE: = Hi 3 % Eh wh HH RR 
ASt ; Bs A 
Mit Tusche beschriebene Tongefäße in dem Muschelhügel von Yuı 
in der Provinz Mie. 5. 81o. | 

 Kyöya Vasunobu 3 # ME fa: 4 BFR RIM je HE 
Bericht über Porzellanöfen der Narazeit. 5. 813. 

Heft 12, Dezember 1931: 

Hirose Tosen RB BE: HHO Bek 
Die Asthetik des bestielten Spiegels. 5. 825. 

Goté Morikazu BE F— ARH LEO FI HH 
In Japan ausgegrabene Spiegel im T’angstil. 5.541. 

Kuga Haru ARH: KOELSTSKHORL ER IH 


Über drei Spiegel aus der Hanzeit mit verschiedenen Randformen 
und Mustern. 5. 893. 


Shiseki Meishö Tennen Kinenbutsu (s. o.) Vol. VI, 
Heft 10, Oktober 1931: 


Kuramitsu Seiroku @ #8 r- A #0 6 BR: ELUMX 
SEOrt 
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Über steinerne Dachverzierungen eines verlassenen großen bud- 
dhistischen Tempels in der Provinz Höki. 5.850. 


Heft 12, Dezember: 


Aikawa Tatsuo 3 WE: BE mA hi ee KC OT 
Über kleine Haniwa-Tonfiguren von Kriegern. 5. 1026. 


Shiseki to Bijutsu (s. o.) 
Heft 12, Oktober 1931: 
Myöchin Tsuneo BA BE FH: hk Gill we Ea 
Vorträge über Buddhabilder und -statuen (8. Folge). 5. 11. 
9. Folge: Heft 13, November 1931, 5. 10. 
Doi Tsuguyoshi LEE IE: EW ne He OD HR HE 
Die Wand-, Tür- und Setzschirmmalereien der Momoyamazeit 
(Schluß). 5S. 25. 


Heft 13, November: 


Shigemori Sanrei BB = Fr: HMO ie ic RET 
Über die Kunst Enshüs (: Kobori Masakazu). 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT UND PHILOSOPHIE 


Gendai Bukkyö #2 MH ib & Vol. VIII, 1931, Tokyo, ed. 
Taiyükaku X #E M. 


Heft 86, November 1931: 


Takakusu Junjird AHWMRE: BAO AR 
Das Wesen des Buddhismus. 5. 1. 


Hayashiya Tomojiro KEAXK MW: eM RM SME 


Die Lehre von der veranlaßten Entstehung und die materialistische 
Dialektik (Schluß). 5S. 12. 


Ichikawa Hakugen Ti I AZ: KBR OM ie 
© WE Sy EME es 2 BET 
(Kritische Besprechung des obigen Aufsatzes.) 5. 39- Schluß: 
Heft 87, 5. 31. 

Yamaguchi Takechiyo Orr yBRBERUSAS— 

a; 

Neubesinnung über das Leben Shinrans — bezüglich der Ent- 
stehung seiner Gemeinde und seiner Rückkehr nach Kyöto vor 
seinem Ende. $.84. Schluß: Heft 84, Dezember 1931, 5. 46. 
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Heft 87, Dezember 1931. 
Takakusu Junjiré i MX OS: ARH 

Der Mahäyäna-Buddhismus. 5. 1. 
1t6 Shöshin AG RE (8: Hh BO HE MER 


Theorie und Praxis des Buddhismus. 5. 19. 
Shiio Benky HR HE: HH ZOO # MH 
Die Auflösung der feudalen Religiositat. 5. 26. 


Daijö (s. 0.) Vol.X, 1931. 
Heft 118, Oktober: 
Otani Kézui KH HH: HRRRB 
Erläuterung des Vimalakirti-Sutra (5. Folge). 5.2; 6. Folge: 
Heft 119, November, 5.2; 7. Folge: Heft 120, Dezember, 5. 2. 


Meiji Seitoku Kinen-Gakkwai Kiyö (s.o.) Vol. AXXAVI. 
Herbst-Nummer, 1931: 
Masuda Fukutaré 3] Wik OS: ZB INH A a BOD OP MR 
Eigentümlichkeiten der Religionen auf Formosa (Schluß). 5. 1. 
Önuma Tateo kB A kE: FEC Re cc 
Uber die Elementendekade und den Tierkreis (Schluß). S. 41. 


Umeda Yoshihiko iA RT: ABBE BHT .A—h PR 
Über den Zenmönch Shaku Chéon. 8. gr. 


Rekishi to Chiri (s. o.) Vol. XXVIL. 
Heft 6, Dezember 1931: 
Mori Shikas EZ: ZHE cc HU 2 wh REM 
Bergreligion im alten China. 5. 1. 


Higo Kazuo ER NS: Rt LH it D Hi Kp 
Das Ringkampf-Fest des Mikami-Schreins. 5. 57. 


B. BUCHER 
I. ALLGEMEINES 
Teishitsu Hakubutsukwan ‘if ZW H ft: if 3 fe oy fir 
=& im 4% Gesammelte Vorträge aus dem Museum des Kaiser- 
lichen Haushalts. 65 5. Tökyö, ed. Teishitsu. Hakubut- 
sukwan iff 3 fi 9 WM. Yen 0.55 
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II. SPRACHE UND LITERATUR 
Oshima Masatake AB ER: ER © = © FH Japa- 
nische Wortwurzeln und ihre Klassifikation. Tokyo, ed. 
Daiichi Shobé $ — # BF. Yen 3.00 
Nonomura Kaizé Sf & HM = und Andé Tsunejird 
Se ge fs OK AE: FEI 





at 46 wit Gesammelte Possen. 

Jinbé Itaru Wf i: i BR © ez 2 MH Theorie und 
Praxis der Umgangssprache. Tökyö, ed. Meiji Tosho 
Kabushikikwaisha FA 3 2 & & s\ ff fit. Yen 3.20 

Saté Jinnosuke & & (+ bh: & EO HM Neue Unter- 
suchungen zum Altjapanischen. Tékyé6, ed. Taiundé X 
ae. Ven 3.50 

Miyaji Haruki & #b # #} und Omura Mitsue KA I Ex: 
RECURS # Eigene Gedanken über 
das Manyöshü und über Schreibfehler im Manyöshü. 416 5. 
Tökyö, ed. Nihon Koten Zenshü Kanké-kwai A #4 2 
4 Fil 47 

Nomura Hachiré FH AR: ELRXSFERHEA + 
+ #8 Der japanische Geist in der Literatur Frühjapans. 
251 S. Tökyö, ed. Okayama Shoten A # ill # JS. Yen 2.00 

Yamaguchi Takeshi UM: © M+R R> —* 
Saikaku, Seibi und Issa. 346 S. Tökyö, ed. Musashino 
Shoten 7 SF HUE. Yen 2.00 

Yoshizawa Yoshinori ER # N: Bl FE ® u Erörterungen 
über die japanische Sprache. 580 S. Tökyö, ed. Ritsumei- 
kwan Shuppanbu OL far fi Hi hi Hi. Yen 3.80 

Harold E. Palmer, Linguistic Adviser to the Department of 
Education: The Principles of Romanization, with special 
reference to the Romanization of Japanese. V, 157, IV S. 
Tökyö, ed. Maruzen Co. Ltd.. Yen 5.00 

Kikuzawa Sueo HMB: BHM OMB Unter- 
suchungen über die Schreibung des Japanischen (ausführ- 
liche Geschichte der Schriftreformbewegung und Ver- 
teidigung der von Tanakadate befürworteten national-japa- 
nischen Lateinschrift). XIV, 246, 36 5. Tökyö, ed. Iwanami 
Shoten BE # JE. Yen 2.00 
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Ill, GESCHICHTE, GEOGRAPHIE, KULTURGESCHICHTE 

Matsui Hitoshi R#F%&: Wi FF ORE Die wesentlichen 
Ziige in der geschichtlichen Entwicklung Ostasiens. 314 S. 
Tökyö, ed. Kyöritsusha J& 30 # 

Keijö Teikoku Daigaku Höbungakukwai TB HF RK 
#EZSEH HB ZEILE Erörterungen über die japa- 
nische Kultur. 470 5. Tökyö, ed. Tökö6 Shoin IF BE 

Tödai Shiry6 Hensan c KA H SH H AH AEH 
Die Geschichtsquellen des japanischen Reiches. Tökyö, ed. 
Tödai Shiryö Hensanjo WAL HE HM. Yen 7.00 

Töyö Bunkwa Kyékwai HP HZ ER OT: HAN HI LG 
#4 38 2 Die Geschichte des kulturellen Übergangs von der 
ausgehenden Tokugawazeit in die Meijiperiode. Tökyö, ed. 
Busé-Shinpé-Sha KH #7 #2 WL. Yen 20.00 


IV. KUNST UND ARCHÄOLOGIE 

Hérytji BEF HERES © MBs Die Architektur des 
Höryüji. 311 S. Nara, ed. Höryüji. Yen 1.20 

Graf Higashifushimi Kunihide F(R RAR: MED 
Höunshö (Aphorismen zur altjapanischen Kunst). 366 5. 
Tökyö, ed. Minyüsha &R A #. Yen 3.50 

Nakajima Taketardö PBRAR: FAHREN Prak- 
tische Farbereilehre. 324 5. Tökyö, ed. Maruzen Kabu- 
shikikwaisha A, E #& W Mik. Yen 6.50 


YY. RELIGION 

Kusaka Murin HBT#R: 3¢ 3% 3 © VFS Forschungen 
zur Geschichte der Shin-Sekte. 838 S. Kyöto, ed. Heirakuji 
Shoten 4B 38 =} EN. Yen 6.00 

Uno Enki $= SHS: RRO LH E Hi Geschichts- 
tatsache und Theorie in der Religion. 500 5. Tökyö, ed. 
Débun Kwan |r] 30 f#%. Yen 3.20 | 

Hosokawa Kameichi # U &£ HH: HA LK AAERA 
#2 3 Buddhismus und Sozialwirtschaft im alten Japan. 
Tökyö, ed. Hakuyösha A #5 Wik. Yen 1.50 
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Okada Yoshinori fa HEHE: i OF RE KR Me 
thode und Material zur Erforschung des Zen-Buddhismus. 
Tökyö, ed. Yoyogi Shoten f{ 4 AH OG. Yen 4.50 

Mikkyé Jiten Hensan kwai @ & MER MM: HK 
Enzyklopadie des Mantra-Buddhismus. (3 Bde.) Kyöto, 
ed. Naigwai Shuppan Insatsu K. K. PY 9+ th Rx Fi Bl BR A 
ff fik. Yen 60.00 


SIAMESISCHE NEUERSCHEINUNGEN 


VERÖFFENTLICHUNGEN DER VAJIRAVUDH LIBRARY, 
ROYAL INSTITUTE, BANGKOK 


Ariya Drabya. [The Wealth of the Good.] By Pra Binic Var- 
nakar: 

“a Aadauw I2W naanaununıfin San Tuniwel 
With a preface by H.M.the King of Siam. Bangkok B. E. 2473. 
[1930] 8 vo. (= Text Books of Buddhism for Children.) 

Celebration, The, of the Bestowal of Ranks upon Princes: 
Gast abu wien 441 
With a preface by H. R. M. Prince Damrong Räjänubhäb. 
With illustrations. B. E. 2472. 
Collection, Complete, of Boat Songs. 
Ursqunrwedi nT outyend 
With a Preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 
plates. B. E. 2472. 8 vo. 
Documents, relating to the Death of King Mongkut. 
UasquwamamamAnt &kn 
Ed. by Prince Damrong Rajanubhab. With 4 plates. B. E. 
2472. 8 vo. (= Collection of Chronicles: No. 52.) 
Documents, relating to the Death of H. M. King Rama III. 
Ur:Jummannmnn Ka 


Asia Major VIII ıja =1 


326 BIBLIOTHECA ORIENTALIS 
Ed. by Prince Damrong Räjänubbäb. B. E. 2472. 3 vo. 
(= Collection of Chronicles; No. 51.) 

Documents, relating to the Examination of Nai Kulab, who 


wrote a Biography of the Partiarch of Siam. 
onnınmn dealaaaunannan 
With a Preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 
portr. B. E. 2472. 8 vo. 
Family, The, of the Queen of King Rama III. 
THANATAMIAN on 
With an Explanation by Prince Damrong Rajanubhab. 
With 1 plate and 1 map. B. E. 2471. 8 vo. 
History, The, of the City of Ranong. 
UaequwarnanameAn Eo 
By Prince Damrong Rajanubhab. With plates and I map. 
B. E. 2471. 8 vo. (= Collection of Chronicles.: No. 50.) 
History, A, of Monuments. Built by H. M. King Rama III. 
indesähnamunn - 
With plates. B. E. 2472. 8 vo. 
Lessons, Three moral. 
ananmumın 
With a preface by Chao Phya Mahidhara. With ı plate. 
B. E. 2472. sm. 8 vo. 


Letters of King Gulalankaran to Prince Vajiranana, Patriarch 
of Siam. 
WIZTIDPANLATI 
With 1 plate. B. E. 2472. 8 vo. 
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Life, The, of H. E. Parama Chow Phya Maha Sri Suriya Vongs. 
ssa MwA u wasnt gee 
dene dukans enanmudunu 
By Prince Damrong Räjänubhäb. With plates. B. E. 2472. 
8 vo. 
List, A, of Newspapers in Siam. 
Mawnan 
With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. B. E. 
2472. 8 vo. 

Lists, Some old genealogical. Part 3: The Family of Sheik 
Ahmed. From the list of Cau Braya Dibakara Vongs. 
Lagarhuwana maf m 

With a preface by Prince Damrong Räjänubhäb. With plates 
B. E. 2473. 8 vo. 
Nipäta Jataka: Vol. 14. Visati Nipäta. 
DuIndian au a< Aaftlınn 
B. E. 2471. 8 vo. 
Nipata Jataka: Vol. 16: Cattalisanipata and Pannasanipata. 
Qunngian iy ao Amann uaikynpanınn 
With a preface by Prince Damrong Räjänubhäb. B.E. 2471. 
8 vo. 
Nipata Jätaka: Vol. 18: Asiti Nipäta. 
Nunnmman AN ag nAnluınn 


With a preface by Prince Damrong Räjänubhäb. B. E. 
2472. Bvo. 


217 


‘L. 


ee 
 Nipäta Jätaka: Vol. 21: Maha Nipata. 

Annan ay oe NHI 
With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 
portr. B. E. 2472. 3 vo. 





i | 
i. 
f 


-_ 


Pannäsa Jataka. Concluding Part. Section 17: I. Sonanda- 
Jataka. 


un, radianieaunin MAN ad a lattindian 
With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 
portr. B.E.2472. 8 vo. 


Jataka. 

kuanemnanıladumn mnt ect ko Anunaıan 
With a preface. by Prince Damrong Rajanubhab. B. E. 
2471. 8 VO. 

Pannäsa Jätaka. A Collection of fifty old Stories current in 
Siam. Section 21: Suvarna Kacchpa Jataka. 

Nyayanıan 

aa With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 

> Pr 1 plate. B.E. 2472. 8 vo. 

a Pannäsa Jätaka. Section 22: Devandha Jätaka. 

Be Kyanasıan man kokn ındungaan 

u With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. B. E. 
2473. 8 vo. 

Pannäsa Jataka. Section 24: Suvarna Vongsa Jataka. 

Kuapasıan maf kné gumumisman 

With plates. B. E. 2473. 8 vo. 
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Pannäsa Jätaka. Section 25: Varnuja Jätaka. 


aL a 
YY Idsan mai n& aryamıan 
With portr. B. E. 2473. 8 vo. 


Poems, Gollected, of Bra Mahamantri. 


Wistundeu 
With a preface by Prince Damrong Räjänubhab. With 
portr. B. E. 2472. Evo. 
Questions, Some, of Administration and the Views of Prince 


Varasakda Bisal, submitted to H. M. King Culalankarana, 


a = 

AUT NHITINAUNIT AS 
With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. With 
portr. B. E. 2472. sm. 8 vo. 


Rajanubhab. The Childrens Home of H. M. Queen Sudhäsini- 


nat. 
Anu udn in 
By Prince Damrong Räjänubhab. With map and plates 
B.E.2472. 8 vo. 
Rajanubhab. The Musical Instruments of Siam. 
= a A | | 
efuiusesin ans LvFiwine 
By Prince Damrong Rajanubhab. With 7 plates. B. E. 
2471. 8 VO. 
Rajanubhab. The Ship at Wat Yan nava. 
eA uIIAauNIIANIUUIN 


By Prince Damrong Räjänubhäb. With 1 plate. B. E. 
2471. sm. 8 vo. 
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Räma Kiarti. (Ramayana.) 
aequenwindir nun nin a 


With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. Part I 
B. E. 2471. sm. 8 vo. 


Rama Kiarti. (Ramayana.) 
2: guAnmındarnunenf MA on 


With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. Part Ill. 
B. E. 2472. sm. 8 vo. 


Rama Kiarti. (Ramayana.) Hanuman Presenting the Ring. 
UrsguammnänufemA nn < 
With a preface by Prince Damrong Räjänubhäb. Part IV. 
B. E. 2472. sm. 8 vo. 
Ranks of the Officers of the third King. 
alarm 


With an introduction by Prince Damrong Rajanubhab. 
B. E. 2472. sm. 8 vo. 


Ratna. A Manual of training Trees. 
i777 Lin 


By Hluang Mangala Katna. With a preface by Prince Dam- 
rong Rajanubhab. With plates. B. E. 2472. 8 vo. 


Story, The, of the Buddha's Relic at Sudeb Hill. 


NUIUWISD WADIA 


With a preface by Prince Damrong Rajanubhab. B. E. 
2472. 8 vo. 


Study, A, of Hinayana and Mahayana. 
PN a 
WISTIITOITUT 
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ByH.M. King Gulalankarana. With a preface by H.M 
the King Prajathipok. With 2 plates. B. E. 2471. 8 vo. 


Tables of Rain Fall of H.R. H. Prince Pavares Viriya Lankarana, 
Patriarch of Siam. For 10 years from B. E. 2410 to B. E. 


2419. 


ean enn tiydılchu 
B. E. 2473. sm. § vo. 


Works, Collected, of King Rama III. 
Ussquwis71Mwus 
With plates. B. E. 2472. 5 vo. 


IV 


ORIENTALISCHE LITERATUR 


(mit Ausschluß der Neuerscheinungen des Vorderen Orients) 


Die mit * versehenen Bücher sind zur Besprechung bzw. im Austausch 
eingelaufen. 


ALLGEMEINES 


Alföldi, A. Die theriomorphe Weltbetrachtung in den hochasiat. Kulturen. 
[= Archäolog. Anzeiger, 1931, 1/2.) 

*Analecta Bollandiana. Ed. H. Delehaye, P. Peeters, M. Coens. Tom. L 
(4 fasc.). Bruxelles, Societe des Bollandistes, 24, Boulevard Saint-Michel 
et Paris, Auguste Picard, 82, rue Bonaparte, 1932. in-8. 480 pp. Preis: 
Vollständig (4 Fasc.) Belgas 15.— 

*Anthropos. Internationale Zeitschrift f. Wölker- u. Sprachenkunde. 
Fundator P. W. Schmidt, 5.V.D. Bd. XXVI, Heft 5—6 (= Sept. — Dez.) 
u. XXVII, Heft 1—2 (= Jänner— April). Mit Taf. u, Abbildgn. im 
Text. St. Gabriel-Mödling bei Wien, „Anthropos"- Administration, 
1931—1932. Lex. 8%. pp. 637—1015 u. 1—359. Preis: Vollständig 
{6 Hefte) RM. 42.— 

#A yslanddeutsche, Der. Halbmonatsschrift für Auslanddeutschtum und 
Auslandkunde. Mitteilungen des Deutschen Ausland-Instituts Stuttgart, 
Hrsg. v. Fr. Wertheimer u. H. Rüdiger. Jahrg. XV, Nr. 1-8. Mit Ab- 
bildgn. Stuttgart, Ausland u. Heimat Verlags-Aktiengesellschaft, 1932. 
4°, pp. 1—218. Preis: Jährlich (24 Hefte) RM, 24.— 

— Dasslbe. Jahrg. XV, Nr. 9/10. [= Sonderheft: Von deutscher wirt- 
schaftl. und kultureller Arbeit in China. Zur 25-Jahresfeier der Tungchi- 
Universität in Wusung bei Schanghai.] Mit Abbildgn. Stuttgart 1932. 
4°. pp. 219—282. 

Balet, J. C. Que veut le Japon, que veut la Chine f Paris, Mess. Hachette, 
1932, in —8. Preis: Frs. 15.— 

*Bulletin of the Catholic University of Peking. No, 8. With illu- 
strations a. map. Peiping, The University Press, Catholic University of 
Peking, 1931. 8 vo. 172 pp. 

*Bulletin de I'Ecole Francaise d'Extréme-Orient. Tome XXX 
(1930), Nos. 3—4. (= Juillet-Décembre). Av. planches et illustrations 
dans le texte. Hanoi, "Ecole Francaise d'’Extréme-Orient; im Buch- 
handel: G. van Oest, Paris, V¢, 3 rue du Petit-Pont, 1931. in —4. pp. 247 
— 707. Preis: Orig.-Umschl. Mex. $ 1§.— 
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*Bulletin of the School of Oriental Studies, London Insti- 
tution. Vol. VI, part 3. London, Published by the School of Oriental 
Studies, London Institution, Finsbury Circus, E. C. X, 1931. 8 vo. 
pp. $55—824. Preis: sh. 6/— 

*Bulletin of the Shanghai Science Institute. Vol. I, No 6. With 
15 plates and 11 illustrations. Shanghai. Published by the Shanghai 
Science Institute, Route de Ghisi, 1931. Roy. 8 vo. 205 pp. 

Contenau, G. Manuel d'archéologie orientale. Tome III, Paris, A. Picard, 
1931. in —8. Preis: Frs. 7o.— 

*Deutsche Gesellschaft für Nat7r- u. Völkerkunde Ostasiens, 
Tokyo. Nachrichten aus der Gesellschaft. No.28 v. 7. HI. 1932. 
Tokyo 1932. 8°. 19 pp. 

Dilley, A. U. Oriental rugs and carpets. With illustrations. London, 
Scribners, 1932. 4to. Preis: sh. 63/— 

“Diplomaten-Zeitung. Zentralorgan der deutschen Diplomatie. Amts- 
blatt d. Ungarischen Gesellschaft für Auslandpolitik. Hrsg. v. R. Parske, 
unt. Mitwirkung v. E. Frey u. E. Freih. v. d. Heydt. Heft 58: Zum 
ısojährig. Bestehen d. Chakri Dynastie des Königsreichs Siam. Mit 
zahlreich. Abbilden. Berlin, Verlag für Auswärtige Politik, 1932. Fol. 
pp. 733—748. Preis: Pro Heft RM 2.50 

*Fu Jen Magazine. Ed. by Carl P. Hensler. Vol. I, No 1 and 2. With 
illustrations. Peking, Published bi-monthly, by the University Press 
(Catholic University of Peking), 10 Li Kuang Ch’iao Hsi Chieh, 1932. 
4to. 29 + 29 pp. Preis: Jährlich (6 Hefte) U.S.A. $ 2— 

*Fu Jen News Letter. (Catholic University of Peking.) No 11 a. 12. 
(= .January a. February 1932.) With illustrations. Peking, Catholic 
University of Peking, 1932. Fol. 14a. 12 pp. Preis: 10 Hefte U.S.A. $ 2.— 

Hardie, A. Illustrious gentile Asiatics: Zoroaster, Buddha, Confucius. Los 
Angeles, Times-Mirror Press, 1932. 8 vo. Preis: $ 2.— 

*Harms, H. Erdkunde in entwickelnder, anschaulicher Darstellung. 
111. Bd., 1. TL: Asien. Bearb. v. K. Brüning. 5. Aufl, Mit 328 Abbildgn. 
Lg., List u. v. Bressensdorf, 1932. gr. 8°. VII, 475 pp. Preis: Hlwd. 
RM. 14.80 

*Historia Missionum Soc. Jesu commentarius bibliographicus. Komac 
1932. 8 vo, [= Separatum ex ,,Archivum hist. Soc. Jesu‘, Vol. I, fase. 1. 
pp. 143—188.] 

Jacobsen, C. W. Facts about oriental rugs. With illustrations. Rochester, 
Du Bois Press, 1932. 8vo. Preis: $ 3.— 

*Journal of the Andhra Historical Research Society. Vol. VI, 2, 
(October). With plates. Rajahmundry, Printed at the Razan Press. 
Published by the Andhra Historical Research Society, 1931. 8 vo. pp 65 
—ı28, Preis: Jährlich (4 Hefte) sh. 12/— 

*Journal of Indian History. Ed, by 5. Kr. Aiyangar a. C. 5, Sriniva- 
sacharyar. Vol. X, part 3 (December). Serial No. 30. Madras, G. 'S.Press, 
Lino Printers, Mount Road, 1931. 8 vo. pp. VII, 235—326. Preis: Voll- 
ständiger Jahrg. (3 Hefte) Rs. 10-0-0 
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*Journal of the Roy. Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland. With which are incorporated the Proceedings of the Society of 
Biblical Archaeology. 1932. No ı. (= January 1932) u. 2(= April). With 
plates a. illustrations. London, Published by the Society, 1932. Svo, 
pp. 1—525. Price: sh. 15/— ea 

*Journal of the Siam Society (]55). Vol. XXV, Part 1. With many 
plates. Bangkok, Siam Society, 1932. Bvo. pp. 1107 pp. Preis: Ticals 7.— 

Kieckers; E, Die Sprachstämme d. Erde. Mit einer Anzahl grammat. 
Skizzen. Heidelberg, Carl Winter, 1931. 8°. XII, 257 pp. [= Kultur u. 
Sprache. Bd. VII] Preis: Kart. RM. 4.50 

*Klio, Beiträge zur alten Geschichte. Hrsg. v- C. F. Lehmann-Haupt u. 
Fr. Schachermeyr. Bd. XXV. (= N. F. Bd. VII.) Heft 1/2. Lg., Die- 
terich’sche Verlagsbuchhandlung, 1932. 8°. pp- 1—288. Preis: Voll- 
ständig (3 Hefte) RM. 27.— 

*Literaturzeitung, Orientalistische. Monatsschrift f. d. Wissenschaft 
v. Ganzen Orient u. s. Beziehungen z. d. angrenzenden Kulturkreisen. 
Unt. Mitwirkung v. H. Eheloff, R, Hartmann, W, Simon u. O. Strauss 
hrsg. v. W. Wreszinski. Jahrg. 35, Nr. 1—5. (= Januar—Mai) Lg. 1932. 
4°. col. 1—304. Preis: Vollständ. Jahrg. (12 Hefte) RM. 43.— 

McCordock, R. St. British Far Eastern policy, 1894—1900. New York 
1931. Svo. 376 pp. [= Studies in History, Economics and public Law, 
346.) 

#Missionen, Die katholischen. Illustrierte Monatsschrift. Organ d. 
Päpstl, Werkes d. Glaubensverbreitung in den Ländern deutsch. Zunge. 
Hrsg. v. d. Mitglied. d. Gesellschaft, Jahrg. 60, Nr. 1 (= Januar). Mit 
Abbildgn. Düsseldorf, Verlag v. L. Schwann, 1932. 4°. pp. 1—28. Preis: 
Jährlich (12 Hefte) RM. 9.— 

Morse, H. B. and H. F. MacNaır. Far Eastern International Relations. 
With maps a. diagr. Boston 1931. övo. 862 pp. 

*Nanking Journal. Semi-Annual. Vol: I, Number 1. (= May). Nanking, 
Publ. by the University of Nanking, 1931. Roy, 8vo. 281 pp. Preis: 
Pro Heft Mex. $ 2.— 

*Orientalia. Commentarii periodici de rebus Orientis Antiqui editi cura Pro- 
fessorum Pontificii Instituti Biblici. Vol. I, fasc. 1. Roma 101, sumptibus 
Pontificii Instituti Biblici, Piazza Pilotta 35. 8 vo. pp. 1—g6. Preis: 
Vollständig. Band (3 Fasz.) L. 94.—; Ausland L. 100,— 

*Quarterly, The Indian Historical. Ed. by Narendra Nath Law. 
Vol. VII, No. 4. (= December). With 2 plates. Calcutta, The Calcutta 
Oriental Press, 1931. 8 vo. pp. 683—782 + I-—§2 + 1—43 pp. Pret: 
Vollstandig. Band (4 Hefte) Ks. 8-10-0 

*Quarterly Journal of the Mythic Society. Ed. by F. R. Sell a. 
K. Devanathachariar. New Series. Vol. XXII, Nor (= July). Bangalore 
City, Publ. by the Mythic Society, at the Daly Memorial Hall, Cenotaph 
Road, 1931. 8 vo. pp. 1—126. Preis: Rs, 1-4- 

Rélations économiques, Les, entre la Chine et le Japon. Pékin, Nach- 
baur, 1931. in —8. Preis: Frs. 15.— 
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Report, Second, on Progress in Manchuria to 1930. With illustrations. 
London, Kegan Paul, 1931. 8vo. Preis: sh, 10/— 

*Revue critique, d’histoire et de littérature. Recueil mensuel. 
Directeur; Edmond Faral. Année 1931. Soixante-cinquitme année. 
Nouv. série. Tome XCVIII. No 8—12 (= Aoüt-Decembre). Paris, 
Librairie Ernest Leroux, 1931. in-8. pp. 337—576. Preis: Jährlich 
(12 Hefte) Frs. 50.—; Ausland Frs. 70.— 

Richthofen, B. v. Zur Frage der archdologisch. Beziehungen zwischen 
Nordamerika u. Nordasien. Mit Abbildgn. im Text. [= Anthropos, 
XXVII, 1/2, pp. 123—151.] 

*"Rivista degli Studi Orientali. Pubblicata a cura dei professori della 
Scuola orientale nella R. Universita di Roma. Vol. XIII, Fasc. 2. Roma, 
Libreria di Scienze e Lettere, Piazza Madama, 19—20, 1932. in-8. 
pp. 97—195. Preis: Pro Band (4 Hefte) L. 60.—; Ausland L. 75.— 

Sammlung Baron Eduard von der Heydt. 2 Bande. [I: Astatische 
Plastik v. W. Cohn. — Il: Kunst der Naturvölker v. Eckart v. Sydow.] 
Mit über 220 Tafeln u. beschreibendem Text. Berlin, Bruno Cassirer 
Verlag, 1932. 4°. 498 pp. Preis: Orig.-Kart. RM. 30.— 

*Streit, R. (OÖ. M. 1). Bibliotheca Missionum, Fortgeführt u. ergänzt v. 
P. Joh. Dindinger O. M. I. Bd VI: Missionsliteratur Indiens, d. Philip- 
pinen, Japans u. Indochinas 1700—1799.— Bd. VII: Chinesische Missions- 
literatur 1700 —1799. Aachen, Verlag d. Franziskus Maverius Missions- 
vereins, Zentrale, 1931. gr.8°%, XXI, 32 + 616 + XXIV, 544 pp. [= Ver- 
öffentlichungen d. Internationalen Instituts für Missionswissenschaftliche 
Forschung.] Preis: Orig.-Umschl. Bd. VI: RM. 35.—; Bd. VII: RM.30.— 

Takacs, Z.v. Zur Deutung d. Kunst Asiens, (Besprechung v. Strzygowski, 
Asiens bild. Kunst in Stichproben, ihr Wesen u. ihre Entwicklung.) 
[= OLZ 35, I, col. 1—7.] 

“Woche, Die. Jahrg. 34, No.18 (= 30. April] Japan-Nummer. Mit 
zahlr. Abbildgn, Brin., Verlag August Scherl G.m.b.H., 1932. 4°. 
529—560 pp. 

*Yenching Journal of Chinese Studies. Ed. by Jung Keng, Wu Let- 
chuan, A. v. Staél-Holstein, L. C. Porter etc. No, 10, December. With 
illustrat. Peiping. Published by the Harvard-Yenching Institute, Peiping 
Office, Yenching University, 1931. 8vo. Preis: Jährlich (2 Hefte) 
U.S.A. $ 1.— 

*Zeitschrift für Buddhismus u. verwandte Gebiete. Jahrg. IX, 
Heft 10/12 (= Oktober-Dezember). München-Neubiberg, Benares-Verlag 
(Ferd, Schwab), 1931. 8%. pp. 289—392. Preis: Vollständig (12 Hefte) 
RM, 12.— 

*— für Eingeborenen-Sprachen hrsg. v. Carl Meinhof. Bd. XXII, 
Heft 2 u. 3. Sr Dietrich Reimer. 1931—1932. 8%, 83—240. Preis: 
Vollständig. Bd. (4 Hefte} RM. 20.— 

=, sche Im Auftrage d. Gesellschaft für Ostasiat. Kunst hrsg. 
vy. ©. Kümmel u. W. Cohn. N. Folge. WII. Jahrg. Heft 6 u. VIIL Jahrg. 
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Heft ı/2. Mit Taf. u. Abbildgn. Brin. u. Lg., Walter de Gruyter & Co,, 
1931—32. 4° pp. 205—247 u. 1—100. Preis: Vollständiger Jahrg. 
(6 Hefte) RM. 36.— | 

#_ Wiener, für die Kunde d. Morgenlandes. Hrsg. v. V. Christian, 
W. Czermak, H. Junker, Fr. Kraelitz, P. Kretschmer, Bd. XXXVIII, 
Heft 3/4. Wien, Selbstverlag d. Oriental. Instituts d. Universität, 1932, 8°. 
pp. 165— 300. 
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Arlington, L. C, Through the dragon’s eyes (China). New York, Long 
& Smith, 1932, 8vo. Preis: $ 6.— 

Cameron, M.E. The Reform Movement in China, 1898—1912. Stanford- 
Univ., Calif. 1931. Roy. 8 vo. 223 pp. [= Standford Univ. Publicat., 
III, 1.] 

Chadourne, M. Chine. Paris 1931. in-8. 

Dixey, A. C. The lion dog of Peking: the astonishing history of the Pe- 
kingese dog. With illustrations. London, P. Davies, 1932. 8 vo. Price: 
sh. 10/6 

Hall, E. Eminent authorities on China, London 1931. 8 vo. 

Hudson, G. F. Europa and China. A survey of their relations from the 
earliest times to 1800. New York, Longmans, 1932. 8vo. Price: $ 5.50 

Manchuria Year Book 1931. Published by the East-Asiatic Economic 
Investigation Bureau. With maps, diagrams and many plates. Tokyo 
1931. 8 vo. XIV, 347 pp. 

*Walter, W. P.O. Das China von Heute. Mit 112 Bildseiten. Frankfurt 
a, M., Societäts-Verlag, 1932. gr. 8. 120 pp. Preis: Lwd. RM. 6.— 


II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 

Aldrich, H. 8. Hua Yü Hsü Chih. Practical Chinese, including a topical 
dictionary of 5000 everyday terms. 2 vols. Peiping 1931. Evo. 349 + 
225 + 80 pp. 

Chuan Chen. Goethe u. die chinesische Erzählungsliteratur. [= Litterae 
Onentales. 50, pp. 1—5.] 

Dictionary, The Model English-Chinése. With illustrative examples. 
Shanghai, Commercial Press, 1929. 8 vo. XVIII, 1431 pp. Price: 
sh. 6/— 

Giles, L. Notes on the Miscellanea of I-Shan. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 
3, Pp. 633—640.] 

Fuchs, W. Remarks on a New “Hua-i-i-yü'. With 2 plates. [= BCUP, 
No 8, pp. 91—97.] 

*Granet, M. Festivals and Songs of Ancient China, (Translat. from the 
French by E. D. Edwards.) London, George Routledge & Sons, Ltd., 
1932. i vo. IX, 281 pp. [= The Broadway Oriental Library.] Price: 
sh. 18/— 
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Han wen ts'ui chén. Ed. by J.H. Stewart-Lockhart. Shanghai, Commercial 
Press, 1931. & vo. 

Hart, H. H. A Chinese market. Lyrics from the Chinese in English verse. 
Peking 1931. 8 vo. 

Inventaire des Fonds Chinois de la Bibliothéque de Ecole Francaise 
d’Extréme-Orient. Tome I, fasc. 1 et 2. Hanoi, Imprimerie d’Extréme- 
Orient, 1929—1931. gr. in-8. VIII, 644 pp. 

*Karlgren, B. The Early History of the Chou Li and Tso Chuan Texts. 
[BMFEA. No. 3, pp. 1—so.] 

Lee Yu-wen. A new Chinese-English dictionary, comprising about 10 000 
words and 50000 phrases. gth ed. Shanghai 1930. § vo. 832 pp. 
Quatre Livres, Les, avec un commentaire abrégé en chinois, une double 
trad. en frangais et en latin et un vocabulaire des lettres et des noms propres 
publ. par F. 5. Couvreur. 3. éd. Sien Hsien 1930, gr. in-8, VII, 748 pp. 

She King. The Book of Poetry. Chinese Text with English Translation by 
J. Legge. Shanghai 1931. 8 vo. 487 pp. Boards. 

Su Tung P’o, (A. D. 1036—1101,) Selections from his works. Transl. into 
English with an introduction, notes and commentaries by C. D. Le Gros 
Clark, With 18 engravings in wood by A. S. Le Gros Clark. Lond. 1931. 
4to. Preis: Lwd. RM. 21.— 

Vocabulary, A Chinese, of Malacca Malay Words and Phrases collected 
between A. D. 1403 and 1511? Transcribed, translat., and ed, by E. D. 
Edwards and C. O. Blagden. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 3, pp. 715 
—749.] 


II. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 

Avarin, V. Imperializm i MandZurija. Mit 1 Karte. Moskau 1932. 8°. 
304 Pp. 

*Baläzs, St. Beiträge zur Wirtschaftsgeschichte der T’ang-Zeit (618—906). 
Berlin, Walter de Gruyter & Co., 1931. 8°. 92 pp. [= 5.-A. aus: Mitt. 
d. Sem. f. Oriental. Sprach. z. Brin. Jahrg. XXXIV, 1. Abtlg. Ostas. 
Studien.] 

Barbour, G.B. The Skull of the “Peking Man“. Peiping 1930. [= The 
Leader Reprints, No. 51.] 

Breuil, H. Le gisement & Sinanthropus de Chou-Kou-Tien (Chine) et ses 
vestiges de feu et d’industrie. Av. 1 planche et illustrat. [= Anthropos, 
MAVII, 1/2, pp. 1—10.] 

Etherton, P. T. and H. Hessel Tiltman. Manchuria, the cockpit of 
Asia. With 16 illustrations and map. Lond. 1932. 8 vo. 

Frommolt, G. u. Shirokogoroff. Anthropologische u. gynäkolog. Be- 
obachtungen an Chinesinnen 'd. Provinz Kwantung. [= Ztschr. f. 
Geburtshilfe u. Gynäkologie. Bd. 99.] 

Fu-an Fang. Chinese Labour. An economic and statist. survey of the 
labour conditions and labour movements in China, With the recent labour 
laws promulgated by the National Gov. Introd. by Chen Ta. London 
1931. 8 vo. 185 pp. 
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*Fu, Shang-Ling. A Social-Morphological Study of the Existing Com- 
plex of the Chinese Family Group. With ı plate. Peiping, National 
Tsing Hua University, 1931. 8 vo. 12 pp. 

Hall, R. Eminent authorities on China, London, Allen & Unwin, 1932. 
&vo, Price: sh. 8/6 

Hedin, Sven. Jehol, die Kaiserstadt. Mit 1 Plan u. “8 Abbildgn. Lg., 
F. A. Brockhaus, 1932. gr. 8%. Preis: Orig.-Umschl. RM. 6.80; Lwd. 
RM. 8.30 

Hsü Daulin, Das mandschurische Problem. [= Sinica, VII, 3, pp. 81—Y1.] 

Li Chih-Chang. Hsi-yu-chi: The Travels of an Alchemist. The Journey of 
the Taoist Ch'ang Ch’un from China to the Hindukush at the summons 
of Chingiz Khan. Translat. with an introd. by A. Waley. With map. London 
1931. 8 vo. XI, 166 pp. [= Broadway Travellers. ] 

Liu, J. C. Systematic botany of the flowering families in North China. 
With illustrations. Peiping 1931. 8 vo. 

Lo Tchen-Ying. Les formes et les méthodes d’historiens en Chine. Une 
famille d’historiens et son oeuvre. Paris 1931. in-8. 117 pp. [= Etudes 
et documents publ. par I'Inst. Franco-chinois de Lyon. IX.] 

Lübke, A. Der Himmel d. Chinesen. Mit Abb. im Text u. 76 Abbildgn. 
a.39 Taf. Lg., Voigtländer, (1931). gr. 8°, 141 pp. Preis: Lwd. RM. 6.— 

Mac Nair,H.F. China in Revolution; an analysis of politics and militarism 
under the republic. With front, Chicago 1931. 8 vo. 255 PP. 

*Ozaki, Kin-emon. Upper Carboniferous Brachtopods from North China. 
With 15 plates and 11 textfigures. Shanghai, Published by the Shanghai 
Science Institute, 1931. Roy. 8 vo. 205 pp. [= Bulletin of the Shanghai 
Science Institute. Vol. L, No 6.] 

Pelliot, P. Le premier voyage de “l’Amphitrite” en Chine. L’origine des 
relations de la France avec la Chine, 1698—1700. Paris, Paul Geuthner, 
1930. in-8. 79 pp. 

Read, B.E. Chinese Materia Medica. Animal Drugs. Translation and notes 
from the Pen Ts'ao Kang Mu by Li Shih-Chen, A. D. 1597. With English 
and Chinese index. With 4 plates. Peiping 1931. 8 vo. 

Restarick, B. H. B. Sun Yat Sen, Liberator of China, With preface by 
K. S. Latourette and illustrations, New Haven 1931. 8 vo. 184 pp. 

Rodes, J. A travers la Chine actuelle. Avec illustrations, Paris, Fasquelle, 
1932. in —8. Preis: Frs, 12.— 

Saussure, L. de. Les origines de l’astronomie chinoise. Paris, Maison- 
neuve Fréres, 1930. in-B. X, 594 pp. 

Soothill, L. A Passport to China. With Foreword by Lady Hosie. With 
16 illustrations, London 1931. 8 vo. 351 pp. 

Sun Yat-Sen. San Min Chu. I: The triple demism, translat. from the Chinese, 
annotated a. appraised by Paschal M. D'Elia. Wuchang 1931. 8 vo. Preis: 
RM. 7.50 

Williams, M. Sun-Yat-Sen versus communism. London, Baillitre, 1932. 
8vo. Preis: sh. 26/6 
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Woo Kaiseng, J. La politique étrangére du gouvernement national de 
Chine et la révision des traites inégaux. Paris, M. Giard, 1932. in —8, 
Preis: Frs. 20.— 


IV. KUNST — ARCHAOLOGIE 

Ardenne de Tizac, H. de. Sur l"hypothese d'une poterie des T'sin. Av. 
1 planche. [= OZ. N. F. VII, 1/2, pp. 16—17.] 

Charpente Chinoise, La. Toitures, colonnes, poteaux, fermes, balustra- 
des, plafonds. Avec 132 planches. Pékin 1931. in-4. 

Eberhard, W. Bericht üb. die Ausgrabungen bei An-yang (Honan.) Mit 
1 Taf. [= 02. N.F, VIII, 1, pp. 1—15.] 

Ecke, G. Two Ashlar Pagodas at Fu-Ch’ing in Southern Fu-Chien. With 
some additional notes on Yeh Hsiang-Kao and illustrations, [= BCUP, 
No. 8, pp. 49—66.] 

Gresnigt, A. Reflections on Chinese Architecture, With illustrations, 
[= BCUP. No 8, pp. 3—23.] 

Hopkins, L. C. The Dragon Terrestrial and the Dragon Celestial. Part II: 
Ch’en, the Dragon Celestial. With fig. [= JRAS. 1932, 1, pp. 91—97.] 

Howard, E. L. Chinese Garden Architecture. With illustrat. London, 
Batsford, 1932. 4 to. Preis: sh. 36.— 

Hsiao’s Record of the Imperial Palaces of Khanbalig. Translat. by Ign. 
Ying Ch'ien-li. With illustrations. [= BCUP, No 8, pp. 27—47.] 
Klein, D. Materialien zur ostasiatischen Textilkunde. Mit 4 Taf. [= OZ. 

N. F. VII, 1/2, pp. 44—64.] 

Reidemeister, L. Eine Bronzevase d. Han-Zeit. Mit 1 Tafel. [OZ. N, F. 
VIL, 6, pp. 213—214.] 

Rousselle, E. Buddhistische Studien. Die typischen Figuren d. buddhist. 
Tempels in China. VI. Buddhas. (Schluss.) [= Sinica, VII, 3, pp. 106 
—116,] 

Siren, ©. Chinese and Japanese sculptures and paintings in the National 
Museum, Stockholm. With 63 collotype plates. London 1931. 4 to. 
48 pp. Preis: Imit. Pgtbd. RM. 45.— 

Speiser, W. Studien zu chinesischen Bildern. I: Die Teetrinker von Yen-li- 
pen. Mit = Taf. u. Abbildgn. im Text. [= OZ. N. F. VII, 6, pp. 208 
—212.] 

Tscharner, E. H. v. Chinesische Schauspielkunst. Mit 4 Taf. [= Sinica, 
VII, 3, pp. 91—106.] 

Waley, A. A catalogue of paintings recovered from Tun-Huang by Sir 
Aurel Stein, preserved in the sub-department of Oriental prints and draw- 
ings in the British Museum and in the Museum of Central Asian anti- 
quities, Delhi. London 1931. 4 to. LAX, 328 pp. Preis: RM. 40,— 


Y. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 
Bernard, H. [S. J.). Whence the Philosophic Movement at the Close of the 
Ming (1580—1640)? [= BCUP, No. 8, pp. 67—73.] 
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*Hsü, Leonard 5. The Political Philosophy of Confucianism. An Inter- 
pretation of the Social a. Political Ideas of Confucius, his Forerunners, and 
his Early Disciples. With a front. London, G. Routledge & Sons, Ltd,, 
1932. 8 vo. XXII, 258 pp. Preis: Lwd. sh. 12/6. 

*Moerman, J. Het heilig edict van keizer Kang Hi. Van een inleiding 
voorzien en toegelicht. Groningen, J. B. Wolters, 1932. 8°. II, 144 pp. 
Preis: Lwd, fl. 2.40 

*Richards, J. A. Mencius on the Mind. Experiments in Multiple Definition. 
With portr. London, Kegan Paul, Trench, Trübner & Co., Ltd., 1932. 
vo. XVI, 131 + 44 pp. Preis: Lwd. sh. 10/0. 
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Latourette, K. S. The Development of Japan. 3rd ed. With map. New 
York 1931. 8vo. 271 pp. 

Matsumoto, T. The Yoshiwara; two Japanese love stories. London 1931. 
S vo. 300 pp. 


Il. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Ko-ji-ki or “Records of Ancient Matters". Transl. by B. H. Chamberlain. 
New ed., with notes by W. G. Aston. Kobe 1932. 5 vo. 

*Petersdorff, Fr. J. v. Beiträge z. altjapanisch. Phonetik. Bericht über 
Takeshi Kitasato: „Forschung. üb. d. altjapanisch. Sprachlautsystem” 
mit einer Übersetzung im Auszuge. Shanghai, A. B. C, Press, 1931. 8°. 
VI, 67 pp. (Diss.) 

Rose-Innes, A. Conversational Japanese for Beginners. Appendix: Japa- 
nese Text of Part lin Japanese characters. Yokohama 1931. 8 vo. 149 pp. 

Scheerer, O. Sagen der Atayalen auf Formosa. Aufgezeichnet und sprach- 
lich erläutert, Mit 1 Karte. [= Ztschr. f. Eingeborenen-Sprache. AAI, 2, 
pp. 81—ı14 u. 3, pp. 179—215.] 

Ukai, E. and E. 5. Biel. Eminent authors of contemporary Japan; one- 
act plays and short stories. Vol. I. Cambridge 1931. 8 vo. 133 a. 145 pp. 
Preis: RM, 4.— 

Yoshitake, 5. An Analytical Study of the Conjugations of Japanese Verbs 
and Adjectives. [= BSchOSt. Lond. Inst. VI, 3, pp. 641—666.] 


III. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 
Bowen, A. In new Japan. With illustrations. London, Witherby, 1932. 
Evo. Preis: sh. 12/6 
Heydrich, M. Beiträge zur Völkerkunde von Korea. I: Koreanische Land- 
wirtschaft, Mit 22 Abbildgn. u. ı Taf, Leipzig, B. G. Teubner, 1931. 
4°. 44 pp. [= Abhandlungen u. Berichte d. Museen für Tierkunde u. 
Völkerkunde zu Dresden. XIX, 1.] Preis: Orig.-Umschl. RM. 16.— 
Jones, F. C. Extraterritoriality in Japan, and the diplomatic relations re- 
sulting in its abolition, 1853—99. New Haven, Conn. 1931. 8 vo, 246 pp. 
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Krauss, Fr. 5., Tamio Satow u. H. Ihm, Das Geschlechtsleben des ja- 
panischen Volkes. 2 Bde. Mit zahlr. z. Teil farb. Illustrat. u. Tafelbei- 
lagen. Wien 1931. Lex. 8%, [= Beiwerk zur Anthropophyteia.] Preis: 
RM. 70.— 

Matsudaira, K. Le droit conventionnel international du Japon. Paris 
1931. in-8, 

Moulton, H. G. and Junichi Ko. Japan. An econ, and fin. appraisal, 
London, Faber & F., 1932. 8 vo. Preis: sh. 7/6 

Robertson, J. D. The Evolution of Clockwork; with a Special Section on 
the Clocks of Japan. With illustrations. Lond. 1931. 3 vo. 358 pp. 

Sansom, G.B. Japan. A short cult. hist. With illustrations. New York, 
Century, 1932. Svo. Preis: $ 7.50 

Wagner,E.C. Korea, the old and the new. With illustrat, New York 1931. 
$ vo. 160 pp. Preis: Lwd. RM. 6.50 

Young, C. W. Japan’s jurisdiction and international legal position in Man- 
churia. 3 vols. London, Oxford Univ. Press, 1932. 8 vo. Preis: sh. 40/— 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 


Catalogue of the Imperial treasures in the Shosoin. Vol, IV; Plates and 
English Notes. Tokyo 1931. 8 vo. a. Fol. | 

*Hinder, M. Japanische Bausitten. Mit 7 Fig. auf 2 Tafeln. Tokyo, 
Deutsche Gesellschaft für Natur- u. Völkerkunde Ostasiens u. Leipzig, 
Verlag Asia Major G. m. b. H., 1931. 8°. 30 pp. [= Mitt. d. Dtsch. Ges. 
f. Nat. u. Völkerkunde Ostasiens (OAG). Bd. XXII, TL E.] Preis: Orig.- 
Umschi. RM. 3.— 

Maybon, A. Les temples du Japon; architecture et sculpture. Av. 44 re- 
productions en phototypie. Paris 1931. in-4. 

Eumpf, Fr. Das Ise-Monogatari von 1608 und sein Einfluß auf die japa- 
nische Buchillustration im 17. Jahrhundert. Mit 12 Lichtdrucktaf. Brin., 
Würfel-Verlag, 1931. 8°. 

Kumpf, Fr. Sharaku. Mit 156 Abbildgn. Berlin, Würfel-Verlag, 1931. 
8%. [= Nihon Bunka, hrsg. v. O. Kümmel. Bd. II.] Preis: Seiden- 
band RM. 15.— 

Tsukamoto, Toyojiro. The old and new coins of Japan. Translat, by 
Saichirö Itami. Tokyo 1930, 4to. 205 pp. Preis: RM. 125.— 


¥. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 
Anesaki, M. History of Japanese Religion. With special reference to the 
social and moral life of the nation, With 22 plates, London, KeganPaul, 
Trübner a, Co., 1930. Koy, 8 vo. XXII, 423 pp. Preis: Lwd. sh, 21/— 
Clark, Ch. A. Religions of old Korea. With illustrations. New York, 
Revell, 1932. Svo. Preis: $ 2.50 
*"Konkökyö: Die Lehre von Konkö. Unter Mitwirkung v. Rydsuke Kondö, 
dargestellt v. W. Roth. Mit 8 Abbildgn. Tokyo 1932. 8° 35+-IV pp. 
[= MittOAG. XXVI, Teil A.] Preis: Orig.-Umschl. RM, 3.— 
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ZENTRALASIEN U. SIBIRIEN 
I. ALLGEMEINES 


Wichmann, Y. Volksdichtung u. Volksbräuche der Tscheremissen. Hel- 
sinki 1931. 8°. XVI, 480 pp. [= Mémoires de la Société Finno-Ougrienne. 
LIX.] Preis: Fmk. 100.— 


II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Catalogue, A Comparative Analytical, of the Kanjur Division of the Tibetan 
Tripitaka (kept in the Library of the Otani Daigaku, Kyoto). Part 11. 
Kyoto, The Otani Daigaku Library, 1931. 8 vo. 

*Kowalewski, J. E. Dictionnaire mongol-russe-frangais. 3 vols, Kasan 
1844—49. in-4. XII, 2690 pp. br. n. r. Neudruck Peking 1931—32. 
Preis: Orig.-Umschl, RM. 150.— 

Endlich Hegt das Standardwerk der mongolischen Lexikographie in einem gut 
gelungenen anastatischen Neudruck vor. Seit Jahren nur ganz selten einmal 
im Antiquariatshandel angeboten, wurde die Originalausgabe bei Vorkommen 
mit über RM ı1000.— bezahlt. Der Preis von RM 150.— für den Neudruck 
ermöglicht es jetzt den Instituten und Fachgelehrten, trotz der angespannten 
Wirtschaftslage, sich dieses unentbehrliche Lexikon anzuschaffen. Dieser Neu- 
druck wurde in einer beschränkten Anzahl von Exemplaren hergestellt, von 
denen nur ein geringer Teil in den freien Handel kam. Es würde sich also 
bei Interesse dafür eine umgehende Bestellung nötig machen, um ein Exemplar 
zu erwerben. 

LAUFER, Skizze der mongolischen Literatur, Seite ı72 schreibt 
folgendes: „Einen wesentlichen Fortschritt bedeutet das groß angelegte Wörter- 
buch von KOWALEWSKI, der viele Jahre unter den Mongolen zugebracht 
und so Gelegenheit gehabt hatte, einen großen Teil seiner Materialien an Ort 
und Stelle zu sammeln und zu kontrollieren. Außerdem besaß er cine grobe 
Belesenheit in der mongolischen Literatur; die von ihm ausgerogenen Werke 
sind im Vorwort zusammengestellt und werden häufig unter den Stichwörtern 
zitiert. Er gibt auch Vergleiche aus den tungusischen und türkischen Sprachen 
sowie Sanskrit, tibetische und chinesische Aequivalente .... ete." 


Lalou, M. Catalogue du fonds tibétain de la Bibliothtque Nationale. 
Quatriéme partie, I: Les Mdo-Man. Paris, Paul Geuthner, 1931. gr. in-8. 
111 ff. autopraphiées. [= Buddhica. Publ. par J. Przyluski. II. serie! 
Documents. Vol. IV.] Preis: Orig.-Umschl. Frs. 60.— 

Mostaert, A. The Mongols of Kansu and their Language, With illustrat. a. 
ı map. [= BCUP. No 8, pp. 75—89.] 

Pelliot, P. Les Formes turques et mongoles dans la nomenclature zoologique 
du Nuzhatu-'1-kulüb. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 3, pp. 555—580.] 

*Poppe, N. N. Praktiteskij uéebnik mongol’skogo razgovornogo jazyka. 
Chalchaskoe naretic, Leningrad 1931. 8°. VIII, 180 pp. In russ. Spra- 
che. Preis: Rbl. 2.50 

Przyluski, J. a. G.H. Luce. The Number “A Hundred” in Sino-Tibetan. 
[= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 3, pp. 667—668.] 

Schulze, W. u. E. Sieg u. W. Siegling. Tocharische Grammatik. Göt- 
tingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, 1931. gr. 8%. VI, 518 pp. Preis: 
Orig.-Umschl. RM. 33.— 
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Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Candler, E. The Unveiling of Lhasa, London 1931. 8 vo. VIII, 304 pp. 
[= Kingfisher Library.] 

David-Neel, A. Initiations and initiates in Tibet. Authorised translation 
by Fred Rothwell. London 1931. 8 vo. 224 pp. 

David-Neel, A. et Lama Yongden. La vie surhumaine de Guésar de Ling, 
le héros thibétain, racontée par les bardes de son pays. Av. préface par 
S. Levi. Avec 20 photos. Paris 1931. in-8. 

*Desideri, I. (S. J.) An Account of Tibet. The Travels of Ippolito Desideri 
of Pistoia, S. J., 1712—1727. Edited by Filippo de Filippi, With an Intro- 
duction by C. Wessels, 5. J. With 17 plates and 1 map. London, George 
Routledge & Sons, Ltd., 1932. 8 vo. XVIII, 475 pp. [= The Broadway 
Travellers.) Preis: Lwd. sh. 25/— 

*Shirokogoroff, 5. M. Ethnological and Linguistical Aspects of the Ural- 
Altaic Hypothesis. Peiping, The Commercial Press, Ltd., 1931. Roy. 8 vo. 
198 pp. [= Reprinted from Tsing Hua Journal. Vol. VI] 

Trinkler, E. The Stormswept Roof of Asia; by Yak, Camel and Sheep 
Caravan in Tibet, Chinese Turkestan and over the Kara Korum, With 
map a. illustrat. London 1931. 8 vo. 312 pp. 

Verbrugge, R. La vie Chinoise en Mongolie. Av. ı carte. [= Anthropos, 
XXVI, 5/6, pp. 783—841 u. XXVII, 1/2, pp. 95—121.] 

Vladimirtsow, B. Y. The life of Chingis-Khan, translated from the Russian 
by Prince D. S. Mirsky. London, George Routledge & Sons Ltd., 1930. 
8 vo, XII, 172 pp. Preis: Lwd. sh. 6/— 


IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 

*Roerich, G. N. Trails to Inmost Asia, Five Years of Explorations with 
the Roerich Central Asian Expedition. With a Preface by L. Marin. 
With portr., many plates and 1 map. New Haven, Yale University Press, 
London, Oxford University Press, 1931. Roy. 8 vo. XX, 504 pp. Preis: 
Lwd. sh. 45/6 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 
Beke, O. Tscheremissische Texte zur Religion u. Volkskunde. Oslo, Ethno- 
grafiske Museum, 1931. 8°. [= Bulletin No. 4.] 
Bell, Ch. The Religion of Tibet. With 52 plates. London, Oxford Uni- 
versity Press, 1931. 8 vo. Preis sh. 18/— 


INDIEN 
I. ALLGEMEINES 
*Hertel, Joh. zum 60. Geburtstag, 13. März 1932. [Mit Vorwort v. Br. 
Schindler, Aus den Werken v. Prof. Joh. Hertel (Bibliographie). Zu- 
sammengestellt v. Dr. $. Behrsing.] Leipzig, Verlag Asia Major G. m. 
b.H., 1932. 8°. 20 pp. [= 5.-A. aus „Asia Major“ Vol, VIII] 
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II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Abhidharmakosa (Kärikäs with short Sanskrit comments) edited by 
Rähula Sänkrtyäyana. Benares, Kashi Vidyapith, 1931. 8 vo. 

*Abhinanda. Rämacarita. Critically ed. with an introduction by R. 5. 
Siromani. Baroda, Oriental Institute, 1930. 8 vo. [= Gaekwad’s Oriental 
Series No. XLVI.] Preis: Hiwd, Rs. 7-8-0 

Advaitasiddhi of Madhusüdana Sarasvati. Edited with a commentary 
and translat, into Bengali by Y. N. Tarka-Sänkhya-Vedäntatirtha, 2 vols. 
Calcutta 1931. 8 vo. 

Aiyar, L. V. R. Dravidic Word-Bases. [= Anthropos, XXVI, 5/6, pp. 741 
—767.] 

Aningyam, Ed. by V. Venkatarama Sharma Vidyäbhüsapa, [= IHQ VII, 

4, pp. 1—43.] 

*Asvaghosa. The Saundarananda or Nanda the Fair. Translated from 
the Original Sanskrit by E. H. Johnston. Oxford, University Press, 1932. 
Roy. 8 vo. XII, 123 pp. [= Panjab University Oriental Publications, No 
14.] Preis: Lwd. sh. 12/6, 

Bhäsa, Thirteen Trivandrum Plays attributed to Bhisa, Translat. into 
English by A. C. Woolner ... and Lakshman Sarup. 2 vols. Lahore, 
Oxford University Press, 1930—1931. 8 vo. IX, I, 200 and 181 pp. 
[= Panjab University Oriental Publications, No 13.] Preis: sh. 9/— 

Bodhisattva-prätimoksasütra ed. by N. Dutt. Calcutta, Calcutta 
Oriental Press, 1931. 8 vo. 

Dave, T. N. Notes on Gujrät! Phonology. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 3, 
pp. 673—678.] 

Documents d’Abdidharma trad. et annotés par Louis de la Vallée 
Poussin. II, [= BEFEO, XXX, 3/4, pp. 247—298.] 

Ghose, M. The Chando-Vedänga of Pingala. [= JHQ VII, 4, pp. 727—734.] 

Gowen, H.H. History of Indian Literature (from Vedic times to the present 
day). New York 1931. 8 vo. 

Haraprasäda-samvardhanalekhamälä. Ed. by N. N. Law and 5. K. 
Chatterji. Calcutta, Bangiya Sahitya Parisad, 1931. 8 vo, 

Kavyakalpalativrtti (explanatory to the Alankära-sütras of Arısımha) 
of Amaracandra ed. by Jagannath Sastri Hoshing. Benares 1931. 5 vo, 
[= Kashi Sanskrit Series.] 

Law, N. N. Studies in the Kautiliya. IV: The Various Aspects of Invasion 
from the Rear. [= JHQ VII, 4, pp. 709—715.] 

Lingänusäsana of Harsavardhana with the commentary of Pythvisvara 
ed. by V. Venkatarama Sharma. Madras, University of Madras, 1931. 
8 vo, 

Macdonnell, A. A. The Usas Hymns of the Rgveda. Translated. [= JRAS 
1932, II, pp. 345—371.] 

Macnicol, N. The Beginnings of Maräthl Literature, [= JRAS. 1932, II, 
PP- 333—344-] 

Mahäbhärata. Southern Recension. Edited by P. P. 5. Sastri. 2 vols. 
Madras, V. Ramaswami Sastralu a. Sons, 1931. 8 vo. 
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Mätangalilä of Nilakantha translat. from Sanskrit with Introduction 
and Notes by Fr. Edgerton. New Haven 1931. 8 vo. 

Nath, P. The Scripts on the Indus Valley Seals. With an Appendix (con- 
taining extracts from the Sumerian and Indian literature throwing light 
upon the words occurring in the Inscriptions of the Indus Valley, Elam 
and Crete.) [= JHQ VII, 4, pp. 1—52.] 

*Nätyadarpana of Rämacandra and Gupacandra with their own Com- 
mentary. Ed. with an Introduction in English and Indices by Gajanan 
Kushaba Shrigondekar and Lalchandra Bhagawandas Gandhi. Vol. 1. 
Baroda, Oriental Institute, 1929. 8 vo. [= Gaekwad’s Oriental Series 
No XLVIII.] Preis: Hiwd. Rs. 4-8-0 

*Nrsimhakavi alias Abhinava Kalidasa, Nafjaräjayasobhüsapa. Criti- 
cally ed. with Introduction and Index by Embar Krishnamacharya. 
Baroda, Oriental Institute, 1930. 8 vo, XI, 36 + 270 pp. [= Gaekwad's 
Oriental Series No, XLVII.] Preis: Ongkart. Rs. 5-0-0 

*Nyäyapraves’a, The. Critically edited with Notes and Introduction 
by Anandshankar B. Dhruva. Part I: Sanskrit Text with Commentaries, 
Baroda, Oriental Institute, 1930. 8 vo. XXXIX, 82 + 104 pp. [= Gaek- 
wad’s Oriental Series No. XXXVIIL] Preis: Ongkart. Rs. 4-0-0 

Nyäyapravdsa of Dinnäga, I. (Sanskrit Text) ed. and reconstructed by 
N, D. Mironow. Leiden 1931, 8 vo, 

Pafcavimsa-brähmana translat. into English by W. Caland. Calcutta, 
1931. 8 vo. [= Bibliotheca Indica.] 

Plays, Thirteen Trivandrum, attributed to Bhäsa. Part II. Translated 
by A. C. Woolner and Lakshman Sarup. Lahore 1931. 8vo. [= Panjab 
University Oriental Publications. ] 

*Säradätanaya. Bhävaprakäsana. Ed. with an introduction and indices 
by Yadugiri Yatiraya Swami of Melkot and K. 5. Ramasw. Sastri 
Siromani. Baroda, Oriental Institute, 1930. 8 vo. [= Gaekwad’s Oriental 
Series No. XLV.) Preis: Hlwd. Rs. 7-0-0 

Sastry, R. Sh. The Life and Work of Kesiraja. [= QJMS. N. 5. XXII, 1, 
pp. 88—96.] 

Seddon, C. N. An Elementary Marathi Grammar for English Beginners. 
London, Oxford University Press, 1931. 8 vo. VI, 62 pp. Preis: sh. 3/— 

Somasambhupaddhati ed. by K. M. Subrahmanya Sastri. Sivigama- 
paripälanasamsthä, Devakotta, 5. I. 1931. 8 vo. 

Sumatgalavilasini (commentary on the Digha Nikäya) of Buddhaghosa 
ed. by W. Stede. London, Pali Text Society, 1931. 8 vo. 

Suttanipäta. In deutscher Übersetzung aus dem Urtext v. Karl Seiden- 
stücker. [= ZBG IX, to/12, pp. 357—380.] 

Tucci, G., Two Hymns of the Catuh-stava of Nägärjuna. [= JRAS. 
1932, II, pp. 309—325.] 

Vaiyäkaranasiddhäntacandrikä of Ramasarman ed. with a commentary 
by Sadäsiva Sastri. Benares 1931. 8 vo. [= Haridas Sanskrit Series.] 
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Vieitrakarnikävadänoddhrta (a collection of Buddhistic legends). 
Neväri Text with a translation into English by H. Jörgensen. London, 
Royal Asiatic Society, 1931. 8 vo. [= Oriental Translation Fund. New 
Series, Vol, 31.] Preis: sh. 12/6, 


Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Aiyar, K.G.5. Glimpses into the Married Life of the Ancient Tamil People. 
[= QIMS. N. 5. XXII, 1, pp. 1—25.] 

Bhattasali, N. K. Mauryya Chronology and Connected Problems. [= JR 
AS. 1932, II, pp. 273—288.] 

Chettiar, C.M.R. Social Legislation in Ancient South India. IV—VIITI. 
[= Q]MS. N. 5. XXII, 1, pp. 65—71.] 

Datta, K. K, Policy and Character of Mir Casim. [= JIH X, 3, pp. 266 
—251,] 

Dutt, K. I. Studies in Vijayanagar Polity. Rajahmundry 1931. 8 vo. 

— The Origin and Growth of Caste in India. Vol. I. London, Kegan Paul 
and Co., 1931. & vo. AI, 310 pp. 

Frobenius, L. Indische Reise. Ein unphilosoph. Reisetagebuch aus 
Südindien u. Ceylon. Mit 32 Taf. u. 56 Textfiguren. Brin., R. Hobbing, 
1931. 8%. 295 pp. Preis: RM. 12.— 

*Ghurye, G. 5. Caste and Race in India. London, Kegan Paul, Trench, 
Trübner & Ca, Ltd., 1932. & vo. VII, 209 pp. Preis: Lwd. sh. 10/6 

Gupta,K.M. On Some Castes and Caste-origins in Sylhet. [= IHQ VII, 4, 
pp. 716—726.] 

*Hertz, G. Das britische Erziehungswesen in Indien. Brin., Weid- 
mannsche Buchhandlung, 1932. 8%, IV, 212 pp. Preis: Orig.-Umschl. 
RM. 12.— 

Majumdar, R. C. King Nanyadeva of Mithilä, [= IHQ VII, 4, pp. 679 


Moreland, W. H. Pieter van den Broeke at Surat (1620—29). [= JIH 
X, 3, PP. 235—250.] 

Naraharayya, 5. N. Keladi Dynasti, IV.—XVIII. [= QJMS. N. 5. 
AXII, 1, pp. 72—87.] 

Rao, R, 5, The History of the Eastern Gangas of Kalinga. Chapter III: 
The Early Kings. With plates. [= JAHRS. VI, 2, pp. 69—86.] 

Ray,H. Ch. Dynastic History of Northern of India. Vol. I: Early Mediaeval 
Period. Calcutta, Calcutta University Press, 1931. 3 vo. 

Reu, 5. Pt. B. N. The Gähadaväla of Kanauj from about V. 5. 1125 fA. D. 
1068) to about V. 5. 1280 (A. D. 1223). [= JRAS 1932, 1, pp. 1—z1.] 

Roy, J. Ch. Fire-arms in Ancient India. [= IHO VII, 4, pp. 703—708.] 

Sarkar, A. K. The Coins and Weights in Ancient India, [= IHQ VII, 4, 
pp. 689—702.] 

Sarkar, B,N, Finger-Posts of Bengal History. II: Pathan Period, c, 1200 
—1550 A. D. [= IHQ VII, 4, pp. 703—709.] 

Selection from the Peshwa’s Daftar. No 7: Early Activities of Shahu 
and Balaji Vishvanath. 1931. 8 vo. 29 + 5 pp. — No 8: Shahu in Private 
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Life. 1931. 8vo. 46 + 3 pp. — No 0: Bajirao and his Family, 1720—40. 
1931. 8 vo. 49 + 3 pp. — No to: Early Strife between Bajirao and the 
Nizam. 1931. 8 vo. 97 + 3 pp. — No 11: Shahu's relations with Sam- 
bhaji. 1931. 8 vo. 48 + 3 pp. — No 12: The Dabhades and the Conquest 
of Guzerat, 1931. 8 vo, 102 + 3 pp. — No 13: Bajirao’s Entry into 
Malwa and Bandelkhand. 1931. 8 vo. 51 + 5 pp. — No 14: Maratha 
Conquest in the Nord. 1931. 8 vo. 66 + 4 pp. — No 15: Bajirao’s Ad- 
vance upon Delhi, 1737—38. 1931. 8 vo. 105 + 5 pp. — No 16: Basseın 
Campaign, 1737—1739. 1931. 8 vo. 137 7 2 pp. — No 17: Shahu and 
Bajirao. 1931. 8 vo. 130 + 4 pp. Bombay, Government Central Press, 
1931, 8 vo. Preis: 7: sh. -/10; 8: sh. -/11; 9: sh. 1/1; 10: sh. 1/8; 11: 
sh. 1/1; 12: sh. 3/2; 13: sh. 1/1; 14: sh. 1/3; 1§: sh. 2/-; 16: sh, 2/6; 
17: sh. 2/9 

Sen, S. Half a Century of the Maratha Navy. [= JSH X, 3, pp. 251—265.] 

— Studies in Indian History. Calcutta, University of Calcutta, 1930, 
8 vo. VIII, 266 pp. 

Sinha, H. N. Rise of the Peshwas. Allahabad, Indian Press, 1931. 8 vo. 

Srinivasachari, C. 5. The Madras Council and its relations with the Gal- 
conda administration under Madanna and Akkanna (1672—1686). 
[= JIH X, 3, pp. 282—299.] 

Sundaram, L. The Revenue Administration of the Northern Sarkars. 
(1759—1786.) [= JAHRS. VI, 2, pp. 87—120.] 

Timmer, B. C. J. Megasthenes en de indische Maatschappij. Amsterdam, 
H. J. Paris, 1930. 8°. 325 pp. 


IV. KUNST — ARCHAOLOGIE 


Ayyar, A. 5. R. Stone and Copperplate Inscriptions of Travancore. With 
plates. Trivandrum 1931, 8 vo. [= Travancore Archaeological Series, 
vol. VII, pt. 1.] 

Bachhofer, L. Frühindische Historienreliefs. Mit 2 Taf. [= OZ. N. F. 
VIL, 1/2, pp. 18—28.] 

Chapin, H. B. A Study in Buddhist Iconography, The six-armed form 
of Cintämani-cakra AvalokiteSvara, illustrated by two represen- 
tations in Japanese paintings, and Sri Mahädevi and Vasu Rai as atten- 
dants. With 5 plates. [= OZ. N.F. VIII, 1/2, pp. 29—43.] 

Excavation at Chandravalli (Mysore State). Supplement to the Annual 
Report of the Mysore Archaeological Department, 1929. Bangalore 1931, 

Goetz, H. Geschichte d. indisch. Miniatur-Malerei. III: Das Werden d, 
indisch. Miniatur-Malerei. Mit 3 Taf. IV: Das klass. Zeitalter. Mit 
2 Taf, [= OZ. N. F. VII, 6, pp. 219—226 u. VII, 12/2, pp. 65—77.] 

Heras, H. The Pallava Genealogy. An attempt to unify the Pallava Pedi- 
grees of the Inscriptions. Bombay 1931, 8 vo. [= Indian Historical Re- 
search Institute. ] 

*Jacob, G., H. Jensen u, H. Losch. Das indische Schattentheater. Mit 
3 Taf. u. Abbildgn. im Text. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1931. gr. 8°. 
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VII, 196 pp. [= Das orientalische Schattentheater. Bd. IL] Preis: 
Onglwd. RM. 18.— 

Marshall, J Mohenjo-Daro and the Indus Civilization: Being an 
official account of Archaeological Excavations at Mohenjodaro carried 
out by the Government of India between the years 1922 and 1927. 3 
vols, With plan and map in colours, and 164 plates in collotype. Lon- 
don, Arthur Probsthain, 1931. Large 4to. XXV, 716 pp. 

Report, Annual, of the Mysore Archaeological Department for the year, 
1929. Bangalore 1931. 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Aiyar, K. G. S, Kulagekhara Alvar and his date, [= IHQ VII, 4, pp. 644 
—554.] 

Barua, B. M. Gayäi and Buddha-Gayä. Part I: Pre-Buddhistic History 
of Gayä. Calcutta, Chuckervertty Chattenjee & Co, 1931. 8 vo. 
*Bibliographie bouddhique. Par A. J. Bernet Kempers, G. L. M. 
Clauson, N. Dutt, J. Jaworski, L. de La Vallée Poussin, E. J. Lévy etc. 
Fasc, II: Mai 1929—Mai 1930. Retrospective: L'oeuvre de Léon Feer 
par M, Lalou. Paris, Paul Geuthner, 1931. in-4. IX,97 pp. [= Buddhica. 

Il. serie: documents. Tome V.] Preis: Orig.-Umschl. Frs. 80.— 

De, 5. K. Bhägavatism and Sun-Worship. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 3, 
pp. 669—672.] 

Gallaud, M. La vie du Bouddha et les doctrines bouddhiques. Av. 24 
planches. Paris, Maisonneuve Fréres, 1931. in-8. 220 pp. 

*Grousset, R. In the Footsteps of the Buddha. With 9 plates and 1 map. 
London, G. Routledge & Sons, Ltd., 1932. 8 vo. XI, 352 pp. Preis: 
Lwd. sh. 15/— 

Gupta, M. D. Early Visnuism and Narayaniya Worship. III, [= IHO 
VII, 4, pp. 655—679.] 

Iyengar, M. V. Sayings of Basavanna. [= QJMS. N. 5. XXII, 1, pp. 
26—44.] 

“Matsumoto, T. Die Prajhäpäramitä-Literatur nebst einem Specimen der 
Suvikräntavikrämi-Prajfäpäramitä. Stuttgart, W. Kohlhammer, 1932. 
gr.8°%. VII, 55 + 29 pp. [= Bonner Orientalist. Studien. Heft ı.] Preis: 
Ong.-Umschl. RM. 7.50 

Mitra, 5. Ch. Studies in Bird-Myths. No KXXV, — Studies in Plant- 
Myths. No XIII. [= QJMS. N. 5. XXII, 1, pp. 97—103.] 

Moebius, P. Die Grundlagen d. chines. Divinationslehren. [= OZ. N. F. 
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*Randbemerkungen zu Prof. Dr. 5. Passarge's ,,Offenem Brief an Herrn 
Prof. Dr. P. W. Schmidt“, Abschnitt A von P. W. Schmidt. Abschnitt B 
von P. W. Koppers. Wien, Verlag d. Internat. Zeitschrift „Anthropos'' 
1931. 8°. 29 pp. 

Wales, H. C. Q. Siamese State Ceremonies: their History and Function. 
With 46 plates and 5 figures. London, B. Quaritch, 1931. 8 vo. XIV, 
326 pp. 
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chines. Tripitaka aufgenommen wurde. Die Namen erscheinen in Sanskrit, 
Tibetisch, Mongolisch, Chinesisch u. Mandschu in synopt. Tabellen krit. 
zusammengestellt, so daß die Zurückführung e. Namens auf die Sanskrit- 
form in jedem Einzelfälle bequem möglich ist. Wichtige Arbeit zur Lexiko- 
graphie des nördlichen Buddhismus. 

to Buschan, G. Illustrierte Völkerkunde. Bd, II, 1: Australien, Ozeanien 
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1857—1861. 4°. (5.-A.) (12.50) 9.— 


Fick, R. Prakt. Grammatik d. Sanskrit-Sprache. I], Aufl, Orighwd. 2.— 
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Portion by W. A. P. Martin. With 1 plate. — Hirth, F. An Alleged Old 
Import of Porcelain in Europe. 1889. (Repr.) 9.— 
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by B. Bagnali; in Kweichow by G. Andrew: in Kansuh by W. E. Burnett; 
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gr. 8°, 9.— 


41 Kaempfer, E. Histoire naturelle, civile, et ecclesiastique de l’empire 
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golischen” Lexikographie. Es wurden von dies. Neudruck nur eine beschränkte 
Anzahl Exemplare hergestellt, von denen nur ein kleiner Teil in den freien 
Handel kam, Vergleiche die ausführliche Würdigung der Originalausgabe in 
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52 Müller, F. W. K. Reste d. soghdischen Übersetzung d. Padmacinta- 


mani-dharanisutra. 1926. (5.-A.) 2,50 
53 — Soghdische Texte. I. Mit 2 Taf. 1913. 4°. Hiwd. B.— 
54 — Uigurica. I—III. Brin. 1908—1922, 4°. Orig.-Hiwd. Vergriffen 

u. selten, 7a, 


55 — Zwei Pfahlinschriften aus den Turfanfunden. 1. Die uigurische In- 
schrift auf d. Pfahle IB 4672. 2. Die chines. Pfahlinschrift. Mit ı Taf. 
1915. 4°. Hiwdbd. ‘— 

s6 Miinsterberg, ©. Chines. Kunstgeschichte, 2. Aufl. 2 Bde. Mit 
38 farb. Taf. u. 996 Abbildgn. im Text. 1924. 4°. Ong.-Hpgmtbde. 
Schönes Exemplar. (68.—) 46,.— 

57 — Japanische Kunstgeschichte. 3 Bde. Mit 50 Taf. u. 666 Abbilden. 
im Text. (1904—1907.) 4°. Gebd. Vergriffen u, selten, 125.— 

s8 Noel, J. B. A Journey to Tashirak in Southern Tibet, a. the Eastern Ap- 
proaches to Mount Everest. With illustrat. 1919. (Repr.) 3.— 

sg Parkinson, R. Dreissig Jahre in der Südsee. Land u. Leute, Sitten u. 
Gebräuche im Bismarckarchipel u. auf d. deutsch. Salomoinseln. 2. Aufl, 
Bearb. u. hrsg. v. A. Eichhorn. Mit 159 Abbildgn. auf Taf. u. im Text u. 
4 Karten. 1926. gr. 8°. Origlwd. (14.40) 9.50 

60 Philipps, G. Changchow, the Capital of Fuhkien in Mongol Times. 

1889. (Repr.) 4.50 

Pirie, P. Kashmir, Land of Streams a. Solitudes. In the text is described 

a journey by river from Srinagar by Gurez, Polo, Bhimber, to the passes, 

returning by Chamba, Badarwah, etc. With 25 illustrat. in colour a. over 

100 in black a. white. 1909. Small 4 to. Cloth. (21.—) 12.— 

62 Plath, J.H. Das Kriegswesen d. alten Chinesen n. chines. Quellen. 1873. 

5. 

63 — Die Quellen d. alten chines. Geschichte mit Analyse des Sse-ki u. I-sse, 
1870. 5-— 

64 — Uber die Sammlung chines. Werke d. Staatsbibliothek (München) aus 
d. Zeit d. Dynast. Han u. Wei, 1868. 4-50 

65 — Über 2 Sammlungen chines. Gedichte a, d. Dynastie Thang. 1569. 

4.50 

66 Radloff, W. Aus Sibirien. Lose Blätter a. d. Tagebuche e. reisenden 

Linguisten. 2 Bde. Mit farb. Titelbild, 1 Karte u. 31 Taf. Lg., T. 0. 
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Weigel, 1884. Gebd. 40.— 

67 Robinson, W. Proeve tot opheldering van de gronden der Maleische 
spelling. Uit het Engl. vert. door E. Netscher. 1855- 4. 7.50 

68 Roth, R. Der Atharvaveda in Kaschmir. 1875. 4°. Prer. 4.50 
64 — Zur Litteratur u. Geschichte des Weda. 1846. 8°, Gebd. Vergriffen. 
6.50 

70 Schierlitz, E. Die bildlich. Darstellung. d. indisch. Göttertrinität in d. 
ältest, ethnograph. Literatur. 1927. 3.15 


71 Schmitthenner, H, Chinesische Landschaften und Städte, Mit 33 Ab- 
bilden. u. 12 Karten. 1925. Oniglwd. (12.50) $.— 
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Schott, W. Über d. Buddhaismus in Hochasien u. in China. 1846. 4". 
18.— 
Schurhammer, G. (5. J.). Die zeitgenössischen Quellen zur Geschichte 
Portugiesisch-Asiens und seiner Nachbarländer (Ostafrika, Abessinien, 
Arabien, Persien, Vorder- und Hinder-Indien, Molukken, Philippinen, 
China und Japan) zur Zeit des heiligen Franz Kavers 1538—1552. Mit 
so Taf. Lg. 1932. gr. 8%. XLVI, 522 pp. [= Veröffentlichungen d. 
Kathol. Universität Jöchi Daigaku, Tokyo, Kaveriusreihe Bd. I.) 
Orig.-Umschl. 50.—; Lwd. 53.— 
Das Werk soll die wissenschaftliche Grundlage und Einleitung zu dem 
vierbändigen, auf die ersten Quellen aufgebauten Leben des hl Franz Xaver 
bilden, an dem der Verfasser seit 20 Jahren arbeitet. Für die Erforschung der 
politischen und religiösen Geschichte Asiens von Abessinien bis Japan im 
16. Jahrhundert ist es von grundlegender Bedeutung. Das Werk enthält 
eingehende textkritische Würdigung der benützten Codices und dann zeitlich 
geordnet eine Liste von gegen 5500 aus diesen r4 Jahren stammenden Doku- 
menten, fast alles Originale und fast alle unveröffentlicht, mit dem nötigen 
wissenschaftlichen Apparat und deren Hauptinhalt. Die 30 Tafeln geben die 
Unterschriften der führenden Persönlichkeiten wieder. Für keine Periode in der 
Geschichte Asiens dirfte eine solche Fülle von Originaldokumenten vorhanden 
sein, zumal der vordere Orient nicht in Frage kommt. Jeder, der sich mit der 
Geschichte Asiens im ı6. Jahrhundert beschäftigt, wird zu diesem Monumental- 
werk greifen müssen, das die Forschung auf eine völlig neue Grundlage stellt. 
Schwarz, Fr. v. Turkestan, die Wiege d. indogermanisch, Volker. Nach 
fünfzehnjährig. Aufenthalt in Turkestan. Mit 1 farb, Titelbild, 178 Ab- 
bilden. u. ı Karte, 1900. ÖOrig.-Umschl. (18.50) 3.— 
Seidenstücker, K. Pali-Buddhismus in Übersetzungen. Texte a. d. 
buddh, Pali-Kanon u. d. Kammavacam. Nebst Erläuterungen. 1911. 4.50 
Shoku-Nihongi. Die kaiserlich. Erlasse des Shoku-Nihong in Text u. 
Übersetzung mit Erläuterungen v. H. Zachert. Lg. 1932. 3%. [= Ver- 
öffentlichung. d. Seminars f. Sprache u. Kultur Japans an d, Hamburg. 


Universität. Nr. 3.] 9.— 
Stein, M. A. Alexanders campaign on the Indian North-West Frontier. 
1927. (Repr.) 4.50 
— Zoroastrian Deities on Indo-Scythian Coins, 1837. (Repr.) 3.50 


Stenzler, Ad. Fr. Elementarbuch d. Sanskrit-Sprache. 8. Aufl. Hrsg. 
v. R. Pischel. 1908. Onglwd. 3.— 
Tafel, A. Meine Tibetreise. Eine Studienfahrt durch d. nordwestl. 
China u. durch die innere Mongolei in d. östl. Tibet. 2. Ausg. Mit 46 Ab- 
bilden, u. Taf, nebst Karte. 1923. Onglwd. (12.—) 1— 
Taten, die, d. Bogda Gesser Chan’s, d. Vertilgers d. Wurzel d. 10 Übel 
in den 10 Gegenden. Aus d. Mongol. übers. v. J. I. Schmidt. 1839. Neu- 
druck 1925. 4.50 
Ta Tsing Leu Lee, ou les lois fondamentales du Code pénal de la 
Chine, avec le choix des statuts supplémentaires, originairement imprime 
et publi€ & Pékin, dans les différentes éd. successives, sous la sanction et 
par l’autorit€ de tous les empereurs Ta-tsing, composant la dynastie ac- 
tuelle, trad. du chinois, et accompagné d’un appendix contenant les docu- 
ments authentiques et quelques notes qui éclaircissent le texte de cet 


ouvrage, par G. Th. Staunton, mis en frangais, av. des notes par F. Re- 


nouard de Sainte-Croix. 2 vols. 1812. Veau marbr. 3o,— 

83 Teichman, E. Journeys through Kam (Eastern Tibet). With illustrat. 
a. 1 map. 1922. (Repr.) 3.— 
84 — Notes on a Journey through Shensi. With illustrat. a. 1 map. 1918. 
(Repr.) — 

85 Vambery, H. Geschichte Bocharas oder Transoxaniens von den frühest. 
Zeiten bis auf die Gegenwart. 2 Bde, 1892. 20,— 
86 Vogel, J. Ph. Catalogue of the Delhi Museum of Archaeology. 1908. 
5. — 

87 Ward, F. K. The Hydrography of the Yunnan-Tibet Frontier. With 
illustrat. 1918. (Repr.) 3.— 
88 — The Valleys of Kham. With illustrat. 1920. (Repr.) }.— 
89 Wedemeyer, A. Uber die Sonnenflagge Japans. Mit 2 Taf. [In: Asia- 
Major VII, 4, pp. 520—555.] 22.— 
go Wolff, O. Geschichte d. Mongolen od. Tataren, besonders ihr Vor- 
dringen nach Europa. 1872. Vergriffen. 16.— 

ot Wollaston, A. F. R. The Natural History of South-Western Tibet. 
With illustrat. 1922. (Repr.) -— 
92 Yuen-Yang-Tsze. A Guide to True Vacuity. Translat. by G. E. Moule. 
With 1 plate. 1889, (Repr.) 5.— 


93 Zeitschrift, Ostasiatische. Hrsg. v. O. Kümmel u. W, Cohn. Bd. 
IX u. N. F.Iu Il. Mit zahlr. Taf, u, Abbildgn. 1913—1925. 4°. 
Jahrg. I. gebd., Rest in Heften. Teilweise vergriffen u. selten. 400.— 

94 Zenker, J. Th. Bibliotheca Orientalis, Manuel de bibliographie orien- 
tale. Vol. I. 1846. 3.50 


JAPAN ZWISCHEN ZWEI KULTUREN 


Von Prof. D. Dr. J. WITTE, Berlin. RM 17.55; geb. RM 19.35 


„Dieses Werk sollıe in den Bücherschrank eines jeden Japan-Deutschen, 
der das japanische Volk zu versiehen trachtet, eingeordner werden. Mir 
seltener Objektivindt und großem Erfolg an Hand einer Unzahl von Beispielen 
weiß der Werf. das heutige sche Leben aus dem Ethos der Volkssecte 
zu erklären.“ Mitten. d. C sch. f. Natur- u. Völkerkunde Ostasiens. 
„Das Buch ist ein Vorbild für jene Art seelischer Auseinandersetzung bis 
in die tiefsten und leizten Kulturgrimde, die jeder mit sich vornehmen 
müßte, che er versucht, am europäischen Ausgleich mit einem fremden Hoch- 
kultur-Volkstum mitzuarbeiten.‘ Zeitschrift f. Geopulitik. 


FLUTWENDE 


Die Entwicklung der Beziehungen Chinas zum Abendlande in 
den letzten 100 Jahren. 
Von Prof. Dr. GERH. MENZ, Leipzig. RM 5.85; geb. RM 7.20 


„Der Verfasser entwickelt hier aus gr giger Perspektive die Grundlagen, 
auf denen er den Aufstieg des 400- Mil „Volkes in den nächsten Jahr- 
zehnten und Jahrhunderten sich vollziehen sieht. Er erblickt hinter der 
chinesischen Gärung von heute, die er in den Rahmen der chinesisch- 
europäischen Beziehungen im Laufe der letzten hundert Jahre stellt, so 
unverkennbare Zeichen einer sich besinnenden und sammelnden Riesenkraft 
und beginnenden Bedrohung der weißen Hasse, daß er für diese Vorgänge 
diesen kosmischen Namen wählte.“ Münchner Neueste Nachrichten 
„Wenn der Verfasser auch die poliischen und wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen China und dem Abendlande in den Vordergrund seiner Unter- 
suchung stellt, so verkennt er doch nicht, daß die gegenwärtige Krisia vor 
allem eine kulturelle ist. Bs geht um eine neue Kultur und, wie wir wohl 
hinzufügen dürfen, um eine neve Weltanschauung und Religion." 

| ogie der Gegenwart. 


KONFUZIUS IN ALLER WELT 


METI, 





Ein tragisches Kapitel aus der Geschichte des Menschengeistes. 
Von Missionsdirektor TH. DEVARANNE, Berlin. RM 4.50 
Hat der Konfuzianismus wirklich seine Gastrolle in Japan und Europa und 
vor allem seine Stammrolle in China restlos ausgespielt? Sind Anzeichen 
für einen Ersaiz, für eine Weiterentwicklung da? Oder wird der christliche 
Gedanke mehr Weltenkraft entwickeln und so den Konfuzianismus über- 
winden? Auf diese Fragestellung, an der keiner, der sich mit dem Fernen 
Osten beschäftigt, vorübergehen darf und kann, will das Buch helfen zu 
antworten. 


der Philosoph der allgemeinen Menschenliebe 
und sozialen Gleichheit im alten China. 


Von Prof. D. Dr. J. WITTE, Berlin. RM 2.16 


Die heutigen Chinesen nennen ihn den Christus Chinas, Auch die Extremisten 
von links berufen sich auf ihn. So steht Mati mirten im Geisteskampf Chinas. 
; as Büchlein hat seinen Wert vorallem wegen seiner Anklänge an das Christen- 
tum und die sozialen und weltpolitischen Ideen der heutigen Zeit. Es kann 
allen empfohlen werden, die sich in die Gedankenwelt  femen Ostens 
versenken wollen.‘ Süddeutsche Blätter für Kirche und freies Christentum. 
Vorstekende Preise wurden gemäß Norverordnung vom 5.12. 1931 
gesenkt. 
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CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 
Von P. SCHMIDT 


WÖRTERVERZEICHNIS 
(FORTSETZUNG UND SCHLUSS) 


RK 
% kai enduri (Fics, 6, 38, das 
chin. #] ai; später Neub. 
neibuntu enduri Cwce, 
Beil. 2, 3) der elfte von 
den 12 Kalendergeistern. 





*) kamduri (Cwe, 1, 7, Neub. 

' wom chin. Zar und dem | 
mandsch. muaduri [Jun] | 
Drache) Name des zwei- 
ten Sternbildes, chin. TU 
4 fil £an-zin-luy. 
> kan jan (Twe, 3, 57, das | 


chin. Bit HE gan-/an) Oli- 
3. ve, Olivenbaum, Cana- 
" rium. 

? ke (Cs, 12, 21, Twe, I, 10 
| und Hs. 10, 13, das chin. 
HI 45; später nur fem) 
Viertelstunde. 
keibisu (Fles, 5, 11 und 
Hs, 10, 15, Aebsisu und 
kebsu Cs, 12, 25; Mong. 
xebis, türk. Adbis.Wahr- 
scheinlich altes Lehn- 
wort vom chin. MW #4 
si [erl-tir, Kapica, | 
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kemu (Cs, 


Kaschmir) eine Art Filz, 
Teppich, chin. MT 5t- 


BY: 
keibiri tlta (Cwe, Beil. 
3, 35, Neub. von 
éetbise und dem Suf- 
Y fix ri) Name einer 
~ Blume, deren Blüten 
an Jeidise erinnern, 
chin. WHÄE Aai- 
gi-Aua 
Zeilen (Cwph, Neub.) Alli- 
gator, chin. i wo. Vgl. 
Ratlat. 


HA 3c Aat-jilan) dieStadt 
Kai-yüan in der Man- 
dschurei. 

kemfu (Cwe, Beil. 4, 27, 
Neub. vom chin. #er 
und dem mandsch. m«- 
Ste Wachtel) großeWach- 
tel, chin. 32 3€ Aen-zi. 
Vel. musu. 


2m (Fics, 1, 46, das chin. 
4a 


12, 22, vom 
chin. #2] #5 und dem 





mandsch. Suffix mu) -""==__! 
Viertelstunde. Vgk- Ban KE ARC, 


a3. if Noe = 
a ur 5 
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kemuri doko (Cwc, Beil. | 


N 4, 61, Neub. von #e- 
: mu und dem Suffix 
y vi) Hahn, der das 
Maß der Zeit weıß, 

chin. 4 7 gu-jie. 


7 kenekun (Cwc, Beil. 4, 56, 
a & Neub. von kenexungembt 


zweifeln) Name eines 
mißtrauischen fabel- 
haften Tieres, chin. 74 
TR ju-jü. 
» Sesiken (Cwc, Beil. 4, 39, 
Neub. von #est#e Katze 





me eines fabelhaftenTie- 
res, das einer Katze ähn- 
lich ist, chin. #1 fet. 


x # 1. (Cs, 13, 1, das chin. 
44. ci [Ai], türk. ker, Kr, 


mong. xei) Atem, Zorn. | 


2. (Twc, 4, 10, das chin. 
Re <i, 4) Anweisung, 
Belehrung. 
3. (das chin. BE ef [#]; 
später nur iru) kleine 
Fahne. 

2. ke fee, fodon (Cwe, 23, 


gered Kiyang- 
_stoff, Hanfgewebe. 


kidun éecike (Cwe, 30, 
2 33, Neub.von kidum- 
— U, éf [siay-sy] denken, 
sich sehnen, und dem 
Suffix #) Name eines 
kleinen grauen Vo- 





und dem Suffix #) Na- | 


, chin. #6 BG & Af 
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gels, chin. 4B 


Siay-sy-niao. 


kilin (Twe, 4, 34, ct/in Cs, 
be ro, 49, das chin. BE 


ci [#i|-/in; später Neub. 
saéiniu und sabifun Cwe, 
31, 3) fabelhaftes Tier, 
Kilin, Einhorn. 


> kiluk (Cwc, 31, 31, Neub. 
’ vom chin. #& und mon- 
M 


golisch-mandsch. Auluk 
schönes Pferd) weißes 
Pferd mit dunkeln Flek- 
ken, die an Schachbrett 
erinnern, chin. #8 ei, #&. 


Aima (Cs, 13, 1, das chin. 

1° 3 Wi cin [kin]-ma) eine 

Art Hanf, Sida ziliae- 
folıa. 


> &imun (schon Fm. I, 31. 
A Wahrscheinlich vom 


chin. # 1 und dem Suf- 
fix un?) Feindschaft. 
Val. kirulambi. 

kin (Cs, 13, 3, Fles, 5, 50, 
Twe, 4, 26 und Hs, 11, 3, 
das chin. 2F cin, £in; 
später Neub. Attutan 


Cwe, 7, 15) Zither. 
oe 

~ und Twe, 1, 30, das 
ae KG cix- 


chin. 
fien-zien, Kin-Hhan- 
| gian, später Neub. 


tan gjan (Cs, 13, 3 


abka be gingulere ja- 
‘mun Cwc, 20, 3) das 
kaiserliche Observa- 
torium. 
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kin ı. (Cs, 11, 40 und Hs, 
27, das chin. M ety, #9); 
später Neub. sattz) ho- 
her Beamter, Minister. 


| 


2. (Fles, 5, 50, Twe, 4, | 


26 und Hs, 11, 3, das 
chin. BF cin, Ary; später 


Neub. 4in74en Cwe, 7,10) | 


musikalisches Instru- 
ment King, früher aus 
Stein gemacht. 

3. (Files, I, 17, Iwe, 1, 
19 und Hs, 1, 25, das 
chin. Hi cin, kin; später 
Neub. delxe Cwe, 21,23) 


Flächenmaß von 100 rz. | 


| kingiri (Cwc, Beil. 4, 19, 
neugebildete Variante 
ı des cnpiri Schwarz- 








sel, chin. #+ #F /iao-gö. 


neugebildete 
pe 


Star, chin. WE cü-jü. 


Vel. jenruxe. 
kinken (Cwe, 7, 10, Neub. 
vom chin. #&7 2 und 


dem mandsch. funken 
Trommel) musikalisches 
Instrument, #417 2. 

13, 3, das 


p kot i da (Cs, 
q chin. EA # :# [#ä]-san; 


"> später Neub. fa/gar da) 
£ der Dorfälteste. 





drossel) gelbohrige Dros- | 


kinguxe (Cwc, Beil. 4, 18, | 
Variante | 
des kionguxe) schwarzer | 
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kionguxe (Cwc, 30, 19, 
Neub, vom chin. g# und 
dem mandsch. jengtexe 
Papagei) schwarzer Star, 
chin. BB cit (kü)-jü. 
Vel. kinguxe u. jenguxe. 

kiongurt iffa (Uwe, 29, 

27, Neub. vom chin. 
kun und dem man- 
dschur, gu gir? Name 
ein. Blumenstrauchs) 
eine Art Hortensie, 
die an gugiri t/a 
erinnert, chin. a #E 
eiun (kiun)-Aua. 


" kiowan (das chin. | cian, 
kan) Kreis, Ring. 

diru (Cs, 13, 3 das chin. # 

|, 3. mit dem mandsch. 


Suffix rw) kleine Fahne. 
Vel. muru, turen. 


kirulambi (Cs, 13, 3, vom 
chin. 47 1.) Feindselig- 
keit hegen. Vel. kimun. 


a 


éitari (Cwe, Beil. 4, 36, 
Neub. von #itala [hao] 
Federkiel und dem Suf- 
fix sr) Wildschwein, chin. 
SE it Aao-ji. 

kitutan (Cwe, 7, 15, Neub. 
vorn chin. 34 crm, kr, und 
dem mandsch. jarszar) 
Ziter. Vel. kin. 


23" 


356 


Lehnw. vom chin. & 
cient, tam) besetzen,ein- 





fassen. 


kjandulambi (schon Fm. t, 
11, Lehnw. vom chin. 
A ciay [4iay]-dao) 


rauben, entreißen. 








kjan&jan (Cs, 13, 2, das 
chin. SRE cian-zien, 


11, 3, das chin. H§ ciao, | 


1 kjoo ı. (Cs, 13, 2 und Hs, 


$iao); später nur doofar) 
Brücke. 
2. (Flcs, 2, 25 und Hs, 
11, 3, das chin. #8 giao, 
giao) Santte. 

a> ko (Cs, 13, 42, das chin. 


# 46, Au: später Neub. | 
Runge jamun Cwc, 20,9) 


Sekretariat. 


ı kose (Cs, 13, 42, das chin. 
+ MIT éu-zy; später nur 
faktiri) Hosen. 


@ 4x (Cs, 13, 23 und Hs, 11, 


13, das chin. i &éu; | 


später nur wamım Cwe, 
20, 20) Magazin,Schatz- 
kammer. 


kjamnambi (Cwc, 26, 19, | 





kian-gian) stark, kräftig. 
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> Aubun (Cs, 13, 23. Wahr- 
mw  scheinlich mit dem mon- 
| gol. züsün vom altchin. 
HH zi-ber, gi-bei, *kit- 
pet, *kir-pei [vel. sanskr. 
karpäsa]entlehnt)Baum- 
wolle. 
kufan (Cs, 13, 24, fan 
Flies, 4, 6, 4% fay Twe, 
1, 22, das chin. a Bj An- 
far) Handkammer. 
kuilemdi (Cc, 13, 25. Lehn- 
wort vom chin. #2 Ayr) 
Formen machen, for- 
men. 


kuinixe (Cwe, 1, 8, Neub. 
vom chin. As und dem 
mandsch. sioxe [Jam] 
Wolf) Name eines Stern- 
bildes, chin. Er %@ 
hui-mu-(ay. 

kudun (Cwe, Beil. 1, 32, 

+ Neub. von Aulu [kan], 
stark und dem Suffix #) 
Himmel, das erste der 
acht Trigramme, das 
Kraft bedeutet, chin. & 
eien, dian (früher auch 
mandsch. Ajan). 

kumdun moo (Cwc, Beil. 
3, 20, Neub. von Auman 
[47] leer und dem Suf- 
fix #) Name eines Bau- 
mes, chin. K 4K ada- 
KUN IM, 

q) é&un (das chin. kur; später 

Neub. dafasun Cwe, 

Beil. ı, 32) die Erde, das 
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letzte der acht Trigram- 
me, chin. I kun. 
kundu gin (Cwc, Beil. 4, 5, 


und dem mandsch. fozin 

Pfau) Pfau, chin. IL # 
ie Aun-du-hu. 

> kun mu (Flies, 1, 38 kunmu 

Twe, 1, 38, das chin. 

LE Aun-me; später 

I Neub. daita belxedu Cwe 





4, 8) ein Archivar der 


Akademie. 
kunge jamun (Cwe, 20, 
9, Neub. vom # 





a 4 Te: Eel und dem 
ds Suffix gge) Sekre- 


tariat, chin. #} 44, 


m éungeri (Cwc, 20, 10, Neub. 

) von avggze und dem Suf- 

hx vf) Kanzlei, chin. 

At kö-fan. 

> Aukan (Twe, 1, 24, Auken 
Cs, 13, 24, 4uéan Fles, 
4, 20, das chin. An-éa7) 
Bettrand, Fenstersims, 
chin. HE HU 4 AK Au-Aay 
jlent-mu, 

kukdurt (Hs, 11, 18, das 
chin. & MH Auy-tou mit 
dem mandsch. Suffix rf) 
leerer Prahler. 





= 





> £ukzi (Twe, 4, 27, altes 
Lehnw. vom chin. H + 


cli-gy, *kuk-gy) Lied, Me- | 


lodie eines Liedes. 





Neub. vom chin. 4uy-a'n | 
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kumuda (Cwc, 4, 17, Neub. 
von AZumien [fie] Musik 
und de [sy] Vorsteher) 
ein kaiserlicher Musik- 
meister, chin, ®)  sy- 
jite. 


3 kurt weifutu (Cwe, Beil. 4, 
| 59) ein bunter Hund mit 
schwarzen Flecken, chin. 


Tf Mi cin-due. 


Zurisi (Cwc, Beil. 4, 48, 
Neub. von #ur: bunt 
und dem chin. sz) Na- 
me eines fabelhaften Tie- 
res, das einer schwarz- 
lichen Kuh ähnlich ist, 
chin. ME si-fü. 

Ruwaiseo (Twe, 3, 3, das 

kuai-Seo; Später 

nur ##gaci) Konstabler, 

Polizeidiener, chin. f& = 

kuai-Sou ($eo). 


chin. 


x 


Zailan (Cwph, Neub.) 
große Schildkröte, chin. 
fil pan. Vel. heilen. 





haiiun morin (Cs, 4, 3 
mong. #afigin mo- 
rin, kailumn von Zai- 


may at fun; auch chin. 7 
7) EMS Aat-iin- wuz) 


~hellbraunes Pferd mit 
schwarzer Mähne. 


358 5 
kaksata (Cwe, Beil. 4, 19, 


Neub. vom chin. gar 
und dem mandsch. sa#- 
sata Elster) Elster,chin. 
SG gan-ciao. Vel. 
éaksata, daha. 
kaksiméi (Cs, 4, 6. Viel- 


leicht ein Lehnw. vom 





chin. BE 4d, ka, *kok?) 
ausspeien. Vel. jak- 
simbr. 


 Ralfıntu (Cwe, Beil. 4, 50, 
Neub. von Zalfini Schol- 


le [die nach der Sage 


paarweise schwimmen] 
und dem Suffix fv) Na- 
me 
zweiköpfigen Tieres. 
kalfinzu (Cwe, Beil. 4, 50, 
Neub. von éalfini [vel. 
kalfintu] und ugu Kopf) 


ein anderer Name des 
pon. 


Neub. von 4anda [hu] 
Haut am Halse und £o- 
Zonto) Name eines fabel- 
haften Tieres, ähnlich 
dem teenie, chin. fh A 
lin-Au. 

kanzidu (Cwc, Beil. 4, 9, 





njata wilde Gans und 
xumiudt Trappgans) 
Trappe, die einer wilden 
Gans ähnlich ist, chin. 
Mi HF kun-bao. Vel. jar- 
di. 





eines fabelhaften | 


kalfıntu, chin. FE 2 pir- | 


Randatu (Cwe, Beil. 4, 43, | 


Neub. von #anzifa nion- | 








I 
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karaxi weigun (Cwc, Beil. 
4, 4, Neub. von ara 
[sae] schwarze und dem 
Suffix xf) der weiße 
Storch mit schwarzer 
Brust, chin. IE gao- 


cunt. 


karatan (Cwc, Beil. 4, 56, 
Neub. von fara schwarz 
und sam Rind) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einem schwarzen 
Ochsen ähnlich ist und 
Eisen frißt, chin. & & 
Hie-feé. 

karaltu (Cwc, Beil. 4, 9, 
Neub. von £araméi sich 
umsehen und dem Suf- 
fix Zw) kleiner Sperber 
mit starker Sehkraft, 
chin. BE ao. 

karalja (Cwe, Beil. 4, 17, 
Neub. von Zara [wu] 
schwarz und éa/ja Glat- 
ze) das schwarze Was- 
serhuhn, Fulica atra, 
chin. By WE ww-35i. 

Rarasıe (Cwe, Beil. 4, 11, 
Neub, von 4ara schwarz 
und suwan schwarze 
Möwe) Seerabe, chin. 
GB zy-. Vel. jacin. 

kooli (schon Fm. 2, 3, 
mong. Zauli, kalm. #x- 
u/i: wahrscheinlich al- 
tes Lehnw. vom chin. 
Al gui[ kui |-ii ?) Ge- 
setz, Sitte, Gebrauch. 


CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


Zero (schon Fm. 3, 13, 
mong. £Zoor, kalm. £oer, 
türk. for, koran, Aoron: 
altes Lehnw. vom chin. 
# hai, hot, *hor) Gift, 
Schaden, Unheil, Reue. 
burt (Cwc, Beil. 3, 10, 
Neub. von Auibulimbi 
sich verandern und dem 
Suffix rr) Name einer 
Frucht mit veränder- 


lichem Geschmack, chin. 


Al) Ht sien-Fu-f. 
fe (Fles, 4, 16) s. Aufan. 


kuiréan Kranich. Neuge- 
bildete Warianten fur- 
dan, futarcan, lamurdan, 
, muréan., 
Aiitan Taucher, Pelikan. 
Neugebildete Varian- 
ten: furitan, tilktitan, 
" fotan, ukatan, utan. 
4A Züwa (Cs, 5, 1, auch Au- 
wala Hs, 3, 12, Lehnw. 
vom chin. Py Ana) gelb- 
lich, hellgelb. Vgl. xx- 
wala. 






kuwarambi (Cwe, 5, 2. 
Vielleicht ein Lehnw. 
vom chin. fi ciian, küan?) 
einzäunen, umgeben. 





kilwasa (Cs, 5, 1. Vielleicht 
ein Lehnw. vom chin. 
HT Aua-zy?) Prahler, 
Windbeutel. 


f 
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Akiwatiri (Cwe, Beil. 4, 57, 


Neub. von Aawatiki ein- 
jähriger Bär und dem 
Suffix 77) Name eines 
bärenähnlichen Tieres, 
chin. & EG mör-s. 


i 
faba (Cs, 9, 41, Twe, 4, 26 
und Hs, 7, 26, das chin. 
My BA /a-da; später von 
bilert neugebildetes éu- 
feri Cwc, 7, 14) Trom- 
pete. 
UW fabsart ifxa (Cwe, Beil. 
3, 37, Neub. von /aé- 
sambi [die-siie] und 
Suffix rf) Name einer 





schneeweißen Blu- 
me, chin. MS 4 
die-süe-hita. 


U lagu (Twe, 4, 44, das chin. 
> 88 #4 /a-eu) Maulwurfs- 
grille, Gryllotalpa vul- 
garis. 
Ee lagu joo (Fles, 5, 31 und 
« Cwe, 16, 30, das chin. 
eh BE 3 lou-gu-jao) 
Grind auf dem Kopfe. 


£ lat doko (Cwph, 5, 49, das 


3 


chin. 3 FE /ai-zi) eine 
Art Habicht. 


laidambi (Cs, 9, 43. Wahr- 
scheinlich ein Lehnw. 
vom chin. M /az, mit 
dem mandsch. Suffix az) 
verleumden, fälschlich 


beschuldigen. Vgl. /ai- 
Ziwa. 

faizıdwa (Cs, 9, 43, seit Hs, 
7, 28 gewöhnlich fattu 
das chin. Mt [#4] Zai- 
Awa [As]) zanksüchtiger 


Mensch, Verleumder. 
Vel. fatdaméy. 
lfakjari monio  (Cwe, 


Beil. 4, 37, Neub. 
von jakjamdi hangen 
und dem Suffix #7) 
ein Affe, der auf den 
i éweigen der Baume 
+ zu hangen 
chin. #€ fez. 
lalan zi (Cs, 9, 42, das chin. 
A MH AY fan-Jen-ai) gar, 


weich, mürbe. 


UM laluri. dudu (Cwe, Beil. 
| 4, 22, Neub. vom 
chin. fan-fow und 
» dem mandsch. Suf- 
4 fix rf) grüne Turtel- 
fy), taube, chin. EG 84 


fan-fon. 





lampari (Cwc, Beil. 4, 57, 
Neub. von, fampa [/un- 
dun] Chaos und dem 
Suffix rt) ein fabelhaftes 
Tier mit Bärentatzen, 
chin. ft 7H PR Awn-tun- 
fot. 

| Jamudaz (Cwe, Beil. 4, 3, 
Neub. von ‚Jamun [ein] 
blau und garudat Phö- 
nix) bläulicher Phönix, 


chin. FM, cin-fön. 











pflegt, | 
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i 


A jamurdan (Cwc, 30, 3, 





{ 


| famuke (Cwe, 30, 34, Neub. 


von Jamunllan] blau 
und dem chin, #6) Blau- 
kehlchen (Zacharov), 
chin. EF RE AH Jan-dien- 
kd. Val. fefeke. 

famun (schon Fm. 1, 15, 
altes Lehnw. vom chin. 
& Jan, fam, und dem 
 mandsch. Suffix wz) blau. 


Neub. von Jamun blau 
und ##réan Kranich) der 
große graue Kranich, 
chin. BF fan. 

famurtan (Cwc, Beil. 4, 8, 
Neub. von Jamun [cin] 
btau und #o0far Reiher) 
eine Art Reiher, chin. 
FE OR ein-han. 

fan djan (Cs, 9, 43, auch 
einfach /an Cs, 9, 43 
und Hs, 7, 29, das chin. 
Ge At Jen-dien; später 
Neub. /amu orfe) Indi- 
gostaude, die zum Blau- 
farben dient. 


“ dan tléa (Twe, 4, 49, das 





chin. |] HE /an-Aua) Na- 
me einer wohlriechenden 
Blume, Cymbidium en- 
sifolium. 

lanka (Twe, 4, 45, das 
chin. AK 38 sut-/an) Was- 
serkäfer, Hydrophilus. 

faglai (Hs, 7, 29, Lehnw. 
vom chin. Jay) Mist- 
käfer, chin. BE & ciay- 
fay. 


fi 
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1 Jekderi njexe (Cwe, Beil. 

4, 60, Neub. 3. £. 
7 wnioynjaia) ein ande- 
‘4, rer Name der Haus- 

ente, chin. #f #8 Sn- - 

fu. 
U Jemban (auch Jempa, Cs, 
9, 50, lempen Hs, 75 33; 
das chin. jf #4 fiay-pdy) 
Mattenzelt. 


fant (Cs, 9, 44, das chin. 
Hi Zan-ton) großer 
Schmiedehammer. Da- 
von fanfufamér mit dem 
Hammer schlagen. Vgl. 
tt 

laritin (Cwph, 5,49, Neub. 
vielleicht aus Jardafın 
weich, klebrig, verkürzt) 
süße Kartoßel, Bätate, 
Ipomaea fastigiata,chin. 


A # bai-sul 


zy darin (Cwc, Beil. 4, 62, 
: Neub. von /ata langsam 


und morin Pferd) ein | 

anderer Name des Esels, 

chin. #2 zien. _ 
| Jarsenda (Cwc, 27, 17, 
Neub. von Jarsen mehlig 
und de Wurzel, statt des 
früherensarjo)Yamswur- 
zel, Dioscorea quinque- | 
loba, chin. (1 #8 San-jao. 


14 fatat (Twc, 4, 2, da tai 
| Fics, 6, 20, das chin. # 


# la-tai; später Neub. 
ajan dobukl Cwe, 23, 5) 
großer Leuchter. 
gf! fagu (Hs, 7, 27, früher facu 
Cs, 9, 42, wahrscheinlich 
das chin. BE Je fx) 
schwere Saumlast. 
lekderi nioynjaza (Cwe, 
Beil. 4, 60, Neub. 
vom dekdexun  be- 
deckt und dem Suf- 
fix ri) ein anderer 
Name der Hausgans, 
chin. $f HE Su-jien. | 








lengeri (Cwph, 6, 1, Neub. 
von /egéen groß und 
singeri Ratte) große Rat- 
te, Mus decumanus, #H 
BL Suo-Sue. 










J: Jeoleméi (schon Fm. 5, 16, 
: das chin. fit fv) sich 


unterreden, beurteilen. 


Ul fease (Cs, 9, 48, Fles, 4, 5 
| und Hs, 3, 34, das chin. 


HE T- lou-zy; später tak- 
fu Cwc, 20, 3) hohes Ge- 
bäude, Zimmer im obe- 
ren Stock. 

legirxt (Cwce, Beil. 4, 37; 
Neub. vom chin. ja? und 
dem mändsch. wyirxt 








Name der wilden Katze, 
chin. 4# /ai. Vgl. ugirxi. 
x ii (Fles, 6, 22, das chin. ft 
ff) s. ett. 
x fi-g¢ (Files, 2, 32, das chin. 
mi A-si [gi], später 
7 Neub. derefon 1 nomun 
Cwe, 7, 20) das kano- 





wilde Katze) ein anderer. - 
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nische Buch Li-ki oder | 


die Aufzeichnungen über 
die Bräuche. 
Al di wen (Flcs, 1, 43, das 
chin. # [ff] A-wör; spä- 
5 ter Neub. foagist Cwe, 
4, 27) ein Sekretär. 
x fi gi (Twe, 3, 57, das chin. 
2 an Fr Hi-Fi) Name eines 
% Fruchtbaumes, Nephe- 
lium litchi. 
leise (Cwe, Beil. 3, 14, das 
chin. & HT H-ci-gy) 


Name einer Frucht. 


4 fidu (Cs, 9, 51, didun Twe, 





3, 53 das chin. & W #- 
dou) grüne Erbsen. 


fin jabubumd: (Fles, 3, 21, 
das chin, 47 4t sty-/i7) 


>. 
finge (Cwc, 12, 6, Neub. 
vom chin. #7] fe und 
“ dem mandsch. Suffix 
| nee) Verdienst. Vel. 
EHUgE-. 


findan (Hs, 2, 27 und 7, 
34, das chin. & # #ir- 
dan, später nur das äl- 
tere »iktan) Trank der 
Unsterblichkeit. 


mit Ausdrücken spielen 
beim Trinken (eine Art 
chinesisches Spiel). 
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linse 1. (Cs, 9, 52, Fles, 5, 
36 und Hs, 7, 34, das 
chin. # -- Än-zy; spä- 
ter Neub. sxéerf Cwe, 
23, 18) eine Art Seiden- 
zeug. 

2. (das chin. fl F Än-zy 
Kragen. 

qt dinstka (Cwe, Beil. 4, 35, 

4 Neub. vom chin. # und 

dem mandsch. fansika 

ein fabelhaftes Tier) ein 
anderer Name des Ti- 
gers, chin. 3 H #-örä. 
ge Ziel (Twe, 4, 27 und Hs, 
‘i 7, 35, das chin. ## Ji) 
Regel des Tonfalls. 


fotuway (Twe, 4, 25, Ho 
#uway Files, 5, 49, das 
chin. HM Zu-Auen) 
Schwefel. 


“i Jirfa (Cwe, 1, 9, Neub. 
vom chin. x und dem 
mandsch. sirta [fay] 
kleiner Hirsch) Name 
eines Sternbildes, chin. 
A HM fiu-fu-gan. 

firlin (Cwe, Beil. 4, 45, 
das chin. # #5 Zn-lin) 
Name eines fabelhaften 
Tieres. 


i Hanse (Files, 3, 16 und 
Twe, 3, 40, das chin. 
i 3 Zien-zy) Vorhang. 
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ME T- fen-zy) Vorhang 


5 ME ziao-lien. 

Ul djeljen ilfa (Cwe, Beil. 
3, 33, Neub. von 
ljeljembi verblendet 
sein und dem Sufhx 
#) Name einer be- 
7" täubenden Blume, 
P_ chin. I BE mön- 


tou-Aua. 


1 f7o0 (Cs, 13, 51 und Twe, 
| 3, 54, das chin. Ziao; 


später Neub. dordaki) 





Futter, Fourage, chin. | 


Et liao. 


1» turi (Cs, 9, 51, das 
| 45 fao-dou) 


chin. 
Bohnen als Wiehfutter. 


fjooxa der Fluß Liao-ho, 
M WY liao-Ad. 





Pee fo 1. (Cs, 10, 1, Flcs, 5, 50 
und Twe, 4, 


lankon Cwe, 7, 12) Gong, 
chin. # /wo. 

2.. (Ca, 10, I, Twe, 3, 
48 und Hs, 8, 1, das 


chin. /vo; später Neub. | 


ceri Cwc, 23, 20) Sei- 
dengaze, chin. #& /ve. 


4 jase (Flies, 6, 34, das chin. | 


eines Tragsessels, chin. | 











26, das | 
chin. /wo; später Neub. | 
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fobitu (Cwc, Beil. 4, 44, 
Neub. von Jedi Fresser 
und dem Suffix #w) Na- 
me eines fabelhaftenTie- 
res, das Menschen frißt, 
chin. 44 3 éao-siao. 


Job (Flcs, 5, 37, das chin. 
. 2% fvo-bu) dünnes 
Hanfgewebe, Gaze. 


loxu usita (Cwe, 1, 7, das 
chin. FE Ife Ja fua-fau- 


sin, vom sanskr. rohe) 
Name eines Sternbildes 
im Pegasus. 


52 und Hs, 8, 1, das 
chin. 38 AK lao-mi; spä- 
ter Neub. Awéfert bele 
Cwc, 28, 29) alter Reis. 


{ lomi (Fles, 5, 39, Twe, 3, 


lomikte (Cwe, 22, 51,Neub. 
vom chin. /ve und dem 
mandsch. simikte Kat- 
zenauge) Katzenauge, 
billigere Art, chin. DR 
fua. 


lonke (Cwc, 25, 14, Neub. 
vom chin. ## $4 /wo-gwo) 
kupferner Kochtopf. 


J Jonkon (Cwec, 7, 12, Neub. 
vom chin. /o ı und dem 
mandsch. fen&ker Trom- 
mel) Gong. Vgl. kinken, 
Funken. 


| Jontn (Cs, 10, 2, donte Fics, 
6, 15, Twe, 4, 21 und 
Hs 8, 1, das chin. Mi if 
fun-fou; später gewöhn- 
lich este) Halfter. Davon 
Jontolombi die Halfter 
anlegen. Mong. »o#to 
und soktolaza. 

J foo 1. (Cs, 10, 2, das chin. 
fo 1.; später s. /onkon) 
Gong. 

2. (Cs, 10, 2, Twe, 3, 18 
und Hs, 8, 2, das chin. 





“= Jao; später gindana) | 


Gefängnis. 
J /ooje (das chin. 3 ig fao- 
jie) Herr. Türk. /oja, 
' 


mong. xojan. Vel. fn- 
dan, font. 
U /oose (schon dschurdsch. 
faa-sa, Cs, 10, 2, dasa 
Twe, 4, 40, das chin. 
MT duo-zy; später 
Neub. Jerin) Maultier. 


forin (Cwe, 31, 31, Neub. 
; vom chin. & fvwoe und 


dem mandsch. ssortn 
Pferd, statt des früheren 
fosa) Maultier. 





lorfon (Cwe, Beil. 4, 49, 
Neub. vom chin. && 
fua-luo) Name eines fa- 
belhaften Tieres. 

lostu gatiidat (Cwe, 26, 
4 47, das chin. #€ 

» HIME Ino-zy-ton-Euan 

‚ eine Art Schiff. 
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> oe fu nimaza (Cs, 10, 4, das 
chin. MY A /u-fü, spä- 
ter safam#a) eine Art 


ii 
Barsch, Labrax luyü. 


EP fu fui muke (Twe, 4,25 
| und Hs, 8, 3, das 
J chin. WH IK Ju-Sur; 
Ä später Neub. Juke; 


4, Twe, 4, 25 auch ##- 
> surf muke) salziges 


Wasser, das bei der 
Bereitung des Boh- 
nenkäses gebraucht 
wird. 
m ludaZtin (Cwe, 1, 8, Neub. 
vom chin. /eow und dem 
mandsch. sadatun [ got] 
Hund) Name eines Stern- 
bildes, Bt 4 36] 
lou-gin-gou. 
- fudon (Cs, 10, 4, das chin. 
ix lu-dun; später 
Neub. iR Zafafar) 
aus Matten gemachter 
Futterkasten. 
U fuxu (Cwe, Beil. 4, 16, eine 
J Neub. vom chin. IH #1 J 
fit-Au-l nach dem Vor- 
bilde von /uxı Pfeil) die 
kleine wildeEnte, Kriech- 
ente (Zacharov). 


chin. 


Lu eecike (Cwc, Beil. 4, 
29; das chin. ME BE Zu- 
Au [in Kiang-Tung]) 
die schwarze Bachstelze. 
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x luke (Neub) s. u Stet 
nay nike. 


fufu (Cs, 10, 4 und Hs, 8, 3, 
das chin. RR RR /u-fu) 
Tor, Dummkopf. 


i wet furgi (Cs, 10, 5, 
Twe, 3, 23, das chin. 
WERE Zun-wei-di) 
« Anfahrt, Landungs- 

platz. 
U Jun jan (Twe, 3, 57, das 
re chin. fk HR dun sien) Na- 


me einer 


4 phelium longana. 


f un duway nimeku (Twe, 
4 3, 32, das chin. 3% # 
al 
ü 


fou-éuay) Name einer 
= fobin (Cwe, 4, 36, 
ih 





Krankheit. 

das chin. IE BE ta ff 
fu-su éao-bin) eine 
Art Geback mit Wall- 


nüssen gefüllt, 


Neub. vom chin. # Avan 

| und dem mandsch. fer- 
1: on Schelle) kleine Schel- 
len, die Jagdfalken an- 
gebunden werden (Za- 
charov). 


a4 duwen (Fles, 2, 35, das 
, chin. fm Jun; später 
~ Neub. /eolen) Betrach- 





Pflanze, Ne- | 





luwangon (Cwph, 6, 6, | 
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tung, Abhandlung, Trak- 
tat. 


fuwen tot (das chin. fe 7 
= = den-jti; spater Neub. /eo- 


len gisuren Cwc, 7, 20) 
F das kanonische Buch 
rt Lun-yü oder Unterre- 
dungen. 


lugen (Cwe, 6, 19, Neub. 
{ vom chin. #% / und 
“ee dem mandsch. sejen 
Wagen) kaiserlicher Wa- 


gen. 


M 


yy madu (Cs, 10, 8, das chin. 

© $E A mmo-sa) Wisch- 

lappen. Davon madr- 
faméi abwischen. 


Ay madjoo (Twc, 4, 28, ma- 
adjoo Fles, 3, 21, das chin. 
3 Mm ma-djao; später 
sasurt, Neub. von sa- 
sam Karten mischen, 
Cwce, 19, 25) kleine Spiel- 
karten. Davon madjoo- 
faméi (Fles, 3, 21, und 
Twe, 4, 28) Karten spie- 
len. 


y wtafatu (Cwc, Beil. 1, 17, 
Neub. von mazala Win- 
termütze und dem Suf- 
fix fx) eine Mütze, die 
beim Opfern gebraucht 
wurde, chin. & zmien. 
Vel. mazatun. 
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Neub. von sa@fala Mütze 


Miitze, die in alten Zei- 
ten getragen 
chin. mm guwan. 
1 mal (Cs, 10, 8, das chin. 
tk #9] anwo-Auw oder K 
HE pi-ma-hu) Maske. 

1 mafılntu (Cwe, Beil. 4, 37, 
Neub. vom chin. 8 ¢t 
ma-hua und dem man- 
dschur. elintse Affe) ein 
affenähnliches Tier. 





maikan (Cs, 10, 10, mong. | 


maifan: vielleicht ein 
Lehnw. vom chin. # 


mit, mok, mouk, mak ?) | 


Zelt. Vgl. übrigens das 
türk. parken. 
y mailan (Cs, 10, 11, das 
chin. & WM mize [miao]- 
fan) Liane, Wistaria chi- 
nensis. 


Cs, 10, 11, das chin. 
AH mai-mai; später 
gewöhnlich fadae) Han- 
del. Davon maimasam- 
bi (später Zudafambı)) 
Handel treiben. 

masse (Cs, 10, 10, das 
chin. &-f- mai-zy)Wai- 
zen, 





das chin. §& $H /an-tou?) 
Hammer. Vel. Jantı. 





ı makatun (Cwe, Beil. 1, 16, | 





und dem Suffix Zur) eine 


wurde, | 









| maiman (Hs, 3, 8, maimen | 





1 matte (schon Cs, 10, 10, | 





majamét (schon Cs, 10, 9, 
das chin. WM mie, mre?) 
vernichten, verschwin- 
den. 

“4 mala (Cs, ı0, 8, das chin. 
mu-lay) hölzerne Keule, 
chin. AL HE GR mu-lan- 
fon. 

maigjan (Cwc, Beil. 4, 39, 
Neub. von malaxi [it] 
wilde Katze und w/gjan 
Schwein) Name eines 
fabelhaften Tieres, das 
einem Schweine ähnlich 
ist, chin. MH #-#. 

ı malguta (Cwc, Beil. 4, 49, 
Neub. von malaxi wilde 
Katze, weve Kopf und 
fasta Tiger) Name eines 
fabelhaften Tieres, das 
weißen Kopf und Kral- 
len eines Tigers hat, 
chin. % i /ray-cii. 

mamjarı (Cwc, Beil. 3, 7, 
Neub. von mase mujarı 
Mango) eine Art Mango 
chin. fil # Zun-K. 


7 mamutun (Cwe, Beil. 4, 51, 
Neub, von mamuke Ha- 
se und dem Suffix Zum) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das einem Hasen 
ähnlich ist, chin. {A 38) 
gÜn-Fon, 

7) #tan (das chin. ## man) 
südliche Barbaren in 


China. 
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yy tan enduri (Flcs, 6, 35, 
das chin. # man; später 
Neub. galuntu endurt 
Cwc, Beil. 2, 2) der dritte 
von den 12 Kalender- 
geistern, Geist des Glük- 





kes. Vgl. gjan enduri. 


 manda (Cs, 10, 11, das 


i chin. #28) manr-di) 
‘ langsam, träge. 


ma-nao; später Neub, 
marimbu wexe) Achat, 
Karneol. 


I orto (Hs, 8, 9, das 


chin. © M map-cao) Na- 


me einer Pflanze, Eri- 


Mes (das chin. U 5 


anthus japonicus. 





magkan Filwara (Cwe, 
> Beil. 4, 10, Neub. 








und dem mandsch. 
„Suffix Zar) Ohreule. 


marimbu wexe (Cwc, Beil. 
22, 52, Neub. vom chin. 
ta und dem mandsch, 
erimdu glänzend), statt 


js des früheren mango) 
Achat, Karneol. Vel. 


Jy marman(Cwc, 4,42, Neub. 
| vom chin. MM man- 


man) Name eines fabel- 
haften Tieres. 








vom chin. JEG man | 


)wtasan (Hs, 8, 15, Nach 


Zacharov chin. ma-san, 
ma-con?) Hefen vom 


Oel. 


Jy mase (Cs, 10, 7, das chin. 


MT ma-zy) Pocken- 
narben. 


masiri (Cwe, Beil. 3, 13, 


Neub. von mase usifa 
Wallnuß und dem Suf- 
fix #7) Name einer wall- 
nuBahnlichen Frucht, 
chin. 8 & + dui-jüan- 
BY: 


matan (Cs, 10, 7, Fles, 4, 


22, I'we, 3, 43 und Cwe, 
27, 37, das chin. jm Be 
ma-tay) süßer Brei. 


fy mafa (Cs, 10, 7, ması 


[Sibe] das chin. 6 #5 
ma-fao) großer Löffel, 
Napf. 


Ty me (Cs, 10, 16, Flcs, 3, 20 


und Hs, 8, 13, das chin. 
NE muo, me; später su- 
dala) Ader, Puls. 


medegeri cecike (Cwe, Beil. 


4, 29, Neub. von mede- 
ge [sin] Nachricht und 
dem mandsch. Suffix r) 
Name eines Vogels, der 
mit seinem Gezwitscher 
die Ankunft der Gäste 
verkündigt, chin. ff & 


SIR-HIIO. 
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medergu ila (Cwe, 
Beil. 3, 37, Neub. 





Jaspis) Name einer 
Blume mit glänzen- 
den Blüten, chin. j# 

MIE Aaiciun-Aua. 
I met (Cs, 10, 18, dschurdsch 
| nei-muo, das chin. He 
mei, später nur senden 
il£a Twe, 4, 49) eine Art 
Pflaume, Prunus mume. 
ı mietside (Cwe, 12, 51, Neub. 
vom chin. Eh mi-/a 
und dem mong. #/, ti- 
bet. fe/ Glas) gelber Bern- 
stein. Vel. Zusile, boi- 

stle. 


A melbin moo (Cwe, Beil. 3, 
22, Neub. vom melbibn 





[#0] Ruder) Name eines 
eschenähnlichen Bau- 


mes, chin. ALAR #uo- | 


wih. 


 melerxi (Cwc, Beil. 4, 37, 
Neub. von melemdbi [fie] 
und zgirxé eine Art wil- 
de Katze) wilde Katze. 
Vel. uzirxe. 





mol Cwc, 29, 43, das 
chin. 32 #i muwo-K, mö- 
fr) weißer Jasmin, Jas- 
minum sambac. 
y ment (Us, 10, 19, das chin. 
R Hi man-tow) eine Art 
Kuchen mit Hefen. 


fz melt (Twe, 4, 49, später 





von wmedert [fail | 
Meer und gw [eier] | 








AU menzi (Cs, ro, 18, das chin. 


EM man-zin) Rübe. 


mengitu (Cwc, Beil. 4, 42, 


Neub. vom chin. E fe 
mön-zi [gi] und dem 
mandsch. Suffix tw) Na- 
me eines fabelhaftenTie- 
res, das dem Leopard 
ähnlich ist. 


J." mense (Cs, 10, 19, das 


chin. @ F man-zy) Vor- 
hang. 


meren tifa (Cwe, Beil. 3, 


33, Neub, von mere Buch- 
weizen und dem Suffix 
an) Name einer Blume 
mit reisweißen Blüten, 
chin. EHE mi-Fai- 


dete. 


| merpinge njexe (Cwe, Beil. 


4, 60, Neub. vom chin. 
kB El weve [mö]-pi und 
dem mandsch. Suffix 
yee) ein anderer Name 
der Hausente. 


merseri (Cwc, 28, 36,Neub. 


von mersen Flecken und 


dem Suffix rf, statt des 
früheren rr-zy) kleine 


gesprenkelte Äpfel. 


1 mersetu doko (Cwe, Beil. 4, 


12, Neub. von mersen 
Flecken und dem Suffix 
fu) Fasan mit weißen 
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Flecken auf den Federn, 


chin. FR RE Fön-Fu-;7. 


Yı metx (Cwe, Beil. 4, 13, 
A Neub: von meriuxun 


[*] dumm und z7« Feld- 
huhn) das graue Feld- 
huhn, chin. FE dan-ä. 
Vel. mrttiwantu, sen- 
cetu, 


So or&o (Twe, 1, 7, das 
chin. BE 4 mi cao) eine 
Art Rose. 





1 mibsexe (Cwc, 32, 50,Neub. 
vom chin. 8 rin und 
dem mandsch. sedsexe 
Heuschrecke) ein dem 





sekt. Vel. modsexe, seb- 
sexe. 
yy miceo und myanceo (Hs, 
8, 15, das chin. #4 a 
mien-cou, spater Neub. 
jofan surt) grobes Sei- 
denzeug. 
midalin (Cwc, Beil. 4, 51, 
Neub. von midalzambi, 
im Zickzack gehen und 
dem Suffix /#) ein an- 
derer Name des fabel- 
haften Tieres golmitu. 








xy mila (Fles, 5, 45, Twe, 4, 
' 24 und Hs, 8, 15, das 


chin. 3% SR mui-/a; später 


Neub. zweisile) gelber 
Bernstein. Wel. meisile. 
Asia Major VIII a 


3 


Getreide schädliches In- | 
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mimsoro (Cwc, Beil. 3, 8, 
Neub. von minfan [cten] 
tausend und sere [gao] 
Brustbeere) eine Art 
Brustbeere, chin. F& 
Mi cien-sui-zao. Vel. 
fumsoro. 

min (Twe, 4, 10, das chin. 
i ming) Adresse, Be- 
lobungszeugnis. 

y minmjata (Cwc, 32, 53, 

Neub. vom chin. min 

und dem mandsch. z- 

jafa Wurm, statt der 

früheren rin und mzy- 

iz) Name einer kleinen 
Maulbeerbaumraupe, 

chin. 84 83 min-lin. 

| mista (Cs, 10, 25, später 

misZan Twe, 4, 7, vom 

chin. BE muo [mö]- 
stem und dem mandsch. 

Suffix #a) Tischler- 

schnur, mit der man 

Striche schlägt. 











Al misuigan (Cs, 10, 21, das 
chin. EKME nis 
flay; später Neub. wa- 
se? fakst) Dachdecker. 





fy Milan (Cs, 10, 21, das chin. 
| o] Ae BE at-tay) süßerBrei, 


Vel. matan. 


yy myan 1. (Fles, 4, 35 das 
| chin. WE cie-mien: 
später Zanse) Nudeln, 


Vermicelli. 
2. (Fles, 4, 35 das chin. 
24 
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#4 mien; später ufa) 
Mehl. 


mjan gf: xoofan (Files, 
| 5, 49, das chin. 4% 45 


mier-#i;später Neub. 
kubunge Toosan Cwe, 
7, 44) Schreibpapier 
aus Baumwolle. 


3 





mjangin (Twc, 3, 56, mjan 
| gin Flcs, 4, 36, das chin. 
y A) mien-zin, mian- 





später muktexen und 
guktexen) Tempel. 
myjooéan (schon Fm. 3, 28, 
das chin. AB xiao- 
cian, mido-ctay) Flinte. 
Davon wjoodalamé: mit 
der Flinte schießen. 
“y mort (Cwc, 2, 19, Neub. 
vom chin. ## wae und 
dem mandsch. Suffix rr) 
Sekunde. 
nn mo (Hs, 8, 18, das chin. A 
muo; später Neub. parsu 
Cwe, 22, 16) der zehnte 
Teil des Maßes sestrz. 
 moösexe (Cwc, 32, 49, 
Neub. vom chin. 4 mao 
und dem mandsch. seé- 
sexe Heuschrecke) ein 
kleines Insekt, das die 
Wurzeln des Getreides 
frißt. Vgl. mibsexe, seb- 
Sexe, 








gin) eine Art Nudeln. | 


yy joo (Cs, 10, 23 und Flcs, | 
. 6, 38, das chin. 4 mao; 
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mocin (Hs, 8, 18, Lehnw. 
vom chin. E# Mi mao- 


eiy-bu) eine Art feiner 
hellblauer Leinwand. 


if mode 5. mudan. 


ii 
, moxo (Cwe, 1, 8, Neub. 
{ vom chin. #ae und dem 
> mandsch, o£e[z:?]Huhn) 
Name eines Sternbildes, 
chin. 46 A DW mao-$i- 
gi. 
 moktu (Cs, 10, 29, später 
mokto und mote. Wahr- 
scheinlich ein Lehnw. 
vom chin. A MH mu-ton, 
*muk-teu ?) Baumstrunk 


Baumstummel, 
molt ilfa (Cwe, 29, 


{ > 43) 5. reels. 


molo moa (Twe, 4, 47, 
{i das chin. # BEA 
G) dbuo-/uo-mu) Name 
eines Baumes. 
“ mologin (Cwc, Beil. 4, 5, 
Neub. vom chin. mwo- 
fue und dem mandsch. 
fozin Pfau) Pfau in bud- 





dhistischen Biichern, 
chin. KE fh HE wuo-ju- 
lua. 


muo-nun) Affe Vel. 
neugebildete Varianten: 
xebtento, semmio, Sobo- 
nio, sommio, Sanio, feb- 
HID. 


{ monio (schon dschurdsch. 
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»noo (schon Fm. 1, 16, auch 
dschurdsch. wo und 
mong. modern. Wahr- 
scheinlich ein Lehnw. 
vom chin. AC mr, AC HA 
mu-tou?) Baum. Vel. 
morfn. 


J" moo titan (Cs, 10, 28, das 
| chin. & 4F mao-niw) der 
tibetische Yak, Grunz- 
ochse, Bos grunniens. 


fi moo feo Zoosan (Flcs, 5, 
| 49, später molon Zo- 
a ofan Cwe, 7, 44, das 
> chin. BE MÜHE mao- 
tou-§1) grobes graues 
Papier. 






Baum und iadatun{[ gow] 
Hund) Name eines fa- 
belhaften Tieres, das ei- 
nem Hunde gleicht und 
auf Baume kriecht, chin. 
A OR) mu-gon. 

moojen Ra (Cwe, 29, 40, 
eine Neub. von soo [ie] 
Name eines Blumen- 
strauches, Hibiscus sy- 








Hit gin- Ate. 





 moositun (Cwph, 6, 21, 
Neub. von soe Holz und 
tetun Gefäß) hölzernes 
OpfergefaB, chin. # & 
bten-dou. Vel. tetun. 











moodaztun (Cwc, Beil. 4, | 
40, Neub. von sao [ru] | 





riacus, chin. HE 





moro (Cwe, 29, 10, Neub. 


von mori Pferd und 
or£o Gras) Luzernerklee, 
Schneckenklee, Medi- 
cago sativa, der zum 
Pferdefutter dient, chin. 
Gi fg mu-sü. 


moselamoét (Cs, 10, 26, 


Lehnw. vom chin. #8 47 


muo-si) mahlen. 


ı mosZa (Cwc, Beil. 4, 39, 


Neub. von morin Pferd 
und /as2a Tiger) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einem Pferde und 
Tiger gleicht, chin. & #9 
dne-Ft. 


ı mosZari (Cwc, Beil. 4, 42, 


Neub. von mos%a und 
dem Suffix ri) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das einem Pferde ähn- 
lich ist, chin. 94 WH !u-Au. 


Yımosike (Cwc, Beil. 4, 57, 


Neub. von menio Affe 
und #esite Katze) Name 
eines fabelhaften, affen- 
artigen Tieres, das, wie 
eine Katze Mäuse fängt, 
chin. Mi möy-sun. 


motora faxa (Cwc, Beil. 


4, 20, Neub. von 
moo Baum und #%- 


[= Nest machend) 

eine Dohle, die im 

—_ Walde nistet, chin. 
PKG Fin-ja. 


24* 
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moxume (Cwc, Beil. 4, 58, 
» Neub. von mao [mu] 
Baum und eixvereSchild- 
kréte) ein schildkréten- 
ähnliches fabelhaftes 
Tier, das auf Bäumen 





sitzt, chin. AR  mu-pu. 


fy mocin (Cs.10,26,daschin.& 
Ah mao-cin-bu) eineArt 


feiner blauer Leinwand. 


Neub. von moo [mx] 
Baum, ft [sen] Lotus 
und dem Suffix se [zy]) 
Name einer Frucht,chin. 
At Mt - mu-lien-zy. 
mogixjan (Hs, 8, 18, mo- 
gixt Twe, 4, 34) kleiner 
Bär, Ursus Thibetanus, 
chin. 39 IE gon-siun. 
Neugebildete Varianten: 
dogixjan, nazixjan. 
I. mut. (Fles, 1,17, Twe, 1, 19 
* und Hs, 1,25, das chin. mt 
mu; später Neub. smart 
Cwe, 21, 23) ein Morgen 
Landes. 2. (Twe, 4, 27, 
das chin. & mn Baum; 
später Neub. noo Cwe, 7, 
5) der Ton eines Baumes, 
einer Klapper, einer von 
den 6 musikalischen Tö- 
nen, jakün mudan, 


y mucixjan (Cwc, Beil. 1, 16, 








und zjax Räucherstäb- 
chen) ein Topf mit drei 
Füßen für Raucherstab- 
chen, chin. # din. 








mouse (Cwe, Beil. 3, 16, | 


Neub. von mxden Topf 
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\ mucitun (Cwph, 6, 24, 
Neub. von ruei2a Rohr- 
matte und fefun Gefäß) 
eine Art OpfergefaB, 
chin. i dien. Vel. fetun. 


mucegun (Cwc, Beil. 4, 4, 
Neub. von smuden [fu 2] 
Topf und weigun Storch) 
der bucklige Storch, 
chin. A & fu-fu. 


y mucu (Cs, 10, 32. Viel- 
f leicht ein Lehnw. vom 
= chin. WE px-tao?) 

Weintraube. 
ymucungat fasta (Cwe, 
| Beil. 4, 22, Neub. 

von muke [Sut] Was- 
yser und dumfai 
Schnepfe) eine Art 
Schnepfe, chin. 7K 
460% Sut-hua-niao. 








| ty mudan (Twe, 4, 49, modan 
| ita Hs, 8, 18, modan 


Cwe, 29, 37, das chin. 
tt J+ mu-dan) Paonie, 
Paeonia moutan. 






muxjan ilRa (Cwe, 29, 42, 
| Neub. 
Aiay) Rosa Banksiae, 


vom chin. ri- 


ein Blumenstrauch, chin. 
RE IE mu-sian [Aian]- 


Aua. 





muXarl (Cwc, Beil. 3, 15, 
Neub, von muzaljarn Ku 
gel und dem Suffix rf) 


Name einer runden 





CHINESISCHE ELEMENTE IM MANDSCHU 


Frucht, chin. € + 
TeH-SI-FY. 

mujarı (Cwe, 28, 37, Neub. 
von mudurt [Jun], jasa 
[fer] Auge und dem 
Suffix ”7) Name einer 
Frucht, Nephelium lon- 





gana, chin. RETR Jur- | 


jien, 
fy wutelu iffa (Cwe, 29, 
48, Neub. von muke 






einer Blume, chin. 
WK EHE Set-cun-Aua. 
mukdan moo (Cwe, 29, 16, 


und gakdan [ser] Fichte) 


rov), chin. JK #% Sui-sen, 
Taxodium heterophyl- 
lum. 


14, Neub. von mukderun 
{fen] Altar und dem 


Frucht, chin. = i + 
WAN-LTEN-ZY. 

muktexen (Cwph, 6, 27, 
Neub. vom chin. »iao 
und dem mandsch. 
guktexen Tempel) Tem- 
pel, chin. 4 miao. 


Yı wlan (Dschurdsch. ux- 
41 4a. Vielleicht ein altes 


Lehnw. vom chin. # 


zes, *nut, kor. of ?)Bank, | 


Stuhl, Vgl. sede. 





7 [Sut] Wasser und e/z | 
[ea] Zwiebel) Name 


Neub. von muke [Sei] | 


eine Art Zypresse, Ta- | 
xus cuspidata (Zacha- | 


y mutdexuri (Cwe, Beil. 3, | 


Suffix vt) Name einer | 
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mulderxen (Cwc, 30, 36, 
Neub. von musa Wach- 
tel und wenderxen Ler- 
che) eine wachtelahn- 
liche Lerche, chin. K #8 
tien-Zae. Vel, wender- 
xen, 

A mulmen (Cwc, 30, 12, 

Neub. von ederi [kai] 

Meer und sifmen Ha- 

bicht) eine Art Möwe, 

chin. ff &§ Aai-jao. Vgl. 





jelmen. 
mult (Cs, 10, 32, das chin. 
f AS mu-lu; später 
‘ Neub. fofof#en) Kon- 
spekt, Inhaltsverzeich- 
nis. 


munkeri ita (Cwe, 29, 
35, Neub. von #0 
Baum und Junker: 


_ Orchidee) Magnolie, 
_ chin, AE mu- 





lan-Aua. 


ı mura (schon Fm, It, 1. 
f Wahrscheinlich ein 
* Lehnw. vom chin. i 
tu und dem mandsch. 
Suffix ru). Ansehen, Ge- 

stalt, Vorbild. Vgl. ker. 


ı murfa (Cwc, 28, 31, Neub. 
* von mugi Gerste und 


arfa Hafer) Weizen. 


murcan (Cwc, Beil. 4, 3, 

‘  Neub. von muéke [Ser] 
Wasser und kurdan [Ano] 
Kranich) der kleine Kra- 
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chin. KB #u- 


nich, 
Aue. 


ds" muusen (Cs, 10, 31, das 
I = chin, BE X mu-süe) Grab. 


y musta (Cwc, Beil. 4, 35, 
Neub. vom chin. #zao 
und dem mandsch. fasta 
Tiger) der kurzhaarige 
Tiger, chin. gien-mao, 


musifa moo (Cwe, Beil. 
3, 22, Neub. von mujari 
und wsifa Stern), Quer- 
cus serrata, eine Art 
Eiche, deren Eicheln an 
mujart und Wallniisse, 
wiase wsifa, erinnern, 
chin. OK A-mu. 

musiren (Cwph, 6, 22, 
Neub. von muwa grob 
und siren Zweig) eine 
Art Liane, chin. ## zön. 

musu, Wachtel, Caturnix. 
Neugebildete Varianten: 
arfu, bimsu, ebfu, fast, 
gimsu, irmu, kemsu, SIN- 
gesu, Fası. 


J) muiuixen (Cwe, 30, 12, 
Neub. von mederi [har] 
Meer und itwfxen [Ax] 
Falke) Meeradler, chin. 
DEI Aad-Au. 











y mug? 1. (Cs, 10, 33, das | 
chin. & Fmai-zy, muo- 


sy [Schantung]) Gerste. 
2. (Fles, 5, 4 und Twe, 
3, 36) statt agin. 
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mugin (Cs, 10, 33, das chin. 
Jit T- mei-zy; vel. mu- 
gt 2) der Rand eines le- 
dernen Koffers. 


mugan (Fles, 2, 26, Twe, 
f 2, 6 und Hs, 8, 23, das 
chin. A [E mu-ziay ; spä- 

ter Neub. moor fakst) 


Tischler, Schreiner. 





N 
‘y »adeo (Hs, 2, 16, das chin. 
» FA fl nalen [eeo]) ge- 
streiftes Seidenzeug. 
' 7, nai (das chin. # az) ein 
großes Gefäß für Räu- 
cherstäbchen. 
natnat (das chin. Yj Wh nat- 
nach Gabelentz 
auch #eimet) eine ach- 
tungsvolle Bezeichnung 
für jüngere Damen. 
fa (Cwe, Beil. 
3, 27, das chin. BE #£ 
, #al-cf) Name einer 
1, Blume mit weißen 
Blüten. 


Haz, 


Hai gt 





namiuri (Cwe, Beil. 3, 8 
Neub. von namu [har] 
Meer und jusurt [mei] 
Pfirsich) Name eines 
Fruchtbaumes, chin. # 
HE hai-mei. 

nangin (Cs, 3, 28, Lehnw. 
vom chin. M6 /ay mit 
dem mandsch. Suffix #7) 
Schutzdach, Veranda. 
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nangitu doko (Cwc, Beil. 
4, 12, Neub. von 
naggin Schutzdach 
und dem Suffix fz) 
4 der zweihörnige Fa- 
san, chin. if FR di-gi. 
‘7 narintu (Cwc, Beil. 4, 54, 
Neub. von wari Barin 
und dem Suffix #w) Na- 
me fabelhafter Tiere, die 
keine Männchen haben, 

chin. #9 Mi Zou-sun. 
nagixjan (Cwc, Beil. 4, 35, 
Neub. von #»asin Bär 
und wmegixjan kleiner 
Bar) ein anderer Name 
des mogixjan, chin. A 
NE daz-pr. Vel. dozixjan, 
MOFIKJAN. 
» temegin (Cwc, 22, 


12, 








größern und gin Pfund) 

ein Gewicht von 30 

Pfund, chin. &) zür. 

{, zeombi (Cs, 3, 34, das chin. 

| DE Fu) wandern, noma- 
disieren. Vgl. nangin, 
niktan, ningja. 

nesidun (Cwc, Beil. 4, 32, 

Neub. vom chin. 9 &#$ 

»ei-F und dem mandsch. 

Aidun Name eines Vo- 

gels) Feldhuhn. 

% ni (Cs, 3, 35, das chin. W 


ni) eine Fragepartikel. 


U 39, Neub. von swiänzxe 


[för-f] Perle und dem | 


Neub. von seen ver- | 
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Suffix #) Spirea Thun- 
bergii, Name einer Blu- 
me mit perlenähnlichen 
Blüten, chin. EHE # 
Fön-fu-hua. 

nicuxert moo (Cwc, Beil. 
3, 24, Neub. von ziduxe 
[#] Perle und dem Suf- 
fix 7#) Name eines Bau- 
mes mit perlenahnlichen 
Blättern, chin. = EE # 
San-Ft-Fi, 

niktan und Zindan (Hs, 
2, 27, nindan Twe, 3, 
34, nikdan Fles, 5, 34, 
das chin. & # /in-dan) 
Trank der Unsterblich- 
keit, Lebenselixir. Vgl. 
lindan. 

niixuma (Cwc, Beil. 4, 15, 
Neub. von siowanfa 
erün und w/Zuma Fasan) 
östlicher Fasan. 








nimada (Cwc, 32, 22, Neub. 
von simafa Fisch und 
da Anführer) ungehörn- 





ter Drache, der über 
alle 3600 Fischarten 


herrscht, chin. # ziao. 
11 nimargan (Cwc, 30, 12, 
I Neub. von #fmaza Fisch 


und saldargfan Habicht) 





Alcedo bengalensis, 
Fischadler, chin 44 HE 
rü-Äm 


nimari jangali (Cwc, Beil. 
4, 31, Neub. von siman- 
gt [site] Schnee und dem 





376 














P. SCHMIDT 


Suffix #7) Name eines 
Vogels, dessen Schreien 
den Schnee vorherver- 
kündigt, chin. SF #4 süe- 
gi. 


A nimast (Cwc, Beil. 4, 29, 


Neub. von #fmaza [ji] 
Fisch und dem chin. # 
Meister) ein anderer Na- 
me des #imarfan, chin. 


Mi Sih fri. 
nimxeljen wa (Cwe, 
29, 39, Neub. von 


nimanet [stie|Schnee | 


und muxeljen [cin] 


Ball, Kugel), Vibur- | 


num, Schneeball, 
chin. SF GR 4E süe- 
ciu-hua, 
nintexe tifa (Uwe, 29, 43, 
Neub. von #imanet [sie] 
Schnee und fyentexe 
Strauch, Büschel) Name 
einer Blume mit großen 


weißen Blütenbüscheln, | 


chin. &3M4E süe-ban- 
Aka. 
ninuri (Cwce, Beil. 4, 60, 
Neub. vom chin. & 


Suffix +f) ein anderer 
Name der Katze. Vel. 
Urt. 


ninck (Flcs, 5, 36 und Twe, 


3, 48, sindeo Hs, 2, 27, 
das chin. KM #in-cou 
[eo]; später Neub. #i#- 
tonfa suri Cwe, 23, 16) 





#ü-rs und dem mandsch 








Nankinger Seidenzeug, 
ähnlich dem Gros de 
Tours. 

nindan (Cs, 3, 42, das 


chin. WR jiy-dat) 
Aderkropf. 


ningja (Iwc, 3, 57 und Hs, 
2, 27, mingjen Cs, 3, 
43, das chin. & # Zir- 
züe [gio]) WassernuB, 
Trapa bispinosa. 

niobixe (Cwce, Beil. 4, 48, 
Neub. von »ioxe [Jan] 
Wolf und dedi Fuchs) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das einem Fuchs 
ähnlich ist, chin. 2 JE 
si-lan. 

nioxe (Cs, 3, 44, vom chin, 
JH lay, lon, *lien) Wolf. 
Vel. wniktan, nangin, 
ningya. 

niaxer® (Cwc, 31, 10,Neub. 
von #texe Wolf und dem 
Suffix rf) Name eines 
fabelhaften wolfahn- 
lichen Tieres, chin. $H 
Bei. 

niozan (Cwc, 1, 8, Neub. 
vom chin. % und dem 
mandsch. fa Rind) 
Name eines Sternbildes, 
chin. “F 4 4 niu-zin- 
MIN. 

niosfa (Cwc, Beil. 4, 39, 
Neub. von atexe Wolf 
[statt des Hundes] und 
tas£a Tiger) Name eines 
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fabelhaften Tieres, das | 


einem Tiger gleicht und 


wie Hund bellt, chin. | 


BE ft. 


niowariza (Cwc, Beil. 4, 


56, Neub. von sfowart 


hellgrün und yar-ta Leo- | 


pard) Name eines fabel- 
haften grünen Tieres, 
das einem Leopard 
gleicht, chin. He f = 


Atu-pu-mao. 


nirexe (Cwe, 1, 8, Neub. 


vom chin. ## und dem 
mandsch. jerexe [fre] 
Fledermaus) Name ei- 
nes Sternbildes, chin. 


THEM oati-tue-fuu. 


nirfiwatu (Cwc, Beil. 4, 


13, Neub. vom chin. #i- 
Asa und dem mandsch. 
if# Feldhuhn) eine Art 
Feldhuhn, chin. Jé # # 
ni-kua-hua. Vol, mern, 


4 nisxu kongore (Cwc, Beil. 


4, 34. Wahrscheinlich 
eine Neub. von sesumbi 
herabgleiten ?) ein flie- 
gendes Pferd, chin. 9 
We fei-Auan. 


nituri Eecike (Cwec, Beil. 4, | 


25, Neub. von nimaları 
[san] Maulbeerbaum 
und /#ur Name eines 
grauen Vogels) graue 
Schnepfe (Zacharov), 
chin. MH say-jten. 

















njadaza (Cwe, Beil. 3, 14, 


Neub. von ajada spät 
und feéixe Frucht) Na- 
me einer sudchinesischen 
Frucht, die erst im Win- 
ter reift, chin. $£ J tan- 
SVs 


njamari (Cwc, Beil. 4, 39, 


Neub. von zjalma 
Mensch und dem Suffix 
ri) Name eines fabel- 
haften menschenähn- 
lichen Tieres, chin. Hr # 


Aua-huat, 


njamgu (Cwe, Beil. 4, 43, 


Neub. von njalma 
Mensch und wy Kopf) 
Name eines fabelhaften 
Tieres mit Menschen- 
augen, chin. i§ T# #- 


Auat, 


ajanéari (Cwe, Beil. 4, 57 


Neub. von njandanfa 
munter und dem Suffix 
ri) Name eines fabel- 
haften Tieres, das vom 
Laufen immer munterer 
wird, chin. [iF iti zön- 


. jlian. 
njanse (Files, 5, 34 und 


T we, 3, 34, das chin. 
chin. & rien [nian]- 
gv) eine Arzneirolle. 


njangan (Cwe, 6, 25,Neub. 


vom chin. tf nien, nian, 
kaiserlicher Wagen und 
segen Wagen) kaiser- 
licher Wagen. 
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‘y njangari iifa (Cwe, Beil, 
3, 29, Neub. von 
njangan [nten|] und 
dem Suffix »7) Name 
1, einer Blume, chin. 
4, WHE jfin-nien- 


Asa. 





njangu ge (Flcs, 5, 40, das 
mi) weiße Hirse. 





njanze (das chin. MT 
nian-ze) Herrin, Wirtin, 


Frau, 








MT nien-zy 


später 


von #jalma Mensch und 
fasta Tiger; Name ei- 
nes tigerähnlichen fabel- 
haften Tieres mit Men- 
schengesicht, chin. & IN 
ma-fı. 





nıelembi 1. (Cs, 3, 40, das 
chin. #& »ier) schroten, 


quetschen. 
2. (Fles, 2, 31, das chin. 
A nien; später gewöhn- 





liche ##/amét) lesen. Vgl. | 


Zıhlambi. 





njase (Cs, 3, 38, das chin. | ¢ 


Neub, siderxen) Zwirn. 





njasta (Cwc, 4, 47, Neub. 


mit einer Steinwalze zer- | 
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njenguweri cectke (Cwe, 
Beil. 4, 24, auch 
njengari decike,Neub. 
von mennyert [dur] 
Frühling, guwemdi 
[4uan] singen und 
dem Suffix rf) der 
schwarze Star, der 
im Frühling früh zu 
singen anfängt, chin. 
aa Anan-Lun. 

njennfelize decike (Cwe, 
30, 33, Neub. von 
njennjeri Frühling 
und dem Suffix #7) 
ein Frühlingsvogel, 
‘> chin. BEE 5 day- 


dun-Auta-miao. 








njociki (Cwe, Beil. 4, 30, 
Neub. von aja Sumpf 
und decite Vogel) ein 
Sumpfvogel, chin. 4 # 
Stan-zt. 

‘y wxomin (Hs, 2, 30, mong. 
somin, momin, nach E. 
Zach tibet. wıu-mer) La- 
pis lazuli. 

notzori (Cwc, Beil. 3, 15, 
Neub. von woffe [#5] 
Schale und dem Suffix 
vi) Name einer süßen 
Frucht, chin. #-— #ö- 
5: 

> nu bert (Cs, 3, 50, Files, 


2 6,4, Twe, 4, 12 und Hs, 





2, 32, ds$ 5 nu-gun; 
später Neub. Arreku be- 


ri) Armbrust. 





d o nimaa (das chin. Bi Mi | 
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4, 36, Neub. von run- 
»embi necken und dem 
Suffix #7) ein zänkischer 


Affe, chin. 7K IR Su-hon. | 


nutasi (Cwe, Beil. 4, 35, | 
Neub. vom chin. wn 


und dem mandsch. rfasi 
Nashorn) ein anderer 
Name des WNashorns, 
chin. X # ru-ziao. 


O 


1. (Cs, 2, 41 und Twe, 2, 
23, das chin.  wwo; 


später nur ofo und ofa) 


Achselhöhle. 

2. (Flcs, 6, 26 und Twe, 
4, 5, das chin. HE 8 dui- 
two- später nur ofo und 
efo) Steinmörser. 

3. (das chin. & ö, wuo) 
Seidenschmetterling. 


wuo-jä,; später Neub. 
ui nimaZa) Alligator, 
Krokodil. 


ododon (Cwc, Beil. 4, 28, 


Neub. vom chin. o-due 
und dem mandsch. wer- 
deden) Feldlerche, chin. 
Fol u 3 o-d'uo-hui. Vel. 
menderxen. 


oktalambi (Cwe, Beil. 1 




















26, Neub. von ofare Na- 
se und a&talaméi ver- 
schneiden} Nase ab- 
schneiden, chin. Bi 7. 


Vel. faktalambi. 


olifari (Cwe, Beil. 4, 42, 


Neub. von offfa und 
dem Suffix #7) Name 
eines furchtsamen fabel- 
haften Tieres, chin. #4 
Fl] fu-Ö. 


omamér (dschurdsch. z-mi- 


fa. Vielleicht ein Lehn- 
wort vom chin. IK 7x, 
kor. ye, jap. or [von 
om] ?) trinken. Vel. je- 
doch mong. win. 


onfoméi (Cs, 2, 48. Viel- 


leicht ein Lehnw. vom 
chin. & way, Fu-chou 
won) vergessen. 


a ose (Cwph, 1, 9, das chin. 


& -F- wuo-zy) Japaner. 


ofongo il£a (Cwc, Beil. 


3, 39, Neub. von 
ofafe Klaue und dem 
Suffix #0) Name ei- 


ner Blume, deren 
Blattchen Adler- 


klauen ähnlich sind, 
chin. EMIE jir- 


Fao-Aua. 


380 P. SCHMIDT 


P 


03 page (Flcs, 5, 52, das chin. 
+ GAR pa-eé) eine Art 
| Spiel. 


$ pat 1. (Cs, 6, 20, Flcs, 5, | 


51 und Twe, 4, 28, das 


chin. A! par; später nur | 


sasuh und Susixe) Spiel- 
karte, Dominostein. 

2. (Fles, 5, 30, das chin. 
St hi! jün-pai, später 
pan) Metallscheibe, die 
als Glocke dient. 


X pai bitxe (Fles, 3, 6, das 
chin. A pat) Metall- 


einem Befehl der Re- 
gierung. 





3 pai sjoo (Hs, 4, 12, das 
chin. #E M fai-siao, spä- 


flöte, die aus 16 Röhr- 
chen besteht. 


I ter ada filakıl) Hirten- | 


20, das chin. HE HE pai- 
fou; später damZan) Tri- 
umphbogen. 

fan 1. (Cs, 6, 20, pjan, 6, 
24, das chin. & paz) 
Schüssel, Becken. 


1 pailu, auch pailuri (Cs, 6, 


2. (Cwe, 7, 12, Neub. | 


statt par 2). 

3. (Twe, 4, 6 und Hs, 4, 
12, Kontamination von 
pat 2. und dar [EHE 
Jün-ban]) s. pat 2. 


scheibe mit Inschrift, mit | 





Than guwan (das chin. FE 


R pan-guan) Höllenrich- 


ter, 


, pandan (Cs, 6, 20, das chin. 
HE pan-can; später 
kunesun) Unterhalt auf 


der Reise, Proviant. 
panio (Cs, 6, 20, das chin. 
Mr san-/3) frohes Le- 
ben. 
1} Hanse (Fles, 5, 41 und 4,12, 
das chin. # F pan-zy: 
toni hii) 


Damen- 


später Neub. 
Schachbrett, 
brett. 


Vel 


) pantat is 6, 20, Twe, 4, 
44 und Hs, 4, 13, das 


chin. ## A pan-sie[kiar]; 
später gewöhnlich #a- 
furl) Krabbe. 


| panse fatudar (Cwe, 26, 
| 45, das chin. & 7 # 


pén-zy-cuan) eine Art 
"J, Kriegsschiff. 


pay (das chin. # för, ge- 
yaa ie Segel. 





0 panytanamdi (Cs, 6, 20, ein 
Lehnw. vom chin, # 
pay dick und den man- 
dschur. Suffixen fara) 
fett, dick werden. Vel. 
parpanambı. 


[1 Er 
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@ pao 1. (Twe, 4, 17, ge- 

| wöhnlich foo, mong. 

dur, das chin. I pao) 
Kanone. 

2. (Twe, 4, 27, das chin. 

Zu pao; später fofe Cwe, 

7,5) Ton des Flaschen. | 


kürbisses, einer von den | 


8 musikalischen Tönen, 


fakin mudan. 


Zacharov auch Janpe- 
naméi, das chin. FF 4 





Vel. pantanamé:, 
pase (Cs, 6, 20, das chin. 


PL #1 7 pa-zy; später nur | ™ 
| zedereku) Rechen, Har- | +7 


ke. 

» pelexen (Cwc, Beil. 4, 3, 
Neub. vom chin, pön-laz, 
Insel der Unsterblichen, 
und dem mandsch. ##- 
fexen Kranich) ein my- 
thologischer Name des 
Kranichs, chin. & & 
A He pdn-lat jü-ks, 

'pelembi (Cs, 6, 21, das 

chin. #] pay) die Decke 


(eines Zimmers) machen. 





« den 1. (Cs, 6, 22, das chin. 
Mk poy). Vgl. pay. 


2. (das chin. M 2ör; | 


später e/ben 2 600) Hütte, 
Schutzdach, Decke. Vgl. 
pen 1, pun 2. 








parpanaméi (Hs, 4, 12, bei | 


fay-pan) dick werden. | 
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pen 1. (Twc, 3, 43) = pen 
2. (das chin. M för) ein 


fabelhafter großer Vogel 


pen ewan (bei Zacha- 
rov = panse jaru- 
dai). 


penduwan (Twe, 3, 48 und 
Hs, 4, 14, payduwan 
Fics, 5, 35, das chin. ¥% 
fi pdy-duan; später 
Neub, #ofon suge Cwe, 
23, 15) grober Atlas. 


| | pilgiean njexe (Cwe, Beil. 
4, 16, Neub. vom chin. 
ft und dem mandsch. 
jargican Taucher) eine 
Art wilde Ente, chin. 
EEG Sb pi-t. 


pilembi (Cs, 6, 24, Lehnw. 
+ vom chin. fit pf) an- 


merken, Randbemer- 
kungen machen. 


‘pilu fucixt (Cwc, 19, 4, 
das chin. Mt A Ih fr-/u- 
fe) Vairétchana Buddha. 


» pimpinamét [Hs, 4, 15, 
‚ Lehnw. vom chin. 4b 4B 
pin-piy) ein fettes auf- 
gedunsenes Gesicht ha- 
ben. 
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A (Hs, 4, 15, das chin. 
#{ pin) kaiserliche Kon- 
kubine. 
y 
ptn-di-geo (Hs, 4, 15, das 
chin. 48 Hh #8 prn-aii-gou 
5 [#20]; später disin dur- 
| dun) glatter Krepp. 


pin endurt (Fics, 6, 38, das 
chin. ZE pin; später 


Meub. #wecintn enduri 


geistern. Wel. gjan en- 
aurt. 


pin orto (Twe, 1, 6 und 


Hs, 4, 15 das chin. #& 


pin; später ingari orto) | 


Wasserlinse, Lemna mi- 
nor. 





pingjen bose (Cwph, 3, 
| 44, das chin. 4B af 
fin-zi [gi]-6u) eine 
Art Leinwand. 


| pingu (Cs, 6, 24 und Hs, 
N 4, 15, fingo Twe, 3, 57, 
» das chin. HH pin-ewno; 
später Neub. pingurt 
Cwe, 28, 34) Apfel. 
> pingari (Cwc, 29, 8, Neub. 
vom chin. #1 fir und 
» dem mandsch. infari 
orzo Wasserlinse) eine 





Cwe, Beil. 2, 2) der vier- | _ 
te von den 12 Kalender- | 
3 
a 





Wasserpflanze, Marsi- 
lea quadrifolia. Vel. 
xingart. 


| | pinpi alin (Cwc, Beil. 1, 9) 
' Name eines Gebirges im 
KreiseHai-tscheng, chin. 


2B TG WW  Lin-din-San. 
4] Vel. ejohgja, tanwan. 





pinse 1. (Cs, 6, 24, Fics, 6, 
21, Twc, 4, 2 und Hs, 4, 
15, das chin. #F $ pin- 
sy) Wage. 

2. (das chin. #R  pin- 
gv) Vase, Napf. 





- finselembi (Twe, 4, 2 von 
ptyse 1.) wagen. 





chin. #t #8 p1-fa; später 
Neub. pipuri rita Cwe, 
29, 40) Name eines Blu- 
menstrauches, Eriobo- 
trya japonica. 


pigan 1. (Cs, 6, 24, Files, 
| 2, 27, Twc, 2, 6 und 
Ä Hs, 4, 4, das chin. & E& 

Pi-zian) Sattler. 

2. (Cs, 6, 24, Flcs, 6, 20, 

Twe, 4, ı und Hs, 4, 14, 

das chin. & Mi pi-sian. 


> pyan (Cs, 6, 24, das chin. 
: # pan) Schüssel, Bek- 
ken. Vel. pan 1. 


& pipago (Twe, 3, 57, das 
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& po enduri (Fics, 6, 38, das 
chin. FR wo; später 
Neub. 
Cwe, Beil. 2, 5) der sie- 
bente von den 12 Ka- 
lendergeistern. Vel. 
gjan enduri. 


i poluri, auch polu (Cs, 6, 





26, folori Flies, 6, 27, 
Twe, 4, 5, und Hs, 4, 25, 
Lehnw. vom chin. puo- 
fue) großer geflochtener 
Korb, chin. E #E pwo- 
io, 

) pondun (Hs, 4, 16. Wahr- 

scheinlich das chin. $ 


pay [poy]) dick, grob. 






pontonofobt (Hs, 4, 16. 
Wahrscheinlich ein 
Lehnw. vom chin. #F 


sein. 
pondcun. 





} poo (schon Fm. 3, 28 und 


Cs, 6, 6, mong. duu, das 
chin. 49 jac) Kanone, 


Vel. pao 1. 


| poo Seo (Fles, 2, 37, das | 


chin. Al FF Aao-Sow [Feo]) 
& Kanonier, Artillerist. 


pogan (Hs, 4, 15 und Cwe, 


19, 26, poogan Gabelentz 


poo gay Fles, 5, 52, auch | 


efufentu enduri | 


pay [pon]) dick und fett | 
Vel. pantanambi, | 
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pogen Zacharov, das 
chin. 4 Sk Sao-far) eine 
Art Feuerwerk, Rakete. 

{DB pu (das chin. #i pu; ge- 
wohnlich puseli) Bude. 

DB pu t gooxa (Cs, 6, 27 und 

“) Twe, 3, 16, das chin. #6 


J fe ju-bin; später gja- 
muni géooXa) Piquetsol- 
dat. 

+ pudanat (das chin, & i #& 
» pdy-da-nat) Name einer 


wohlriechenden 


schen Frucht. 


indi- 


}! puta (Cs, 6, 27, das chin. 
#B P pe-Au) Kaufmann, 


Budensteher, Krämer. 


4 pulu (Cs, 6, 27, das chin. 

Sys = fh EB Aula) tibetischer 
Fries, grobes Wollen- 
zeug. 

‘ pun 1. (Fics, 3, 16, Twe, 3, 
24 und Hs, 4, 17, das 
chin. $# poy, später £o- 
to) Segel. Vgl. pen 1. 
2. (Twe, 1, 25, das chin. 
Hil gon; später elben 7 
deo) Hütte, Schutzdach, 
Decke. Vel. pen 2. 


Gh purpul (Cwc, Beil. 4, 47, 
@2, Neub. vom chin. ji Bh 
pet-pet) Name eines fa- 
belhaften Tieres. 


Spc (Cs, 6, 27) = fusa. 
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Py puse (Cs, 6, 27, Fles, 5, 3 
* und Hs, 4, 17, das chin. 


fi $F pu-zy; Neub. sa- 


birgi) viereckige Sticke- | 


rei auf dem Rock eines 
Mandarin. 


pS puse Aurume (Fles, 5, 3, 

»  Iwe, 3, 36 und Hs, 4, 17, 
rume) Paraderock mit 
Stickereien. 


das chin. # fH pu-eua; 
später Neub. sadirgi &n- 

y puseli (schon Fm. 13, 17, 
‚ ein Lehnw. vom chin. 


#6 7 pu-gy mit dem 


mandsch. Suffix /) Bu- 
de, Kaufladen. 


5 
sabintu (Cwe, 31, 3, Neub. 
) von sabi gutes Omen 





Bi lin (von cı-Zin). Vgl. 
kilin, sabitun. 


sabirfan tecike (Cwc, Beil. 






[g?-stay] gutes Omen un 
und ciéirgan Schwalbe) 
Name eines Vogels,chin. 
EHER  gi-siay-niao. 
Vel. aizirfan. 





und dem Suffix /wr) ein 
fabelhaftes Tier, chin. 





und dem Suffix #1) ein | 
fabelhaftes Tier, chin. 


4, 20, Neub. vom saéz 
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Ri ci (von cf-/iu). Vel. 
kilin, sabintn. 


> sagin (Cwc, Beil. 3, 14, 

“ys Neub. von sata [#7] und 

.., sugin Lack) Name einer 
Frucht, die dem Kerne 
des Lackbaumes ähn- 
lich ist, chin. &*# 
fi-dn- ZY. 


- sataldai (Cwce, 31, 12 und 
Beil. 4, 36, Neub. von 
safaljan schwarz und 
dem Suffix dar) schwar- 
zer Affe mit weißem 
Munde, chin. 4% ## guo- 
fan, Vel. gan. 


- saXalja (Cwe, Beil. 4, 17, 
Neub. von safaljan]| hei] 
schwarz und éa/fa Glat- 
ze) schwarzes Blasshuhn 
Fulica atra, chin. 9 % 
hei-t. 





- saidata (Cwc, Beil. 4, 46, 
| Neub. von sein gut und 
aidata Eber) Name ei- 
nes fabelhaften Tieres, 
das vor guter Ernte er- 
scheint und einem Eber 
gleicht, chin. #& HE day- 
kan. 


> sain (schon Fm. 2, 13, auch 
| I dschurdsch. sali- 
sabitun (Cwe, 31, 3, Neub. | * 
von sabi gutes Omen 


j\im, und mong. sein; ein 
altes Lehnw. vom chin. 
# fan, Yang-chou /szet) 
gut, gesund, 
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- salzılma (Cwc, Beil. 4, 15, 
Neub. von safaljan 
schwarz und wifdma Fa- 
san) nördlicher Fasan, 
chin. E8 sr. 


— saise (Cwc, 27, 34, das chin. 
fi T- san-zy) geflochte- | 
nes Gebäck. 





saista derike (Cwc, Beil. samsu (Cs, 6, 41, Fles, 5, 


37, das chin. Z#& fi 
Dy) san [sam] suo-bu) blaue 
Leinwand. 


4, 33, Neub. von sein 





gut, befreundet, und | 
fiasta Sperling) Sper- 
ling, KA sia-din. Vgl. | 


pasid. 


T san dun (Cs, 6, 36, später 
fandun, das chin. U # 
San-dun) die Provinz 

sakidun (Cwc, Beil. 4, 32, Schantung-. 
> Neub. von saksa#a [ciao] 

Elster und Adun ein 

grauer Vogel) Berg- 

elster, chin. Iı #§ fan- 


cra. 


ae si (Cs, 6, 36, spater 
sansi, das chin. | WM 
— an-st) die Provinz 
3  Schan-si. 





sanguxe (Cwc, Beil. 4, 18, 
Neub. vom chin. cay und 
dem mandsch. Aionguxe 
schwarzer Star) Drossel, 


chin. 85 428 cü-can. 


sanse (Cs, 6, 37, Iwc, 3, 19, 
das chin. #£ 7 zan-zy) 
Handfessel aus Holz. 
Vel. zanzy. Davon sap- 
selambi (Hs, 4, 23) fes- 
seln. Vgl. ganse. 


sakdaki (Cwe, 10, 26, Neub. 
von satda [fae] alt und 
dem chin. # ef, 47) von 
ältlichem Aussehen, 
chin. E# Jao-c. Vell. 
Fuser. 





salambi (Cs, 6, 31, das | 
chin. PX san) verteilen. 


- salfatu Zoofan (Cwec, 
Beil. 4, 7, Neub. von 
salgabun [tien-füan] 
Bestimmung des 
Himmels und dem 
Suffix fz) Reiher, 
chin. BAM sin- 
fen-jiian, | 
Asia Major VIII 3 25 


sarfazi decike (Cwe, 4, 30, 


Neub. von sarfan [ni] 





Frau und jzirt%a Beutel- 
meise) Beutelmeise, chin. 


te ES nü-niao. 
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[eie] Regal und dem 


Baumes, der auf Kon- 

J" fuzius Grabe wächst, 

chin. #& AK cie-mu. Vgl. 
fobdonfo moo. 

sarnt doifen (Cwe, 22, 


Ä N das chin. IE ha 
ga-drA-ni-tt) 
te 


sase Fes, 4, 25, das chin. 
HET ca-zy) eine Art 
Mehlbrei. 


sasuri, Neub. von sa- 
sumét Karten oder Do- 
minosteine mischen und 





den Suffixen Zu und rr) 


Spielkarten, Domino- 
steine, chin. 35 fh HR mta- 
diao-pai. Wgl. par ı. 
sesuku. 
_ sasulin  decike 
Beil. 4, 25, 
von safaljan [it] 
_. schwarz, sumwajan 
il’ [Axar] gelb und gx- 
4 Zin Pirol) Pirol, chin. 
Mo A-Auan. Vel. 


(Cwe, 
Neub. 







pultn. 
se 1. (schon Fm. 10, 4. | 
Wahrscheinlich das chin. 


Mm sui, sei, kor. se) Jahr 
des Lebens, Alter. 


sarZuin moo (Cwe, Beil. 3, | 
21, Neub. von sarin 


Suffix #) Name eines | 





> saswki (Cwe, 19, 24, auch | 
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2. (Fles, 5, 53 und Hs, 
4, 25, se sirge Cwc, 23, 
25, das chin. # sy) rohe 
Seide. 
sebsexe (auch Goldi söpsö 
u. sépséxt) Heuschrecke. 
Varianten: febsexe, mib- 
sexe, mobsexe, teosexe, 
febsexe, auch sedsexert 
(Cwph, 4, 10). 
sefu (Cs, 6, 47, das chin. 
"fH AWE H-fe, sy-freSchan- 


tung) Lehrer, Meister. 


> sele (schon Fm. 13, 3, 
i dschurdsch. sé-/6, Goldi 


sölö. Wahrscheinlich ein 
sehr altes Lehnw. vom 
chin. BK fie, *fiet, kor. 
eöf) Eisen. 
selekje (Cwe, 31, 8, Neub. 
von selekten Eisenrost 
und geméi essen) Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das Eisen frißt, chin. $# 
LO, 
semnio (Cwc, 1, 8, Neub. 
vom chin. z# und dem 
mandsch. monio [hou] 
Affe) Name eines Stern- 
bildes, chin. BE KR 


zui-Auo-hon. 


> sende (Cwph, 4, 9, Neub. 
, von sanda eine Art Pilz) 


eine Art Pilz. 

sendetu (Cwe, Beil. 4, 14, 
Neub. von sende [zün] 
Pilz und is Feldhuhn) 
Feldhuhn, chin. U Mi + 
Jan-zün-zy. Vgl. mein. 
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Neub. senge Igel und 


eines fabelhaften Tieres, 
das einem Igel gleicht, 
chin. IH Jer. 


dem mandsch. Suffix /) 
untersuchen. Vgl. sx- 
welembt. 

> serge Su tla (Cwc, 29, 38. 
Serge ist eine Neub. von 
selei sirge [tie-sien] Ei- 
sendraht) Name einer 
Blume, deren Frucht- 
gehäuse an ein Draht- 
geflecht erinnert, chin. 
BE HE Hie-sien-Lien- 


Ana. 











= sese I. (Fles, 2, 27, das | 
7; chin. #M#k si-sy) feiner 


Seidenfaden. 
2. (Flcs, 3, 21, und Twe, 
4, 28, Goldi sösö, das 
chin. EF Jat-zy, 
Schan-tung ¢é-gy, spa- 
ter Neub. seswéu) Wür- 
fel (zum Spielen). 
> sesuku (Cwc, 19, 24, Neub. 
> von sese 2. und dem 
Suffix Zu) Würfel (zum 
Spielen). Vgl. sese, sa- 
suki. 





si tan (Twe, 4, 25 u. 34, 
) das chin. Sh 4E syniu 
oder M st Nashorn; 
später Neub. #ast Cwe, 

31, 5) Nashorn. 


- sengetu (Cwe, Beil. 4, 48, | 


dem Suffix tv) Name 





p seolembt (schon Fm. 4, 19, | 
das chin. ## sow, seo,mit 
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sibirgan (Cwe, Beil. 4, 29. 
Eine neugeb. Variante 
des cibirgan Schwalbe) 
bunte Schwalbe, chin. 
We A ana-ları. Vgl. Ful- 
darfan. 

sifiri ila (Cwe, Beil. 3, 36, 

Neub. von sif##i Haar- 

nadel und dem Suffix rz) 

Name einer Blume mit 

einem feinen Stengel wie 

eine Haarnadel, chin. 

th) @% 4&0 Zan-da-Aua. 

sifu fulana tifa (Cwe, 
29, 37. Sif vom 
chin. si-fu) wilder 





_ Apfelbaum, chin. 
tay. 


sixjan (Cwph, 4, 13. Wahr- 
scheinlich eine Neub. 
von sixin der vorsprin- 
gende Teil des Daches 
und dem chin. #f stem, 
Aian, Pavillon) Saal, Pa- 
villon. 

sikari (Cwc, Beil. 4, 36, 
Neub. von st#a Borsten 
und Aitart wildes 
Schwein) wildes Schwein 


chin. mw Hi Jon-Auan 


p stlan (Fles, 5, 37, das chin. 
| #8 BE Wi si-/an-du) feine 


blaue Leinwand. 
- stlexen (Cwc, Beil. 4, 3, 
Neub. von sileng? [ft] 
Tau und dufexen Kra- 
nich) Kranich, dessen 
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Stimme an das Fallen 
der Tautropfen erinnert, | 
chin. E#& /u-in. 


stiemtu (Cwc, Beil. 4, 54, | 
Neub. von sifemin auf- | 
dringlich und dem Suf- 
fix fz’) Name eines fabel- 
haften Tieres, das von 
Menschen Nahrung bet- 
telt, chin. 3 44] wu-sun. 





silixt (Cwe, Beil. 4, 37. 
Eine neugeb. Variante 
des sofoxt Iltis) ein an- 
derer Name des Iltisses, 
chin. BE Fön. 


f silio moo (Cs, 7, 8, das 





chin. HI ME H-hiu-su; 
) später Neub. zseri moo 
g! Cwc, 25, 36) Granat- 


baum. 


silkari moo (Cwc, Beil. 3, 
22, Neub. von silkan 
moo Eiche und dem 
Suffix 77) eine Art Eiche, 


Quercus sclerophylla, 
J" chin. Hi AR Ju-mu. 


simari decike (Cwc, 30, 33, 





Neub. von simaduka, 
traurig, da das Geschrei 
» des Ziegenmelkers für 
traurig gehalten wird) 
Ziegenmelker, KCapri- 
mulgus, chin. F# z+- 
gut. Varianten: sima- 























Wahrscheinlich eine | 
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fun, sumari, tagiri, fin- 
puri, usar. 

simatun cecike (Cwc, Beil. 
4, 32, Neub. von start 
und dem Suffix fer, das 
dem chin. dv entspricht) 
Ziegenmelker, Capri- 
mulgus, chin. #£ i§ dw- 
sian. Vel. stmari ce- 
cike. 


> simelge (Cwc, Beil 4, 17, 


Neub. von simelen [59] 
Sumpf und éa/ga Glatze) 
Name eines schwarzen 
Vogels mit weißem 
Kamm auf dem Kopfe, 
chin. % ME z0-jü. 


P simjan (das chin. if & 


fan [*sFim] jan) die Stadt 
Mukden, Schen-jang. 


simxuri 1. (Cwc, Beil. 3, 
12, Neub. von simxun 
Finger und dem Suffix 
ri) Name einer finger- 
förmigen Frucht, chin. 
Bi HE = cien-Fu-zy. 

2. (Cwc, Beil. 4, 57, 
Neub. s. simxuri 1.) 
Name eines fabelhaften 
Tieres mit fingerförmi- 
gen Krallen, chin. 4 7% 


güe-ste. 


- simori (Cwe, 1, 9, Neub. 


vom chin. si? und dem 
mandsch. morin [ma] 
Pferd) Name eines Stern- 
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bildes, chin. & A JG sin | 


2 


Fi-ma. 


simun dabagan (Cwc, Beil- 
I 1,9, chin. HAR #- 


mén-lin) Name eines 
Berges im Kreise Kai- 
ping. 







sindu i/&a (Cwc, Beil. 3, 
35, das chin. {il AB 4€ 
sien-du-hua) Name ei- 
ner Blume. 


- sindubi (Cwe, 1, 7, Neub. 
vom chin. six und dem 
mandsch. dos [As] 
Fuchs)Name eines Stern- 
bildes, chin. FAR 


sin-Tüe-hu. 


chin. 2 ME sin-sin; spä- 
ter Neub. sirsin Cwec, 
31, 12) Name eines fa- 
belhaften menschenähn- 
lichen Tieres. 


J 
j 


singe£un (Cwc, Beil. 4, 49, 
Neub. von singers [Fe] 
Maus und vindafun 
Hund) Name eines fa- 
belhaften mausähnlichen 
Tieres, das wie ein Hund 
bellt, chin. KR ML fei-Fu. 
Vel. singetu. 












sin sin (T'we, 4, 35, das 
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singesu (Cwe, Beil. 4, 27, 
Neub. von singer Maus 
und mus Wachtel) klei- 
ne gelbliche Wachtel, 
chin. + TE mou-mu. 


singetu (Cwc, Beil. 4, 49, 

Neub. von singeri Maus 
% und dem Suffix Zu) Na- 
me eines fabelhaftenTie- 
res, ähnlich dem singe- 


Zün. Chin. AH iu sH-Fu. 


> sinsingan (Cs, 7, 9) sin sty 
fan Twe, 3, 48, sin sin 
gan gafu Flies, 5, 37, das 
chin. E Mi RE sin-sty- 
fan; später fulgjan nun- 
Basun Cwc, 23, 20) roter 
Filz (Stoff). 
— sioi (das chin. FR si; spä- 
{ ter Neub. #utucin) Vor- 
- rede. 


= siolembi (Cs, VII, 9, das 
chin. #6 sis; später feo- 
feméi) sticken. Vgl. Seo- 
lembi 1. Sulembr. 





stowan (Hs, 5, 8, das chin. 
WM sian; später Neub, 
boifuka Cwph, 5, 35) ein 
irdenes Blasinstrument, 
eine chinesische Okarina 
Vgl. boifuka. — 

siogan (schoon Fm. 13, 6, 

das chin. EEE srx- 

giay; später Neub. feo- 

fere faksı) Sticker, Stik- 

kerin. 
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sirambi (Cs, 7, 7. Wahr- 
scheinlich eine Konta- 
mination von den chin. 
Ms, 5 und Hi si) 
nachfolgen, fortfahren, 


fortsetzen, hinzufügen, | 
vereinigen, zusammen- 
hängen. 


sirasfa (Cwce, Beil. 3, 7, 
Neub. von siremsere 
[wan] sich rankend und 
mase usita [ku-tao] Wal- 
nuß) Name einer sich 


rankenden Pflanze, die | 


einem Walnußbaume 
ähnlich ist, chin. & i 


£% man-hu-tao. 


siveéu (Cwc, Beil. 3, 16, | 


Neub. von siren Zweig 
und ads Weintraube) 
Name einer Frucht, die 
der Weintraube ähnlich 
ist und auf den Zweigen 
einer kriechenden Pflan- 
ze wächst, chin. he & 7 
tön-hö-zy. 


sirxe (Cs, 7, 10, später | 


sirge Hs, 5, 6 und Cwe, 
23, 25; mong. firxek. 
Wahrscheinlich ein altes 
Lehnw. vom chin. & 
kor. sif) Seide, 

sirgeri (Cwe, 23, 18,Neub. 
von sirge Seide und dem 
Suffix 77, statt des Lehn- 
wortes fanse) Taffet, 
leichtes Seidenzeug. Vel. 
Janse. 





. sirentu moo (Cwc, Beil. 3, 


26, Neub. von siren 
Zweig und dem Suffix 
fz) Ficus retusa, ein 
Baum, von dessen Zwei- 
gen neue Wurzeln wach- 
sen, chin. Pr Zum. 

sirst (Cwe, Beil. 4, 51, 
Neub. vom chin. 49 3& 
si-st) Name eines fabel- 
haften Tieres. 


strstg (Cwc, 31, 12, Neub. 
vom chin. sin-sin) 5. 
oben sin-sin. 


sisembi (Cs, 7, 3, Lehnw. 
vom chin. fi 7 $ar-zy, 
Schan-tung sai-gy Sieb) 
sieben. 


sisxe (Hs, 5, 7, dschurdsch. 
&-H-hö, Goldi sikta. 
Sisxe ist vielleicht durch 
Metathese aus s#4fe ent- 
standen, das aus dem 
chin. fF sik, si, ent- 
lehnt sein kann) Ma- 
tratze, Bett. 


sisird (Cwe, Beil. 3, 11, 


Neub. von sis? NuB 
und dem Suffix r) Ha- 
selniisse (aus Turkestan) 


chin. VIE Au-jön-zy. 


> sizilembi (Fics, 6, 5, viel- 


leicht das chin. ## 
sy-zi [gi]) den Pfeil mit 


Seide umwinden. 
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= sjan (Hs, 5, 4, das chin. 
w i sien, sian; später 
Neub. fg Cwe, 22, 16) 


ein kleines Maß, der 
zehnte Teil des Jangu 
oder wet. 


@ tt siay-ci [41]; später 
Neub. fangu Cwe, 19, 
24) Schachspiel. 





sjoo 1. (Hs, 5, 4, gewöhn- 
lich fu, das chin. #f siao) 
Salpeter. 
2. (Cwe, 1, 44, das chin. 
Hi siao, gewöhnlich fica- 
Zu) Pfeife, Flöte. 
sjün fu (Cs, 7, 6 und Twe, 
1, 31, das chin. & 
sün-fu; später Neub. 
gjarime dasara Zafan 











4. Cwc, 4, 25) Gouverneur 


einer Provinz. 


sjiin gjan (Fles, 1, 44, das 
chin. & fy sün-zien [gi- 


an]; Neub. gjarimsi) 


ys 


Landdistrikt. 


Fa so (Cs, 7, 14, auch sw 7, 20, | 


das chin. BE cvo und ff 
eu; später Neub. resin) 
Essig. 
sobonio (Cwe, Beil. 4, 12, 
Neub. von sofo%on gelb- 
’ lich und dorio Affe) ein 
gelblicher zottiger Affe, 
chin. #X Zp. 


sjanei (Cs, 7, 8, das chin. | 













Polizeibeamter in einem | 











sofintu (Cwc, Beil. 4, 40, 
Neub. von sofin [size] 
Mutwillen und Suffix fre) 
ein Affe, der Steine zu 
werfen pflegt, chin. # 
stao. 


_ sokact (Cwe, Beil. 3, 13, 


Neub. von sofen gelb- 
lich und dem Suffix ec) 
Name einer gelblichen 
Frucht, chin. #& 7 
auo-gpan- sy. 


soikara weigun (Cwe, Beil. 
4, 4, Neub. von sorte 
[#20] Bürzel, Sterz, und 
kara [Aei] schwarz) 
Storch mit schwarzem 
Sterz, chin. BE Ri Aei- 


soison (Cs, 7, 16, das chin. 
ke So sun-su r) Eich- 
horn. 


> sojori (Cwe, Beil. 3, 15, 


Neub. so£on fojore gelbe 
Pflaume und dem Suf- 
fix rf) Name einer pflau- 
menartigen Frucht, chin. 
AC GA SF mu-lai-zy. 


sol£o (Cs, 7, 19, dschurdsch 
so-gö, mong. solongos, 
chin. #4 HE sin-/uo, kor. 
silla, jap.-siragt) Kore- 
aner. 
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> solin decike (Cwc, Beil. | 
5 4 25, Neub. von sofon 


[Axan] gelblich und Zu- 


TH Anan-pao, 
pilin. 


Vel. 


somnio (Cwce, Beil. 4, 40, 
Neub. von sefon gelb- 
lich und morio Affe) ein 
großer gelblicher Affe, 
chin. ty jie. 





songomé: (Cs, 7, 16. Viel- 
leicht das chin. 7 # 
stan-gd oder IK "P stian- 
fun? Vel. übrigens 
mong. sonfoXı, das auch 
altaisch sein kann) aus- 
wählen. 

sooxen (Cs, 7, 18, das chin. 
MH gao-siie [Atie]; spä- 
ter soxin glZa) abge- | 
rundete Stiefeln. 





sore (Cs, fy 15: auch seort 
7, 18, das chin. # MW 


zag-örh) Brustbeere. 


sorotu (Cwe, Beil. 3, 8, 
Neub. von sero Brust- 
beere und dem Suffix fz) 
eine Art Brustbeere, 


chin. 4% Wt tien-zao. 


sose beie (Cs, 7, 44, sozy 

>  bele Twe, 3, 52, das chin. 
BETH suo-zy-mi; spä- 

ih ter Neub. tomsori dele 
, Cwe, 28, 29) groberReis. | 





lin Pirol) Pirol, chin. | 
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sosomét (Cs, 7, 40, viel- 
leicht das chin. 4% 4 
sa-si [A]) den Durch- 
fall haben. 


ra su 1. (Cs, 7, 20, vielleicht 

~ das chin. HE Ji, süan-fön 
Wirbelwind. 
2. (Cs, 7, 20, auch se 7, 
14, das chin. Mi cx) Es- 
sig. Vel. so, Ausun. 

d« suösin ifta (Cwc, Beil. 3, 


355 Neub. von subsi[swo- 






s#0] klein und dem Suf- 
fix #) Name einer Blume 
mit kleinen Blüten, chin. 


Ei Hi HE suo-suo-Aua. 


suburi (Cwc, Beil. 3, 11, 
Neuh. subumbi 
nüchtern machen und 
dem Suffix rf) Name 
einer Frucht, die nüch- 
tern macht, chin. $e # 
hon-Sao. 

- suderxen (Cwc, Beil. 4, 27, 

Neub. von suxun hell- 

gelb und wernderxenLer- 

che) hellgelbe Lerche, 
chin. EM mi-tan- 
giao. Vel. wenderxen. 

> suduniu (Cwe, Beil. 4, 49, 

Neub. von eduain) ein 

anderer Name des eaun- 

rt. 


> sufan, im Norden suwan 
a (Cs, 7, 24, auch dschur- 


dsch. su-fu. Lehnw. vom 


won 
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chin. $ stay) Elefant. 
Vel. fafan, jafan, xafa. 


- sufen (Cwc, Beil. 4, 52, 
eine Variation des sufar) 


Nashorn, das dem Ele- 


fanten ähnlich ist, chin. 
A FE bi-züe-Son. 
sui 1. (schon Fm. 10, 9, 
J das chin. $E zur) Ver- 
brechen, Schuld, Sünde. 
2. (Fm. 13, 11, das chin. 
f- gv, statt des ji) 
Kind, Sohn. 


3. (das chin. #£ sui) Lei- | 


chengewand. 


fs if 


sut deeike (Hs, 5, 18) = 
cul Pasia. 


sutfun (Cs, 7, 27, Lehnw. 
vom chin. gut und 
dem Suffix fun) Bohrer. 





suixe (Cs, 7, 26, das chin. 
fi su: mit dem mandsch. 
Suffix xe) Achre. 


- sukjari cectke (Cwe, 30, 
33, Neub. von sué- 
jamét [dao-gua] her- 
abhangen und dem 
Suffix #7) Ziegenmel- 
ker, der nach chi- 
nesischer Meinung 





an Zweigen hangend | 











Sten-Rö. 


schläft, chin. fA] 74% & 
dao-gua-niao, 


sukden moo (Cwc, Beil. 3, 


22, Neub. von suwafen 
[Auay] gelb und mukder 
[x] Erhöhung) Name 
eines Baumes (in Ssu- 
tschuan), aus dessen 
Rinde man gelbe Farbe 
macht, Rhus cotinus, 
chin. WB HE FH Auan-/u- 


sakduxen (Cwc, Beil. 4, 3, 


Neub. von subdun 
Schicksal und Sulexer 
Kranich) weißer Kra- 
nich, chin. Au & tai-cin, 
der das Schicksal be- 
einflußt, suédun be for- 
fofombi. Vel. Öulexen. 


. sulazun (Cwc, Beil. 4, 11, 


Neub. von suf/a [ster] 
frei und Arlafun Reiher) 
Flußmöwe, chin. 9 # 
sien-kö. Vol. dekderxun, 
ulakıln. 


 suldarfan (Cwc, Beil. 4, 9, 


Neub. vom chin. swr 
und dem mandsch, #al- 
darfan Habicht) eine 
Art Habicht, chin. #7 & 
cin-sun. Vel. fldarfan. 


sultaxa (Cwe, Beil. 4, 5, 


Neub. von sxfa [sien] 
frei und anfata [£0] Gast) 
weißer Fasan, chin. fA 4 
Vel. sulagın. 
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sumaliu (Cwc, Beil. 4, 53, 
Neub. von sumala Beu- 
tel und dem Suffix fe) 
Beuteltier, chin. MIR 
it-how. 


> sumari £ecike (Cwc, Beil. 
4, 32, Neub. vom chin. 
sut und dem mandsch. 
simari Ziegenmelker) 
Ziegenmelker, chin. 7 
ft sy-sui (in Ssu-Tschu- 
an). 








4, 25, das chin. a > 


su-mu; später nur fuk- 


f sumu (Cs, 7, 25 und Twe, 


den Hs, 9, 29) Brasilien- 


holz. 


sundexen (Cwc, Beil. 4, 41, 
Neub. von sunga fünf 
und «ndexen Schwanz) 
Name eines fabelhaften 
Tieres mit fünf Schwän- 


zen, chin. ## för. 


> sungari t/a (Cwc, Beil. 3, 
29, Neub. von sunga 
fünf und dem Suffix ri; 
vel. zseri Granatapfel) 
Name einer Blume, de- 
ren Blüten den Grana- 











fünf zusammen wach- 
sen, chin. #& JI| FE gan- 
inan-hua. 


sungari suge (Cwc, 23, 15, 
Neub. = sunfgari 1t/%a) 
Art Seidenzeug, 





eine 


3 









ten ähnlich sind und je | 
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RR wu-sy- 


chin. 


a duan. 

sun el (Twe, 3, 31, Hs, 5, 
20, das chin. ¥ 5b sun- 
érh; gewöhnlich azige 


J, aja silmen) Lerchenfalk. 


sunguxe (Cwe, Beil. 4, 18, 
Neub. von sungjen [Ant] 
und 4#ienguxe Drossel) 
Drossel, chin. $# Eh Awz- 
niao. Vel. jenguxe. 


surf (Cwc, 23, 16, Neub. 

‘ von suge Atlas und &e- 
geri Taffet), statt des 
früheren Zsse) eine Art 
Seidenzeug. 

surudai (Cwc, Beil 4, 3, 
Neub. vom chin. sx und 
dem mandsch. farudar) 


der südliche Phönix, 
chin. #4 # su-Suay. Vgl. 
farudai. 


sutudiin decike (Cwe, Beil. 
4, 23, Neub. von inde- 
Zün £ecike Wiedehopf. 
Für den Anfang swiw 
findet sich nur das Wort 
sutza Schuhe für Berg- 
steiger) Wiedehopf, chin. 
Wk WA dai-ban. Vel. in- 
datun lecike. 

. sawabirgan (Cwe, Beil. 4, 

28, Neub. von suwajan 





[Avan] gelb und cörr- 
Zan Schwalbe) eine gelb- 
liche Schwalbe, chin. 
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WM Auan-lien-ciao. | 


Vel. Füldarfan. 


suwafintu decike (Cwc, 30, 


24, Neub. von suwajan 
[Avan] gelb und fatfinte 
Name einer Vogels) Na- 


me eines Vogels mit gelb | 


und weiß gestreiften Flü- 


geln, chin. T IR &- 


örh-huan. 


suwakidun decike (Cwe, 


Beil. 4, 32, Neub. von 
suwajan [kuxay| gelb und 
kidun kleiner grauer Vo- 
gel) ein anderer Name 
des esidun, chin. Wi Hf 
huan-tou (in Kian-nan). 


suwalin decike (Cwe, Beil. | 


4, 26, Neub. von suwe- 
jan [huay] gelb und 
Fälin Pirol) Pirol, chin. 


FMM huay-ti-liu. Vel. | 


ulin. 


suwampan (Cs, 7, 24, SW- 


wanpan Twe, 4, 2, Su- 
wan pan Fics, 6, 22, das 


chin. AM suan-pan; 


später Neub. dodokü 


Cwe, 21, 13) Rechen- 
brett. 





suwanda (Twe, 3, 55, son- 
da Cs, 7, 16, auch Goldi 
suanda das chin. # 
suan mit dem mandsch. 
da Wurzel) Knoblauch. 


suwandara (Cwc, Beil. 4, 
58, Neub. von swuajan 
[Auay] gelb und dara 
[jao] der niedere Teil 
des Riickens, das Kreuz, 
die Lenden) Name eines 
Tieres, das einer wilden 
Katze ähnlich ist, chin. 
ME Auan-jao. 


" suwanlu (Cs, 7, 25) s. un- 


ten fuwanlu. 


5 suwelembi (Cs, 2, 25) 5. 


oben seolemöbi. 


suzy malangıl (Twe, 3,53, 


das chin. #7 s«-zr) 
Name einer Pflanze, Pe- 


rilla ocymoides. 


sugumbi (Cs. 7, 23, das 
chin. 3E 3E sw-zon) rasch 


gehen, laufen, 
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> sy 1. (Twc, 4, 26, das chin. $abfunio (Cwc, Beil. 4, 41, 


# sy; später sirge Cwe, 


7,5) Ton der Seide, d.h. 
der Saiteninstrumente, 


einer von den ® musi- 
kalischen Tönen, jakıln 
muden. 

2. (Fles, 6, 22 und Hs, 
4, 20, das chin. # sy, 


später sung?) ein kleines | 
Maß, der zehnte Teil, 


des xinz oder too. 


3. (Fles, 6, 38 und Twe, 


I, 20, das chin. 3 sv; 
später Neub. juttexen 
Cwph. 7, 16) Tempel. 


4. (Twe, 1, 27, das chin. | 


Fl sy; später Neub. fjer- 


ten) Abteilung im Mi- | 


nisterium. 


un 


5 


321: (Cs, 7,31, Iwc, 3, 


48 und Hs, 5, 23, auch 


dschurdsch. fa, das chin. | 


## fa; später Neub. dede 
Cwe, 23, 19) Gaze, dün- 
nes Seidengewebe. Vel. 
cece. 

2. (Hs, 5, 23, das chin. 
i fa; später Neub. /fbu) 


ein kleines Maß, der | 


zehnte Teil des fig oder 
sien. 


3. (Cs, ‘FP 31, das chin. | 


# fan; später wantaza) | 


eine Art Tanne. 











Neub. von faburs weiß- 
lich, wg Kopf, und do- 
io Affe) ein großer Affe 
mit weißem Kopf und 
roten Füßen, chin. 4 IK 
Fu-jien. 


| 
er falun nionnjafa (Cwph, 


4, 29, das chin. 3% 
fa-éun) eine Art wilde 
Gans. 


Sadunga jakudai (Cwe, 


26, 45, das chin. Ih 
Hr fa-éuan) ein flach- 
bodiges Schiff. 


Sadalı decike (Cwc, 30, 27, 


Neub. von sanjan [dat] 
weiß und jadalt Nach- 
tigall) chinesische Nach- 
tigall mit weißen Augen- 
brauen, chin. 9 JA dai- 
WET. 


fadutud (Cwe, 4, 47, Neub. 


von fanjan weiß, dan 
wire 4 Hörner und uf 
Hirsch} Name eines 


fabelhaften hirschähn- 
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lichen Tieres mit 4 Hör- 
nern, chin. Fe Hi fu-fr. 
7 fago (Twe, 3, 57 und Hs, 


=). 5, 23, das chin. # # | 
fa-guo; später Neub. 
jongari Cwce, 28, 35) | 


kleine Apfel. 
Part. 
- Jafasi (Cwc, Beil. 4, 31, 


{ 
z 
J 


Neub. vom chin. fa und 
dem mandsch. #fasiNas- 
horn) ein anderer Name 


BE fa-st. 


Cs, 7, 23, vom chin. # 
A fan-ju guter Freund, 
der Fastende) der Fa- 
stende, das Fasten. Da- 
von Safolambi (Cs, 7, 33) 
fasten. 

faktalamét (Cwc, Beil. 1, 
26, Neub. von faa Ohr 


den, chin. Hi] örk. Vel. 
bektelembi,  oktalaméi, 
tobtalambt. 

> falfiima (Cwc, Beil. 4, 5 
und 15, Neub. von fan- 
jan weiß [Farbe des We- 








san) der weiße und der 


westliche Fasan, chin. | 


FI HE bai-fi. 
fanata (Fles, 1, 26, fay- 
fanazai, das chin. I # 
HH san-hai-guan) Schan- 
hai-kuan. 


Vel. jon- | 


des Nashorns, chin. # | 


fajo (HS, 5, 23, früher Sayre | 








und aéfalamét verschnei- | 


stens] und wftima Fa- | 


natai Twe, 10, 18, später 
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fancin (Fles, 4, 22, das 
chin. 1 BE fan-jaz) klei- 
ne Befestigung, Schanze. 


fanio (Cwe, Beil. 4, 39, 
Neub. von fan Ohr und 
somnio großer Affe) Na- 
me eines fabelhaften Tie- 
res, das 4 Ohren hat 
und dem sommie ähn- 
lich ist. 


Saniori tifa (Cwe, Beil. 
3, 37, Neub. von Janjan 
weiß, #tonnjata [6] Gans 
und dem Suffix rf) Na- 
me einer Blume, deren 
weiße Blüten an Gänse 
erinnern, chin. B # 4£ 
ö-zün-hua. 


$anjo (Twe, 3, 56, das chin. 
tl) 44 Fan-jao; später 
Neub. larsenda) Yams- 
wurzel. Vel. Jarsenda. 


fay 1. (Cs, 7, 34, Fles, 5, 

17 und Hs, 5, 24, das 
chin. & fay; später Neu- 
Neub. faynatan) Lohn, 
Belohnung. 
2. (Twe, 4, 26, das chin. 
fi fay; später Neub. 
fansin) der zweite von 
den 5 musikalischen Té- 
nen. 


i 
j 


fangin (Cwc, 4, 5, Neub. 
von fanjan [dat] weiß 
und Sungin Fasan) wei- 
Ber Fasan 8 HB dai-han. 
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riante des sanguxe) Dros 
sel, chin. #E # Aan-gao. 


27, das chin. ® faz) 
schenken, belohnen, ver- 
gelten. 





fansin 1. (Cwe, 7, 5 = 
Jan 2. | 
2: (das chin. ra] A fan- 


Zön) Kaufmann. 





i, fapinga alin (Cwc, Beil. 


jan [éai] weiß und das 
chin. iy) A EU bai- 


pin-fan, Name eines Ber- 


tscheng. 


Neub. vom mong. und 
mandsch. Jaril [von 
sanskr. ¢arira] Reliquien 
und dem Suffix tw) Na- 
me eines fabelhaftenTie- 
res, das Gold speit, chin. 





## 35-4 Reliquien, | 


fabelhaftes Tier. 


> Satan (Cs, 7, 32, auch 
5 Goldi satan, das chin. 


2 BR fa-tay) Sandzuc- 


ker. 


Neub. von Sazin [fa] 
Gesetz und fonfu fab. 
Tier) Name eines fabel- 





fanguxe (Cwc, Beil. 4, 18, 
eine neugebildete Va- 


fannambi (schon Fm. 4, 





1, 9, das mandsch. fan- 


ges im Kreise Hai- | 


fartlt (Cwe, Beil. 4, 54, | 





$azintu (Cwc, Beil. 4, 34, | 





haften Tieres, das für 
ehrlich gehalten wird, 
chin. EEM Zön-fa- 


fou. 


Sagiri Basta (Cwe, Beil. 4, 


22, auch faginga gasta 
Cwe, 30, 21, Neub. von 
fagin Gesetz und den 
Suffixen vi und mga) 
Name eines Vogels, in 
dessen Stimme man die 
Laute mito (= Amito) 


hört, chin. 4: fs F rien- 


fuo-xy. 
> del. (Cs, 7, 37 und Hs, 5, 


27, das chin. Mt 35; 
später Neub, deifoz) 
Erdgeist. 

2. (Cs, 7, 37, Iwc, 3, 19 
und Hs, 5, 27, das chin. 
X 55; später guwebure 
xese Cwc, 3, 8) Mani- 
fest, Begnadigung. 

3. (Fles, 5, 50, Twe, 4, 
26 und Hs, 5, 27, das 
chin. % £4; später Neub. 
fetuxen Cwe, 7, 15) ein 
musikalisches Instru- 
ment mit 25 Saiten. 

4. (das chin. #& 30) Na- 


me eines Gestirns. 


> Se gf (Cs, 7, 37, chin. hk 


35-37) Schutzgeister des 
Landes. 


i» $ebnio (Cwe, 1, 8, Neub. 


vom chin. $ör und dem 
mandsch. donio [jüen] 


Affe) Name eines Stern- 
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bildes, chin. @KM 
| fey Züwan (Fles, 5, 50, 
— das chin. € & för-Au- 


Sön-Fui-jHan. 
> Sejeke (Cwe, 30, 34, Neub. 
an) ein von 17 Flöten zu- 


von $ejen [daz] weißlich | 
und dem chin. A &¢ # 
bai-dien-ke. Vgl. jamu- 
ke. | 
fejelxen (Cwe, 30, 6, Neub. : 
von fejen [bat] weißlich 
und dulexen Kranich) 
junger Kranich oder| y 
Reiher, fanjan ZooXan, 
chin. AMT dai-hao- 
gv. Vgl. dudexen. 
I. Selembi (Cs, 7, 37, das chin. | 
| $& #6) schenken, spen- 
den. 









sammengesetztes musi- 
kalisches Instrument. 










fenge (Cs, 7, 38, das chin. 
2 för oder MP för) gött- 
lich, weise, erhaben, 
wundertätig. 


A Sengeci ilta (Cwc, Beil. 3, 
r 32, Neub. von Senge 
[sien] und dem Suffix er) 
Name einer Blume, chin. 


EAU FE wan-sien-Aua. 








7» fempi (Cs, 7, 40, das chin. 
I BR ste-pi?) Safhan, 
Maroquin, Korduan. 
Davon fempitlemdi (Cs, | 
7, 40) eine Saffiankante | 
nähen. 


3 sentu (Cs, 7» 35, das chin. 


> fengexen (Cwe, 4,3, Neub. 
. von senge [sien] und én- 
lexen Kranich) Kranich, 
chin. 4) & sten-cin.Vel. 
dulexen. 








Mn) SE sian-tun) Bronze, 
Messing. 


> fey 1. (Hs, 5, 28, das chin. 
3 4%: son: später Neub. 
+ baksanfa fifakıl, Cwe, 7, | 
I4) eine zusammenge- 
setzte Flöte. 
2. (das chin. Jf för) ein 
kleines Hohlmaß. 
3. (das chin. 4} #éy) 
Tochtersohn. 
4. (das chin. #E Sy) die 
männliche Rolle im | 
Schauspiel. 


Sengen moo (Cwc, Beil. 3, 
24, Neub. von fenge und 
dem Suffix #) Name ei- 
nes Baumes, chin. X & 
AL min-Iin-mu, 


fengetu (Cwe, 31, 4, Neub. 
von Senge und dem Suf- 
fix fs) Name eines fabel- 
haften Tieres, das mit 
allen Geschöpfen ein ge- 
wisses Mitgefühl hat, 
chin. A bai-5ö. 
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Neub. von Sengin Stirn 
und dem Suffix fw) eine 
Art Helm, chin. & MH 


pr-fot. 





Neub. vom chin. fon 

und dem mandsch. fon- 

fw) ein anderer Name des 

fabelhaften Tieres fort, 

chin. MH = Fön-jan. 
$ensin (Cwe, 2, 31. Viel- 
leicht eine Kontami- 
nation von Jenge und 
dem chin. för-Sui ?) Geo- 
mantie, chin. A, 7K fdy- 
Fi. 








i, feo enduri (Fles, 6, 38, das | 
} chin. Ir fat, geo; spater | 


Neub. éargjantu endurt 
Cwe, Beil. 2, 3) einer 
von den ı2 Kalender- 
geistern. Vgl. gjan en- 
duri. 

 Seolembi 1. (Cs, 7, 39, das 
4, chin. Mi sin) sticken. 
Vel. siolembi. 
2. (das chin. 4F fou, feo) 








aufheben, aufbewahren, | 


statt dargjamdt. 
> Seofeo (Fics, 4, 23 und Iwe, 
1, 26, das chin. MM 
fou-tot, 
köpfe auf den Dächern: 
fersen ingali (Cwc, Beil. 
4, 30, Neub. von Seen 
und mersen 





weißlich 


> Jengintu (Cwc, Beil. 1, 22, | 





Senkitu (Cwe, Beil. 4, 34 | 








feo-teo) Tier- 


[dien] Flecken) eine Art 
Bachstelze, chin. EA E& 


adien-wel. 


Setuxen (Cwe, 7, 15, in den 
Texten gewöhnlich sen- 
iuxen, Neub. von $e 3 
und yafufan Harfe) eine 
Art Harfe mit 25 Saiten, 
chin. 4 #8. 

» Setumöi (As, 5, 27, vom 

chin. fö-dw-Aö ?) schwim- 

men (von Schlangen) 


chin. &E J m] Sö-du-hö. 


> si 1. (Cs, i, 49, das chin. 


+ #, später ditxeri njal- 
ma) Gelehrter, Lehrer. 
2. (Cs, 7, 40, das chin. JE 
$i, später Zalanfa) ge- 
borene so und so, 

3. (Fles, 2, 35 und Twe, 
4, 10, das chin. if &, 
schon Cs, 2, 36 auch 
irgebun) Gedicht. 

4. (Hs, 5, 28, das chin. 4 
#, dan; später Neub. 
ginnexen) ein Pikul. 
5. (das chin. Bi) #) eine 
Armee von 2500 Men- 
schen. 

6. (das chin. BX #2; spa- 
ter Neub. simmnen) Exa- 
men. 

7. (Twe, 4, 26, das chin. 
4 $f: später wexe) der 
Ton des Steines, einer 
von den § musikalischen 
Tönen, gatin mudan. 
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> fi gin (Fles, 2, 32, das 
chin. FF ® Si-zin [gin], 
7 später Neub. irgedun 7 


kanonische 


Lieder. 

cin (Fles, 5, 48 und Twe, 
4, 25, das chin. 44 # #- 
cin) Indigofarbe. 





4 sifu (Cs, 7, 40) 5. oben 


1 eee 


> Silejan (Cwc, 1, 8, Neub. | 


vom chin. & und dem 
mandsch. 
Schwein Name eines 
Sternbildes, chin. € 4% 
ih Si-huo-gu. 

1 Sito (Twe, 3, 57 und 4, 49, 





Hs, 5, 28, das chin. 4 #9 
i-fiu; später Neub. user? 
Cwc, 28, 36) Granat- 
baum, Granatapfel. 


» Sizy (Twec, 1, 37, Cwe, 3, 
L; 3, das chin. #F$ #5) 


Königssohn, Prinz. 


ve fo (das chin. PT suo, uo 
[in Mukden]) s. unten 
wet So, 

- gobin (Cs, 7, 41, das chin. 

i {if Sao-bin) Pastete. 


fodan (Cwc, 29, 44, Neubs 
{ vom chin. faa und dem 


mandsch. modern Päo- 
Asia Major VIII 3 





nomun) Schi-king, das | 
Buch der | 








ulgjan [gu] | 
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nie) eine Art Päonie, 


chin. 338 Sao-jao. 


fokin njexe (Cwce, Beil. 4, 
15, das chin. 4? M $ao- 
cin [kin]) wilde Ente. 


foloméi (Cs, 7, 42, Lehnw. 
vom chin. # fae mit 
dem mandsch. Suffix /e) 
braten. 


' sombi (Cs, 7: 44, Viel- 
Tl leicht das chin. Bl Sua ?) 


kratzen, reiben. 


fonge inengi (Cwc, 2, 16, 
das chin. vo mit dem 
mandsch. Suffix pe) der 
erste Tag des Monates, 


chin. 8 A Zuo-#. 


" Fooboe (T we, 2, 1, das chin. 
“ly % $ao-bao) Name ei- 


nes Amtes. 


Foofu (Twe, 2, I, das chin. 
> Sao-fis) Name ei- 


fh. nes Amtes. 


$oofi (Twe, 2, 1, das chin. 

‘> fib Sao-&) Würden- 

trager zweiten Ranges. 
26 
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fosttun (Cwce, Beil. 4, 38, 


Neub. von fest#f ein 
maulwurtahnliches Tier 


und muefun Maulwurf) | 


eine Art Maulwurf, Sca- 
ptochirus 
chin. 37 Il #-u. 


2 fu 1. (Cs, 7, 45, das chin. 


# fu) Buch, Literatur, 


Lehre. 
2. (schon Fm. 4, 15, das 


chin. ## Su; später Za- | 
fuka) erfahren, bewan- | 


dert. 

3. (Cs, 7,45, das chin. te 
HE Auanlfu]-we) Name 
einer Pflanze, eines Un- 
krauts. 

4. (Cwe, 22, 56, das 
chin. ## siao) Salpeter, 
früher sjoo. Wel. sjoo. 
5. (Fles, 1, 41, und Twe, 
1, 30, das chin. # Se; 
später jfalgart) Abtei- 
lung, Komitee, Aus- 
schuß. 

6. (das chin. @ u; ge- 
wöhnlich esxer) Onkel, 
Bruder des Waters. 


2 fu gi & (Files, 5, 38 und 


a 
4 


Twe, 1, 38, das chin. 
HE ok Sezi [el]; 
später geren piltusi) der 
Akademie 
Gelehrte, gin #. 


7 fu gig (Cs, 7s 45) das chin. 


WF Su-zin [gin]; spä- 


moschatus, | 


zugezählte 





? 








ter dasan i nomun Uwe, 
7, 20 oder fay fu, chin. 
fe? HE fay-fe) Schu-king 
oder das kanonische 
Buch der Urkunden. 


Sudan (Cs, 7, 46, das chin. 


WHE Su-ban; später 
Neub. fades?) Gerichts- 
schreiber. 


Sudert tifa (Cwe, Beil. 3, 


38, Neub. von fet [z¥] 
rot und violett und feri 
[#0] Seidenzeug) Name 
einer Blume mit violet- 
ten Blüten, chin. % # 
IM AL zv-luo lan-hua. 


> fudu(Twe, 3, 56, das chin. 


EM fu-dow) eine Art 
Bohnen. 


> Sufa (Cs, 7, 47, das chin. 


£ 


Th Wh fou-p2) eine Art 
Kopfbedeckung der 


Frauen. 


2 Sufambi (Cs, 7, 48, von 





2 





A, 


fufa, vielleicht auch kon- 
taminiert mit dem chin. 
i cuan) falten, einwik- 
keln; Abgaben einsam- 
meln. 


Sufan (Cs, 7, 47, vielleicht 


das chin. $8 #X fou-wön ?) 
Runzel, Falte. 


fufate (Cwe, Beil. 1, 22, 


Neub. von Sfardi oder 
fufa mit dem Suffix fe) 
ein Tuch fiir Kopfbe- 
deckung. 


ra 
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$ufin (Cwe, 27, 28, Neub. 
“yon fi Lotus und dem 
{ chin. för Stärkemehl) 
Stärkemehl von Lotus- 
wurzeln, chin. 9 # on- 

Jon. 







chin. £ th $ow-zin[gir]) 
Handtuch, Schnupftuch. 
2. (auch Segi, das chin. 
Ht FH Su- zin ?) Saft eines 
Baumes, Firnis, Lack. 






Js Suigin wexe (Fles, 5, 45, 
das chin. 7K da Swi-zir; 
später Neub. dwsile) 
sile. 


» Suldemdi 1. (Files, 5, 11, das 
das chin. ## siz) sticken. 
Vel. siolembi, Seolembil. 


We fou, feo) Abgaben 
einsammeln, 


lembi 2. 


4» sulin decike (Cwc, Beil. 4, 
i 25, Neub. vom chin. 


fay und dem mandsch, 
@iulin Pirol) Pirol, chin. 
fj BE San-gön. Vgl. Zü- 
lin. 


> Sulxeri (Cwc, Beil. 3, 12 
i Neub. von fufxe Birne 


meeiner birnenähnlichen 


> Sugin 1. (Cs, 7, 47, das | 


2. (Cwe, 5, 30, das chin. | 





Vel. $eo- 








und dem Suffix rz) Na- | 





Frucht, chin, 3) -- #x- 


leicht vom chin. # st ?) 
verstehen, unterrichtet 
sein. Vgl. St 2. 


zy 
fs (Cs, 7, 52. Viel- . 






d: sumgja pasta (Cwc, Beil. 
2" 4, 22, Neub. von six 
[gv] rot und violett und 
Zamgja [kao] Wermut) 
eine Art Schnepfe, chin. 
3. tt I gy-hao-niao. 





fumin (schon Fm. 5, 9, 
| dschurdsch. Ste-mit-gt, 
Bergkristall. Vgl. du-| * 


tung. and Goldi sunrde, 
Orotsche sunta; viel- 
leicht kontaminiert mit 
dem chin. PE fin, föm) 
tief. 

Suengidei (Cwc, Beil. 4, 12, 
Neub. von ft [wör] Li- 

3 teratur und jungidei Fa- 

7 san) schéner Fasan,chin. 


HB wön-han. 


| sic ifza (Cwc, Beil. 3, 
34, Neub. von Sungfa 
eine Art Lorbeerbaum 
und dem Suffix cf) Na- 
me einer Blume, chin. 


He EE HE cun-gui-hua. 


> Surf (Cwe, Beil. 4, 62, 
Neub. vom chin. ## und 
dem mandsch. forte 
Küchlein) Küchlein des 


26* 


großen Huhnes z#irr £o- 


ka, chin. 3 Se. 


furtin (Cwe, Beil. 4, 62, 
Neub. von furfs und 





Küchlein des #éfré doko. 


#  siu-cat) Bakka- 


f fusat (Cs, 7, 45, das chin. 


laureus, der erste Ge- 
lehrtengrad. 
fusta (Cwc, Beil. 4, 35, 
Neub. von sunfa oso- 
Zonfo mit 5 Klauen und 
fasta Tiger) Tiger mit 
5 Klauen, chin. 34 jw. 


q. iusi ilta (Cwe, Beil. 3, 32. 


Lehnw. vom chin. Sta- 

| si) Name einer Blume, 
. kA Sut-st- 
> Susin (Cs, 7, 45, Mong. cv- 
: ce. Vielleicht vom chin. 
#2 5 zuo-zy) Meissel. 






chin. 


Aa. 


£ fuSu édalifun (Cwe, 30, 
| 32, das chin. w-S) Gar- 
tengrasmücke, chin. % 
He 15 Su-Su-niao. 









33. Neub. von Safe [3%] 
rot und violett und dem 





dem Suffix 2) ein großes | 













q, Susun ilza (Cwe, Beil 3, | 
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Suffix #) Name einer 
t Blume mit roten Blüten, 
| chin. ER zy-Aua- 

 örh. 

Susurfan ilta (Cwe, 29, 
40, Neub. von Sufu [5%] 
rot und violett und Far- 
Far Zweig) Name eines 
Blumenstrauches, dessen 
Zweige mit roten Blüten 
bedeckt sind, chin. # 
m AE zy-zig-hua. 
> Surfer? (Cwe, Beil. 3, 14, 
Neub. von Se [zy] und 
fusuri Pfirsich) Name 
einer pfirsichähnlichen 
roten süßen Frucht,chin. 
# HT duo-nan-zy. 
™ Sutucin (Cwph, 4,40, Neub. 
| yon futumébt allmählig 
wachsen und dem Suffix 
cin statt des Lehnwortes 
sioi) Vorrede (gleichsam 
Zuwachs). 


1‘ Sutugi ila (Cwe, Beil. 3, 
35, Neub. von sus [5%] 
und fugi [jür] Wolke) 
Name einer Blume, chin. 


Se ME FE zy-jün-hua. 


fuwanilte (Fics, 3, 21, I wc, 
4, 28 und Hs, 5, 33, 5#- 
wayin Cs, 7, 25, das 
chin. #& BE uar-iu; spä- 
ter Neub. furfun Cwe, 
19, 24) Würfelspiel, 
Brettspiel mit 32 Figu- 
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denszeiten erscheint, 
chin. — H BR :-güe-Sou. 


ren. Davon sewanlu- | 
lambi (Flies, 3, 2 und 
Twe, 4, 28) Würfel spie- 
len. 
> Suwariuwan (Cwc, Beil. 
4, 50, Neub. vom chin. 
#¢ 42 fuan-fuay) Name 
fabelhafter Tiere, die je 
drei zusammengewach- 
sen sind. 





32, Neub. vom chin. 








tan-gie und dem man- 








J 


dschur. simari Ziegen- 
melker) Ziegenmelker. 


tai 1. (Cs, 7, 7, Fles, 4, 15; 

Twc, 1, 22, Hs, & 4 
das chin. &# fat; später 
karan), erhöhter Platz, 
Turm. 
2. (Cs, 7, 7, HS: 69 4 
das chin. G fat; später 
Neub. gjamun dedun) 
Piquet, Beobachtungs- 
posten. 

tai in (Fles, 7, 38, das chin. 
K E& tai-jin) der Mond; 
der Geist des weiblichen 
Prinzips. 


fuwase 1. (Cs, 7, 48, Fles, | 
6, 35, das chin. Bl + 
$ua-zy; später Neub. 
xistakıl) Bürste. Davon 
fuwaselembi (Cs, 7, 48; 
später Suwaselambi) bür- 
sten, 
2. (Cs, 7, 48, HS, 5: 33; 
das chin. & #7 cer-zy; 
später Neub. Susebuku) 
Franse, Band. 


> $uzin (Cwc, Beil. 4, 5| 
* WNeub. von fe [wor] 


Schriften und tozir Pfau) 
ein Pfau mit roten Flü- 
geln, chin. X# wön- | 
cin. 


5 tai-jayn (Flies, 6, 38, das 

| chin. > fai-jay) die 
3 Sonne. 

T 

 Zacımsi (Cwph, 5, 2, Neub.) 

ein Zögling des päda- 

gogischen Instituts,chin. | 

Er #E sien-Sön. 


tafıtw (Cwe, Beil. 4, 54 
Neub. von Zaifin Friede 
und dem Suffix fz) Na- 
me eines fabelhaften 
Einhorns, das zu Frie- | 


 taiboo (Twe, 2, 1, das chin. 
5 Pk tai-bao) ein hoher 
Titel. 





taidansy (Fles, 1, 40, tat 
dan sy Twe, 1, 30, das 
chin. 7 TR # tat-day- 
sy; später Neub. wecen 
i balta be alifa jamun 
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Cwe, 29,31) Ressort für 
Opfer. 

taifın (schon Fm. 2, 23, 
das chin. AP ¢ai-piy) 
Friede. 


tatfintu deeike (Cwe, 30, 24, 
Neub. von faifim und 
dem Suffix *w) Name 
eines Vogels, Ampelis 





tai-piy-ciao. 


taifu (Twc, 2, 1, das chin. 
KW tai-fu) der zweite 





zichung des Thronfol- 
gers anvertraut ist. 


) Zaigfan (schon Fm. 14, 22, 






‘ gjan, das chin. AE 
fai-gien [gtan]) Hofeu- 


nuch. 


taixeo (das chin. KK tai- 
hou [Aeo]) verwitwete 


Kaiserin. 


failaxt (Cwc, Beil. 4, 56, 
Neub. von farfa zottiger 
Hund und ma/axt wilde 
Katze) Name eines zot- 
tigen fabelhaften Tieres, 
chin. $# 7. 











garrula, chin. Kk ZB ae 2 


Minister, dem die Er- | 





auch dschurdsch. faz- | 








taimjoo (Cwph, 5, 3, das 


chin. KW tat-miao) 
großer Ahnentempel. 


1, taimpari njexe (Cwc, Beil. 


4, 15, Neub. von faimpa 
[7] Kafer und dem Suf- 
fix 7) wilde Ente, chin. 
ee BG i-ja. 


faisui endurt (Files, 6, 
37, das chin. KER 


fai-sui) Genius des 





|, Jahres, Herrscher 
| der Geister und Dä- 
monen. 


| Zaifi (Twe, 2, 1, später 


latsi Cwph, 5, 3, das 
chin. A Bi fat-s7) ein 
hoher Titel, Minister. 


faitai (das chin. & X far- 
ta?) Herrin, Dame. 


faizi (s. unten Zaigy) ein 
mongolischer Titel. 


taizingfa il@a (Cwc, Beil. 
3, 38, Neub. von faizi 
[way-zy] und dem Suf- 
fix 9fa) Name einer Blu- 
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chin. 
Fun-wan-zy-Aua. 


me, 


4 


taigu (das chin. & M tar- 





s» nastie. 


taizy (Twe, 2, 1, das chin. 
57 tai-zy) Thronfol- 
ger, erster Sohn des Kai- 
sers. 





taktan moo (Cwe, Beil. 3, 
22, Neub. von fakta moo 
ein Nadelbaum und dem 
Suffix x, vielleicht kon- 
taminiert mit faete 
Schicht} Name eines 
Baumes, dessen Rinde 
aus weißen und grünen 
Schichten besteht, chin. 
Oy IB HK buo-ma-mn. 
talambi (Hs, 6, 2, Lehnw. 
vom chin. fax mit dem 
mandsch. Suffix je) bra- 
ten, chin. HE M Zan-zien. 










© sampin (Cs, 8, 12, das chin. 
ı AHR dan [*tam)-pi7)) 
Krug, Vase. Vgl. fem- 
pin. 


tamsu (Cs, 8, 11 und Flcs, 

| 6, 24, famse Twe, 4, 3, 

1 das chin. Kl I an [Zane] 

zy; später auch Zutr) 
Schöpftopf. 

Me 1. (Cs, 8, 7 und Twe, 

I, 4, das chin. # tar; 


zz) Begründer einer Dy- | 
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später Neub. mutdexun) 
Altar, Terrsasse. 

2. (Cs, 8, 7 und HS, 2, 5, 
das chin. ## fan; später 
#ubki) Sandbank, Fluß- 
insel. 

3. (Fles, 5, 24, das chin. 
IK tan; gewöhnlich dal- 
xun cifengu) ausgewor- 
fener Schleim, Auswurf. 
4. (das chin. #{f fan; spä- 
ter gewöhnlich dakdran) 
schwarze Birke. 


ER xjan bofo (Flies, 5, 47 
er und Twe, 3, 50, das chin. 
ta 4 tan stay [hian]- 
) ai) die Farbe des San- 
if delholzes. 


> fan Zuwa (Twe, 1, 44, das 
T- chin. FRA Zan-Aua; spä- 
: ter Neub. dexelt songost 
Cwc, 4, 23; dexeli eine 
neugeb. Variante des 
dafali) der dritte Dok- 
tor, zin-#. Vgl. dan 


ja #, 


@ ii tan-tow) Pflugsage, 
die die Erdschollen um- 
wendet. 

tay 1. (Cs, 8, 8, das chin. 
“# fan; später Neub. 
fangin) Halle, Palast. 
2. (das chin. 8 fay) 
Grille, Fangheuschrecke. 


4 taniu (Cs, 8, 8, das chin. 


j 


‚ tangilambi (Cs, 8, 9, vom 
chin. §@ an) mit der 
Armbrust schießen. 









vom chin, fay und dem 
mandsch. Suffix i statt 
des Lehnwortes fay 1.) 
Halle, Palast. 

tangiri, Cwc, 7, 12, Neub. 
vom chin. 9% fay und 
dem mandsch. #angir 





Schellenklang) Trom- 
mel, Tamburin, Vgl. 
dangpiri. 


tangiri ilza (Cwc, Beil 3, 
, 39, Neub. von fangin 
[fay] und dem Suffix 7¥) 
Name einer Blume, chin. 
i So HE man-tan-cun. 





Flies, 4, 15, das chin. & 
JE #2 tan-wu-ii)der mitt- 
lere Saal. 


5 tanfıri ifza (Cwc, 29, 43, | 


Neub. von fanfıl [dat] 
hundert und dem Suf- 
fix #7) Name einer Blu- 
me, die 100 Tage blüht, 








Aun-Aua. 








tangin (Cwe, 20, 9, Neub. | 








tangtiri (Cs, 8, 8, tanguli 


chin. HH # de-äi- | 
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| fanse (Cs, 8, 8, das chin. 
#7 fan-zy) Schama- 
nistischer Tempel. 


tansika (Cwc, 31, 3, Neub. 
wahrscheinlich von fay- 
simbi unauthérlich trom- 
meln und dem Suffix 4a) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das Tiger und 
Leoparde frißt, chin. & 
H ciu örh. Vel. tugstha. 


tanwan alin (Cwc, Beil. 1, 
9, das chin. Af Zay- 
way) ein Berg im Kreise 


> Haitscheng. 


tarfu (Cwe, Beil. 4, 35, 
Neub, von fargen junger 

» Tiger und dem chin. fx) 
ein anderer Name des 


Tigers, chin. & X /-f. 


fasiZin (Cwc, Beil. 4, 48, 
Neub, von fasta Tiger 
und indazır Hund) Na- 
me eines fabelhaftenTie- 
res, das einem Hunde 
gleicht und Tigerkrallen 
hat, chin. 3# fin. 5. 


indazıln, 





fasta (schon dschurdsch. 
ta-sy-ha) Tieger. Neu- 
‘ gebildete Varianten: 
mosia, musia, Miosia, 
njaska, fusia, weiska. 
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tatuzan (Cwe, 7, 15, Neub. 
vom chin. # und dem 
mandsch. jatufan Far- 
fe) eine Art Geige, chin. 
#2 32 H-can Vel. ja- 
funk. | 





‚ tebsexe (Cwe, 32, 49, Neub. 
vom chin. för und dem 
mandsch. sebsexe Heu- 
schrecke) Heuschrecke, 
chin. HE tan. Vel. sed- 


sere. 





 temege doko (Cwc, 30, 13, 
Neub. vom mong. feme- 
ge [mandsch. femen,chin. | 
tuo] Kamel; statt des 
Lehnwortes fo gi) der 
Vogel Straub. Vel. fo- 
gt. 





temeri (Cwc, 23, 32, Neub. 
von femen [tuo] Kamel 
und dem Suffix ri) Ka- 
melfarbe, auch femen 


Bodo, chin. SE t& fuo-sd. 





tempin (Cwph, 5, 17, eine 
neugebildete Variante 
von fampin) Porzellan- | 
vase für Blumen. Vel. 
tampin. | 





ten£ilwan (Fles, 5, 48 und 
Twe, 4, 25, das chin. 
ME ti téy-huay) gelbe 
Farbe. | 


4 
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tennembi (Hs, 6, 21, das 
chin. BR för ?) von einem 
Pferd auf das andere 
springen. Davon femne- 
bumbi (Fm. 14, 22) = 
texerebumbi vergleichen. 
Nikan i Zan be abka de 
fennebume ararange. 
Den chinesischen Kaiser 
dem Himmel gleichstel- 
len. 

tenpai (das chin. ## h® tör- 
pai) von indischem 
Schilfrohr geflochtenes 
Schild. 

tense (Hs, 6, 21, das chin. 
BE T- tön-zy; später mu- 
siren, Neub. von muden 
und siren) eine efeu- 
artige kriechende Pflan- 
ze. 


, zetun Gefäß. Varianten: 





amiun, fisttun, guXiltan, 
guljatun, fandutun, 
moositun, miictlun. 


tegixen (Cwc, Beil. 4, 3, 
Neub. vom chin. Zar, 
mandsch. guwe gixe [fat] 
Eingeweide und éulexen 
Kranich) Storch, chin. 
a A tat-sten. Vgl. du- 


lexen. 


tidu (Cs, 8, 49, Fles, 1, 46 


und Twe, 1, 31, das chin. 
#2 Ef tt-a'u; später Neub. 
fideme kadalara amban) 
General. 
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Neub. vom chin. # und 


Hs, 3, 38, daldarzan Cs, 
5, 32) eine Art Falke 
oder Habicht, chin. # 
JAG Hi-zien. Vel. jaldar- 
fan, suldargan. 

tiltttan (Cwc, Beil. 4, 8, 
Neub. vom chin. #-Au 
und dem mandsch. ##- 
tan) Seerabe, Kormo- 
ran, Pelikan, chin. 9 8 
ti-Au. Vel. katan. 





30, das chin. MA #- 
mu; später Neub. je- 
ringa Cwec, 7, 29) Inhalt, 
Thema, Abriß. 
| tingin (Cwe, 20, 9, Neub. 
vom chin. MB “#7 und 
dem mandsch. Suffix 7x, 
statt des Lehnwortes “7 
jamun) Vorhalle, Be- 
hörde. 


f fimu (Cs, 8, 49 und Hs, 6, 









D» daschin. BE B ti-hu- 
4, ao) Name eines klei- 


nen Vogels. 


Hnguri decike (Cwc, Beil. 

4, 33, Neub. vom chin. 

ı Eh #-emi und dem 
7 mandsch. start) Zie- 


tildargan (Cwe, Beil. 4,9, 


dem mandsch. daldar- | 7 
gan Habicht; baldargan | 
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genmelker. Vgl. starz 
fecike. 


tinse (Fles, 4, 15 und Twe, 
1, 22, das chin. & 
tin-gy) 1. Pavillon (spä- 
ter ordo). 2. Kanzlei, 
Behörde (später Neub. 
fingin). 


, tjeljan dabafan (Cwc, Beil. 
1, 19, das chin. & # 
tie-in) Name eines Ge- 
birges im Kreise Liao- 
yang. 


tjoo (Hs, 6, 30, das chin. 
#3 #fao; gewöhnlich djay- 
siku) Zikade. 


f to gi (Hs, 7, 1, das chin. 
BE Mh Auo-51, ef; später 


| x" Neub. temege oko) der 
» Lingen decike (Cwe, 30, 33, | 


Vogel Strauß. Vel. &- 
mege foro. 

fobtonga moa (Cwce, Beil. 
3, 21, Neub. von fod doco 
entsprechende Farbe 
und dem Suffix ngo) Na- 
me des Baumes, der auf 
dem Grabe des Tschou- 
kung wächst, chin. Hi AR 
muo-mu. Wel. sartun 
moo. 
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f tobtelembi (Cwc, Beil. 1, | 


26, Neub. von /fodgja 
Knie und a&talaméi ver- 
schneiden) die Füße ab- 
schneiden, chin. All re. 
Vel. faktalambt. 





Neub. vom chin. fao 
statt des Lehnwortes foo- 
Zun) Junge Beutelmeise, 
chin. BE # tao-cuy. Vel. 
aimika, too éty. 


tomotu lorin (Cwc, 31, 32, 
Neub. vom chin. fve- 
muo und dem mandsch. 


ao ame Juan 


4 Mischling einer Kuh und 
{ eines Esels, chin. SE $8 


tuo-muo. Vel. gixinfu 
lorin. 

tontu (Cwe, 31, 3, Neub. 
von fondo gerecht und 
dem Suffix #u, statt des 
Lehnwortes xjatgar) Na- 
me eines fabelhaften Tie- 


res. Wel. xjaigat, fa- | 


sintu, Jenkitu, tubitn. 
too (das chin. $% fao) kleine 


Trommel, Handtrom- 
mel. 


5 too &un, s. oben tomika 


4 decthe. 


tomika decike (Cwc, 30, 31, 





Suffix fe) Maultier, | 








too ilga (das chin. HE 4E 







tao-hua) Pfirsichbliiten. 


toorin (Cwe, Beil. 4, 48, 
Neub. von foore schimp- 
fend und der Endung 
von wigjan Schwein) 
Name eines fabelhaften 
Tieres, das einem 
Schwein ähnlich ist und 
zu schimpfen liebt, chin. 
BF San-gao. 


toose (Cs, 9, 5, das chin. 
327 tuo-zy) Gewicht 
(zum Wägen). Davon 
tooselambi (schon Fm. 
2, 29) wägen. 


 toro (Cs, 9, 3, das chin. 


BE G2, tao-örk) Pfirsich. 
Vel. dere, sora. 


toroci (Cs, Beil. 3, 18, Neub. 
von fora Pfirsich und 
dem Suffix ce) Name 
einer pfirsichähnlichen 
Frucht, chin. f# 
éan-Su-gy. Wel. Xofoct. 


torto dectke (Cwc, 30, 31, 
Neub. von fore [fae] 
Pfirsich und darfa Beu- 
telmeise) eine junge 
Beutelmeise, chin. i # 
tao-ciao. Vel. darka ée- 
cike. 
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 tor£on (Cwc, 30, 24, Neub. 
von foksim&i [Bör]schla- 
gen, picken, und Horton 
Specht) Specht, chin. 
IN 47 A bön-da-mu Vgl 
dorfon, fadarkıln. 


D fotan (Cwc, 4, 7, Neub. 
| vom chin. faa und man- 


dschur. Zitar Taucher) 
Pelikan, chin. 7) 4 fao- 
6. Vel. Atltan. 


P tozin (mong. und türk. 
k togus, kalm. tofos) Pfau. 


Neugebildete Varianten: 
kundugin, wmologin, jo- 
gin, Sugin, gu gin. 

fu 1. (Cs, 9, 17 und Hs, 7, 


12, Goldi ‘v7, mong. | 


und türk. /w«#, das chin. 
BE dao, du, tu, tuk; spä- 
ter Neub. /wrun) Fahne, 
Banner. 

2. (Twe, 4, 27, das chin. 
tu; später Joifon Erde, 
Cwe, 7, 5) Ton der Erde, 


d. h. eines irdenen In- | 
von 


strumentes, einer 
den 8 musikalischen Tö- 
nen, satin mudan. 


3. (das chin. 3# Zw) bit- 


Sonchus | 


teres Kraut, 
oleraceus. 


p tu nio furgi (Cs, 9, 17 und 
4 Twe, 3, 23, das chin. 
. ESF Mi tu-nin-sao; spä- 
1 ter doiton i dbuhtan i 
i, furgi) Uferdamm. 
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! 











tubinga moo (Cwc, Beil 3, 


22, Neub. von sudixe 
Frucht und dem Suffix 
nga) Name eines Bau- 
mes mit vielen Früchten, 
chin. HH AL jüan-mu. 


tubitu (Cwc, Beil. 4, 37, 


Neub. von fudiseméi er- 
wagen und fonts) ein 
anderer Name des font, 
chin. BF sie. 


4 Zueimbi (schon Fm. 1, 8, 


auch dschurdsch. 75 3 
He fv-tt-met. Vielleicht 
ein altes Lehnwort vom 
chin. IH &u, *twz) hervor- 
kommen, herausgehen. 


, tudi enduri (Fics, 6, 37, 


das chin. -—t HR Zu-di 
ebenda auch éanazt) 
Schutzgeist eines Ortes. 


fufujen, nordmandsch. - 


wujön (Cs, 9, 17 vom 
chin. duan, twan) kurz. 


fugidet (Cwc, Beil. 4, 12, 


Neub. von tug? [ften] 
Wolke und Jungidei Fa- 
san) hoch fliegender 
Goldfasan, chin. K ® 
fren- 37. 
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cher, chin. MEB zLow- 
giao. Val. ıleir. 


, tulin cecike (Cwc, Beil. 4, 
t 25, Neub. von tungyemtor 
[40] sammeln, ernten, 
und #/re Pirol) Pirol, 
der nach der Hirseernte 
nicht mehr singt, chin. 
(Schan-tung) 74 & éxo- 
fu. Vel. Fülin. 
tumexe tifa (Cwc, Beil. 3, 
39, Neub. von fumen 
[war] 10 und geferxe 


[de] Schmetterling) Na- 


me einer Blume, deren 
5 Blüten an Schmetter- 


A Zugitu (Cwe, 30, 21, Neub. 
| von fugit [siao] Wolke | 
und dem Suffix Zw) eine | 
Art Lerche, chin. 2 # 


pin-stao. 










tugitu il@a (Cwce, Beil. 3, 
36, Neub. von tug? [jin] 
Wolke und dem Suffix 
tz) Name einer hoch 
wachsenden Blume,chin. 


tik SE AE ao-jün-hua. 


tuiban (Fles, 6, 31 undT we, 
4, 7, das chin. HE 90 Au- 
ba [in Schan-tung]; auch 
Goldi zoida, Oltscha #xi- 
5a; später Neub. Zwi- 
balahıl Cwe, 22, 30) Ho- 
bel. Davon fuibalambi 
(Hs, 7, 17) hobeln. Vgl. 
tnıpan. 





linge erinnern, chin. & 
EHE wan-die-hua. 
4 fumene ilta (Cwc, Beil. 3, 
28, Neub. von /umen 









[war] 10 000 und dem 

fuslembi (Cs, 9, 27, #ui- Suffix e) Name einer 

Jambi Flies, 4, 28, das : Blume, chin. BEE 
chin. #6 Zus) hauten, | 

abhären. | 


wan-lien-Aua. 





4, Zumenge moo (Cwc, Beil. 3, 
21, Neub. von fumin 
dicht und dem Suffix 
Ip nge) Name eines Bau- 
= mes mit dichten Blät- 
| J" tern, chin. HE #in- 


EM. 


tuipan (Cs, 9, 27, das chin. 
HE fll tuf-pao) Hobel. 
Davon twipalambi (Cs, 
9, 27) hobeln. Vgl. zwi- 
ban. 





tulgiri njexe (Cwc, Beil. 4, 
17, Neub. von fou-giao 
und dem Suffix 77) Tau- 


tumgi (Cwc, Beil. 4, 49, 
Neub. vom chin. # 
3 tu-mu-zi [gi]) Name 
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eines fabelhaften Tieres 
mit zwei Köpfen, auch 
surgi. 

tumsora (Cwc, Beil. 3, 8, 
Neub. von fumen [wart] 
10000 und sera [zao] 
Brustbeere) eine Art 
Brustbeere, chin.  & 
HM wan-sui-gao. Wel. 
MMIMSOFO. 





fun 1. (Cs, 9, 27, das chin. 
& dao, *tao) Insel. 
2. (Cs, 9, 27, das chin. 
i dun, *un) Grotte. 


3. (das chin. Hi zus) | 


Dorf. 


tun giowan, Flcs, 5, 36 
| und Twe, 3, 48, das 


chin. Wi #1 Zun- gitan | gii- 


an), später manga de- 


fet. 


funjeltu gecike (Cwc, 30, 
33) 


[wan] 10000 und xfen- 


Neub. von Zumen 





njeltu Frihlingsvogel) 
ein anderer Name des 


njennjeltu, 


| funutu(Cwe, 27,15, funuxu 
Cs, 917, vom chin. fal # 
fun-Aae)  Chrysanthe- 
mum coronarium (Giles), 
Sassaparille (Gabelentz). 





fe: 
¢: 
ie 
J 


deri 23, 18) dichter Taf- | - 
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tun moo (Twe, 1, 6, das 
chin. #4 HY un-fu) Na- 
me verschiedener Bau- 


fun Sen (Files, 2, 23 und 
Twe, 1, 44, das chin. ® 
AE tun-sén ; später Neub. 
simnesi Cwe, 4, 24) Exa- 
minand, der den ersten 
Gäichriengrad (usar) 
bekommen will. 

funio (Cs, 9, 27, Twe, 4, 
25 und Hs, 7, 18, fey to 
Flies, 5, 48, das chin. 
Ha Wh otvy-ju) ÖL des 
chinesischen Ölbaumes. 

funken (dschurdsch. /uwp- 
kön, Goldi fun&5) Trom- 
mel. Neugebildete Va- 
rianten: kinken, lonkon, 
tunkeri, sunken. 


 tunkeri (Cwe, Beil. 4, 57, 


Neub. von /unker und 
dem Suffix ») Name 
eines fabelhaften Tieres, 
das rund wie eine Trom- 
mel ist. 

tuniu (Cs, 9, 27, Fles, 5, 
48, Twe, 4, 25 und ps, 
7, 18, das chin. 9 
tun-fit [éx)) Kupfervi- 
triol, Griinspan. 

funpan (Flcs, I, 44, fun 
pan Cs, 9, 27, das chin. 
A tuy-pan, später 
Neub. adan beides! Cwe, 
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4, 26) Gehilfe eines Di- 


striktverwalters. 
tunse (auch tens? Cs, 9, 
28, Hs, 7, 18; Goldi 


funsö; türk. fund, das 
chin. 3 # tun-fi; spä- 
ter Neub. Zafumbukl 
Cwe, 4, 31) Dolmetscher. 





tunsika gurgu (Cwc, 3, 14, 
eine neugebildete Va- 






riante des faysika) Na- 
me eines fabelhaften Tie- 
res, chin. # Aon. Vgl. 
tansika, funsitun. 


tunsitun (Cwc, 31, 5, eine 
neugebildete VWariante 
des fuystka) Name ei- 
nes fabelhaften Tieres, 
chin. $F Aan. 


Fl an zun-fi; später 
Neub. wxet saraci Cwe, 
4, 26) Gehilfe eines Di- 
striktverwalters. 





t fsri (schon Fm., das chin. 

4 mandsch. Suffix #7) auch 
Goldi /wsri) Bohne, Erb- 
se. Vel. auch Zofo. 

furtuy (Cwc, Beil. 4, 45, 
Neub. vom chin. 3# äh 
fsen-Zun) Name eines fa- 
belhaften Tieres, das ei- 
nem Schweine ähnlich 
ist. 








tunfi (Cs, 9, 27, das chin. 


BD. dou, kor. fx, mit dem | 
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turun (Cwe, 6, 12, und 
9, 34, Neub. vom chin. 
fn [s. ts 1.] und dem 
mandsch. Suffix reer) 
Fahne, Banner. Vel. 
gurun, Airu, muri. 


tufatu (Cwe, Beil. 4, 11, 
Neub. vom chin. #w und 
dem mandsch. ##fatv 
Eule) eine Art Eule, 
chin. # & /u-ciao. Vgl. 
Susazıl, jabsaki. 


tuwerikten (Cwc, Neub. 
von fuwert [den] Win- 
ter und jukten [zi] Op- 
fer, statt des früheren 
tuweri weden, chin. & 
## dun-zi) Winteropfer 
den Ahnen. 


fuwerimu 1l£a (Cwc, Beil. 
3, 38, Neub. von fuwers 
[dur] Winter und erim- 
bu [gut] Edelstein) Name 
einer Blume, chin. & M 
IE duy-gui-hua. 


tumeturt fecike (Cwc, Beil. 
4, 24, Neub. von fuwert 
[dun] Winter und furt 
Name eines Vogels) Na- 
me eines kleinen Vogels, 
chin. ff, duy-Au. Vgl. 
nifurt, guturt. 
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, Zugy (das chin. ET i- 
4 zy) Lehm, der beim Öl- 
kochen gebraucht wird, 

usenge boikon. 


U 
, ubise (Cs, 3, 3, das chin. 





Art Arznei und Farbe. 






Li 


| t uguy (Twc, 4, 45, das chin. 
De Sk wu-guy) Skolo- 
| pender. 


uixerin (Cwe, Beil. 4, 52, 
Neub. von wire Horn 
und dem Suffix riz) N as- 
horn, Einhorn, chin. # 
f BR du-züe-Sou. 





a 


von wixe [z&e] Horn und 


eines fabelhaften Ein- 
horns, chin. MW züe- 


dwar. 












und suru weißes Pferd) 
Name eines fabelhaften 
pferdeähnlichen Tieres 
mit einem Horn, chin. 


BF IS duo-ma. 


Neub. von wf neun 
und dem Suffix tu) Na- 
me eines fabelhaften 





Tieres mit 9 Köpfen und | 





fi. {i FT wu-bei-zy) eine | 








 uixelon (Cwe, 31, 4, Neub. | 


dem chin. Juan) Name 


wisuru (Cwe, Beil. 4, 44, | ; 
Neub. von sixe Horn | 





| sujultu (Cwc, Beil. 4, 46, | 





9 Schwänzen, chin. $i] & 
fun-§1. 


wjuri (Cwc, Beil. 4, 60, 


Neub. vom chin. & wu 
und dem mandsch. #r- 
nuri Katze) Katze. Vel. 
Min. 


skeci (Cwph, 2, 10, Neub. 


von #41 Fischotterweib- 
chen und dem Suffix ef) 
eine Art Affe, chin. 03 #& 
pön-hou. Vel. atoct. 


ukecin (Cwc, Beil. 4, 57, 


Neub. von wér Fisch- 
otterweibchen und dem 
Suffix ci) Name eines 
fabelhaften Tieres, chin. 
ne sien. 


ukjaka decike (Cwc, Beil. 


4, 29, Neub. von w#é- 


jembi verklingen und 


karka Bartmeise) die 
Rohrammer, die Schilf- 
rohrwürmer verschlingt, 


chin. fi] RE pou-wei. 


ukatan (Cwc, Beil. 4, 8, 


Neub. von wtamdi [tao] 
fliehen und Asian Tau- 
cher) Taucher, Pelikan, 
chin. #6 WJ fao-Ad. Vel. 
titan. 


ulazin (Cwe, Beil. 4, 11, 


Neub. von Ja [gray] 
Fluß und £i/aztin Möwe) 
eine Art Möwe, chin. {L 
#6 zian-ö (in Süd-China) 
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| wlgjart éectke (Cwe, Beil. 
4, 20. Neub. von uigjan 
Schwein und dem Suf- 
fix rd) Name eines Vo- 
gels, auch wlgjar decike, 
Halcyon, Delphinium, 
chin. BZ _ cut-niaa. 
Vergl. eut Faska, sul 
decike. 

| ulderxen (Cwe, Beil. 4, 27, 
Neub. vom chin. wr 
und dem mandsch. wer- 













Lerche, chin. SM ww- 
lan. Vergl. wenderxen. 
, ulxuma (schon Fm. 3, 11, 
| dschurdsch. w-/u-u-ma; 


guma) Fasan. Neuge- 
bildete ‘Varianten: _ft/- 


Rima, nilfuma, salzu- | 


ma, Salkıima. 


uiturt Filwara (Cwc, Beil. 





4, 10, Neub. von #/tima 


ri) Uhu, chin. wan. 





uli (Iwe, 3, 57, das chin, 


5 me, Prunus japonica. 

, ulkidun (Cwe, Beil. 4, 32, 
Neub. von ulximbi [züe] 
verstehen und #dum 
kleiner Vogel) eine Art 
Feldhuhn, chin. % züe. 


Asia Major VIII 3 





derxen Lerche) eine Art 


Goldi olguma, Olcha wr- |. 


Fasan und dem Suffix 


fit 4 jü-li) gelbe Pflau- | 





417 


umjesu tifa (Cwe, Beil. 3, 
39, Neub. von umiesun 
[da:] Gürtel) Name einer 





Blume, chin. DH #E 
jii-dat-hua. 





(Twe, 1, 26, das chin. 

won, ebenda auch feofeo) 
Tierköpfe auf den Dä- 
chern, chin, BR wör- 
fou. 


unjexe (Cwc, Beil. 4, 60, 
Neub. vom chin. wwund 
dem mandsch. njexe 
Ente) Ente, chin.# wz. 
Auch digatu unjexe(Cwe 
Beil. 4, 15) wilde Ente, 
chin. FR jie-wn. 

unurtu (Cwc, Beil. 4, 53, 
Neub. von unsre auf 
dem Rücken tragend 
und dem Suffix Zu) Na- 
me eines Tieres, das 
seine Jungen auf dem 
Rücken trägt, chin. ## 
BR su-Fou. 

unugun (Cwe, Beil. 4, 4, 

Neub. von wun Last 

und weijun Storch) 

Storch mit schwarzem 

Rücken, chin. Ff %& dei- 

sao. 

unken tifa (Cwe, Beil. 3, 
36, Neub. von snkemösi 
[fre] umdrehen und dem 
Suffix #) Name einer 

27 
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Blume mit herabhän- 
genden Blüten, chin. 


40 tf. HE Fu-bei-Aua. 


i up: gaktidai (Cwc, 26, 45, 








{ 





das chin. & AR ME we- 


pt-éuan) eine Art Kriegs- 


schiff. 


_ urantu (Cwc, Beil. 4, 54, 


Neub. von wran laute 
Stimme und dem Suffix 
tu) Name eines fabel- 
haften Tieres mit lauter 
Stimme, chin. ji 4 pu- 


lao, 


‚ wranfa moa (Cwe, 29, 17, 


Neub. vion wren laute 
Stimme und dem Suffix 
nfa), statt des Lehnwor- 


tes ufny moo) Name ei- 


nes Baumes, von dessen 
Holz Harfen gemacht 
werden, Sterculia pla- 
tanifolia, chin. #4 #4 w- 
tun. Vel. utuy moo. 


urka decike (Cwe, 30, 31, 


Neub. von #4 [wer] 
Schilf, Rohr, und 4aréa 
Bartmeise) Name eines 
im Schilf lebenden Vo- 


gels, chin. EHE wei- 


ja-zy. Wel. darka, ué- 
aka. 











t 


usari gectke (Cwc, Beil. 4, 


32, Neub. von wsamdt 
[jan] trauern und si- 
mari Ziegenmelker) Zie- 
chin. 5 


jüan-niao. Vel. simarı. 


gemelker, 


Neub. von sse Same und 


= tifa (Cwe, Beil. 3,37, 
= dem Suffix ne) Name 


einer Blume mit vielen 


Samen, chin. Hh 42 7E 
di-Fön-Aua. 


„ wseri (Cwe, 28, 36, Neub. 





£ 


von zse Same und dem 
Suffix rz, statt des Lehn- 
wortes Silio) Granat- 
apfel. Vgl. Silke. 


„ userct (Cwc, Beil. 3, 17, 


Neub. von zsere Granat- 
apfel und dem Suffix <7) 
Name einer granatähn- 
lichen Frucht, chin. #& 
KT gu-du-gy. Vel. 


Fotact. 


, usiniu (Cwc, Beil. 4, 55, 


Neub. von wsr Feld und 
dem Suffix fw) Name ei- 
nes fabelhaften Tieres, 
das die Absichten des 
Menschen kennt, chin. 


Hr ed. 


usun (Cs, 3, 4, das chin. 


X fr jti-su’) widerwärtig, 
abscheulich. 
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ds ular (Cwe, Beil. 4, 8,Neub. 
{ vom chin. wx und dem 


mandsch. fan Tau- 
gers. 


cher) Pelikan, chin. #5 
zu tt- 0. 
1 weigun (Cwe, Beil. 


nut (Cwe, Beil. 4, 35, das 
chin. ## ww-tw) ein 


w-tun-guan) Storch. 


uiun moo (Cs, 3, 16, u fun 
moo Hs, 2, 4, das chin. 
+ tel HY wu-twy-sSu; spa- 
ter Neub. wranga moo) 
Name eines Baumes, 
Sterculia platanifolia. 
Vel. wranfa moo. 





A 


| wgirxt (Goldi ogalx:) wilde 
Katze, Felis catus, Neu- 
gebildete Varianten: #- 
girxt, fegirxi, melerxi. 


| ugukia (Cwc, Beil. 4, 50, 
Neub. von zs Kopf und 
aka nicht, ohne) Name 
eines fabelhaften Tieres 
ohne Kopf, chin. #¢ 
=P Zun-sian wan-F. 





W 
i wada (Flies, 6, 30, Twe, 4, 
| 7 Vielleicht das chin. 


anderer Name des Ti- | 





4, 4, das chin, A RK #% 
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AU J) wa dao) ein Scharf- 
richterschwert, chin. 


auch Al J) gua-dao. 


wadan (Cs, 14, 39, das 
6 chin. Ek YA 4 wuo-den) 
Decke, Tuch. 


waitutu Eecike (Cwc, Beil. 
4, 24, Neub. von watun 
Gestank und dem Suffix 
fu) Wiedehopf, der im 
Sommer stinkt und im 
Kuhmist Wiirmer sucht, 
ERAFH ontu- 


nigo ba-go. 


chin. 


wai (Cs, 14, 41, das chin. 
#2 wai) schief. 


waikue (Cs, 14, 41, auch 
watki und wattd Hs, 
12, 25, Cwe, 17, 51, das 
chin. waz mit dem Suf- 
fix éu, Ai, nach daibu, 
daikw) schief, schräg, 
verkehrt. 

wailan (Cs, 14, 41, das 
chin. #+ AB wai-Jan oder 
EM wei-L, eher wohl 
eine Kontamination von 
beiden) Verwalter, Gou- 
verneur. 


N 


watnamo: (Hs, 12, 25, von 
wat, s. oben) krumm 


werden, seitwärts gehen. 


] wanse (Fles, 5, 34, und 
Twe, 3, 34, das chin. 
— A+ wan zy) Pille. 


27" 
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way (schon Fm.6, 20, auch 


dschurdsch. way, das 
chin. -—. way) König, 
Fürst, Prinz. 


wanfa inengi (Cwc, 2, 18, 


Neub. vom chin, way 
und dem mandsch. Suf- 
fix #ga) Tag des Voll- 
monds, chin. # H way- 
$1. 


dschurdsch. wa-zgy, das 


+. 1. (Cs, 14, 39, auch 
af 











chin. # wa-zy) Dach- 
ziegel. 

2. (Cs, 14, 39, das chin. 
MT wa-zy; später 
gewöhnlich fomaoci) 
Strumpf. 


wasert weigun (Cwc, Beil. 


4, 5, Neub. von wase 
[wa] Dachziegel und er- 
duri [sien] Geist) ein 
Storch, der sein Nest 
auch auf Dächern baut, 
chin. &# 4lj| wa-tin- 


SIEH. 


wasta fectke (Cwc, Beil. 4, 


33, Neub. vom chin. wa 
und dem mandsch. fjas- 
#a Sperling) ein anderer 
Name des Sperlings, 
chin. & # wa-ciao. Vel. 


saista. 


wasuri monio (Cwc, Beil. | 


4, 37: Neub. yom chin. 
TE IH war-sun und dem 








mandsch. Suffix r#) eine 


Art Affe. 


weéu tifa (Cwc, 29, 46, 


Neub. von were [#] 
Stein und éuse [Fu] Bam- 
bus) Name einer Blume, 
Dianthus chinensis,chin. 


Ai Vi Si-Fu. 


wexetu doko (Cwe, Beil. 4, 


62, Neub. von wexe [JF] 
Stein und dem Suffix fz) 
eine Art Hühner von 
Süd-China, chin. 41 % 
Si-g1. 


wet 1. (Hs, 12, 29, das 


chin, X wei; später 
Neub. /angu Cwe, 22, 
16) ein kleines Maß, der 
zehnte Teil des tu 4 
oder wise. 

2. (Hs, 12, 29, das chin. 
dj wei‘) Sterlet. 


4. wei enduri (Fics, 6, 38, 


das chin. f& wei; später 
Neub. fuksintu enduri 
Cwe, Beil 2, 3) einer von 
den 12 Kalendergeistern. 


1, we: fo (Cs, 12, ql, Fics, 


1, 26 und Twe, 1, 13, 
das chin. ii Pf wet-suo 
[#vo]) Piquet, Beobach- 
tungsposten. 
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weibin (Cwc, 1, 8, Neub. 





mandsch. cidin [jien] 
Schwalbe) Name eines 
Sternbildes, chin. $& A 
#E wer-jite-jien. 


weidaitun (Cwc, Beil. 4, 
57, Neub. vom chin, wet 
und dem mandsch. i#- 
daxuin Hund) Name ei- 
nes fabelhaften Tieres, 
das einem Hunde ähn- 





lich ist, chin. ii wei. 


Vel. indazın. 


weifutu (Cwe, 31,4, Neub. 
von wetxe Zahn, flu 
viel und dem Suffix fv) 
Name eines fabelhaften 





nen, chin. BX duo. 


, weixen 1. (Cwe, Beil. 4, 62, | 


Neub. vom chin. we 
und dem mandsch. airen 
Esel) ein anderer Name 
des Esels, chin. #5 wei 
2. (Cwe, Beil. 4, 43, 
Neub. vom chin. BJ] fü 
und dem mandsch. eixen 
Esel) Name eines fabel- 
haften Tieres, das einem 
Esel ähnlich ist. 





Fics, 6, 19, das chin. 
MR we-pin) Wand- 


schirm. 


vom chin. wei und dem | 










Tieres mit vielen Zäh- | 








Ju wetpin (Twe, 4, I, wei pin | 





weista (Cwc, 1, 7, Neub. 
vom chin. wei und dem 
mandsch. fasta [As] Ti- 
ger) Name eines Stern- 
bildes, chin. BE KK 
wei-Auo-An. 
weifuxen (Cwc, Beil. 4, 4, 
Neub. von wezfuaStorch 
und duéexen Kranich), 
Storch, der einem Kra- 
nich ähnlich ist, chin. 
ME euan-huo. 


|, welderxen (Cwe, Beil. 4, 


28, Neub. von weren 
[#0] Wellen und wer- 
derxen Lerche) Haus- 
schwalbe, die auf dem 
Wasser zu fliegen pflegt, 
chin. fF HE ju-buc. Vel. 


wenderven. 


], welgjan (Cwc, Beil. 4, 47, 


Neub. von weire, wixe 
[s#e], Horn und uigyan 
Schwein) Name eines 
fabelhaften Tieres mit 
Hörnern, das einem 
Schweine ähnlich ist, 
chin. #4 KE güe-ji. 
welxume (Cwc, 1, 8, Neub. 
vom chin. wei und dem 
mandsch. wlrıma [5%] 
Fasan) Name einesStern- 
bilde, chin. 9 + # 
wei-In-Fi. Vel. uifdma. 
wemburi (Cwe, Beil. 3, 
10, Neub. vom chin. 
A FF wén-buo und dem 
mandsch. Suffix 77) die 


Frucht des Crataegus 
pinnatifida. 

|, wen (schon Fm, 6, 11, das 
chin. X wén) Lehre, 
Aufklärung, Bildung. 


], wen jan (Cs, 14, 50, Fics, | 


2, 35 und Hs 12, 29, 

f das chin. X Ff wön-fan; 
3 später Neub. fu fjelen 
Cwe, 7, 29) Aufsatz, Ab- 
handlung, Dissertation. 

|, wenceo (das chin. m # 
| wén-fou, deo,;, später 
>» Neub. surxu surt) feines 
gewürfeltes Seidenzeug. 
|, wendeden (Cwc, Beil. 4,28, 
Neub. von wenderxen 
Lerche und dem chin. 
dus) Goldlerche, 
fe] TE HE a-/an-d'ut. Vgl. 


wenderchen. 







7° 


1, wenderxen (Twe, 4, 30 und 
| Hs, 12, 30, wenderegen 
fecike Cs, 9, 56, viel- 
leicht von wendere 
schmelzend abgeleitet) 
Feldlerche, die erscheint, 
sobald 
schmelzen anfängt, chin. 
BMW a-lan. Neuge- 
bildete Varianten: &- 
lerxen, exurxen, eldedei 
elderxen, elxerxen, gin- 
guwenderxen, 






a 


derzen, 


mulderxen, ododen, su- Ir: 
derxen, ulderxen, wel- | 
derxen, wendeden, for- | 


firxen. 


bs ns (das chin. AR San) 


chin. | 


der Schnee zu| 


P. SCHMIDT 







wengembi (Cs, 14, 50, das 
chin. i. # wan-guo oder 


aM wönr-fö) warmen. 


4], werwen (Cwc, Beil. 4, 48, 
2 Neub. vom chin. X X 
wön-wön) Name eines 
fabelhaften Tieres, das 
wie ein Mensch spricht. 


7 


Affe. Vel. 


schwarzer 
saraldıam. 
1 Zin (das chin. {9 Zön, &in) 
ein Maß von acht Fuß. 
u 
iu fasta (Twe, 1, 6, das 
chin. @ #) eine Art 
Wachtel. 





A 
De suy (Fles, 2, 35 und 
Twe, 4, 10, das chin. 
im Mi san-suy) Lobrede, 
Ehrenschrift, Ode. 


3 


Ti san umjafa (Hs, 4, 22, 
. can umjafa Cwph, 3, 
29, das chin. HL can; 
später Neub. 4foo um- 





jaza) Seidenraupe. 


1”: (Twc, 3, 19, Hs, 4, 
— jganzy Cs, 6, 36, sanse 


j 


a* 


' 








say 1. (Hs, 5, 19, das chin. 


| giésirge (Cwce, 22,49, Neub. 
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22, und Cwe, 5, 49 
Cs, 6, 37, das chin. # 
zan-zy) Handfesseln. Da 
von zanselambi (Hs, 4, 
22), zanzelambi (Fics, 
3, 9) und sanselambi fes- 
seln. Vgl. sanse. 


zany; später Neub. dak- 
taki von baktambi ent- 
halten) Eingeweide; 


sunga gay, Junge bak- | 


taku, fünf Arten Ein- 
geweide, chin. I Bi wer 
gan. 

2. (Cwe, 3, 29, das chin. 
gan) wargi gan, chin. 
Wy si-zan, Tibet. 
gida (Fles, 6, 11, das 
chin. KH # tien-fan- 
z? [g?]) Lanze, Spieb. 
Vel. ef 2. 


von gidin [fet] dicht und 
sirge [sy] Seide) Seiden- 
netz, eine Art Kopf- 
bedeckung für Frauen, 
chin. 9% i lei-sy. 


gitana éoko (Cwe, 30, 13, 


Neub. von zifa [citer] 
Geld und dem Suffix za, 
statt des Lehnwortes gz 


cjan gi WEM) Pha- | 


sanius torquatus. 











= 


per ps 


zilambi 
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gixari jangali (Cwc, Beil. 


4, 30, Neub. von zifa 
[even] Geld und dem Suf- 
fix #7) ein kleiner Vogel 
(janfali) mit runden 
Flecken, chin. ZU & /ten 


erent. 


(Cs, 1, 38, 
dschurdsch. #ı-/a-mar, 
Lehnw. vom chin. & ey, 
*:;, und dem mandsch. 
Suffix /a) bemitleiden, 
bedauern. 


zifza (Hs, 9,20. Vielleicht, 


vom chin. # Jf und 
dem mandsch. 7/#a Blu- 
me?) Blumenkelch. 


gima malangu (Flcs, 


4, 34, vom chin. 
SF Wi gi-ma) wei- 
Ber Sesam. 


4 sima fobin (Hs, 9,17, Cwe, 


4, 36, das chin. MH 
fit #i-ma $ao-biy) in Se- 
samöl gebratene Pfann- 
kuchen. 


gin (Cs, 11, 40, auch zip, 


das chin. IE för, *#ir) 
gerade, richtig, sehr. 
gin sain, IE Rf Fön-Aao, 
sehr gut. 


ı gin Si (Cs, 11, 40, Fles, 5, 


5s 


ı9 und Twe, 1, 44, das 
chin. #8 4 zi»-fi; später 
Neub. dosikası) Doktor, 
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j 


der héchste Gelehrten- 
grad. Vgl. dosikasi. 

sin 1. (schon Fm., I, 27, 
sin und gin Cs, 11,40, 
das chin. IE för, *fin) 
gerade, richtig. Vgl. 
gin. 

kano- 


später nov) 


nisches Buch. Vgl. gin3. | 


zingeri (Cs, 11, 40, Fles, 


6, 2, Cwe, 20,4, das chin. | 


« #5] dir mit dem man- 
dschur. Suffix »7) eine 
Schildnagel. 

gingja (Fles, 5, 31, das 
chin. $f WR Fön-jien, "zin- 
jan) Gerstenkorn (am 
Augenlide.) 






zinkini (Cs, II, 40, das 


richtig, echt. Vgl. g#9 1. 


zinse (Cs, 11, 40, Goldi 
gin za, Oltscha finfa, das 
chin. JA diy-zy) 
Knopf, Mützenknopf. 

ginsitun (Cwc, 1, 9, Neub. 
vom chin. si7 und dem 
mandsch. tensttun [Aan] 
fabelhaftes Tier) Name 
eines Sternbildes, chin. 
Ft AR AF ogin-mu-han. 

zinzi (Cs, 11, 40, das chin 
Ei dor, F058) 
aufrichtig, wahrhaft, ge- 
wichtig, fest. 





2. (das chin. & gin, gin; | | 





chin. IE géy, "Fin, mit | 
dem mandsch. Suffix faz, | 


3 
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zirka decike (Cwc, 30, 31, 
Neub. vom chin. fae 
und dem mandsch. dar- 
#a [schon Hs, 6, 13] Beu- 
telmeise) Beutelmeise, 
chin. [i #4 giao-liao. Vgl. 
darka £ecike. 


girgin (Cwc, Beil. 4, 43, 
Neub. vom chin. 
gin-gi7) Name eines fa- 
belhaften Tieres. 


1 sise (Hs, 9, 17) = aise. 
= Davon giselamdi (Hs, 
“ g, 17) = diselambi. 


Be way ass (das chin. 


4: #4 zien-wan, später 
Neub. Zorilaki asi) ein 
i. 
A gyan aug (Flies, 5, 3 und 


eroßes Netz. 

Hs, 9, 17, das chin. W a 
zien gun, ebenda auch 
foto deketu) Sammet mit 
Blumen. 


gjanén (Twe, 3, 48) = 
gjancu. 


sjan (Cs, 11, 38, das chin. 
HF stay) Offizier. 





3 
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zjangjün (schon Fm. 5, 2] 4, 2%, 11) Ressort der kai- 
und Cs, 11, 35, auch serlichen Verwandt- 
dschurdsch. gian-zün, schaft. 
das chin. giey-zün[gün]) | > zund« (Cs, 7, 28 und Twe, 
General. Vgl. zjangzün, 1, 31, das chin. MH 
fangin. zun-du; später Neub. 
uxeri Radalara amban 
Cwe, 4, 25) Generalgou- 
verneur. 

zunse (Fles, 4, 27 und Twe, 
3, 43, das chin. fF 
zun-zy) eine Art Grütze, 
eingewickelt in Schilf- 
rohrblättern. 

zusen (Cwe, Beil. 4, 42, 
Neub. vom chin. £# 
zu-5y und dem mand- 
dschur. Suffix #) Name 
eines fabelhaften Tieres. 

oF sy (Cwe, 1, 47, das chin. 
Sf gy) Weltweiser, Dok- 

tor, Herr, auch ein Titel. 
A sy mu poo (Fles, 6, 12, 
das chin. FEM gy- 
At mu-poo) Name einer Ka- 
| E; none (mit europäischen 





— 


zjangün (auch schon Fm. 
und Cs, 11, 38) = sjan- | 
gfün. 





zjei (Hs, 9, 18, das chin. 

Ei sie; später Neub. ga- 

lasu, von galan |[zte]) 

Quast, Troddel. | 
1 zjo (Twe, 4, 26, auch gjo, 
4 Cwe, 1, 43, das chin. | 
fj züe, gio; später Neub. 
gjomo) der dritte von 
den fiinf musikalischen 
Tönen, Ton des Holzes. 
Vel. gjomo. 


4 guy Bin guwan (Cs, 7, 28 
und Twe, I, 31, das 


chin. WE zun-din- 





Buchstaben [zy mw] ?). 






GE gv tan moo (Twe, 4, 25, 
das chin. 3 Hi zr-ien) 
Sandelbaum. Vel. jarm- 


dan xjan moo. 


> zy cat (Twe, 3, 56, das 
chin. 32 2% gy-cat) Na- 
x me eines Obstes, Pur- 


pura laciniata. 


guan; später Neub. wre- 
ri kadalara da Cwec, I, 


7 
x 31) Brigadengeneral. 


gun Zin fu (Fles, 1, 39 und 
Twe, 1, 27, das chin. 
= NAF zun-Zön [Sin]- 
fu; später Neub. wésun 
be kadalara jamun Cwec, 


I 
} 


zy coo (Flcs, 5, 48 und Twe, 
4, 25) Name einer Pflan- 
ze, Lithospermum off- 
cinale, von dem man 
rote Farbe macht chin. 


EM. 








= 
4 


5 
(Cs, 11, 12, auch Goldi 
und Oltscha fa, zja, das 
chin. SE gien, zian) 
leicht, wohlfeil. 
gabtu (Cwc, 1, 9, Neub. 
vom chin. jay und dem 
mandsch. éx [da] | 
Hirsch) Name eines 
Sternbildes, chin. t A 
BE Jar-jüe-iu. 
‚Fabumdi (Cs, 11, 13. Viel- 
leicht das chin. # da, 
*dap) antworten. 


1 


d 
> 


4. 
rt faguri tunken (Cwe, 7, II, | 


das chin. #8 GE fa-gx 


mit dem mandsch. 5Suf- 


gafu (Fics, 6, 17, auch Gol- 
di gafu. Wahrscheinlich 
das chin. # gan mit dem | 
mandsch. Suffix jz) Filz. 


fix rf) eine Art Trommel. 





i 


gai t. (Fm. 4, 23, das chin. 
# zat) auch, wieder. 
2. (das chin. 1 gaz) Ka- 
binett. 
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gatdan (Cs, 11, 21, später 


faida, das chin, Je J] 
gien-dao) Küchenmes- 


SET. 


faksari moo (Cwe, Beil. 


3, 25, Neub. von faksan 
rot und den Suffix 7) 
Name eines fabelhaften 
Baumes mit roten Blü- 
ten, chin. 37 AK £uo-mu. 


jaksun (Cwe, Beil. 3, 19, 
Neub. von gaédan Fich- 
te und wmatlasun Zy- 
presse) Abies firma, die 
der Fichte und Zypresse 
ähnlich ist, chin. Fk cup. 


$aktafa il@a (Cwc, Beil. 


3, 37, Neub. von jaksan 
[sy] rot und ##nfaZa[ber] 
Becher) Name einer Blu- 
me mit roten Becherför- 
migen Blüten, chin. & 
Wa #6 4E zy-Aia-bei-hua. 


gahtiri suge (Cwc, 23, 15, 
Neub. von fakin [2a] 
acht und dem Suffix »7) 
eine Art Halbatlas, chin. 
AN, Be ba-sy-duan. 


| galafurt tlta (Cwe, Beil. 3, 


40, Neub. von falaftn 
[fou] langes Leben und 
dem Suffix ri) Name 
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einer Blume mit 1mmer- 
grünen Blättern, chin. 


EHI Son-dun-hua. 


| Falgarı moo (Cwc, Beil. 
"4, 21, Neub. von jal/gan 
[4i7-Fou] langes Leben 
und dem Suffix rf) Na- 
me eines Baumes, chin. 


Se A lin-Sou-mu. 





von ga/gan langes Leben 
und dem Suffix sw, statt 
des Lehnwortes Zün maa) 
Esche. 

faltari monio (Cwc, Beil. 
4, 37, galgart monıo 
Cwph, 4, 49, Neub. von 
falgan langes Leben und 
dem Suffix rf) eine Art 
Affe, chin. A HR mi-Aon. 








f 


1 famdan xjan moo (Cwe, 
he Beil. 3, 24, Neub. vom | 


chin. gan-fan-Aiay) San- 


AR gan-tan-siay (hiay)- 


mu. Vel. gy tan moo. 


a 
5 


Sea (Fles, 5, 11 und 
Hs, 9, 13) = fampin I. 


jampanga cece (Cwe, 23, 
20, Neub, von fampan | 






galzasu (Cwe, 29, 17, Neub. 





j 


delbaum, chin. ie Hi # 


und dem Suffix nea) | 
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Zeug zu Vorhangen, 
chin. #9 fan-Sa. 


jampin 1. (Cs, 11, 27, das 
chin. @ Ht jan-pin; spa- 
ter Jampan) Vorhang. 
2. (Files, 4, 26, statt 
jempin, das chin. MY tt 
zien-Sin) eine Art Eier- 
kuchen. 
fan (Fles, 6, 5, das chin. 
Wi zien, gian) Knochen- 
spitze des Pfeiles. 
fanéuxinge (Cwc, 28, 42, 
Neub. vom mandsch. 
fanéuzun [gar] süß und 
dem chin. #6) Zucker- 
rohr, Saccharum offi- 
cinale, chin. H BE gan- 
Ro. 
gay 1. (Cs, 11, 23, Fles, 6, 
22 und Hs, 9, Iı, das 
chin. 2 fay; später 
Neub. #uda 25, 39) der 
chin. Faden. Vgl. da, 
Fuda. 
2. (Hs, 9, 11, das chin. 
+ jan, gewöhnlich $w- 
wargjan Cs, 7, 48 und 
fuwarkjan Hs, 5, 33) 
Stab, Stock zur Züch- 
tigung der Verbrecher, 
Szepter. 
fanet und gagein (Cs, 11, 
23, später nur faye, 
das chin. #1 #& jan-ji- 
oder MT gan-gua- 
;zy) Filzüberwurf, Re- 
genmantel. 
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BRAIN 1. (Cs, 11, 24, auch 
Goldi a: Altes 
Lehnw. vom chin. ## if 
zian-zün [gün]) der Be- 
amte, Vorgesetzte. Vgl. 
zjangün. 

2. (das chin. FM) zier- 






gin [gin]) = Jangin Su- 


Jatt. 






ı gangin Sufatu (Cwc, Beil. 


Beamtenmütze im Al- 


tertum. 









und dem Suffix gfa) 


camphora. 


fanfiwan (Twe, 3, 47; 
fonZa Flies, 4, 34, das 
chin. #8 sian-gua) 


saure Gurken. 





jankiri Eoko (Cwe, Beil. 4, 

| 13, Neub. vom chin. 
8G i fay-cii [Ai] und 
dem mandsch. Suffix ri) 


| Wasserhuhn. Vel. jer- 
d Biri, jarkin. 





I, 22, 5. fangin 2) eine | 


+,  Schachspiel. 


fanfa moo (Cwc, 29, 19, 
Neub. vom chin. #& fay | 






i Kampferbaum, Laurus 








sanlambi (Cs, 11, 23, Fles, 


3: 3: Iwe, 3» 19 und 
Hs, 9, 11, vom fay 2; 
später Suwarkjalambi) 


Stockprügel geben. 
janturi (Cs, 11, 24 und 
Hs, 9, 11. Altes Lehnw. 
vom chin. EM Juan- 
tow und dem mandsch. 
Suffix ri, später Neub. 
toksoni da) Dortschulze. 
ganzy (Hs, 9, 12, das chin. 
#2 $- fan-zy) Sohn eines 


Fiirsten zweiten Ranges. 


sang (Cwe, 19, 24, 
Neub. statt zjemei) 
Vel. xjan- 
cin. 
2. (das chin. WAR gay- 
fun) fangu dekemu eine 
Art Sammet. 
jarkin égoko (Cwe, Beil. 
4, 13, Neub. viel- 
leicht von garintdt 
4 singen und #» [von 
4 jonkirt,  Jankiri]?) 
Wasserhuhn, _ chin. 
i RE gay- ji. 
fase 1. (schon. Fm. 11, 13, 
- das chin. MF fa-7y) 
“ Palisade, Zaun, Grenze. 
2. (das chin. MT fa- 
sy) Schleuse, Haltestelle. 
fasizja (Cwe, Beil. 4, 6, 
Neub. vom chin. gie und 
dem mandsch. Fawe- 
sixhja Reiher) Reiher, 
chin. # Bi zie-fü. 
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A fase (Cwc, Beil. 4, 27, 
rs Neub. vom chin. jao-cew 
und dem mandsch. muw- 
#4 Wachtel) Herbstwach- 
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4m (Twc, 4, 10, das chin. 
— & Fön) Ermahnung. 


‘1, gen i. (Cs, 11, 52, das chin. 


eo ft EB fén-niao) Zug- 

tel, chin. UK gao-ctw. | vögel. #07 s 

Vel onan, 2, (das chin. 4 gem) 
febsexe (Cwe, 32, 50,Neub. | Herbstopfer. 


| 


vom chin. # zöund dem 
mandsch. sedsexe Heu- 


a geo (Cs, 11, 32, das chin. 4 


fon, geo) Provinz, Di- 

















fecexen (Cwe, Beil. 4, 43, 
Neub. vom chin. fz und | 


#efoXon (Cwc, Beil. 3, 13, 


4, gemetu lorin (Cwe, 31, 31, 


schrecke) eine Art Heu- 
schrecke. Vgl. sedsexe. 


dem mandsch. wucexen 
Schwanz) Name eines 
fabelhaften Tieres mit 
langem Schwanze, chin. 


BE Fu-zie. 


Neub. vom chin. #6 und 


dem mandsch. jofexen | 


Pompelmuse) eine po- 
meranzenartige Frucht, 


chin. HE 7 §6-zy- 


Neub. vom chin. BG Set 
go-moy und dem man- 
dschur. Suffix fu) Maul- 
tier, Mischling von einer 
Eselin mit einem Pferde- 
hengst. Vel. gixintu lo- 
rin. 


45 gempin (Twe, jy 44) zam- 


pin Fles, 4, 26, das chin. 
Ril Go gten-diy) Eierku- 
chen aus Buchweizen- 


mehl. Vgl. gampin 2. 





4 
& 
x 









strikt. 


feo i (das chin. AS fou- 


ji) das kanonische Buch 
der Wandlungen. 


feo-it (das chin. JE] WE geu- 


iv) das klassische Buch 
der Bräuche der Tschou- 
Dynastie. 


„ ferkin ilza (Cwc, Beil. 3, 


36, Neub. von jerki- 
fembi [gao] glänzen und 
dem Suffix #) Name 
einer Blume mit glan- 
zenden Blüten, chin. PU 
BE HE sy-Fao-Aua. 


, Jerun (Cwe, 25, 39, Neub. 


1 


j , jeten (Cwe, 1, 9, Neub. 
~ mandsch. defen [fin] Re- 


vom chin, sé und 
dem mandsch. Sufhx 
run) ein Maß von 8 Fuß 
Länge. Vel. curun, ja- 
run. 


vom chin. för und dem 
genwurm) Name eines 


Sternbildes, chin. # 7K 
| fon-Sut-jin. 
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i 


. Hey (Fles, 2, 35, das chin. 


#4 T- #ö-zy; später Neub. | 


bukdari, von bukdambi 
falten) Bericht an den 
Kaiser. 


» fee (Twe, 1, 32, das chin. 
Jy 3 die-die) Vater. 


% ä 1. (Twe, 4, 10, das chin. 
’ EEE Hi) Aufzeichnung, 


Verschreibung. 

2. (Twe, 4, 26, das chin. 
#%t gi; später Neub. fif«) 
der vierte von den 5 mu- 
sikalischen Tönen. 


% 


fi cuway nimeku (Twe, 3, 
32, gf duway Hs, 9, 18, 
das chin. 49 Hy #i-cuay; 
später Neub. feru joo) 


3 Hämorrhoidalknoten. 


> BF enduri (Files, 6, 38, das 
chin. #4 gr; später Neub. 
fuwakjantu endurt Cwc, 
Beil. 2, 2) einer von den 
zwölf Kalendergeistern. 
Vel. Zu endurt. 
#i Zui (Files, 1, 42, das chin. 
EM ihn; später 
Neub. jorisi Cwe, 4, 22) 
i ein Polizeibeamter in Pe- 
king. 


5 fi gi (Hs, 2, 21, ebenda 
auch nikan ulZima, Cwc 


> 4, 24, das chin. E#| 





% 


4 








#i-zi [gi]) eine Art Fa- 
san, Syrmaticus Ree- 
vesii. 


fifw (Cs, 11, 39, Fles, 1, 
44, Twe, 1, 31 und Hs. 


9, 18, das chin. ‘ ff 
#i-fu; später Neub. fu € 
saracı Cwc, 4, 26) der 
Vorgesetzte eines Ge- 
bietes. 

#ixjan (Cs, 11, 39, Twe, 1, 
31 und Hs, 9, 18, das 
chin. mE ji-sien[hian] 
später Neub. xjan i sa- 
racı Cwe, 4, 26) der Vor- 
gesetzte eines Bezirks. 

fifi 1. (Cs, 11, 40 das chin. 

4 Wt 5-57; später Neub. 
baitai sarasi Cwe, 4, 27) 
Archivar bei einer Be- 
zirksverwaltung. 
2. (Flcs, 1, 43, und Twe, 
1, 39, dasselbe g#-57; spä- 
ter Neub. efeks Cwe, 
4, 9) Archivar beim Ge- 
richte. 

its (Cwe, 7, 5, Neub. vom 
chin. # 5 und dem 
mandsch. /wwa Feuer- 
statt des Lehnw. ji) 
einer von den 5 musi- 
kalischen Tönen, der Ton 
des Feuers. Vgl. # 2. 

figeo (Fles, 1, 44, Iwe 1, 
31 und Hs, 9, 18, #7 gee 
Cs, 11, 39, das chin. M 
HM gi-gou [feo]; später 


Neub. geo # saract Cwc, 


fododtin &ecike (Cwe, Beil. 
ii 
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4, 26) der Vorgesetzte 


eines Distrikts. 


fobon (Cwe, Beil. 1, 32, _ 


Neub. von fgodomdi| fur] 
besorgt sein und dem 
Suffix #) ein Trigramm, 


chin. i fur. 


4, 23) Neub. von jo- 
dombi [fi] und indafun 
£ecike Wiedehopf) Wie- 
dehopf, chin. kB #- 


Mio, 


fodorfan usita (Cwph, 7, 


8, Neub. von godormd: 
weben und sargan Frau) 
der Stern a der Lyra, 


chin. #& Ze ji-nü. 


fofofect (Cwe, 
Neub. von fofofori Ap- 
felsine und dem Suffix 


ei) eine Art Pomeranze, | 


chin. # #i. 


fofozon (Cwe, 28, 36,Neub. | 


von jofofe Buckel [der 
rauhen Rinde] und dem 
Suffix x) Pompelmuse, 
Citrus decumana, chin. 


Hh ju-3Y- 





28, 37; 





4, 
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fofezori (Cwce, 28, 36, 


Neub. von fofo%o Buk- 
kel [der rauhen Rinde] 
und dem Suffix rz, statt 
des Lehnw. gioi) Apfel- 
sine, 


fofoxote (Cwe, Beil. 3, 16, 


Neub. von jofotort Ap- 
felsine und dem Sufhx 
to). Eine Art Apfelsine, 
chin. Be Re - /uo-mör- 
zy. 


fonga (Fles, 4, 34) 5. oben 


janfıiwan. 


goo 1. (Cs, 11, 47 und Hs, 


9, 23, das chin. m jao; 
später Neub. selgjere 
xese Cwec, 3, 8) öffent- 
liche Bekanntmachung, 
Edikt. 

2. (das chin. # fae) eine 
Fahne, auf welcher Dra- 
chen abgebildet sind. 


A goo mo (Cs, 11, 47 das chin. 


RN 





Ei gao-muo; später 
Neub. mes? Cwe, 4 
27) ein Beamter der Pro- 
vinz. 


foolambi (Cs, 11, 46, auch 


folambi 11, 45, das chin. 
#4 jao) die Hände zum 
Gruß falten. 


A #ooli (Fles, 6, 26 und Twe, 


4, 4, Joli Cs, 11, 45 und 
Hs, 9, 21, daschin. jp # 
fao-li. später Neub. xe- 





reku masan) Sieb, Korb 
zum Durchseihen. 


chin. i gao) rudern. 
Davon Zeolikä und Fo- 
‘iki Ruder. 


1, 
4 


forgirxen (Cwc, 30, 36, 
Neub. von forgimdi 
[sae] zwitschern und 
wenderxen Lerche) Feld- 
lerche, chin. 
siao-tien-gy. Vgl. wen- 
derxen. 

forfa deeike (Cwc, 4, 30, 
Neub. vom chin. jaa 








Beutelmeise, nach gorto 
Pfeilspitze) junge Beu- 
telmeise, chin. SE gzae 
miao. Nel. darka ée- 
cike. 


 Jogin (HS, 9, 21 und Cwe, 
| 9, 55, focin Cs, II, 45, 


foocin Cs, 11, 47, das 





chin, # -F giao [zto]-zy) | . 


Zügel, Gebiß. 
4, fu 1. (Cs, 11, 50, auch fun 
Cs, 11, 36, das chin. if 
gao; später Neub. fuy- 
gala, von fu und ay- 
fala) Herd, Ofen. 
2. (Hs, 9, 24, das chin. 
# zu; später 
foksin, von 
schlagen) Pauke. 
_ Zubu (Flcs, ı, 39, das chin. 
a EM Jess; 





joolimdi (Cwe, 26, 52, das | 


it 


und dem mandsch. ferte | 











Neub. | 
toksimbi 





später 
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Neub. danse fafafara 
Zafan Cwe, 4, 12 und 
danse gafaiaku Cwe, 4, 
27) Archivar. 


, gudun (Cwe, 13, 26. Wahr- 
, scheinlich eine Neub. 
von fulge wéun) Schau- 


spiel. Davon guculemot, 
guculest und Fucurt. 

, guda (Cwe, 25, 39, Neub. 
von fuwe da, zwei Faden 
da, statt des Lehnw. X 
gay) der chin. Faden von 
10 Fuß. Vel. furrum. 


4. gui (Cs, 11, 65, das chin. 
7 33) Sohn. 


, gujedun (Cwe, Beil. 4, 31, 
Neub. vom chin. & E 
fu-jien [in Süd-China] 
und dem mandsch. #- 
dun) Feldhuhn. 


, Fukidun (Cwc, 30, 33, 
Neub. vom chin. #6 und 
dem mandsch. #dun) 
Perdrix cinerea, chin. 8 
Au Fügen. 


‚ Suktexen (Cwph, 7, 16, 
Neub. von fuktembi op- 
fern und dem Suffix xen, 
statt des Lehnw. sy 3.) 
Tempel. 


‚ guman (Fles, 4, 21, das 
chin. if FA zao-mör) der 
Teil des Ofens über der 
Tür, wo der Kessel steht. 
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3, 31, Neub. von j#- 
mangi [nan]) Name ei- 
ner Blume, chin. TH JE 


cin-nay-Aua. 





‘ gun (Cs, II, 56) 5. oben 


gu 1. 


eg tonfo (HS, 9, 29, Cwe, 
' 23, 25, Lehnw. vom 


chin. 5%) eine seidene 





gu-drA-sien. 


A, gunara (Cwe, Beil. 4, 31, 
of Neub. von #sarafantdi 


[Awaz] begehrlich sein 
und jelergi [nan] Sü- 
den) weiBes Feldhuhn 
mit schwarzen Flecken, 
das immer gern nach 
Süden fliegt, chin. #8 1H 
Auai-nan. 

gun (Cs, 11, 56, Fles, 5, 59, 
Twe, 4, 26 und Hs, 9, 28, 


Neub. #unken Cwec, 7, 
10) Glocke. 
„ gfungidet (Cwc,* 30, 14, 
Neub. von fungin Bro- 
kat und gerwder Phönix) 
eine Art Fasan, chin. # 
di. Val. gerudei, guy- 
gitu. 
Asia Major WII 3 





| fumania tifa (Cwe, Beil. | 


Schnur, chin. FE 52 ## 





das chin. ## fa; später | 


de 
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‚ gungin (Cs, 11, 56, 3en- 
gin 11, 47, das chin. K 
GR suy-gin [gin] Brokat, 
gebliimtes Seidenzeug. 


 fungiri doko (Cwc, 30, 12, 


Neub. von fungin Bro- 
kat und dem Suffix 71, 
statt des Lehnw. gin-gi) 
goldgelber Fasan. 


gungisun (Cwe, Beil. 4, 3; 
Neub. von jungidei Fa- 
san und dursun Gestalt) 
Phönix, der dem Fasan 
sungidet ähnlich ist,chin. 
ME si-cii. 


, guggisun ilza (Cwc, Beil. 


3, 31, Neub. von gungin 
[sin] Brokat und wm- 
jesun [dai] Gürtel) Name 
einer Blume, chin. #4 4 
HE zin-dai-Aua. 


1, jungitu (Cwe, Beil. 4, 14, 


eine neugebildete Va- 
riante des fungider)) eine 
Art Fasan, chin. B® 
SH gt. 


#unguxe (Cwe, Beil. 4, 18, 
Neub. von jungin ge- 
blümtes Seidenzeug und 
jenguxe Papagei) bunte 
Drossel, chin. £3#£ + 
duo-hua-zy. 

28 
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, Funken (Cwe, 7, 10, Neub. 

Ä vom chin. fey [s. oben] 

3 Glocke und dem man- 

er dschur. /unken Trom- 
mel) Glocke. 


30, Neub. von jur 





[si] Freude) Name eines 
St. 


, gurganiun (Cwe, 31, 3 
Neub. von gurzan Ge- 
rechtigkeit und dem Suf- 
fix Zu) Name eines fabel- 
haften Tieres, das alle 
lebende Wesen undPflan 
zen schont, chin. 9 RM 
gon-jü. 


1. furxun (Cwe, 25, 39,Neub. 





von fue urxun zwei 
Finger, statt des Lehnw. 
eun) Zoll (Maß), chin. 
af cun. Vel. faa. 

, furturu (Cwe, Beil. 4, 49, 


Neub. von furu Paar 
und fwru Eintracht) auch 





belhaften Tieres mit 2 


Köpfen, chin. Wit # die- 


Fön. 


, gurugu (Cwe, Beil. 4, 49, 
Neub. von guru Paar 
und ugu Kopf) auch gzr- 





" gurgunti decike (Cwc, 30, 
[zer] Paar und urgun 


Vogels, chin. ## suay- 








furugu Name eines fa- 





turu Name eines fabel- 


haften Tieres mit 2 Köp- 


fen, chin. # # din-fön. 
N Furgun (Cwe, 19, 24, Neub., 


von guru [ua] Paar 
und gugun [fn] Weg) 


Würfelspiel, Brettspiel, 


chin, ## Be uan-Iu. 


furgun decike (Cwc, Beil.4, 


32, Neub., vielleicht 
nach der bunten Farbe 
gurgun genannt) Ziegen- 
melker chin. & 9 swi- 


Fon. 


, Fuseki (Cwe, 10, 27, Neub. 


von fuse [Aat] Kinder 
und dem chin. 4¢ Cha- 
rakter) kindlicher Cha- 
rakter, chin. EM hai- 
ci (ki). Vgl. sakdakı. 


 Fusetu moo (Cwe, Beil. 3, 


20, Neub. von fuse |5Y] 
Nachkommen, Samen, 
und dem Suffix fw) Na- 
me eines Baumes mit 
vielen Samen, chin. ® 
I HA mai-zy-Iu. 


1, Fusempe (Hs, Q, 25, Neub, 


von susuxun [suar] sauer 
und eimpe eine eBbare 
Pflanze) chin. 4% # swan 
fiay, Physalis Alkeken- 
gi oder Oxalis cornicu- 
lata ? 


gusuct (Cwc, Beil. 3, 15, 


Neub. von fsuxun 
sauer und dem Suffix cz) 


Name einer sehr saueren 
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Frucht, chin. # i + 
li-mdn-zy. Wel. Zatver. 


Neub. von  fusuxun 
wilde Birne, 


Sid. 


chin. # 


Neub. von fusurun sauer 
und dem Suffix ri) Name 
einer sauren Frucht, 
chin. [A BEF guan-tao- 
5r- 


‚ ZuSun (Cwe, 27, 24, Neub. 
Ä A von fufuxun sauer, statt 





N 


des Lehnw. cw) Essig. 


Vel. cw. 


‚ Fufuri (Cwe, 28, 35, Neub. 
von fufuxun sauer und 
dem Suffix rf) eine Art 
sauerer Pfirsiche, chin. 
ORE wu-mei. Vgl. Fu- 
Juxurt. 





_ Fusurue (Cwe, 25, 39,Neub. 
von juwe Juru zwei 
Spannen, statt des Lehn- 
wortes & 1.) ein Fuß. 
Vel. & I. 


A, jusutu (Cwe, Beil. 3, 7; 
- Neub. von fsusuxun 
sauer und fore [fao] Pfir- 
sich) sauerer Pfirsich, 
Prunus tomentosa, chin. 
Hi BE mei-tao (in Fu- 


kien). 











äufuxe (Cwe, Beil. 3, 19, | k 


sauer und Su/xe Birne) 





, Fusuxuri (Cwe, Beil. 3, 14, | 
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, Fuiutun (Cwe, Beil. 3, 16, 
Neub. von frefufu mit 
dem Suffix #) Name 
einer saueren Frucht, 
chin. BE #k F cu-lin-zyv 
(in Ssu-tschuan). 
_ gututan (Cwe, 7, 15, Neub. 
vom chin, f# und dem 
mandsch. jatefan Har- 
fe) Harfe mit 5 Saiten, 
chin. # ju. Vgl. ja 
fui. 
guturi dectke (Cwe, Beil. 
4, 25, Neub. von guwers 
[sia] Sommer und ‘ert 
kleiner Vogel) Name 
eines Vogels, Schnepfe 
(Zacharov), chin. Uk 


sia-At. 





|, Fuwan (Twe, 4, 10, das 
chin. {@ juan) Uber- 


lieferung, Tradition. 
A, juway juwan (Fles, 5, 19, 
| das chin. AK JC Fway- 
jüan; später Neub. éo9- 
Fo songost Cwc, 4, 23) 
js der erste Doktor (giv $2), 
a der höchste literarische 

- Kang. 

, fuwanduwan (Fles, 5, 35: 
Twe, 4, 48 und Hs, -9, 
23, joydon Hs, 9, 23 
und 26, das chin. $+ 
fuan-duan;, später nur 
dardan Hs, 6, 13 und 
Cwe, 23, 12) Seidenzeug 
mit kleinen Blumen ge- 
mustert. 


25* 






>. pi 
CHINESISCH IE ENTE IM MAND [ SCH HU 
Te eier naeh FERN 
ment mit zwei Saiten, 
chin. =# örk-sien. 











Bi = PS 
u u ef 
i 


, gugin (Cwe, Beil. 4, 5, 
Neub. julergi [nan] Sü- 






, guwerge (Cwe, 7, 16, Neub. 


von guwe [örh] zwei und Zu den und /ogin Pfau) 
sirge [sien] Saite) ein Pfau, chin. W%& nan- 
musikalisches _Instru- kö. Vel. togin. 


FRAGMENTE DES FU-TSI UND DES TSIN-TSI 
FRÜHKONFUZIANISCHE FRAGMENTE I 
Von GUSTAV HALOUN 


Vorbemerkung: Durch die hier begonnene Reihe sollen zum 
mindesten die konfuzianischen Autoren der Epochen Tsou und Ts'in 
erfaßt werden (v. 7é‘ien Xan su Wil HE WE 30 und Forke, Geschichte 
der alten chinesischen Philosophie, S. 188—189'). Die Veröffent- 
lichung erfolgt in loser Folge. Ihr unmittelbarer Zweck erleuchtet 
aus der Tatsache, daß eine systematische Bearbeitung der fragmen- 
tarisch erhaltenen frühkonfuzianischen Texte bisher noch nicht unter- 
nommen wurde®; die übliche Darstellung der Schulgeschichte fast 
ausschließlich aus den Zun-@ fi FE, dem Man-isi a 7 und dem erst 
neuerdings genauer bekannt gewordenen Sün-tst M 7° bleibt lücken- 
haft und schief. Mittelbare Absicht ist, gesichertes Hilfsmaterial 
zu der endlich notwendigen textkritischen Auflösung der Lun-ü und 
der T'fia-@ 3 FE4, zur Quellenzuweisung der „freien Anekdoten® und 





ı N° 8 lies Sü-tst; 36 Tin, wofür len Tsou 3 SE vorgelegen 
haben sollte, ist aus 4£ verderbt, cf.Uan Nien-sun FA, Tus- 
tsa-tst Tf WE RE GV = Xan-pu, 7, 28a—b (ed. 4> fe WF fi, 1879). 

a Forke, of. /., behandelt den Tsan-tsi 47 FF nach den Fragmenten 
Ta Tai Li-tii J HR WO He 4958 und dem Siau-tin 2E GH, den Tsi Si 
$- A, nach dem Ta-füe K# und dem Trun-iuen Fp ME; die übrigen 
Fragmente sind ihm unbekannt (S. 1871). Über die Quellen von Plath, 
Confucius und seiner Schüler Leben und Lehren 111: Die Schüler des Con- 
fucius, 8. 5.479, zu Wilhelm’s Übersetzung der in den Ta Tai Li-tH 
erhaltenen Fragmente 5.439; durch sie sind 1930 die ersten zusammen- 
hängenden Texte bekanntgemacht worden. 

3 W. Dubs, Asüntze, p. 47! 

4 Ansätze für die Lun-u Legge, Chinese Classies 1, Prolegomena 
p. 14 seq., und in Wilhelm’s Aungfutse, Gespräche. Über die Tfie-# 
s, 5.460, Anm. I. 

5 „The common stock of ancient lore, on which every author has 
freely drawn, without, as a rule, mentioning his sources", Karlgren, TAe 
Authenticity of Ancient Chinese Texts, Bulletin of the Museum of Far 
Eastern Antigwities 1, p. 172. 
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Schullogiat und zur geschichtlichen Schichtung des in den späten 
Ritenkodizes der beiden Tai kA ME niedergelegten Über- 
lieferungsgutes beizubringen. Von chinesischer Seite sind durch 
Ma Kuo-xan / fj ##, auf Grund zum Teil von Vorarbeiten des 
Tsan Tsun-iian EM: im U-xen-san-fan tie EB UF 
dit 2 WE* bekannt gemacht die Fragmente des 7¥"i-tiaw-tsi BET, 
des Fu-ist, des Téin-tsi, des Si-tsi HET, des Dei Urn-xon u MX 
fe We, des Li Ko su Ei, des Awa-sun-ni-tsi 2 HF JE F-, der 
Nei-ie FX SE (= Kuan-tsi PE T- 49), der Tifien-ien U A (= Kun- 
ts‘un-tst FL HE F- 11 —13), des Nin-tsi Hf I, des Van-sun-tsi EF -F, 
des Li-si ts'un-tfiu EEE FE BK, des Tua-ss? KT, des Zu-fsun- 
lien-tsi 4% 4p 5 Z- und des U-57 ts'un-tf'iw RE HHK. Die Frag- 
mente des J's2#-#s¥ sind durch Uan Uan [op 55 herausgegeben (fF | 
tt FR = Xuan Tin ifin-isie EA ff PE PR 803—806), die des 7si- 
si-tst F- IB, J- durch Xuan I-tsou HY JA BI, die Fragmente der jetzt 
verlorenen Bücher des Moa-¢si durch Tsu I-tsun & HE, Tin-i-Kau 
SCHE 262, gb—1zb und durch Tsou Kuan-ie BJ My SE, Mon-tsi 
sau | | (Yer = Xuan Tin tin-the fi-pien | | | | 
$4 # 227. Sonderausgaben veröffentlichten für das A‘wa#-tsi san- 
Kerr TS (= Ta Tai Lit 67—7o, 74—76) Kunl-süan 
JE Bi Hi (— Buch 29 und 30 der Tin Kunz REN 
von Ien Tiie rk, Xuan Tin tfin-tfie 1399 —1400), für das 
Ti-tsi-tst BIER (= Awan-tsi 59) Tsuan Su-tsu Hf jit 
Cl | | MM, Xun Lian-tsi Pee W Cl | | EM und 
Uan Jin ES (| | | 36 2), © findet sich gesondert auch 
im Aandun-tathed Mi BC AH. Wilhelm, Zr Gi, übersetzt das 
San-ts'au-ffi S.66—100, den Zsen-fsf S.101—131 innerhalb der 
Gesamtübertragung der 7a Zar 2-fi1. 

Biographisches: Der Familienname des Fu-tsi ist in 
mehreren, z. T. irrtümlichen Schreibungen überliefert. Daß 
das den meisten Quellen eigentümliche # für ursprüngliches 


JE (S*jué) steht, ist bereits durch Ien Tsi-t uei mi HE, 


ı Für Konfuzius persönlich gesammelt in Sun Sin-ien & Jp fir. 
K"uni-tsi 25-0 FL, -F- 4 FE, 1815 (zit. nach ed. BE Te BP). 

2 V. Katsura Isord EHTt Af, Kanseti Aaidat UHR. 
5. 835. 

3 Posthum herausgegeben durch Uan Uan EW, 1874, Druck 
Ts’an-za, Ei da fff, 1883. 

4 Das P'in-nan-tHür u BEHE (Mel), Forke, 27, N° 18 gehört 
nicht mehr unserer Epoche an, der Verfasser, Tsu Téien 4 ##. lebte 
bereits unter den Xan (Titel P'in-üan-t$ün seit 197, + um 177 v. Chr., v. Bio- 
graphie TYien Xan su 43). 
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Jen-si tSia-Siin BA IK ae Hl 6 (17), 1ob—11a! gefunden; mag 
- es, wie Ien selbst annimmt, bloß Schreibfehler sein (WE), 
oder wie Lian U-san % =: #& will*, der sich auf den Wechsel 
derselben Zeichen im Namen des Fu-si stützt (Eure | 
Bee | Be, | MR, eine regelmäßige Kurzform (4 3%). Für 
das erste spricht die sicher korrupte, häufige Lesart ve (Mi < 
Miet)*, die sich als Schreibfehler leichter erklärt. Die Grund- 
form ist fast gänzlich verdrängt, Lian verweist allein auf C’an- 
fiian 3C 3B 24, 30 (HH JE, 0A MIR #9; gelegentlich aber sehen 
wir sie noch in einer Leseglosse nachwirken®. Zu mittelbarem 
Beweis seiner Emendation beruft sich Ien Tsi-t'uei auf eine 
zur Xan-Zeit dem Fu-tsi in San-Sien (s. 5. 443) errichtete, 
len offensichtlich noch aus Autopsie bekannte Stele’, wonach 
Fu (sowohl als Nachkomme des Fu-$i?, wie) als Vorfahr des 
Fu-san K# (=Fu San | BES; *260 v. Chr.?) dargestellt 


sei®. Dasselbe scheint in der Tat auch die damalige Familien- 


Led. crit, Lu Usn-ts'au Jit 30 3 mit Kommentar des Tzau 
Si-min HN, 1763; RER 

> Siti tsi-i SB He EEE 28, 620, [Xan-su] zon-piaukau (DR WE] 
NEE 3 546; beide ed. Sh AR SE HF. 

3 Zu diesen Namensformen cf.Lo Pi EW., Lug Be st, Hou-tsi 
1, 2h—3a, 12a—b; ed. $f # il) BF 1876 nach einer Suh-Ausgabe. 

4 So Jen-si tfta-fiin selbst(!) 4 (ro), 21b; Fragm. V: AN 20 abae, J at- 
#'in ü-lan 833 (= TSU 37): Fragm. VIII: ZA 13 ab; Fragm. IX: AF 32 
abef; Fragm. X: Li San zu Ven-sian 24 (= £5 21); Fragm. XI: AM lla 
(Auflösung derSiglen S.480f.); Stele der72 Konfuziusschüler von Xah-t5ou 
1156 (2 Till He FE BaRR+tT— a F- PE, Ties ts'wei-fien 
4> fi 36 Mi i490, 5a; der Text der älteren T3'ü-fou-Stele von 1099 = 
FL a ti EE i ae fe TT. Sun Sin-ien und Sin Tsu 7 
Anan-ü fan-pei-lu HF Wi PY Ge 6, 114 st mir derzeit nicht zugänglich). 

5 Ebenso Pi Uan im Kommentar seiner ed. crit. des [sl uns 1m 
fs. 5.481), 21,43. So druckt die ed. Li Ien-tsu 9 HERE u. Gen. von 
"18 (7c EHE | |, Nachdruck einer Suh-Ausg. im Si-fu tun-.kan 
Do 6 3& Tl. 24. 285); die ed. Li San 3 3# von 658 (und demgemäß die 
ed. crit. des Ku K‘o-téia A] BE [1809] 24, 27b) druckt #£. 

6 So len Tsou ME (ih Zi) im Kommentar zu Tiien Xan gu 
30, 9a: 9 (sic!) AR BAAR IR] (die Dynastieannalen sind zitiert nach der 
Akademieausgabe von 1747). 7 Er schrieb vor 577. [zu 121, 2a. 

8 #£ ist nur Ehrenprädikat = se HE, 5. Si-tfi sojin 3B Gt Re Ee 

CLF eT EFRBRREO BRR... TR 
Pree AR RE ea ee i ee tk eee 
iff 1K AE GF WR 2 R- 
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tradition der Fu 4K (A'jué) behauptet zu haben, wenn wir mit 
gutem Recht nach Uan Kuan E W und Hou K'‘an & Be? 
in Aon Aan su 56, Biogr. des Fu Tsan | #, 1a, als ursprüng- 
lichen Wortlaut etwa Ju {it Af WR [=F] FR C2 f> Pr 
WARE 3§ 4. wiederherzustellen haben*. Das angenommene 
Verwandtschaftsverhaltnis ist glaubhaft?, ist auch die Schrei- 
bung {AK für Fu-tsi nicht belegt. Er erscheint dagegen als 
Ak 7, mit vermutlich regelmäßig alternierendem AR (B’juk®), 
Tsan-kuo-ts' RAR 21 (Hi 4), gesichert durch Paralleltext_Ywar- 
nan-tsi HE Wa I 11, der # (bzw. #) liest®. Schließlich in der an- 
ziehenden Variante € F Yuai-nan-tsi 12, nach Sie TEE, 
Kun-tsi tfi-ii LT ME ı (2), 2b® auch bei Yan-fei-tsi (FF T 
in einem heute verlorenen Textteil, entsprechend #7 Lü-si 
ts'un-tfiu KK Sf BK 18, 8 und Tia-ü 37°. Dies $, 7H, geht, 
wie Uan Nien-sun erkannte®, auf älteres *F, Fu (< Pu! 


1 Xou Xan su pu-tsu fa $3 WWE EN Sei. 

2 Dore, Kecherches sur les superstitions en Chine, AIL, p. 209 gibt 
Ähnliches zu Unrecht als stehenden Text an. — Beachte Tsai Xua Ab #6 
im SIE sofin zu 121, 2a ({R AE> Hr GE (lies CU AD *4e P) 
= 7 IE: dies bezeugt aber wohl nur die Textkorruption bereits für die 
Zeit der Westl. Xan. 

3 Zur Biographie des Fu San, bekanntlich des Überlieferers des 
Tiin-un anzu 4p 30 fq ME, cf. Ts'an Fei-son fi HE MR, Sien-zu-nien- 
pian I IE te 3 (= (Rh FE 1), und das von Sun Sin-ien herausgegebene 
Tiien-li Fußof si-mo Bt We AR TE LEE AB Ot fie HW. Er 
stammte aus T5i-nan, sein Grab findet sich 18 # nordöstl. gegenwärtig 
Tsou-p in; den Familienstammbaum bis 1800 v. Sun, @. f/f. (1806). 

4 Cf. die Bedeutungsgleichheit und Varianten wie 4K FE neben AR | 
u. dergl. — Auch für Fu San scheint der aus T4‘'i stammende I-téin- 
Überlieferer AB 4: vom Beginn der Xan, Verfasser eines /-tsuan 3 U, 
Tfien Aan su 88, 3b, nur Schreibdoublette zu sein. Das Pie-/ SU SE bei 
len Tsou, Kommentar zu Tffien Xan su 30, 1b, AE F& AH HR te, 
nach Tfin-tien si-wen EM HR SC, Vorrede 7a (ed. crit. Lu Uan-ts'au, 
ji fe ju BY) zu emendieren in i} 4; führt auf dieselbe Namenform 
(FE steht ebenfalls für | #E, v. Uan Tsun-min EWR, Tu Xan-su 
an si-d MARI ET Bulletin of the National Library 
of Peping 3, p. 327—28). 

5 Fragm. XI, s. §. 508. Hinweis bei Lian U-san, STH Zi LI. 
und Son Té‘in-xan jt IK HE, Yan-su su-tzon DSF de AF zu 30, 9a. 

6 1246; ed. Pat-tsi A"dan-su AFFE, Druck 2 HE 5 1875. 

7 Fragment V, =. 5. 404 ff. 

8 Ju-su-fsa-f1 LA = MX wat-nan-tsi 12, 24a. 

9 Aus */"jag, v. Simon, Zur Rekonstruktion der altchinesischen 
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zurück, die glückliche Konjektur wird durch Zitat T'ai-p'in-ü-larnı 
KM HE 405, 6b! verifiziert?. Danach erscheint die Lesung 
Fu (bei wechselnder Orthographie) für den Familiennamen des 
Philosophen als sichergestellt. Sein Rufname war nach Si-tst 
67,6b und Tira-ü '9(38), 3b* Pu-t$'i 4 4%, sein Mannesname 
Tsi Téien - |; beide werden durch die Fragmente bestatigt*. 

Fu Pu-t$’i ist persönlicher Schüler des Konfuzius. Nach 
Si-té 1.1. war er 49 Jahre jünger als der Meister, dieselbe 
Zahl nennen die ursprünglichen Ttia-ü®. Er gehört sonach 
der jüngsten Schülergeneration an, war Altersgenosse des Tsi Ü 


FA(?), etwas jünger als lu Zo # #7, Tsi Sia FH, 


Endkonsonanten 1, 5. 14—15. — Uan verweist auf wohl zu Recht als dia- 
lektisch aufgefaßtes (1, Ki *Pag, Sag in | i (WR. de) for BARI. 
wofür (zufallig unbelegtes) ## = 44 eintreten könnte (*Hise — *B'ag, 
cf. Simon, oe. /, I, 5. 10). 

1 ed. crit. Van Uan, 1818. 

> Den Ehrennamen 4 - führen die Konfuziusschüler Tsi Lu + # 
{v. Tso-tsuan Fe fl, trad. Legge, p. 841/843) und Kau Ts’al es SR 
(42 3, Tso-tsuan, Legge, P- 849/851, | FE Li-tf 2, 2, 3, 4, trad. 
Couvreur I, p. 240). Cf. auch Si-ii i-i 28, 63a, Kan-su son-pian & au 
3: 54a, 554 

3 ed. Xuan-tsou Sien py JR) Pf, 1554- 

4 An europäischen Umschriften finden sich u. a. bei Amiot, Fie de 
Koung-tsée (= Mémoires conc, (histoire ... des Chinois, All), p. 290—291: 
Ming (!)-tsée-kien(!), Legge, Annalects, p. CKIX: Fuk Puh-ts"e, Tsze- 
tseen, aber Index: Peih(!) Pu-ts'e, Tsze-ts‘éen(!); Plath, op.d., 5. 80 
(288) ff.: Mi(Fo)-pu-thsi; De Harlez, Aong-tze fia-yu, p. 71—72: Tze- 
kien(!), p. 188: Fou-pou-tchi, Tze-tsien; Giles, Aiographical Dictionary 
N® 598: Fu Pu-ch’i ; Wilhelm, „Gespräche, 5.39: Dsi Dsüän, Index: Mit!) 
Bu Tsi, £3 Bw We, 5. 314ff.: Bi(!) Dst Dstan, 5. 377: Fu Dst Dstin, 
Index: Fu Dst Dsiän oder Fu Bu Dsii(!); Doré, of. /. p. 208—09: Mill) 
Pou-ts‘i, Tse-tsien; Forke, of./, Fu Pu-tch’i, Tse-tchien. 

5 49 druckt die ed. Xuan-tgou Sien, 1554, 40 die ed. Mau Téin 
= #, um 1580, 30 die ed. Xo Man-ts'un fa] Ge FE. 1507/21 (zu den 
Ausg. v.5.456, Anm. 7). Gleichfalls 49 schrieb der im 8. Jh. von Si-ma Tsah 
al I A = Sri sojin eingesehene Text: ede er ILS +R 
Ga st [a]; dieser Wortlaut ist in mehreren neueren Ausgaben (darunter der 
der Akademie) mit Rücksicht auf die korrupte Lesart X.o0's nachträglich 
in FE ILE H TR BH A A Ml korrigiert worden, v. 
Sir iii 26, 62a! 

6 49 Jahre jünger als Konfuzius nach Tfia-# ed. Mau und Xuan- 
tsou: ed. Xo und das Si-ffr lesen 39. 

7 48 Jahre jünger als K.; 18 im jetzigen $i-4z und den Tfia-ü, ed. 
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Tsen-tsi® F, Tsi Tsan F HE und sollte 502 bzw. 503 v. Chr. 
geboren sein. Als sein Heimatland vermerken die Tfie-ü das 
Fürstentum Lu #®, in den Si- und den freilich geringen 
Fragmenten der Lwn-ii K'un-tst-H-is7 mu-lu SEILTST 
A St des Tsan Süan W &° fehlt diese Angabe. Ihr Wert, 
wie der der übrigen bisher 57-1 67 und 7¥ia-% 38 entnommenen 
Daten ist bekanntlich umstritten*. Gesichert ist durch gute 
mittelbare Überlieferung und durch die unmittelbare der Frag- 
mente, daß er in Diensten des Fürstentums stand, längere Zeit 
oder vornehmlich als Amtmann (,,Gauvogt", &, tsai)® von 


X.0,36 7¥ia-d# ed. Mau und Xuan-tsou, 38 im Zitat des Si-t4i fyani-i | | 
JE 3% sind gleichermaßen daraus verderbt, v. Li Li 4e 4 Sir fn-pu 

| | ET Ab 6, 8b nach Kun Jin-ta Fl oe, 22-2 se BF ie HR 8, 3b 
und Sin Pit Fi Sj, Lun-a su hy HS Bit 1, 0b (beide Si-san-fsiri ésu-su 
+ = @ HM ed. Uan Van). 

1 Je 44, 46 und 48 Jahre jünger als Konfuzius. 

2 Ebenso Pseudo Kun An-kuo , X fj, Kommentar zu Lun-a 
5,2, Fragm. Zun-ä Kung Sin-tfie | | FL, Be i] fp. ed. Ma Kuo-xan, 
4, 12. 

3 ed. Ma Kuo-xan, Ü-ran-san-fan ti-i-su,— Über die Schülerliste 
des Au-wan-lunai FG 3C | | v.Chavannes, Les Mémoires historigues 
de Sema Js'ten V, p. 441 seq., cf. auch 7ifi-f-A'av 221, gb—1to0a über 
die verlorenen A‘ wi-fsi-f'u-san fu-fa FL - GE A BRE. Thien Xan 
su 30, Ob. 

4 Cf. auch 5.446, Anm. 7. 

5 Vorsteher eines fien WE = fien-tsari | JE des Toni ME, 
trad. Biot I, p. 182, 351—52, in Lu älter fren-zan | A, v. Tro-twan, trad, 
Legge, p. 592/96 (cf. FA, 04. p. 260/71, Mb |, p. 442/46; ebenso in 
Vei di: HE |. p. 339/44, und Sun FE: BF |, p. 686/80). Der Trai 
ist ursprünglich Küchenchef (v. Tse-fswan, trad. Legge, p. 721/23: | in 
T3’i #%, p. 283/90 und 295/96: | Se in Téin ®& und Tsan ME, p. 624/26 
Re | in Tin), als Minister, ,,Truchsess“, Verwalter der Ökonomie der 
fürstlichen Hofhaltung, später in einzelnen Staaten Premier (ze | , = |, 
neben ihm “P |, v. 7yow-/i, trad. Biot I, pp. 2o—57 und Maspero, La 
Chine antigue, pp. 75—76). So findet er sich um 700 v. Chr. auch in Lu 
(Tro-isuan, trad. Legge, p. 32/34), wird aber bald danach aus der all- 
gemeinen Landesverwaltung verdrängt und auf das Hausgut beschränkt 
(,, Kammerer"; Ze |, of./, p. 498/502, somit auch #& |). Als Gau- 
amtmann seit der 2. Hälfte des 6. Jh. tritt er in Domänenbezirken (of. /, 
p. 430/31, 758/60: 9B | , p. 767/70, 837/40: Ae |, pP. 775/78: BS |) wie 
in landesfürstlichen Städten auf (p. 815/16: CHR | ; dazu auch San-fu), 
doch dürfte er von den ersten ausgegangen sein, cf. Ku Tung-kau I ti ff, 
Tzundtsiiun tests BE $k 7c Bi BE, Tab. 10 = Auen Tin thin-thie 
fa-pien 86, ta—b, 29a— 30a, 33b. 
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San-fu RX, W |, heutigem San-sien Hi, Tsi-nin-tau 
#% GH, Südwest-San-tun!. Seine Wirksamkeit hier blieb 
berühmt. Uan Ts’un E#, Lun-xen fe Mr 28(82),13a°*, stellt 
ihn zu den vorzüglichsten Staatsmännern des Altertums, Tsi 
Ts‘an F- &, Kuan Tsun & ff, len Jin & 2, San lan pa BR, 
U-t3'in MM, und preist ihn mit dem Ersten?: A& HER 
Wo Be iG A PE BE EHE U „Vondenen, die das 
(theoretisierende) Schriftstellern verwarfen und sich ausschlieB- 
lich der (praktischen) Verwaltung widmeten (!)*, finden des 
Tsi Ts’an und des Tsi Téien Taten nicht ihresgleichen.” 
Über die Maximen beider, denen es den ebenso ruhmvollen 
Si-man Pau # FS #° zugesellt, handelt ein altes durch Tsu 
Sau-sun #2 H® Si-té 126,72 überliefertes Merkwort: 
MATERBRFERKRTEHRWXRTAKENIN 
EEE ft a5 ik „Als Tsi Ts'an Tsen verwaltete, da ver- 





ı San-fu-sien ging 1368 in San-tsou | #] auf (seit 924, urspr. 
Kuei-tsou BI |, seit goo mit Amtssitz in San-fu), dieses wurde 1369 
sien, v. San-tua fseri-tet Ein Ts tt ER VL 
209 I, 5a (ed. Shanghai 1888, Giles, p. XIX). Die alte Stadt, 1523 durch 
eine Überschwemmung des Xuah-xo zerstört, lag im südlichen Weichbild 
der 1525—26 aufgebauten jetzigen, v. San-tun Furt sa. a. O., Jen-tsow- 
fu-ts? ZEHN HF WG ebda., 239, 9a, San-sien-tsl, 214, 4a und den Bericht 
des Liau Tau-nan Mi fj. Sar-sien tsien-t an-tst I IE ic. 
1528, ebda., 245, 15a —163; weiter Tr au-tsou-fu-isf u I HF a. 4, 222. 

zed. Su Sien-k'o He BE BY, 1535, s. 5. 480 = trad, Forke IL, 
p- 419. 

4 Kanzler in Tsan, + 521 v. Chr. Cf. Eichler, The Life of Tsze-ch'an, 
China Review XV, p. 12—23, 66—78, Forke, Geschichte der alten chine- 
sischen Philosophie, 5. 92—98. 

4 Eine Unachtsamkeit Uatı's, 3 (13), 14b zitiert er selbst den Fu-tsf. 

s Amtmann (4) von le $ in Uei ## um 400 v. Chr, Cf. Chavannes, 
Afém. Hist, U1, p. 523, W, p. 143, Granet, Danses ef légendes de la Chine 
ancienne, p. 474 seq. — Näheres über ihn wird bei den Fragmenten des 
Uei-uan-xou- und des £3-4'0-su zu sagen sein. 

6 Chavannes, of./ I, p. CCI seq. und Pelliot, Z.2.FE.O. U, 
Pp. 334. | 
+ Der Text des Si-fif so fin liest #4, v. STAA fini-pu 8, 22b. Es ist 
trotz Uah Nien-sun, Tu-sw fsa-fsf II = Si-tfi 6,25b spätere Fehle- 
mendation, vw. Zitat J¥'dn-su Yin 3 PRG HE 12,272 (ed. Sepa 
is'un-#an = Nachdruck ed, Owari Han ft a #, 1787) und Tu fu 
fi, Tante BR 23,5b: HE < #426 (Akademieausg. 1747, Nachdr. 
Shanghai 1902; T’ah-Tabu). 
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mochte das Volk nicht (ihn) zu betrügen, als Tsi Tsien San-fu 
verwaltete, da brachte es es nicht über sich, (ihn) zu betrügen, 
als Si-man Pau le verwaltete, da wagte es nicht, (ihn) zu 
betrügen“. Die kurze und doch aufschlußreiche Sentenz ist 
gleichfalls in der biographischen Notiz der Tsia-ü angezogen. 

In den Zur-ü begegnet uns Fu-tsi nur an einer Stelle, 
5,2 =trad. Legge p. 3: FHTFTRETRFAIGHE 
#5 HE WL ‚Der Meister sprach von Tsi Tsien: Ein 
Edler, wahrlich! ist dieser Mann! Gäbe es in Lu nicht Edle, 
wie denn hätte dieser solche (Tugend) erworben!"* Der Kon- 
text des allein übernommenen Bruchstücks® ist in den Frag- 
menten erhalten, es schließt eine Unterredung zwischen Fu 
und Konfuzius (=Fragm. II). In ihnen, deren insgesamt 
elf bewahrt wurden (davon X und XI vermutlich dem Tfin-tsi 
angehörig, IX zweifelhaft, s. u.), im Stil fast durchweg anek- 
dotisch und daher an geschichtlichen Daten besonders ergiebig, 
wird K‘un-tsi dreimal persönlich eingeführt (I, II, VI), einmal 
mittelbar (V; in III interpoliert), er tritt damit als hauptsäch- 
licher Interlokutor hervor. Je einmal findet sich der Fürst von 
Lu (4% #, III) und sein erster Minister, ein Tsi-sun =e # (IV), 
als Partner. Von den Schülern des Konfuzius fehlen diejenigen, 
die wir die Gespräche der Zur-& beherrschen sehen. Nur einer 
dieser Berühmten, und das selbst ein von der späteren Ortho- 
doxie angegriffener, lu Zo, wird mit Fu-tsi in Beziehung 
gesetzt. Die im Kar-fei-ts? überlieferte Anekdote (Fragm. IX) 


(1H BERRA ECHR A MARE. De Harlez, 
p. 188—89 setzt den Punkt irrtümlich hinter {= und nimmt den Kommentar 
des Xo teilweise in den Text auf; MH (= 4 | EL. v- Shai sojin) wird un- 
richtig zu Fro-Auan ergänzt. 

2 3% fehlt im Text der Au-wan fun-@, v. Fragm. ed. Ma Kuo-xan 
4(7!), ta (nach Si-sé 67, 7a). — Die Übersetzung folgt der Paraphrase 
des Pau Sien fa, KR (2 v. Chr—65 n. Chr.): FE A 4537 EA th au 
due Hs F- Fe He Gh IR He Fr In HGF ZZ, ap. Xo len fof Be, Luna 
Hi-ttie | | IE BE 3, 2b (ed. Kw-ttin-tfie xuei-zan FE GK FH SE EA), die 
von den Späteren bloß interpretiert und erweitert wird. 

3 Es ist wohl nicht ganz richtig auf ein Lob „bildenden Umgangs” 
gedeutet worden, s. Legge’s und Wilhelm’s Erläuterung und Dvofak, 
Confucius und seine Lehre, 5. 183. Nicht Fu’s ‚Freundschaft‘ mit tugend- 
haften Männern sollte gepriesen werden, sondern daß er Weiseren sich 
unterzuordnen wußte, cf. S. 485—86 (Fragm. I), 5. 503—04 (Fr. VII). 
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stammt freilich kaum aus Fu’s Werk, sondern aus anderer 
Quelle, sie bringt Fu in eine beschamende Lage und steht in 
der Sache mit einer andern Stelle (Fragm. XI) geradezu in 
Widerspruch. Dazu erfährt der Sachverhalt auch formale Be- 
stätigung, wenn nach Sie Tfü (5.440) Fragm. V auch dem 
Nan-fei-tsi zugeschrieben wird, er hätte dann Fu-tsi als EFF 
gekannt, während hier *B | geschrieben ist. Gleichwohl bleibt 
das Textstück schulgeschichtlich von Bedeutung durch die autori- 
tire Stellung, die es für lu-tsi belegt, welcher nach später unter- 
drücktem Bericht von einem Teil der Konfuziusschüler zum 
Nachfolger des Meisters als Scholarch gewählt wurde! und 
einer monographischen Darstellung dringend bediirfte*. 

Zwei geringere, aber recht interessante Jünger finden sich 
neben Iu. Das Band zu U-ma Si EM (V, X)? knüpft 
dessen Tätigkeit in San-fu; auch er war hier Gauammann, offen- 
bar vor Fu‘, der seine Erfolge nicht hoch einschätzt. Das Sr-15i 
und die 7ia-ü lassen diesen Schüler 30 Jahre jünger als Kon- 
fuzius gewesen sein, nach Tsan Süan? war er aus Lu gebürtig; 
die Angabe klingt glaubwürdiger als das anscheinend aus 


1 Mani-tsi 3/1, 4, 13 = trad. Legge, pp. 130—131 klittert die Er- 
zählung an die spätorthodoxe Version der Schulauflösung, abweichend 
Si-tfi 67, 8b—9a (= Biographie d. Tu Zo, orthodoxe Version hier 47, 12b = 
trad. Chavannes V, pp. 427—28: Biogr. des Konfuzius). [u's Erhebung 
soll nach Man am Einspruch des Tsan-tsi gescheitert sein, im Si-41 ist 
der angebliche Grund dafür seine Unfähigkeit, ein Vaticinium Konfuzius’ 
aufzuklären (dessen Lösung im <9) #4 HED tH (lies #E) ii, wel Pien- 
Iswi-pei, Si-t4i tsen-i zur Stelle); er wird also auf charismatische Eignung 
geprüft!). Cf. auch Zun-ran, trad. Forke I, p. 360, II, p. 354- 

2 Plath, op. /., III, 5. 91—92 hat seine Bedeutung verkannt. Cf. auch 
Legge’s Notiz zu Zun-ü 1,2 = Annalects, p. 2. 

3 Dies die richtige Form des Rufnamens, welcher der Mannesname 
Tsi Tsi 3 HE, | M regelrecht entspricht, v. das von Lian U-san 
beigebrachte Material Si-sfi 7-1 28, 64a und Aan-su san-fiau Kan 3,558. 
U-ma ist Berufsname, die Funktionen des Amtes s. 7yeu-/r, trad. Biot Il, 
p. 157, 259—60; seine Knechte galten als „ehrlos”, Ian Tsu bei ZLie-Af 
Rill F- BE SE Hj trad. Wieger, p. 199. 

4 Die aus X aus der Folge der Nennung lediglich mechanisch ab- 
gelesene gegenteilige Ansicht wird sachlich nicht gefordert. Fragm. V wird 
verständlicher, wenn U-ma die Verhältnisse in San-fu bereits kennt. 


5 Fragm. Lun-@ K'un-tsi-ti-tst mu-lu wb. 
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Lun-ü 7, 30 irrtümlich erschlossene Ts’®n Bi der Tfia-ü. 
Die angezogene Stelle (trad. Legge, p- 68—69)* ist die einzige 
der Lun-ü, die ihn erwähnt, wir sehen aus ihr, daß er den Meister 
in die Verbannung begleitete und mit ihm zusammen zumindest 
den Aufenthalt in Ts‘an teilte®. Dort spielt offenbar auch die 
im Aan-si wai-tsuan oe HF ot er 15b—16b* erhaltene Er- 
zahlung, in welcher er den Tsi Lu 7- B durch seine Treue 
beschimt®. Eine Unterredung mit Konfuzius T$ia-ü 38, 
sb—6a® beansprucht das Lun-xan, 15 (45), 8b, trad. Forke II, 
p.328—29, für TsiLu, das Si-1i 67, 8b berichtet sie von einem 
anonymen Schüler. All dies recht kärgliche Überlieferungsgut 
der eigenen Schulrichtung erfährt aber unerwartete Bereicherung 
aus dem heterodoxen Ma-tsi MT. Mit großer Wahrschein- 
lichkeit darf nämlich nach Anregung des Su Si-Sie i lr # 
und entgegen Sun I-zan # u Mf, der sie wegen vermeint- 
licher chronologischer Unzuträglichkeiten ablehnt”, U-ma Si 





ı Eine Kontamination in den 7%ia-% ist wahrscheinlicher als in den 
Lun-ü,. Die Angabe Forkes, Wé 72, 5. 547, Anm. 6, daß U-ma aus T$’'i 
(#7) stamme, ist ohne Unterlage. 

3 Die Version der Ku-uan (un-a v. Fragm, ed, Ma Kuo-xan 4(8!), 8a. 

3 Angeblich ca. 495—93, 492 Y. Chr., v. Möm. Hist. IV, p. 181—182, 
V, p. 340, 343, 356, 359 (36465). 

4 ed. San Pien-ts! jt HF, Nachdr. Si-pu is’ wi-kan, s. 5. 480. 

s Bloß der Anfang in unbrauchbarer Übersetzung bei Plath, o./., 
5. Qa. 

6 trad. de Harlez, p.191 nur im Auszug. 

7 Ma-isi thien-ka | | ER 11 (46), 148. Sun wendet ein, der 
Altersunterschied zwischen U-ma $1, der 30 Jahre nach Konfuzius, also 
s21 v. Chr. geboren sei, und dem (nach Sun) um 468 geborenen Ma Ti 
(Ma-ist zoua | | $% FR > ı2b) betrage so—bo Jahre und sei zu er- 
heblich, als daß eine persönliche Bekanntschaft beider glaubhaft wäre; 
demnach handle es sich vielleicht um einen Sohn des $1. Aber Sun setzt 
das Geburtsdatum Ma’s um einiges zu spät an (s. insbes. die Darstellung 
bei Tsah Sun-i Ab gi —, Messi Mien-Au tien AR NEE 5. 237 
bis 238 und Nachtr. 5. 4—10; für Sun's Datum entscheidet sich Lian 
Téi-tstau BEE, Miss Sie-an | | MR, 5. 4, 168, Forke, 
S 26 tritt für etwa 480 ein, Xu St Af wy, Tpwi-tuo fye-sue-gt ta-kan Fp 
id 2 St ob A OA. S. 147 für etwa 500—490). Auch die angenommenen 
Lebensdaten des Konfuzius, besonders das Datum seiner Geburt, sind für 
eine strenge historische Krıtik nicht gesichert, ,,ste können anscheinend ohne 
unüberwindliche Schwierigkeit um etwa ein Vierteljahrhundert herabgesetzt 
werden" (Maspero, La Chine antique, p. 455, Anm.; es ist wohl die Höchst- 
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in Mo's M Bi T- wiedererkannt werden. Er findet sich mehr- 
fach in Ma Ti’s „Gesprächen“ (46, 2, 4,6, 8, 17, Forke, 5. 536 
bis 541, 547—549) und greift die Unterschiedlosigkeit seiner 
Menschenliebe, ihre utilitaristische Begründung, M2’s Dämonen- 
kult und überspannte Altertumsverehrung an. Die konfuzia- 
nische Grundanschauung bleibt deutlich, obzwar sie fast in 
Solipsismus von der Prägung eines lan Tsu #4 %& verzerrt 
erscheint und die absichtlich und einseitig verzeichneten De- 
batten für U-ma Si’s Lehrmeinungen nur mit Vorsicht aus- 
gewertet werden dürfen. Als — u. W. — unmittelbarster Ver- 
mittler zwischen Konfuzius und Ma Ti verdient U-ma Si 
ohne Zweifel Beachtung’*. 





grenze), wodurch die für die Schülergeneration sich fast durchweg ergebenden 
chronologischen Mißstände beseitigt würden. Die bestrittene Verkehrsmog- 
lichkeit ist also auch bei Annahme des spät und fragwürdig überlieferten 
Altersunterschiedes zwischen Konfuzius und U-ma gegeben. — Für Ma 
Ti lassen sich folgende Beziehungen zu Konfuziusschülern nachweisen: a) er 
wird durch einen Schüler des Tsi Sia (Uan-ts! ay -f- nach Pie-lu, ap. 
Si-tf sojin 74,36) befragt (Ma-tsi 46,7, Forke, 5. 541); b) sein haupt- 
sächlichster Schüler T#'in Ku-li HMM (Maris xow-# 1, 21a-—23a, 
Ma-tsi tHien-ku Hien 5. 262, Forke, 5. 76—77) ist ursprünglich Schüler des 
Tsi Sia (v. Si-#ff 121, ıb); c) über den Schüler Kuan Té‘ien-au 9 B iM 
(Mo-tsi 46, 13, Forke, 5. 544, Titen-&u 11 (46), 214, Téien, 5. 240) äußert 
sich Tsan-tst, Li-tff 2, 2, 3, 17 (trad. Couvreur I, p. 250—251); d) der 
mit Ma disputierende Konfuzianer Kuf-man-tsi A Z- oder Kun- 
man-tst I | | | BE (46, 15—16; 48, 1—13, Forke, 5. 546—547, 
561—570; in 48 zählt F. Abschnitt 2 zweimal} ist 4% AA ff, ein Schüler 
des Tsi Tsan und des Tsah-tsT (v. Li-t#i 2, 1, 2, 23; 31, 2, 10, trad. Cou- 
vreur I, p. 147. Il, p. 300, Man-isi, trad. Legge, p. 111, 142, 198, 204: 
ME ist Mpr-isi 48, 3 erhalten und durch Uan K'ai-jün £ |W) 3# richtig als 
Namenbestandteil erklärt, Pi Uan M& jy hatte es fälschlich zu 9 emendiert, 
die Lesarten der alten Ausg. v. im Apparat bei Li Li ae A, Moa-tst thien-Ru 
itiau-pu | | | | Be 2,324; der Tsan-tsi-Schiler Kuh-man hau 
BL BS, Mon-tsi, Legge, p.219, juo-tian 19, iga—b, scheidet aus, 
wonach Sun I-zganh, Medi tiien-ku 12 (48), 8a und Forke, 5. 25, 561, 
Anm. 5 zu berichtigen). — Daraus geht hervor, daß Ms Ti Altersgenosse 
oder doch nur ganz wenig jünger war als die letzte Generation der Kon- 
fuziusschiiler (weiteres bei den Fragmenten des 7, ‘si-si-fst und für Tsi Sia 
bei den Fragmenten des [ei-wen-rou-gu). 

i Ma's Beziehungen zu andern Konfuzianern s.0. Über den noch 
verbleibenden Ts‘ah Fan BE, Mitsi 7 und 48, ı5—ı6, Forke, 
S, 187—188, 571—573 ist nichts auszumachen (Tfien-ku tien, 5.263). — 
Der U-ma-tsi des A/2-tsi stammt sicher aus Lu (v. 46, 17). 
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Sein Partner in den Fu-tsi-Fragmenten, K‘un Mie I #, 
| # (Fragm. II) beansprucht sie aus einem nicht weniger an- 
ziehenden Grunde: er ist naher Verwandter des Konfuzius. 
Der Grad dieser Verwandtschaft wird in späteren Quellen ver- 
schieden dargestellt. In der Tat beschränken sich die Schüler- 
listen im Si-4f und den 7fia-# auf die bloße Namensnennung. 
Mie ist nach diesen aus Tsi Mie 7 | verkürzt und der Mannes- 
name, der Rufname Fu #%, nach dem $i-# ist es Tsun # 
(es führt allein ihn an). Nähere Angaben in einer Glosse der 
T$ia-ü spalten sich in verschiedene Lesarten: ed. Kuan-tsou 
LFR % „ein jüngerer Bruder des Konfuzius“, ed. Mau 
Tin LFRZT ‚ein Sohn des älteren Bruders des K.", 
ed. Pai-tsi ifiian su und bei Xo Män-ts’un im Kommentar 
LR wt ,ein Sohn des Mon-pi, des älteren Bru- 
ders des K.“ Mau's Variante, bereits durch Zitat Si-ts7 
(éi-tfie zu 67, tla gestützt, ist ursprünglich. Quelle der Glosse 
ist der Text des Fx-tsi, der damit einen wichtigen Zug zur 
Konfuziusbiographie erhalten hat; er liest in Fragment II 
Version Tfia-ü 5 (19), 7b: LF StF, Version Suo-tian BE Ai 
7, 14b!: FT, wovon die erste Lesart als /ectto diffieihior 
klärlich zu Recht besteht; Tsi Mie als jüngerer Bruder des 
Konfuzius wird also ausgeschlossen, obzwar an und für sich 
der Nachweis eines solchen nach der Bildung von K’un's 
Mannesnamen (f# f&) nicht überraschen wiirde*. Die biogra- 
phische Klitterung der späteren Legende war an jeder Text- 
korruption zuungunsten der Verhältnisse des Tsi Mie inter- 
essiert. Wenn in ihr Konfuzius’ älterer Bruder Mon-pi als 
Sohn einer Nebenfrau des Su-lian Xo #1 #2 #Z erscheint, 
als Kriippel oder friih gestorben, so sind diese Behauptun- 
gen® einer Tendenz nicht unverdächtig, dem nachgeborenen 


1 ed. Si-pu és wi-#' an, s. 5.481. 

2 Ohne durch dieses notwendig gefordert zu sein. — Das if 7 des 
Swo-Gan mit Tsukamoto ed. Jatyatu-shochi kanbun-sösho p. 226 (3. 5.481) 
HE 5 EMT zu konstruieren, ist abwegig, es heißt gewiß nur 

„schüler“. — Doré, Recherches sur les superstitions en Chine, tom. 13, 
p. 170 macht eine Quelle namhaft (7Siaw-fpat Sari-iu-iu HE TE fed Fe ER): 
in der K'uf Mie scheinbar als älterer Bruder des Konfuzius bezeichnet 
ist und klärt dies aus vulgärem Sprachgebrauch auf, 

3 Zuerst bekanntlich Tia-ü 9(39), 10b. 
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Meister die Stellung eines Familienoberhauptes zu geben und 
den Familienstammbaum über ihn zu führen!. Die erste sollte 
wohl erschüttert sein, wenn der Mannesname Po-ni fü Jé als 
glaubhaft überliefert angenommen wird*, Daß indessen Po-ni 
tatsächlich früh starb und Konfuzius Vormundschaft über seine 
Kinder geübt hat, ergeben auch die Nachrichten, nach welchen 
er eine Tochter von ihm an Nan lun 8 & = Nan-kun T’au 
= 6G (96, oder K‘uo HE, #5) verheiratete und später beriet?. 
Sie begegneten von seiten der Orthodoxie keiner Beanstandung, 
die gegen Tsi Mie unduldsamer gewesen ist’. Er erscheint, 
außer im zufällig erhaltenen Fragment des Fuw-/s# nur noch 
einmal Tia-& 5 (19), 1ob*, Beidemal als Schüler Konfuzius’, 
und, wie aus dessen Verhältnis zur Schwester vorauszusetzen, 


ı Auch bei Tsi Si scheint aus denselben Gründen der Stammbaum 
(s.z.B. 5Si-#ff, trad. Chavannes V, p. 430° —431) nochmals umgebogen; 
er ist ebenfalls ein jüngerer Sohn, v. Zi-/$1 2, 1,2, 5, trad. Couvreur I, p. 134. 

2 4 soll Prädikat für den ältesten Sohn der Hauptfrau sein (I $2), 
5 für den ältesten Sohn einer Kebse (HE 5), 5. Wörterbücher s. v. #, 
die aber bestimmter sind als ihre Quelle = K’un Jin-ta, Tso-swan-su FE [Gl 
Be, ed. Si-san-ffta tyu-su 2, 1b. Uber 14 FB zu fp | cf. Legge, Chinese 
Classics I, Prol., p. 59, Anm.5 und Chavannes, Min. Hist.W, p. 291, 
Anm, 1. Po-ni und Mah-pi stehen zusammen überliefert in den 7¥1a- 
nebeneinande BE f7 .... 32 4E oe OB — = 18 Je (ist FE aus 
JE verderbt 7). 

3 Lwa-d 5, 1, 2, trad. Legge, p. 36—37: 11, 5, da., p. 102, cf. 
Ta Tai £1-tfi 60, 9a, trad. Wilhelm, S. 312; Zi-##f 2, 1, 1, 21, read. Cou- 
vreur I, p. 128—129, cf. 7f1a-@ 10(42), 7a. 

4 Trotz der aus ihnen erfließenden Folgerung, daß Po-ni nicht viel 
älter als Teun-ni gewesen sein kann, auch wenn die Verheiratung von 
Konfuzius" eigener Tochter an Kuf-ie Ts'an I & nicht gleichzeitig 
erfolgte. Diese Folgerung beeinträchtigt bereits, folgerecht durchdacht, die 
(in sich schon bedenkliche) traditionelle Geschichte der Spätheirat des 
Su-lian Xo mit der Mutter des Konfuzius. 

5 Auch wenn Po-ni als Krüppel von der Repräsentation im Ahnen- 
kult ausgeschlossen gewesen wäre (cf. Chavannes, Men. frst. V,p. 288, 
n. 1), hätte sie wohl dem Tsi Mie zukommen sollen, cf. Zi-/ 2, 1, 1, 1, 
trad. Couvreur I, p. 107—108.— Das Zu-s7, Aou-/fi g/l], 15b, berichtet, 
daß die Amtsstelle des Su-liah Xo in Tsou an Man-pi vererbt wurde: 
,RHMAR RB EE BO BMG KK. Die Quelle ist leider nicht 
deutlich. 

6 Unter dem Namen FL & (#2), ohne weitere Bezeichnung, trad. 
de Harlez, p. 89 
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wohl auch als sein Mündel. Das Fragment überliefert uns, daß 
Tsi Mie gleichzeitig mit Fu-tsi in Dienst trat, er wäre also 
wohl sein Altersgenosse; auch Fu’s Traditionsschicht steht ihm 
im übrigen wenig freundlich gegenüber: er ist ihr ein aufsässiger 
Querulant. 

An sonstigen Persönlichkeiten begegnet Fragm.VII ein lan 
Xua B#, den im selbständigen Uberlieferungsbestand des 
Fu-tsi mit lah Xuo, Xu BR, | BE zu identifizieren lockend 
erscheint!, Die anscheinend dagegen stehenden phonetischen 
Schwierigkeiten dürften sich überwinden lassen*, aber es ist 
leider nicht möglich, die Vermutung sachlich weiter zu sichern. 
— Ein Gastfreund Fragm. XI (vermutlich aus dem Tfrn-isr, 
s. 5. 462 ff.) ist nur als Anonymus eingeführt (#). 

Im Ganzen stellt sich der Personenkreis der Fragmente, 
ist er auch zeitecht, doch so abseitig und eigenartig dar, daß 
er zu dankbaren Gesichtspunkten für die Charakteristik von 
Leben und Werk des Fu-tsi herangezogen werden kann (s. auch 
S. 470—71). Das Ergebnis an unmittelbaren biographischen 
Nachrichten bleibt dagegen dürftig. Fast alle Fragmente 
handeln zur Zeit seiner Amtstätigkeit in San-fu, deren Nennung 
beinahe stereotyp erfolgt (I, III—VII, IX—X), drei betreffen 
Vorgänge bei Antritt der Stelle (III, VI, VII), und mehrfach 
ist nahegelegt, wenn auch nirgends ausdrücklich ausgesprochen, 
es sei das erste Amt, das Fu antrat. Fragment V zeigt, daß er 
es zumindest drei Jahre innehatte?, Aus II ergibt sich, dab 
ihm damals noch Vater und wohl zwei Oheime, sowie fünf 
ältere Brüder lebten. 

Nach all dem scheint er als jüngerer Mann vorgestellt 
Dies fügt sich zu anderen Quellen, die für Fu einen gewalt- 


ı Für seine im nichtkonfuzian. Schrifttum angenommene Stellung zu 
Konfuzius vgl. Ma-si, trad. Forke, 5. 411 (A ‘wri-ts'wri-ts? FL 3G 
6 (18), 25b, ed. Si-pw és'avi-f' an). Cf. auch Mai-ist, trad. Legge, p. 116 = 
Jen-fie-lun Bi ER Br, trad. Gale, p. 105. lan Tsu, Ze-fsi, trad, Wieger, 
p.175 und Uan Ts’un, £Lun-rei, trad. Forke I, p. 107, 303 halten sich 
im Rahmen der orthodoxen Tradition. 

2 fe wie ff haben ursprünglich gleichfalls gutturalen Auslaut, 
s. Simon, #2. ci}. I, 5.18 und Il, 5. 26, 

3 Amiot, /. ¢., reiht es unter dem Datum 495 v. Chr. ein; es geschieht 
völlig willkürlich, 
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samen und sicher auch frühen Tod voraussetzen. So berichtet 
Kan-fe-tsi 1 (3), 7a: BFR Hi i tA + „Fu 
Tsi-téien und Si-man Pau! kämpften nicht und starben 
doch durch Menschenhand“. Die zugrundeliegende Erzählung 
ist m. W. verloren?, war aber wohl noch dem Ku TSi-tsi A U 
2, 392—467, zugänglich, der im Tin-min-Iun FE ty Ba? eben- 
falls auf sie anspielt: BER FEREII „Pi Uan? be- 
wahrte (sein) Leben®, aber Fu Tsien verlor (seinen) Hals‘. 
Ausführlichere, aber vermutlich wenig zuverlässige Über- 
lieferung haftet am Grab Fu’s, das am T'ie-fo-san BE # U 
bei Ua-pu-tsen AM im Tal des Fei-sui BB Fk 60 # 
südöstlich jetzt Sou-Sien Z#E, Xuai-si-tau EM, An- 
xuei, angenommen wird. Die heutigen Lokaltopographien 
(Fan-ian-fu-ti IB, BE KE 3 und Sou-tsou-tsi SEHE in Tu-ss 
téi-ts'on VI, 837/I, 3a) verzeichnen die Tradition (#9 19), daß 
Fu-tsi als Gesandter Lu’s nach U hier starb und begraben 
wurde’. Das Ta 7S in d-fua-tsi KM — ME 87, 8a beruft sich 
für denselben Bericht auf eine alte, leider ohne Datum gegebene 
Stele®, Sie Xuei fE M (1489-1566) in einer zur Erneuerung 
der anliegenden Kapelle 1525 verfaßten Denkschrift® variiert 
ihn dahin, daß er Ts‘u für U nennt, unter Berufung auf 
die zeitgenössische Chronik!®, Alle Berichte sind leider der 
Herkunft aus bloß gelehrter Mutmaßung verdächtig, die die 
unerwartete Entfernung der Grabstätte von der Heimat des 
Fu Pu-ts'i erklären wollte und der im übrigen sachlich 
widersteht, daß das Grab für die gewöhnliche Route von 


1s. 5.443. 

2 Die Quelle des Xan Fei könnte natürlich der Fw-fsi sein! 

3 Niedergeschrieben durch den Neffen Ku Uan | &, erhalten in 
der Biographie des T4i-tsi, Sun-zu EHE 81. 

4 Aus t£$ im Zitat des P'ei-wonjün-fu DA, 3 Hy Af, Nachtr. s. v. Gif, 
die Akademieausgabe Suri-zu Bı, 5a druckt BB. 

5 Ahnherr der Fürsten von Uei $, Chavannes, Mm. Hist. V, 
p. 133—134. 

6 Tso-fruan, trad. Legge, p. 797/799: Er starb „im Bett“ (ME PF), 
obgleich er an sieben Schlachten teilgenommen hatte. 

TFRBRERFZHITH “et 
8 MRF ES EE RF SEE. 

9 = pal GC. Turrm-ti-tzn VI, 837/11, 5a—b. 

10 35 Ld 3S 3S AE if SE - 
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Lu nach U sowohl wie nach Ts‘u gleich abgelegen ist’. 
Die Geschichte des damit umso interessanteren Platzes läßt 
sich mißlicherweise nicht weit zurückverfolgen®. Für die 
dem Grab angeschlossene Kapelle (47 a) in Ua-fou- 
tson gibt die zur Erneuerung durch Liu Si-jin AS# = 
Liu T‘ien-min | KK, 1525, verfaßte Denkschrift des 
Sie Xuei (s. o.) eine ältere Erneuerung durch Tai San 
HM (1437— 1505) zu 1465—1488 an, die Lokaltopographien? 
kennen zuvor eine durch Tsau Tsun Mm, der zu Anfang 
der Min-Dynastie lebte. Beider Angaben stammen offenbar 
aus Stelen, denn schon Sie beklagt sich, daß in der Chronik 
jegliche Baudaten fehlen*. 

Besser steht es um einen zweiten Kultort des Fu-tsi in 
San-sien. Eine Stele bereits für die Xan-Zeit bezeugt hier 
len Tsi-t'uei für etwa 575 noch in sitw (s. S. 439). Über 
die Erneuerung einer solchen, vielleicht derselben, liegt zu 742 
ein Bericht des Téia Tsi = vor5. Damals besteht schon 
die heutige Anlage, eine Kapelle an der „Terrasse der Zither” 
€ #, benannt nach einer bekanntgebliebenen Anekdote der Fu- 
tsi-Biographie (Fragm. X). Diese Kapelle wurde zu gleicher Zeit 
renoviert, in einem 744 datierten Gedicht besingt Kau 5i a 4 
Fu Pu-t$'i und das Verdienst der Erneuerer der Terrasse, 
ein anderes widmet er der Kultstätte®; er hat zahlreiche Nach- 
folger gefunden, und die „Terrasse der Zither‘ blieb ein der 


ı Sou-4ien, damals Tsou-lai H 3K, gehörte seit 529 zu U und 
war seit 493 (bis 447) Sitz des hier angesiedelten Klientelstaates Ts’ai ##. 
Der Weg von Lu nach der Hauptstadt von U, heute U-Sien AH, 
Tsian-su, führte etwa längs der Trace des gegenwärtigen Kaiserkanals, 
der nach der Hauptstadt von T$"u, seit 504 Ien-jin 3% Bh, heute [-ts"an- 
Sien ‘ft BR ES, Xu-pei, über den Paß von Fah-ts'an Fy HR weit nörd- 
lich des Xuai-Flusses. — Beachte, daB U bereits 473 von Ue annektiert 
wird! 

2 Weshalb auch das Ya 7¥in d-Fun-isf Bedenken gegen die Zuver- 
lässigkeit der Tradition äußert. 

3 T'u-su £fi-fs'ah VI, 833/111, 3b. 

BMEZEENTE FE 

5 718772; mitget. Tr’au-tou-fu-tsi 9, 21b—22a: BF BEIM. 

6 TE IE. od. Si-gu Stuiklan: , tt B FF ee SR 
HE ERBHETRF AR. 
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chinesischen Lyrik berühmter Ort!. Sie ist später nochmals 
1300 und 1343°, dann 15787 und zuletzt 1701* baulich erneuert 
worden und liegt am Südwall der heutigen Stadt, d. i. an der 
Nordmauer von Alt-San-fu®. Die Kapelle, zunächst bloß 
dem Fu-tsi geweiht, dient seit zumindest 1578 auch dem U-ma 
Si und heißt demgemäß heute ZR m. 

Im Konfuziustempel hat Fu-tsi seine Kultnische als zweiter 
der ‚Weisen‘ der westlichen Seitenhalle, also an 19. Rangstelle 
der Jünger®. Als solcher erhielt er 739 den posthumen Rang 
eines Grafen von San # fl’, erhöht 1009 zum Markgrafen 
von San-fu MX &#, und 1530 das Prädikat „Alter Weiser, 
Philosoph Fu“ ##:# 7°. In der Liste des Si-/fi erscheint 
er an 14., in den 7¥a-ii an 15. Stelle, der Verlust seines Werkes 
hat ihn allmählich in den Hintergrund treten lassen!®. 

Das Werk: Es ist in der Bibliographie des Tf’ien Xan su 
(30, 9a) mit dem Titel Fu-tsi *B 7 in 16 Kapiteln (Hi) auf- 
geführt und findet sich weder mehr in der Bibliographie des 


ı Das Xwari- fari-pei-iu (s. 5. 439, Anm, 4) verzeichnet Gedichte 
des Ts'an lau-tso BB EHE. 1104; 6,22b), de Ts’an Tu 
fai BA (i 3 SE OBR, 1269; 11, 10a), Van Po-uan E FR ar (RF A az 
BE Me BE, 1286; 11, 19a), Ts'an Fan-i Be Be (CE AE Ry, 1291; 11, 24a), 
Uan Kau-tsai EM (1297; 11,31b) und Liu Kun-fu 2) 4 Wi 
(1357; 12, §0b), das 7s'au-frow-fu-fs? ein Gedicht des Sia Uei-fan WE FE 
(Min-Zeit; 32 3 IE A BR, 4, 24b), ein Doppelgedicht des Li Xua-lun 
ae 4b RE (1554—1611) und Kuan K'o-tsuan Pf wi Fl (4, 24b—25b) 
und ein fw des Liu Tsau Zi] #& (1701—1766; ae St Gk, 4, 25—264). 

2 Jen-tsou-fu-tsi, T'u-gu ti-ts'at VI, 239, 9a—b, Xwan-a fan-pet-iu 
11, 33b, 12, 32a; Berichte von Tsou Ts‘t JA) By und Sien An #F MH. 

3 Bericht des Li Min-piau 32 ER 3, 7s aw-fpou-fu-fsi 9, 22b—23a. 

4 Berichte des Tsan Jin BB 3 und des Kuo Siu MEER, Ts‘an- 
tsou-fu-tsi 4, 22b—24a. | 

5 Tr’au-tzou-fudist 4, 22b, fen-tpou-fu-tyi, T'u-su tfi-ts'at VI, 
239, ga—b. 

6 Doré, Recherches sur les superstitions en Chine, 13, p. 118, 208—209; 
Abbildungen der Halle bei Tschepe, Aetitgtsmer des Konfuzianismus, 
Taf. 24 und Biallas, Aonjfuzius und sein Kult, Bild 45. 

> T'uni-tien 53, Ba, Sin J'an su 3 BF BR 15, $b. 

8 Sun-zi GE fh 105, 1b, 4b. 

10 Über T4éin-tst und seine Biographie s. 5. 462—66. 
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Suei-su Bi FF vermerkt, noch in den um 600 verfaßten Florilegien 
und Enzyklopädien, dem din Ef #k, Tfün-zu t5i-ieu, Ts'u- 
et A, Pei-fan su-ts'au At EEE, [-urn-lei-tsi B 
EM, zitiert. Die erhaltenen Fragmente fallen vielmehr nur 
folgenden älteren Autoren zu: Aan-fei-tsi [IX], (V)*, La-si 
ts'un-tf'iu III, V, X, Tsia I Sin-su IV, Xan-si uai-tsuan I, X, 
Xuat-nan-tsi V, XL, Tsan-Auo-ts's XL, Kun-tsi téta-i 1, I, 
III, IV, V, Si-t# 1°, Swo-üan I, II, VI, VII, X, Sin-tü III, 
(IV)4, (VW), Lun-xen VIII. Sie bezeugen die Fortdauer des 
Werkes sicher bloß für das erste Jahrhundert n. Chr.®, daß es 
noch im sechsten Jahrhundert erhalten und unmittelbar dem Li 
Tau-üan fi 3H 3c und dem len Tsi-t'uei zugänglich gewesen 
sei (beide zitieren Teile von V), läßt sich nicht völlig ausschließen, 
ist aber unwahrscheinlich”, Dem Umfang nach mögen die an- 
geführten Bruchstücke insgesamt etwa einem oder zwei der 
alten Kapitel gleichkommen, im Zusammenhang erschließt VI 
allerdings vermutlich zumindest ein weiteres (s. 5. 471ff.). 

Keines der Fragmente? entstammt einem ausdrücklichen 
Zitat außer dem des Lun-xa%, gerade dieses aber ist leider keine 
Wortanführung, sondern eine solche des Gedankens. Trotzdem 
bilden sie jedoch eine inhaltlich so gleichartige Masse, daß ihre 
Zusammengehörigkeit, und damit die Herkunft aus der gleichen 
literarischen Quelle, dem Fu-tsi eben, aus inneren Gründen 
evident ist. Es kann daher sogar Fragm. IX, zu den anderen, 
insbesondere zu XI, in bestimmtem Widerspruch, als nicht zu- 
gehörig ausgestoßen werden. 

Die Verteilung der Fragmente erweckt zunächst den Ein- 
druck einer starken gegenseitigen Verflechtung der Quellen. 

ı Wohl nicht dem Fu-fs? zugehöng 5. u. und 444—45. 

2 Nach Sie T4i, K'un-tsi #i-i, 5.5. 440 und 5.494 ff.; heute verloren. 
Vielleicht stammt auch der Bericht über den Tod des Fu Pu-t4*i aus dem 
Fu-tsi, s. 5.451, Anm. 2. 3 Nur mittelbares Zitat, s. 5. 458. 

4 Nach Pei-tan su-is'aw (ed. crit. des K'un Kuan-iau MH, ie MW. 
1888) 158, 17b, 5. 5. 492. 

s Nach Kommentar des Uan SuEM zu 7iia-@ 8 (37), 19b, =. 
5. 494, Anm. 2. 

6 Zum Datum des Lwa-rai s. 5. 455, Anm, 1, dem der Tfia- 5. 4568, 

7 5. 5.496, Anm. 1. 

8 Für die nachfolgenden Untersuchungen ist WI zunächst isoliert be- 
trachtet. 


FRAGMENTE DES FU-TSi UND DES TSIN-TSI 455 


Es findet sich: I zugleich im Xan-si wai-tsuan, in den 7$ia-ü, 
(im Si-1) und im Swo-üan, II in den 7fa-i und im- Suo-ian, 
III im Zié-si ts'un-tfiu, in den T$ia-ü und den Sin-fü, IV im 
Sin-su, in den 7ia-# und den Sin-sü, V im Xan-fei-tsi, im 
Lii-si ts'un-t in, im Xuai-nan-tsi, in den Tfia-& und den Sin-sü, 
VI im Swo-tian, VII im Swo-tian, VIII im Zun-zon, IX im 
Nan-fei-tsi, X im Lü-si istun-tiu, im Man-si uat-fyuan und 
im Suo-üan, XI im Xuai-nan-tsi und in den Tsan-kuo-ts‘s. 
Die Verflechtung ist aber eine bloß scheinbare, der Textbefund 
selbst zeigt, daß fast durchweg die Fragmentquellen nicht von- 
einander abgeschrieben haben können, sondern selbständig und 
unmittelbar zitieren. Die sichtliche Bevorzugung ganz be- 
stimmter Textstellen des Bezugwerks muß daher sachliche 
Gründe haben, diese Stellen traten wohl inhaltlich, im Gedanken 
oder seiner glücklichen sprachlichen Einkleidung, besonders 
hervor. 

Unmittelbare Benutzung des Fx-isi darf für die älteren 
Autoren des 3. und 2. Jahrhunderts v. Chr. ohne weiteres an- 
genommen werden. Von den jüngeren sichert sie die ausdrück- 
liche Angabe für Uan Ts’unt, die oben gegebene tabellarische 
Zusammenstellung für Liu Sian, bzw. die Vorstufe des Suo- 
üan®: VI und VII finden sich in diesem allein. Der mecha- 
nische, aber schlüssige Beweis ist deshalb wertvoll, weil auch 
der sprachliche Befund der gleichen Quelle einen engen An- 
schluß der Zitate an den Wortlaut der Vorlage erschließen läßt. 
Wir gewinnen in ihr einen vortrefflichen Textzeugen für fast 
die Hälfte der erhaltenen Bruchstücke, Ähnlich textgetreu wie 
der Kompilator des Swo-Kan zitiert offenbar auch Tsia I im 


ı 27—97 n. Chr. Er verfaßte das Lun-re7i im Jahre 82 oder 83, trad. 
Forke II, p. 419. 

2 21 je], 77—6 v. Chr. Weder das Swo-dan noch die Sin-fa 3 FE 
sind eigene Kompilationen des Liu, sondern von ihm überarbeitete ältere, 
wie sich für das Swo-dan nachweisen, für die Sin-f@ wahrscheinlich machen 
läßt, v. U Töia-si ge Si, fu Sian Sin-fü fi-iau pien-ts' Me) HA 
A, Bulletin of the National Library of Pefing 3 (1929), p. 459#. 
Die Sin-fa@ sind-im J.25 oder 24 v. Chr. dem Thron eingereicht worden, 
s. die ursprüngliche Vorrede bei Lu Uan-ts’au, Sin-fü tfiau-pu | | 
fe Fil (s. 5.481) 1a und Z-Fin (ed. Ty'usi-wen zu EICH a, 1877) 
3,52: das Swo-dan ist etwas später eingereicht, denn Liu's eigene Vorrede 
erwähnt die Sin-fü bereits (sie findet sich bei Lu Uan-ts'au, Swo-dan 
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Sin-su!. Dagegen bietet das Li-si ts'un-tfiu? nur eine Para- 
phrase. Eine solche ist im Awat-man-fsi? anscheinend noch 
weiter geführt, doch vertritt dieser, und, gemäß Fragment V 
mit dem Wortlaut des Sie T$ü, auch Yan-fei-tsit deutlich einen 
Sonderzweig der Überlieferung, der u. a. durch die Schreibung 
7 für sonst *WE | (s. 5. 440) gekennzeichnet ist und schon 
in der Vorlage verrottet sein mag. Daher erzwingt auch eine 
weitgehende Übereinstimmung beider Texte nicht die An- 
nahme, daß Liu An den Aan-fei-tsi ausschreibt. Bloße Aus- 
züge bringen die Sim-##5. Eine wiederum selbständige Über- 
lieferungsform ist für die Textvorlage des Xan-si uat-tsuan® 
anzusetzen, dessen Wiedergabe von Fragment I mit eigen- 
artigen und z. T. vorzüglichen Lesarten weit von der Fassung 
absteht, in der es das Swo-van und die Tfia-“ mitteilen. 

Die Überlieferungsverhältnisse der 7%ia-ö bedingen eine 
Sonderuntersuchung. Bekanntlich wird der traditionelle Text? 


iaw-pu 1a—b und in der ed. Si-fu ds’wri-&an hinter dem Inhaltsver- 
zeichnis). 

ı WER. 201—169 v. Chr. 

2 Abgeschlossen 239 v. Chr., 5. ursprüngliches Nachwort, trad. Wil- 

helm, 5. 154; cf. ebda. 5. VIII—XI und Pelliot, T'owng-fao 1930, p. 75 
bis 80. Der Verfasser Li Pu-uei & 4. Uf starb Ende 236 oder Anfang 
235 v. Chr. 
3 Eingereicht 139 v. Chr., v. Maspero, Journal Astafigue 1924, 
p. 11, n.4. Erhalten sind bloß die alten Nei-$'ien PY §¥ (Trien Xan zu 
30, 14b) oder Ywi-ffe $B 7 (Xuai-nan-fsi 21, 7a = ursprüngliches Nach- 
wort, cf. Vorwort des Kau lu #5 @, 2a—b; zitiert nach ed. crit. Liu Téia-li 
Hi HK IL, s. 5.480); der Verfasser Liu An 2] 3%, + 122 v. Chr. 

4 Man Fei @@ JE, + 233 v. Chr. 5 5. 5.455, Anm. 2. 

6 Verf. Xan Jin SE AR blühte unter Xan Uan-ti und T4in-ti 
(179—141) und starb als Hofmeister (fe 4M]) des Königs Sien von Xati-san 
{145—114) wohl bald nach 140 v. Chr., v. S7-/# 121, 4a und 7 ten Man su 
88, 9b, Das seit den Suei unter dem Namen Yen-si wai-tsuan gehende Werk 
umfaßt sowohl die ursprünglichen 44 {4 (Kap. 5—10), wie die zu Unrecht 
als verloren angesehenen PY ff (Kap. 1-4), v. lah Su-ta ih, 
Nan-gu Pu-tsu pu-tsot TOBE Al HE ALTE. p.28. Das Zitat aus dem 
fgin-tsf (= Fragm. X) gehört also eigentlich dem Aan-si sel-iswan zu. 

7 Mir zugänglich in einem von Xo Mah-ts'un 1507 herausgegebenen 
und kommentierten facunosus ohne Kommentar des Uan Su sowie zwei 
infegris mit diesem Kommentar, ediert a) 1564 von Kuana-tsou Sien, 
nach einem Suh-Druck, b) o. J. von Mau T4in nach zwei defekten, 1567 
und 1579 erworbenen Drucken der Pei Sun-Zeit. Vel. weiter 5. 460, Anm. 1 
und S. 481—#2, 
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angezweifelt, er soll mit dem Tfiien Yan su 30, 6b angeführten 
nicht einerlei, sondern von Uanh Su (EM, 195—256) wenn 
nicht gar „gefälscht“, d. h. mit eigenen Zusätzen aus verschie- 
denen älteren Werken zusammengestellt, so doch mindestens 
nach solchen verändert und erweitert worden sein. In der Tat 
finden sich die fünf in den Tfia-& angezogenen Fragmente des 
Fu-tsi sämtlich auch bei den andern ihn zitierenden Autoren 
(s. 5. 454 und 455), ebenso erweist es sich aber alsbald, daß 
diese die Quellen der Tiia-ä nicht gewesen sein können. 
Trotz aller Entschiedenheit der Behauptung stehen indessen 
auch die Ausführungen der chinesischen Kritiker! keineswegs 
auf sicherer Grundlage. Von ihren zwei Kronzeugen ist dem 
Ma Tsau & & wohl mehr Glaubwürdigkeit zugebilligt worden, 
als er beanspruchen dürfte; seine Angabe? stammt aus den 
Disputen des San-tson-lun MÄR Ge? und ist daher zwar fast 
zeitgenössisch*, aber verdient alle Zurückhaltung, die durch 


1S. z.B. Siku füan-zu sur DES RA oot, 3b—;5a, 
Kien-min mu-iu ij AA AB 9, 1a; Grube, Geschichte der chines, Läte- 
ratur, 5. 123—124: „Es steht unumstößlich fest, daß (das im 1. Jh. u. 2. 
erwähnte Werk) mit dem uns überlieferten Text nicht identisch ist". 

2 <4>> ie EW Pr EMH (= | Z. = Anm. 3) Pr R> 
ap. K'un Jin-ta, Z7-¢ff sw 38,1a, Uan Jin-lin EM Be, Xan t-wan-ty? 
Mau-ton Wl B30 GE Te AE 4. 33 

3 Verfaßt von Uan Su gegen die Klassikerkommentare des Tsan 
Siian ME (127—200), veröffentlicht mit einer Disputation, in der Tgan 
hauptsächlich von Ma Tsau, Uan von K*un Tsau A, # verteidigt wurde, 
und abschließenden Anmerkungen des Tsah Zun DEM, cf. Suri-gu 
32, ı2b, Tfin-i-kau 240, 1b, Tsan Lin HA, Fe ER ER 
8 = Xuan Trin Yin-ifie 202, 4b—8b, Sun Sih-ien, ebda. 774, 22b— 30a 
= Uan-ssi-tan-tst fi] <= Se IE 5, 13b— 17a der vollständigen Ausgabe des 
Tai-nan-ko ts'un-su 49 Ti A EW. Die Fragmente sind von Ma Kuo- 
xan, U-xan-san-fon tfi-i-su herausgegeben. 

4 Die Disputation fand vor 261 statt, v. Tiiu Jar su EEE 102, Ba: 
F FH (= Vat) MARA HF AF A eS SP BG AS Ee 
DBMRBRES ZEA SEM FI EN TRRZER 5 
Bel BEREIT HE Me BE ZEHEHR EHER, wozu eine 
genauere Zeitbestimmung dadurch möglich wird, daß einer der Disputanten, 
Uan T4i QE, Soi-tsari-f/un Fragm. 2b—3a (nach K’un Jin-ta, Maw-si-su 
aE Re BE 10/11, 1b; cf. auch San-tuo-tpt = By WG 27. 6a) 261 stirbt. Vel. 
auch Je PM bei Tgah Zun, Fragm. 34a, b. Weiteres in den demnächst er- 
scheinenden „Studien zur Terthrink’ des J-fson-su"". 
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die Skrupellosigkeit der Argumente dieser Streitschrift geboten 
ist!. Der zweite Zeuge, len Tsou (§81—6545), scheidet aber 
völlig aus, denn da er zu seiner Zeit eine andere Ausgabe der 
Tfia-ä als die des Uan Su nicht gekannt haben kann, geht die 
Behauptung, die Tfia-ü der Yan-Annalen seien von dieser ver- 
schieden gewesen®, auf Kombination oder eher auf Ma Tsau 
zurück. 

Gerade für Fragment I läßt sich mit praktisch ausreichen- 
der Wahrscheinlichkeit nachweisen, daß es den umstrittenen 
Ur-T$ia-# bereits angehört hat. Hierfür genügt das Zitat 
durch Si-ma Tfien FW E38: Si-rfi 67, 7a zur Erläuterung von 
Lun-ii 5,2 in der Biographie des Fu Pu-t3’i, es erfolgt nach 
unserem Wissen über die Komposition von Kap. 47 und 67 
der „Denkwürdigkeiten* kaum anders als durch das Medium 
der Tfia-&®, nicht aus dem /x-fsi unmittelbar, und sichert 


1 Uan moniert, daß Tsan Süan den Wortlaut des Liedes Nan-fovi 
MR (s Chavannes, Afém, Fist. II, p. 254, n.6 und S. 505) für un- 
bekannt ausgibt, während er im Sissi PP (1, 23a fragm. ed. Uan 
Téi-p'ei FF Hi 4) und in den Tia-# [8 (35), 7a] erhalten sei. Ma er- 
widert, Sf-si sei kein orthodox-konfuzianischer und daher ein für die Text- 
exegese unzuverlässiger Autor (!), die Tfia-ü aber seien von Uan Su ,,er- 
weitert‘‘ worden und daher sei die Stelle Tssh natürlich unbekannt gewesen, 
An anderem Orte sucht er die 7¥ra-@ für unglaubwürdig nachzuweisen 
(Fragm. 17a), sonst erhebt er gegen ihre Verwendung keinen ausdrücklichen 
Einspruch (6b, 7b, ob, 18b—19a, 22b, 27b, 2ob, 31a, 32b—13a). Der 
„objektive Tsarı Zuü arbeitet selbst mit ihnen unbedenklich (28b: von ihm 
stammt auch ein heute verlorenes #£ ge FE in 2 Büchern, Uan Siau-éii 
fy Se HB, Tide + BR, ap. Suri-zu 32, 19a). — Es sei aber angemerkt, 
daß der Wortlaut des Liedes im Paralleltext Syo-tan 19b in der Tat fehlt. 

2 Kommentar zu /ften Aan zu (abgeschlossen 641) @.2.0.: FL + 
iG ..-... ia A FES A RK B- 

3 Ca. 145 — nach 86 v, Chr.: Chavannes, Men. Hist. 1, p. XXIII seq. 
(ungefähr ebenso Uan Kuo-uei E fj #, cf. Pelliot, Z‘oung-pao 1929, 
p. 119, wogegen sich Tgan Uei-Siah EHEM, Tai-si-kui i-nien-k'au 
KIERESH, 1928, für 129 bis etwa 88 einsetzt). 

4 Chavannes, o.¢., Anhang zu Kap. 47, V, p. 436 seq. 

5 Zum Verhältnis beider Autoren v.o.c., pP. 439—440: der vielfach 
bessere Text der 7sta-@ (p. 299, n. 2, 301, n. 2, 303, n. 1, 323, n. 1, 325,n.4, 
342, 0. 2, 4, 7, 344, n. 2, 345, n. 2, 351, 0. 1, 8, 352, n. 4, 354, n. 4, 367, 0. 5, 
369, n. 1, 428, n. 2) kann nicht von einem späteren Kompilator dem Sr-i# 
entnommen sein. Chavannes gelangt zu dem seltsam halben Ergebnis, 
daß Uan Su bei der Zusammenstellung der (doch nur angenommenen!) 
„neuen Zfia- wohl die ,Ur"-7ita-d werde ausgeschrieben haben! 
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seien die erhaltenen Fassungen von Fragment III miteinander 


konfrontiert: 


Entschieden wird aber 
Tfia-t überlieferten 
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Bruchstücke endgiltig durch den Textbefund selbst. 


freilich der Traditionswert der in den 


gewiß zugleich auch Fragment II—V für den Bestand des 
Buches zu Ausgang des 2. Jh. v. Chr. 
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krrenna EH 
SESBKERNEN 
nu AREFBAEIFTF TUR FAHRT 
-~LERBARAEERMLES LEE LRH SAS 
HERR LHS HALAL ESE L BRA EHD 
SEELCAAFATERLRF RRR EGRESS 


EEE ESS HELFE" 


Die Version der Si#-f# stellt sich klärlich als eine freie 
Nacherzählung dar. Was das Läü-si ts‘un-tf'iu und die 7fia-ü 
angeht, so ist die den Konfuzius einführende Textstelle der 
letzten wohl eine Interpolation, da der Einschub aus den Ab- 
sichten der Schrift unschwer abgeleitet werden kann. Sonst 
erweist sich aber die Fassung des Zi-si ts‘un-tf'iu fraglos als 
eine verdeutlichende, gelegentlich ausschmückende 
Paraphrase des in den T%a-& vorliegenden Wort- 
lauts. Diese haben demnach den #As-/si unmittelbar und in 
einer vorzüglichen Rezension benutzt und erstellen für seine 
Rekonstruktion eine zwar mit Vorsicht, aber ohne grundsätz- 
liche Bedenken auswertbare selbständige Quelle’, Ihre Vor- 


ı Durch dieses Urteil zunächst ausschließlich über das aus dem Fw-fsi 
übernommene Textgut soll einer endgiltigen kritischen Aufarbeitung der 
Tfia-0 insgesamt nicht vorgegriffen sein, die sicher ein dringendes sino- 
logisches Desideratum darstellt. Die Übersetzung von De Harlez (Paris 
1899) folgt dem Lacunosus des Xo Man-ts’un (s. 5.456, Anm, 7) in 
der Ausgabe des Lu Uan-ts’au von 1767. Eine Inhaltsanalyse der Ausg. 
des Mau Tsin (de H. verwechselt ihn mit Mau Té‘i-lid | FW. 
1623—1716) erbringt Plath, Die Quellen zu Confucius’ Leben, Sitz.-Ber. 
d. bayer. Akad. d. Wiss, 1863, 5. 428—452 zusammen mit einem Nachweis 
der Parallelstellen. Die von Plath aus zweiter Hand, nämlich nach dem 
7-7 #5 He, kompilierte Zusammenstellung sei nachfolgend ergänzt (zumeist 
nach Hinweisen des Kopfkommentars von Hattori Unokichi BE = 
2% der ed. Kanbun-taikei, die Unterabschnitte sind nach ihm gezählt): 
Kap. I: 57-15 47 (trad. Chavannes V, p. 318—327), zu 1 cf, auch Zi-ifi 10 
(trad, Couvreur I, p. 166), 7so-fswan Tin ı (Legge, p. 743/745), zu 2 Ts0-, 
Kun-iai- 3 26 lu. Aw-liavi-tsuan QR: | Tin 10, Sin-a EEE 5 
(Granet, Danses ef légendes de la Chine ancienne, p. 174 seq.), zu 8 Tso- 
u, Kuri-dani-tsuan Tin 12 (Legge, p. 780/781), zu 4 San-tsi 8 (trad. Dubs, 
Pp. 94—95), Sin-£ü 1 u. 5; Kap. II: Sün-tsi 28, 1 auch S7-18 47 (Chavannes V, 
Pp. 326), Swo-dan 14,2 Man-si wat-tsuan 3, Suo-ian 7 [Abschn. 8 ed, Xo = 
AXII, 8 ed. Mau]; Kap, Il: 7a Tai Li-tfi 39 (Wilhelm, 5. 185—190): 
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lage zeigt im übrigen enge Beziehungen zu der im Swo-wan 
ausgeschriebenen, mit welchem die T'fia-ü in Fragment I gegen 
das Yan-si wai-tsuan zusammengehen, und in Fragment IV mit 
der des Sin-sn. 





Kap. IV: féid. 41 (Wilhelm 5. 196—200), Zi-t5i 24 (Couvreur II, p. 365 
— 375): Kap. V: ida. 38 (Couvreur II, p. 600—613); Kap. VI: 1 7a Tai 
Li-t#i (Wilhelm, 5. 195—196), Zi-4#i 24 (Couvreur Ill, p. 362—365), 
2 féid. 7 (Couvreur I, p. 501—507); Kap. VII: 1 u.2 Sün-tsf 31, 1 weiter 
Sin-fi 4, 2 Xan-si wat-tsuan 4, Suo-dan 8, 8—6 iid. 15, 1, 10, 17, 6 auch 
Kan-si uat-fsuan 1 [ed. Xo fehlen 4—6]; Kap. VIII: 1—20 Swo-an 15, 20, 
5, 14, 17, 1, 16, 2, 11, 10, 3, 3, 8, 17, 15, 18, 18, 7, 7, 7, 1, 10, 11, 18 auch 
Xan-si uai-tsuan 7 und 9, 9, 6, 2, 4 Xan-fei-ts? 33, 11 auch Savi-sw fa-tpuan 
ii WE OTH 5 (Fragm. ed. Ts‘an Sou-ts'i ft PER), 14 Zietsi 8 (trad. 
Wieger, p. 186/187), cf. 2 (idid., p. 92/93) u. fsuan-fst fe 19 (Wieger, 
p. 362—365), 19 Liisi 4un-is'iu XVI, 6 (Wilhelm, 5. 252—253), Atıni- 
nan-fst ı2 (2—8, 5, 7, 9—11, 13—15, 17—19 fehlen ed. Xo]; Kap. IX: 
1—2 Sün-tsi 30, 4-7 ibid. 28, 8-10 ibid. 29, 8 Jen-tsi ty'un-ti"iu Ge 
EBK 4 (len-tsi spricht statt Konfuzius!), 4 u. 10 auch Aan-si wat-fpuan 
3, 4 weiter Ywat-nan-tsi 12 u. Suo-dan 10, & u. 10 wid. 17 [8, 5, 10—11 
fehlen ed. Xo]; Kap.X: 1 u. 12 Sün-isi 31, 3 Li-si f° un-if'in XXI, 4 
(Wilhelm, 5. 396), 6 ria. I, 4 (Wilhelm, 5. 9), beide auch Swo-fan 20, 14, 
4—5, 7—11, 15 Sid. 5, 5, 14, 13, 13, 1, 16, 16, 10 auch Seri-zu da-tsuwan 2, 
Mau-si-tsuan EHEM zu Si-ssin III, 1, 3 u Steet 4 (Chavannes I, 
p. 219— 220), 16 Maw-si-fswan II, V, 6, 17 Anai-nan-tsi 20 [2—4, 79, 
11—15, 18 fehlen ed. Xo]; Kap. XI: 1 57-8: 47 (Chavannes V, p. 299—302), 
8—4 Suo-dan 10, 20 [4 fehlt ed. Xo]; Kap. XU: 7a Tai Li-r$i 60 (Wilhelm, 
5. 308— 315); Kap. XII: 1—11 Swo-üar 8, 2, 10, 10, 10, 8, 8, 8, 7, 7, 7, 2 
auch Yan-si wai-fruan 7,8 Si-tf 47 (Chavannes V, p. 302—303), 10 Ly-si 
is'un-tf'iu III, 3 (Wilhelm, 5. 34—35) [5, 8, 10—11 fehlen ed. Xo]; 
Kap. XIV: 1 .Xan-fei-fs% 38, 2—4, 6—S Suo-tan 9, 13, 9, 18, 7, 7, 1 auch 
Sar-su ta-tsuan 5, 4 Xuai-nan-tsi 12, 7 [= Fu-tsi, Fragm. 1] Yen-si war- 
truan 8, 9 did. 6 [2 findet sich ed. Xoin Kap. XV]; Kap. XV: 1—11 Swo-den 
3, 9, 4, 13, 19, 19, 10, 10, 3, 3, 8, 1221 tid. 17, & auch La-si fs un-i tw 
XIX, 2 (Wilhelm, S. 321), 5 auch Afaw-si-tyvan I, XIII, 2 u. Zi 2 
(Couvreur I, p. 153—154), 10 auch Xan-sf war-fyuan 8, 12 w18 Lie-isi 
4 u.1 (Wieger, p. 118—ıa1, 74/75) u. Auai-nan-isi 18, 9, 16 auch Jen-tsi 
fs'un-tf'iu 5 u. Stin-tst 27, 19 ibid. 7 (Dubs, p. 8788) [8—7, 5—14, 16— 21 
fehlen ed. Xo]; Kap, XVI: 18 ÄAuo-u [Rj] FE 5, 35i-44 47 (Chavannes V, 
p. 310—315, 340—343), Swo-dan 18, 45, 7—10 J s0-fpwan Ts'au 17, 
Tin 15, 9, Ad 12, 13, 14 (Legge, p. 665—668, 790/791, 771/773, 828/829, 
$30—832), 10 auch Aurl-sari-tsuan ebda. u. A wri-ts'wai-ist 5 18, 59 
fehlen ed. Xo]; Kap. XVII: 1 £i-¢ff 28 (Couvreur II, p. 448—458) u. 21 
(ibid, p. 284—285), 2 ibid. 21 (p.289—292, 276—277); Kap. XVIU: 1 Sür-isz 
31, Xan-s? wai-tsuan 2, Sin-$i 5, cf. auch Tywani-tst 19 (Wieger, p. 364/365), 
La-si ts'un-if' iu XIX, 5 (Wilhelm, 5. 334), 2—O Suwo-üan 18, 4 Js0-fpuan 
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Die Fragmente X und XI zeichnen sich vor den andern 
durch je kleine Anhänge aus, welche den Gedanken der wie 
sonst erzählten Anekdote herausstellen und ein wenig ausführen. 
Diese Betrachtungen, in X ursprünglich durch ein EI ,,(ich) 


Un 2 (Legge, p- 232/234) (24, 6, 9—U, 18 fehlen ed. Xo, 6 ist defekt 
und mit 7 verbunden]; Kap. XIX: 15 Swo-dan 7 [6 = Fuss! Fragm. II], 
6, 9 Kan-fei-isi 33, 50, 8 Si-tff 47 (Chavannes V, p. 328—331), 9 auch 
Si-t 67 [S—7, 10 fehlen ed. Xo, 8 gehört zu Kap. I]; Kap. XX: 1—2 
San-tsi 28, 29 u. Swo-fan 17, 1 auch Yen-sl wat-fruan 7 u. Si-£fi 47 (Cha- 
vannes V, p. 364—371), 8 Swo-dan 4, 4 fis? ds un-tie AVII, 3 (Wil- 
helm, 5. 272—273) [4 fehlt ed. Xo, 2—S finden sich Kap. XXT]; Kap. XXI: 
Ta Tai £2-H 65 (Wilhelm, 5. 201—205); Kap. XXII: 1, 8, 6 Sün-isf 27, 20, 
32, 1 u. 3 auch Aan-sl wai-iswan 8, 9, 5, 6, §, 10 2 6, 7, 9, 7, 2, §, 9 
Si 47 (Chavannes V, p. 351—353, 337—338, 344—347, 354), 4—7 
Suo-dan 17, 4 auch La-sf fp un-tfin ATV, 6 (Wilhelm, 5. 196—197), 
10 auch Sin-su 57 = Ta Tai Li-tfi 48 (Wilhelm, 5. 228—229) u. Sin-$@ 1 
(7—# fehlen ed. Xo]; Kap. XXIH: 7a Tai Li-151 62 (Wilhelm, 5. 281—286); 
Kap, XXIV: Kap. RAV: 1 fia. 66 (Wilhelm, 5. 209—212, 206—207, 209, 
Anm. 5), 2 id. 81 (Wilhelm, 5. 250—253); Kap. XXVI: 1 ra. 80 (Wil- 
helm, 5. 244—245, 247 — 248), 2 Zi-2 46 (Couvreur II, p.700— 704) [2 fehlt 
ed. Xo]; Kap, XXVI: 1 sd. 25 (Couvreur II, p. 376—390), 2 did. 26 
(Couvreur II, p. 391—399) [2 fehlt ed. Xo]; Kap. XXVIDO: 1 ir... 9, 43 
(Couvreur I, p. 584—585, I], p. 674—675), 2 itd. 42 (Couvreur II, 
p. 660—664), @ did. 18 (Couvreur II, p. pea 2 auch Sün-ti 20 
(Dubs, p. 256—258); Kap. XXIX: 7-45 9, 8 (Couvreur I, p. 589—594, 
570—571); Kap, XXX: 1 72 Tai Li-25i 66 (Wilhelm, 5. 207—208) [2 fehlt 
ed. Ao]; Kap. XXX: f7-4 3 (Couvreur I, p. 3o4—310); Kap, XXX: 
ttid.7 (Couvreur I, p. 496—537): Kap. XXX: id. 40 (Couvreur II, 
p. 637—638, 640), J- BE =, fd ı (Couvreur, p. 22—24), Ta Tai Li-tHi 66 
(Wilhelm, 5. 337—338), Swo-üar 19; Kap, XXXIV: Zi-t5i 20 (Couvreur II, 
p. 261—265, 257—258); Kap. XXXAV: 1 Aan-si wat-tswan 5 u. Si-tff 47 
(Chavannes V, p. 349351), 2 Swo-dan 19, 8 Zi-## 17 (Couvreur II, 
p. 94—103) = Jf-2 24 (Chavannes III, p. 277—284) [1, 8 fehlen ed. Xo]; 
Kap. XXXVI: 1 757 Luna BE 22 (Frage. ed. Ma Kuo-xan 
6b—7 a), cf. Siin-tsi 30, 49-48 45 (Couvreur II, p. 697—698), 2 féfd. 23, 26 
(Couvreur II, p. 353—354, 397—399), 8 gfe. 25 (Couvreur II, p. 387 
— 390), 2 auch an-si wai-fsuan 5 u. Xwat-nan-tst 20 [B fehlt ed. Xo]; 
Kap. XXXVII: 2 Si-46 67, 8 Lü-si fs'w-2f" in XVIII, 8, Sin-su 14, Auai-nan- 
is} 12, Stn-fa@ 2 [= Fu-tsi, Fragm. III—V], 4 2i-/& 2 (Couvreur I, p. 256 
—257) [$—4 fehlen ed. Xo]; Kap.. XXXVIO: cf. Si-ti 67 u. die S. 442, 
Anm, 3 nachgewiesenen Quellen [ed. Xo Kap. XLIV]; Kap. XXXIX: 
1 cf. Si-4% 47 (Chavannes V, p. 283—294) [ed. Xo Kap. XLII, Einschub 
in 1 23-251 2, Couvreur lI, p. 117, 1 bis Tro-Asuan Ty'au 7, Legge, p. 614/618 
—619]; Kap. XL: $7-14 47 (Chavannes V, p. 423—428), Zi-#ff 2 (Cou- 
vreur I, p. 144—147, 178—180), Zso-fsuan Ai 16 (Legge, p. 844/846) 
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sage" eingeleitet, finden sich in den Quellen gleichlautend vor 
und sind nicht einerlei mit den „Nutzanwendungen‘, die ins- 
besondere die jeweilig ersten sie zitierenden Autoren aus dem 
übernommenen Geschichtchen ziehen — diese sind für X im 





[ed. Xo Kap. XLIII]; Kap. XLI: 1, 8, 7—#, 1I—12, 14-15 7s0-fruan 
Tran 20, 7, 12, 4 U. 5, 14, 13, 20, 28, 29 (Legge, p. 679/634, 614/618 —619, 
638/641, 594—595/598— 599 u. Goo/6o4, 654—65 5/656, 646/652, 680/684—685, 
925/727—728, 729—7 30/732), 2, 16—18, 28 idid. Ai 11, 6, 11, 14, 11 (Legge, 

p. 822/824—825, 808/810, 823/826, 837/840, 824/826), 4, 6, 10 dr Sian 29, 
25, 31 (Legge, p. 546/550, §12/516—517, 561/565— 566), 5 did. San 2 
(Legge, p. 288—289/290—291), 20, 22 rota. Ty'zn 2,17 (Legge, p. 339/344, 
401/403—404), 18, 19, 24—26 7-H 2, 2, 25, 21 (Couvreur I, p. 243, 220, 
II, 377, 307—310), 21 Awo-@ 5, 827 Sin-ta 5, = auch S7-2 47 (Cha- 
vannes V, p. 385—387), 16, 24 Suo-dan 1, 7» 16, 27 Aan-si wat-fyuan 3, 5, 
20 Sin-su 15, 28 Awo-d 5, 26 Xwat-nan-tsi 18 {Sprecher Tsai TsI-xuei 
= fff HE!) [ed. Xo Kap. XXXVIII, 2—#, 6-9, 11, 18—25, 27 fehlen]; 

Kap. XLII: 1 Tro-sswan S¥ 28 (Legge, p. 206/212, ci. Si. 39, Cha- 
vannes IV, p. 305—306), 16—17 iöid. Ai 11, 12 (Legge, p. 822/824—825, 
827/828), 2—8, 5, 9—13, 16, 1S—30 Li-t#i 2 (Couvreur I, p. 165, 165—166, 
139-140, 158, 255—256, 234—235, 157 cf. auch 73, 230, 232—233, 214—215§, 
112—113, 128—129, 142—143, 159-160, 129, 122—123, 227, 245—247, 
174—175, 136137, 170° —131, 131—132), 2 ota, 18 u. ı (Couvreur II, 
p. 190, I, p. 81—82), 6 hid. 18 (Couvreur II, p. 192), 7 tid. 18 u. 8 
(Couvreur Il, p. 186—187, I, p. 552), 8 s8:d.8 (Couvreur I, p. 554), 
81—32 did. ı4 (Couvreur I, p. 781, 784) u. A’ur-ss’uri-isi 6, 18 auch 
Kuo-2 5, 26 auch Swo-an 19 [ed. Xo Kap. XX XIX, 5—6, 5%, 3347 
fehlen]; Kap. XLIH: 1, 6, 10, 13, 15, 19, 21—24 Zi-r# 2 (Couvreur I, 
B> 147—148, 178, 207, 141—142, 160, 174 u. 187, 115, 174, 201 u. 208, 253), 

4.i&id, u. 18 (Couvreur I, p. 177— 178, II, p, 183), 2, 12 id. 5 (Couvreur I, 

p. 462—463, 436438), 8 rata. 6 (Couvreur I, p. 467, 475—479), 5, 89, 

11 tia. 18 (Couvreur II, p. 176—177, 192—193, 162, 162—163), 7 idid, 
u, 11 (Couvreur II, p. 199— 200, I, p. 713), 14 Sün-tsf 29, 16—18 Tro-Yuar 
Sian 17, Tin 5, Tau 20 (Legge, p. 474/475, 755/760, 677—678/681—682), 
16 auch Jen-est uni 5, 17 List Duni X, 3 (Wilhelm, 5. 125), 
20 Awwo-8 5, Xan-s? wai-tsuan 1, Sin-fii 9, 21 Tso-fsuan Ad 15 (Legge, 
p. 842/843) [ed. Xo Kap. AL; 1—2, 4—16, 18—20, 22—24 fehlen]; Kap. 
XLIV: 1 Zei 3 (Couvreur I, p. 303), 2—3, 6—$ ta. 2 (Couvreur I, 
p. 107—109, 113— 115, 168—169 u. 208—209, 209, 143), 9 rid. 21 (Cou- 
vreur II, p. 277—279), 10 wid. 8 (Couvreur I, p. §71—572), 12 rid. 9 
(Couvreur I, p. 585), 18 Awo-d 5 [ed. Xo Kap. LAI; 2-4, S—#, 11—14 
fehlen]. 

Auch diese Zusammenstellung ist nicht erschöpfend. Sie berücksich- 
tigt nur Text parallelen (u. U. allerdings auch mit anderer Einkleidung 
der Logia oder ohne sie) und führt keine mittelbaren Testimonia auf, auch 
wenn durch solche scheinbar abseitige und daher verdächtigte Stellen ge- 
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Lit-si? ts'un-tfiu vorweggenommen, während für XI der An- 
hang nur im späteren Xxai-nan-tsi erhalten ist und in den 
Tsan-kuo-ts'a fehlt. Sie können somit von den übrigen nicht 
etwa mit ausgeschrieben, sondern müssen von allen Schrift- 
stellern einer gemeinsamen Vorlage entnommen sein, die eine 
Erweiterung der anekdotischen Grunderzählung bereits auf- 
wies. Ma Kuo-xan, der die richtige Textabgrenzung bereits 
sehr wohl erkannt hat, beansprucht daher Fragment X und XI? 
für die Bruchstücke des 7¥i#-tsi & 7, welcher in der Biblio- 
graphie des 7fien Xan su mit drei Kapiteln (ff) unmittelbar 
hinter dem Fu-ts? aufgeführt ist und im Urkommentar nach 
seinem Inhalt also beschrieben wird: ZEFBHUNST 
„Er erläutert Aussprüche des Fu-tsi (und) scheint sein Schüler,“ 
Ma ist ohne Zweifel im Recht, denn die (allerdings etwas ober- 
flächlichen und gedanklich dürftigen) Ausführungen, die X 
und XI begleiten, entsprechen durchaus dem kennzeichnenden 
Terminus des Pan Ku?, und wenn wir an ihrem Verfasser eine 
Art unabhängigen Urteils, jedenfalls keine apologetischen Ab- 
sichten wahrnehmen, scheint sogar Pan's befremdliches Schwan- 
ken erklärt, ob er denn den TSin-tsi als Schüler des Fu-tsi 
bezeichnen solle. Vielleicht läßt sich der Sachverhalt überdies 
auch noch formal stützen. Überall sind X und XI von den 
übrigen Fragmenten abgesetzt: XI findet sich im Auar-nan-ist, 
X im Li-si tstun-tsie und im Nan-si wat-fswan je in einem 
anderen Buch als die übrigen Fragmente, im Swo-ian steht X 
vor den hintereinander folgenden I, VI, VII, II. Wichtiger 
indessen sind auffällige Abweichungen in der Schreibung der 
nomina propria: das Lü-si t5'un-tf'is schreibt 18, 8 (Fragment II, 
V; Fu-tsi) WR und AM, 21,2 (Fragment X; 7sın-tsi) 


sichert oder erhellt würden (XI, 2 etwa durch Xwai-nan-tsi 9, 41a — beachte 
die Anspielung auf XI, 3 eéd2. 39b, wo th in *S zu verbessern ist). 
Der thematische Bestand ist m. E. im allgemeinen für das gesamte 
Traditionsgut des Werkes, wenn nicht für den Ausgang des 3., so doch für 
das 2. Jh. v. Chr. zureichend nachgewiesen (cf. auch Wilhelm, K’ungise 
und der Konfurianismus, 5. 45 —46 u. 79—80). In der Folge der weite 
ren Fragmente-Veröffentlichungen wird auf die Tfia-# noch öfter zurück- 
zukommen sein. 

t Das er bloß aus dem Auai-nan-tsi kennt, das Zitat in den Taw- 


éuo-ts'9 ist ihm entgangen, 
2 fy Wi paraphrasiert Ma. 
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dagegen Wi und EEM, Xuai-nan-tsi 12 (Fragment V; 
Fa-tsi) FI) 11 (Fragment XI; Tfin-tsi) aber *E T 
(#% |, #8 1); leider schwächen sich diese Varianten der neueren 
Ausgaben, die durch die Herkunft der sie tragenden Stellen 
aus je einer andern literarischen Vorlage aufgeklärt wären, 
zugleich aber eine unerwartete Schrifttreue der Kompilationen 
von Lü Pu-uei und Liu An nachweisen würden, in der älteren 
mittelbaren Textüberlieferung ab: für Fragment X im Lä-si 
is un-tise zitiert zwar das Pei-fan su-ts‘au 109, 8a ein er- 
wünschtes # %, Li San, Kommentar des Usn-fürn 24, 27b! 
aber doch wieder W 42%, freilich noch HM M, für den Ywar- 
nan-is? dagegen sind in der Epitome des Tffün-sz fs‘i-iau die 
Verhältnisse geradezu umgekehrt, sie liest #F in V (41, 
15b— 16a) und 4 $ in XI (/. /, 11a—b), und in den Zitaten 
des Tai-pin ü-lan ist sogar jeder Unterschied verwischt ( + 
935,62 = V, | 405,6b = XI); der Auszug des /-/in (2, 21b) 
liest in XI nur # 8?. 

Die biographischen Daten des „Philosophen Téin‘ sind 
unbekannt. Mit dem Ts’ien Xan su 30, 21a in der Abteilung 
„Strategie" (5: 32 9) angeführten gleichbenannten Ver- 
fasser einer heute ebenfalls verlorenen Kriegskunst, vielleicht 
dem Tsin lan #P& von Tran-kuo-ts‘3 31 GE 3), 1a* und Xwai- 
nan-tst 13, 302°, hat er wohl nichts zu tun®. Wenn ihn San 
Ts’in-xan zum Tif'ien Yan su’, Tsai Xau # iM zum Man-tsz® 
mit dm | | = | 3 Tsin Ts‘ou von Mosi-tsi 2, 2, 2, 4—s 
(trad. Legge, p. 88—89) verselbigen wollen, so kann für diese 


1 5.5. 439, Anm. 5. 

2 Die Schreibung im Lehnsatz entspricht nicht dem $6 (IE ed. Li 
Ten-tsu) EIE WM % des kommentierten Textes, ist also sicher. 

3 Die (hier unwichtigen) Lesarten der übrigen Quellen für V und 
A—AI 5. 5. 494. u. 5o6fl, 

4 Ed. Xuan P’ei-lie Jf A. FY, =. 5. 482, 

5 General von Ts'u unter den Königen Ts'in-sian by $e und 
K‘au-lie # #4, führte 272 v. Chr. das Entsatzheer für len $£, 257— 256 
den Entsatz für Tgau #9. v. Si-4fi, trad. Chavannes IV, p. 414, n.4 
u. p, 415. 

6 Ku $1 9A Wf, Hanse i-uan-ti tian-su TE BOX GE Di 
5.103 und 205, 

7 Kan-zsu su-IszÄh zu 30, 9a. 

8 Si-su &au-i DEHEER 26 = Xuan Tin Min-tie 420, 2a, 

Asia Major VIII 3 30 
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Mutmaßung geltend gemacht werden, daß dieser Großwürden- 
träger aus T$‘i, dessen sich Mon zur Einführung beim König 
bedient!, sicher Konfuzianer ist, und das Prädikat f könnte ja 
wohbliterarisch-technisch zu verstehen sein, aber sie ist so wenig 
zu beweisen wie zu widerlegen. Der Familienname Tsin 
kommt im 4. und 3. Jh. v. Chr. öfter vor*. — Die Tsan-kuo-ts'a* 
fügen Fragment XI in den Zusammenhang eines Gesprächs 
während der ersten Audienz des Rhetors Fan Téi $ & beim 
König Siau-ts'eon # RM von Tsau, das uns andere Stellen 
für die Zeit von 256—252 zu datieren gestatten*. Ist die Ein- 
kleidung authentisch, so würde durch das Zitat des Fan das 
Werk des T$in-tsi für diese Zeit zum erstenmal bezeugt sein; 
man wird sie gelten lassen wollen, denn in der Tat wird ja wenig 
als ein Jahrzehnt später auch Fragment X von Lü Pu-uei 
ausgeschrieben. Die Feststellung solcher immerhin frühen Zeit- 
lage ist auch für die Datierung des Fx-tsi selbst von Wichtigkeit 
(s. S. 469). 

In ihrem Inhalt zeigen die Fragmente® sehr große Ein- 
heitlichkeit. Nur VIII greift eine theoretisch-philosophische 
Frage auf, nämlich die nach den ursprünglichen moralischen 
Qualitäten der menschlichen Natur. Fu Pu-t3’i antwortet 
darauf nach Uan Ts‘un, sie enthalte sowohl gute wie böse 
Elemente und wohl auch, daß jedes der beiden durch Erziehung 
und Umgebung entwickelt werden könne, ebenso wie es Té‘i- 





1 Etwa 324 oder kurz vor 314 v. Chr., cf. Maspero, 7 owng-pao 1928, 
p- 386. = 

2 In Ts'u außer Tin Ian: | @, IE: | A (Tar-kuo-i), 
— 2% (Si-tfi 84, trad. Biallas, Asia Major 1928, 5. 66), in T$’i außer 
Tin Ts'ou: | #E (Movi-tsi), in Té"in HE: | Be (ST-ii 68, Duyvendak, 
The Book of Lord Shang, p. 11, 26). 

3 Kompiliert zu Ende des 3. oder Anfang des 2. Jh. v. Chr., Titel 
seit der abschließenden Redaktion des Liu Sian, v. Chavannes, Afém. 
Astor. 1, p. CLIT. 

4 20 (#7 3), 2b—3a spielt Fan, bereits in Tgau aufgenommen, auf 
die Niederlage von Ts’an-p’in f= 48 (259) und die Belagerung von 
Xan-tan {ff MR (257) an in einer Unterredung mit P'in-üan-t$ün, der 
252 starb, 21 (## 4), 5a widerspricht er Lu-lin-tsün KR #, einem 
jüngeren Bruder des Siau-ts’an, wonach der nirgends genannte König 
eben dieser sein muß (regierte 265— 245). Fan, der sich als 4} fa bezeichnet, 
ist nicht aus Tsau gebürtig. 

5 Beachte 5. 454, Anm, 8, 
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tiau T4‘i, Si Si und Kun-sun Ni tun. Daß Uan Ts’un 
für die Anführung des Fu-/si wie bei Si-tsi eine geordnete 
Abhandlung des Problems ausgezogen hat’, ist nicht sicher 
nachzuweisen, sie kann, wie die dargestellte Meinung des Kon- 
fuzius®, aus Hinweisen gelegentlicher Äußerungen abstrahiert 
sein. Fragment XI scheint durch Tfin-fs? aus größerem Zu- 
sammenhang gerissen, die schale Pointe, auf die bei ihm die 
Erzählung hinstrebt, kann kaum ihr ursprüngliches Ziel sein, 
den Bruch zeigt denn auch das Fehlen eines letzten Wortes Fu’s 
deutlich auf. — Alle sonst erhaltenen Bruchstücke beschäftigen 
sich mit der Kunst des Regierens. In fast rein anekdotischem 
Rahmen verbleibt II; indem es dem unfahigen Nörgler K’un 
Mie Fu Pu-t§‘i als den in tätigem Wirken freudigen Mann 
gegenüberstellt, dient es doch zu allererst der Kennzeichnung 
der Person. VII (und VI im erhaltenen Wortlaut!)*, Ratschläge 
zur Zurückhaltung vor zudringlichen Schmeichlern, in Ver- 
sprechungen und Absagen, sind mit allgemeiner Absicht ge- 
schrieben, aber aus persönlicher Erfahrung für die tägliche 
Praxis. Erst die übrigen Fragmente lassen eine Theorie der 
Politik ermitteln. Fu fordert die eigene Sittlichkeit des Regie- 
renden, die eine Wandlung der Untertanen durch Beispiel be- 
wirkt; denn „wahrhaftig (RX) im Nahen (= im eigenen Innern), 
tritt im Fernen (= bei Anderen) in Erscheinung‘ [Fragment V]. 
Die äußeren Mittel der Herrschaft sollen sparsam sein: während 
U-ma Si sich in rastloser Geschäftigkeit abmüht, verwaltet 
Fu-tsi San-fu von seinem Amtssitz aus, singend und die 
Zither spielend, er übt darin den Grundsatz, „auf Menschen 
zu vertrauen (FEN), U-ma vertraue bloß „auf Kraft‘ [X]. 
Nur sittliche Forderungen setzt der Herrschende rücksichtslos 
durch; als die Bürger der belagerten Stadt das Getreide auf 
der Flur der Außenwälle nur gemeinsam abernten könnten, 
verbietet es Fu, um Eigentumssinn und in ihm das Recht zu 
wahren, dessen Verletzung größeren Schaden bewirke als ein 
Jahr Hungerns [IV]. „Verwandtschaftliches Verhalten, Acht- 
samkeit und Sorgfalt, vollendete Nächstenliebe, Eifer und Auf- 
richtigkeit, Loyalität und Treue” (#2 Ri, ie, = C, BM, 
1 Dieser besaß ein Kapitel FE (4) #F, 5. 5. 505. 


2 Trad. Forke I, p. 387. 
3 5.5. 4718. 


30* 
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ie. 4%) sind die vom Beamten geforderten Tugenden, er hat 
Anspruch auf das Vertrauen seines Fürsten, der ihn nicht um 
Kleinigkeiten stören solle, es genügt, wenn er alle fünf Jahre 
Bericht erhält [III]. Der Schlüssel der vollendeten Kunst des 
Herrschens ist es aber, sich in der Ausübung der Macht den 
Weisen unterzuordnen. Zusammen mit den Alten und Weisen 
regiert Fu-tsi San-fu [VII], sein Erfolg gründet sich darauf, 
daß er fünf Männern dient, die weiser sind als er, und ihren 
Ratschlägen folgt [IA]. Fügt sich der Herrschende unter den 
Rat der Weisen, so steht dies höher als die Lehre, ja selbst als 
die eigene Sittlichkeit, der „Weise“ (Tf) ist „die Quelle alles 
Glücks und die Geister vertrauen ihm“ (TA)!. Einzelheiten der 
Verwaltung konkreter Art werden in den Fragmenten nicht 
erörtert, keine „technische Reform‘ bestehender staatlicher 
Einrichtungen vorgeschlagen, keine „ideale Verfassung‘ ent- 
wickelt, es ist wohl auch nicht anzunehmen, daß unbekannte 
Teile des Buches irgend solches enthielten. Bemerkenswert 
und in der Literatur fast vereinzelt ist es, daß innerhalb dieser 
Bruchstücke unmittelbar nur der Staatsmann in beamteter 
Stellung Gegenstand von Fu’s politischen Ideen ist, nicht der 
souveräne Fürst; diesen Zug als durchgehend anzunehmen, 
verwehrt aber wohl VI, 

Was Fu bis nun an allgemeinen Gedanken, oft freilich in 
recht glücklichem Ausdruck, zur Staatskunst sagte, findet sich 
wesentlich auch sonst in konfuzianischem Schrifttum sowohl 
rechtglaubiger wie „taoistischer‘‘ Einflüsse verdächtigter Rich- 
tung, und nicht minder in Schriften anderer Philosophenschulen. 
Es ist nicht beabsichtigt, bereits jetzt eine erschöpfende Analyse 
der Parallelen vorzulegen, vielmehr soll in einem Generalsach- 
index der gedankliche Bestand der Fragmente insgesamt erfaßt 
und an die zeitgenössische erhaltene Literatur herangeführt 
werden. 

Desgleichen werden sprachliche Einzelbeobachtungen 
lexikalischer und grammatischer Art in einem zweiten all- 
gemeinen Index aufgearbeitet, und nur dem Verständnis schwie- 
rige Stellen erfahren vorläufige Klärung in Anmerkungen. In 


ı IB stuft: materielle Wohlfahrt des Volkes, Auswahl der geeigneten 
Beamten, Pflege der sozialen Tugenden in eigener Person. 
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Hinsicht auf die Erfassung der sprachlichen Besonderheit 
erweist sich für den Fu-ts# und T$in-is? die mittelbare Art der 
Überlieferung als störend, wenn auch wohl öfter die Wieder- 
herstellung der Texte im ursprünglichen Wortlaut gelungen 
sein sollte. Nicht in gleicher Weise sind die stilistischen Eigen- 
tümlichkeiten beider Autoren belastet. Wir erkennen, daß sich 
beide in der dialogischen Einkleidung, spannendem und über- 
raschendem Ausdruck und scharfer Zuspitzung der behandelten 
Probleme, der öfter verwendeten Klimax, aller Mittel der voll- 
ausgebildeten Rhetorik bedienen. Dieser Befund ist wichtig 
auch für die Frage nach Alter und Authentizität des dem 
Fu-tsi zugeschriebenen Werkes. 

Die Bezeugung, soweit es durch I—XI vorläufig erfaßt ist, 
reicht mit dem Lü-s? ¢s‘un-tfiu und dem XYan-fei-tsi bis in die 
Mitte des 3. Jh. v. Chr. wie auch die Beglaubigung des Tfin-tsi 
durch Tran-kuo-ts‘3 und ebenfalls das Lü-si Ysun-tfiu. Da 
aber Tin doch wohl kaum anders als mit literarischer Vorlage 
gearbeitet haben kann, welcher er seine » Erérterungen" anhing, 
sind beide Schriften nicht gleichaltrig, sondern das dem Fu-tsi 
zugeschriebene Werk muß mindestens wohl für 300 v. Chr. an- 
genommen werden, für die Mitte des 4. Jh. dann, wenn Tsin-tsi 
mit Tsin Ts'ou (s.5.465—66) verselbigt wird. Daß bereits durch 
die frühesten Zitate für den Fu-fs? sich mehrere Textsippen 
nachweisen lassen (Lii-si tg un-tf in — Sin-su, Tfia-ü, Suo-tian; 
Xan-fei-tsi > Xuai-nan-tst; Xan-si uai-tsuan, s. S. 454—61), 
macht es gleichfalls nötig, schon vor den ältesten Belegen einen 
Zeitraum für die Ausbildung so verschiedener Rezensionen an- 
zusetzen. Aus beiden Überlegungen erscheint der Au-tsi für 
den Ausgang des 4. vchr. Jh. als gesichert. Darüber hinaus 
aber läßt er sich nicht weiter zurückleiten, zumindest in dem 
bisher untersuchten anekdotischen Teil — es ist allerdings wahr- 
scheinlich, daß er neben ihm einen älteren lehrhaften enthielt. 
Einzelstellen des ersten werden von keinem der um 300 und 
früher schreibenden Autoren mehr angeführt; und wenn auch 
nun dieses argumentum ex silentio an und für sich und bei der 
Kleinheit des betroffenen Schriftstellerkreises nicht überschätzt 
werden darf, so tritt die äußere Form helfend ein, da die An- 
wendung rhetorischen Stils innerhalb der Anekdoten, gegen die 
schlichte Form älterer Zeit hinreichend abgegrenzt, eben für die 
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Philosophenschriften des 4. Jh., einen Jan-tsi, Tswan-tst, Mon-tst 
usw. kennzeichnend ist. Das Schweigen der Älteren, auffällig 
immerhin gegenüber dem Werk eines unmittelbaren Schülers 
des Meisters, ist somit doch wohl dahin zu deuten, daß dieser 
Teil des Fu-fsi tatsächlich auch erst im 4. Jh. v. Chr. ab- 
gefaßt ist. Ob bei der Niederschrift authentische Überlieferung 
mitverwendet wurde, bleibt eine offene Frage, kurze Aussprüche, 
‚Worte‘, hätten die meiste Aussicht, auf Fu Pu-ts’i selbst 
zurückzugehen, die etwa 3—5 für die mündliche Tradition be- 
nötigten Generationen sollten der Annahme nicht entgegen- 
stehen. Außer durch den Tfin-tsi ist für Fu Pu-ts’i eine 
Sonderschule freilich nicht bezeugt und durch diesen nur be- 
dingt!, eine solche findet sich auch weder in der bekannten 
Aufzählung .Yan-fet-ts? 19 (50), 7b*, noch Sün-tsi 3 (6), 15b bis 
ı7b, 22b? aufgeführt; wichtiger noch als das Fehlen in diesen 
immerhin anfechtbaren Listen ist es, daß Fu Pu-t$’i nirgends 
innerhalb des gesamten frühkonfuzianischen Schrifttums in die 
Überlieferungskette eines Herrenwortes oder einer kanonischen 
Schrift eingesetzt wird’. Ebenso fehlt auch jede Polemik gegen 
ihn, die der Tu Zo- oder Tsi Iu (?)-Schule (Fragment IX) ist 
im Kan-fei-tsi zu spät bezeugt, um für die Frühzeit zuverlässig 
ausgewertet werden zu können. Solche Feststellungen müssen 
aber den Fu-tsi des 4. Jh. isolieren? und machen ihn vielleicht 
sogar verdächtig. Der eigenartige Personenkreis, den wir 
als Fu’s Umwelt festgestellt haben (s. 5. 444—50), mag für die 
Selbständigkeit der Tradition eines abseitigen Schulzweiges 
geltend gemacht werden, aber auch ein Fälscher, der seine An- 
sichten durch die Geltung eines persönlichen Konfuziusschülers 
hätte legitimieren wollen, würde sie solchen kaum Bekannten 
leichter in den Mund gelegt haben als den berühmten Persön- 


rs. 5. 404. 

2 Forke, Geschichte der alten chinesischn Philosophie, 5. 197, 
Ku SI, Trun-kuo £ss-füe-sE ta-kan, 5. 123 11. 

3 Ed. crit. Dani Sien-iien E FE. 1891. Résumé bei Dubs, 
p. 79—Bo. 

4 Das Zitat aus Vin Ta-sfüe — Mh, Kom. 6, 2 (trad. Legge, p. 231) 
ist beachtlich, erfolgt aber anonym. 

5 Freilich liegen auch für den 7'i-Haw-isi die Verhältnisse zur übrigen 
konfuzianischen Überlieferung ebenso; immerhin wird jedoch im Xan-fet-tst 
eine Schule für ihn überliefert. 
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lichkeiten des Jüngerkreises, die eine reiche lebendige Tradition 
vor dem Mißbrauch ihrer Namen schützte. 

Eher noch weiter verwickelt als entwirrt wird der so bereits 
nicht eindeutige Sachbestand durch die literarische Versippung 
von Fragment VI, welches sich dem Inhalt nach, obgleich in 
anderer Einkleidung, Awan-tst & 7 55, Knei-Ru-tsi KL fF 12 
und Liu-t'au 7394 4 in größerem Zusammenhang nachweisen 
läßt. Auch wenn die Aushebung des Swo-sian den vollstän- 
digen Wortlaut des Fu-tsi wiedergäbe, bliebe zunächst die 
Frage offen, ob dessen Verfasser einen recht charakteristischen 
gedanklichen Topos dem nachgewiesenen Wandertext ent- 
nommen habe oder ob er selbst in diesem ausgeschrieben sei: 
die Kompositionsverhältnisse der drei ihn überliefernden Schrif- 
ten (s. u.) schließen auch die zweite Lösung von vornherein 
nicht aus. 

Eine solche Vollständigkeit der Textanführung im Swo-dian 
ist indessen durchaus unwahrscheinlich. Gegen sie spricht eine 
wohlbekannte feste Übung des chinesischen Literaten, der im 
Zitieren recht nachlässig zu sein pflegt, entscheidender aber die 
innere Einheit des größeren Textes, der denn auch in den drei 
übrigen Quellen sich zähe nur als Ganzes übernehmen ließ. 
Sind uns nun diese als geschlossene Werke überkommen, lag 
es dem Kompilator des Suo-Zan, der sein exemplarisches Sammel- 
buch aus Anekdoten kleinen Umfangs zusammensetzte, klärlich 
fern, ein Kapitel des Fu-tsf insgesamt abzuschreiben. Beide 
Erwägungen legen es nahe, in VI nur ein Teilzitat zu sehen. 

Für den Textus amplior! bietet dem heutigen Überliefe- 
rungsstand nach das Liw-fau den verhältnismäßig besten Wort- 
laut, Awan-tsi ist erheblich, Krei-tu-?si in noch größerem Aus- 
maß verderbt. Die Korruptelen werden zumeist schon durch 
die frühen Kommentare bestätigt, d. h. für den Awan-tst durch 
Jin Tsi-tsahk F SNH (fF 718)”, für den A wei-ku-Isi sogar, 
wenn die Zuschreibung echt ist, durch Tau Xun-tsiin WM 
(452—536)?*. Der Apparat zeigt, innerhalb der jedem Autor 





ı Kritisch hergestellt und übersetzt im Anhang zu VI, 5. 498. 

2 Sein Kommentar geht seit den Sun fälschlich unter dem Namen 
des Fan Siian-lin Bi Ei 57. 

3 Angeblich erhalten in der ed. des taoist. Kanons. 

4 Für das Liw-faw fehlt ein alter Kommentar. 
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eigentümlichen Werderbnisse noch deutlich kenntlich, daß 
Kuan-tsi und Knei-ku-tst auf eine gemeinsame Redaktion zu- 
rückgehen, während das Liu-f'au selbständig ist’. Außer 
diesem textgeschichtlich wichtigen Ergebnis ist die sekundäre 
Überlieferung aber für die Frage, welcher der drei Schriften, 
wenn überhaupt, der Wandertext original sein könne, kaum 
von Belang. Gerade das Liw-faus darf wohl. zum geringsten 
als seine ursprüngliche Quelle angesprochen werden. Daß es 
jetzt von den neun ihn bildenden Abschnitten (a—1t) nur vier 
aufweist, mag wenig bedeuten, das Werk hat in der Sun-Zeit 
starken Textverlust erlitten*, dagegen ist wesentlich, daß es 
ihren Zusammenhang zerreißt — «yß sind in Kap. 4 angeführt, 
ö bildet Kap. 11 — und sie einzeln in Gespräche besonders 
einkleidet, während Kxan-isi und Awet-éu-tsi sie in anonymen 
Lehrformeln augenscheinlich ursprünglicher vortragen. Gegen 
das Ziw-fas spricht auch seine Geschichte. Denn will es sich 
auch auf T‘ai-kun & 4, d.h. Li Uan 8 &, den Feldherrn 
und Lehrer des Grinders der Tsou-Dynastie, König Uon, 
zurückleiten, so geht seine Bezeugung trotz so ehrwürdiger 
Ansprüche tatsächlich kaum bis zur Wende des 4. und 3. Jh. 
v. Chr. zurück, und der Verfasser hat nachweislich auch sonst, 
wie wohl hier, Ältere und Zeitgenossen für die fingierten Ge- 
sprache seiner Apokryphe geplündert®. 


ia 2: 9 LT, TE AK, AK; He OE 27, DS i OA, OAK. 
Bi: 27; Me KK. 8 1: Wj (nach #) ZT, MX, KK; Fi] (nach ff} 
om. A, AA; 2E LT WA, AK; 3 -F £7, Gf A, AX, s. 5. Soo. 

2 Eine Sammlung von Fragmenten durch Sun T'un-fian PR] % 
findet sich im Anhang der ed. crit. des Sun Sih-ien (diese s. 5. 499), eine 
andere durch Xuan St JY da im Van-fie-s'an er TEE 

3 Die ältesten  Inelanführungen bieten 7 swari-fsi 24, trad. Wieger, 
p. 414/415 (Sr Bg >< Gk, d. h. einschließlich des späteren T’ai-kun tfin- 
duet I A 4 FR, ursprünglich IE +: IH, v- 7fi-lüe, ap. Li San zu 
Usn-Süan 46, 21a), Xuai-nan-tsi 7, 192 (4> BE 3A PG). eine Rede des Sa 
Las EB von 178 (7c 2S ex BG; Xou Xan off IE ME EL, 25, 9b, You 
Xan su 99, 3b) und das Testament des Liu Pei Sf von 223 (x: 
Tyu-ho-lian-tii HE BY FE Mk, ap. P'ei Sun-tsi HE ep ~~, Komm. zu San- 
éuo-fsi 32, 92). In der Bibliographie des Tf'ien Aer su findet es sich inner- 
halb der übrigen £8 Uan-Apokryfhen unter dem Sammeltitel + in 
der Abteilung Taoisten (30, 10b); mit dem unter den Konfuzianern (9a) 
aufgeführten JB] SB 17x 9% hat es entgegen einer verbreiteten, auf falsche 
Gleichsetzung durch [en Tsou zurückgehenden Annahme nichts zu tun, 
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Gleichwohl ist die Stelle in einem der untergeschobenen 
T‘ai-kun-Biicher kaum zufällig: denn ihre Anfänge! oe 
ren uns mit dem T*ai-kun jin-fu a2 PB FF zu Su TS‘i 
BE HE und damit zum Awei-éu-ts?, dem Su-ts? BE T- des TFien 
Xan su 30, 14a7. Auch hier wiederum steht der Text, als 
besonderes Kapitel gerechnet, mit kleiner Liicke gerade vor dem 
jJin-fu benannten Buchteil (Kap. 15—21). Gleich diesem Fremd- 
körper nimmt auch er eine Sonderstellung ein und »weicht 
gedanklich und stilistisch von den ersten elf Kapiteln ab«®. 
Sieht man in diesen, gewiß mit Recht, das ursprüngliche Werk 
des Su T&‘in‘, ist er im »Äwei-ku-tsie Einschub, wohl aber, 


7x ist vielmehr nach 7f'ien Yan gu 20, 63a und Tywar-tsi 25, trad. Wieger, 
p. 435/436 in * zu verbessern, Tjwari-tsi überliefert 2. a. O. vermutlich 
ein echtes Fragment des „Schreibers Ta-t’au“, eine Unterredung mit 
Konfuzius. 

ı Eine ausführlichere Untersuchung wird in den „Terikrilischen 
Studien zum [-isou-sa‘" vorgelegt werden. 

2 Die Identität beider Werke, noch dem Kommentar des Io T’aı 
34 3 (ap. J-lin 2, 12a und Si-ti so-jin 69, 1a; er ist durch das J-/tm also 
bereits vor der T'’ah-Zeit bezeugt, die Zuweisung an diese Periode beruht 
auf falscher Kombination) und den Kompilatoren des 7f'tu T'ani gu (47, 5b; 
Sin Tan su 59, 12a) aus guter Überlieferung bekannt, ist von der neueren 
chinesischen Kritik überzeugend nachgewiesen worden, v. Ku 5I, Aan-su 
i-uan-tsi tftan-su 5. 152—153: Tjan-kuo-ts' 3 (HE 1), 2b und ST-#2 69, ta 
(beide nach einer Vita des Su T$'in, cf. Anm, 4) führen Kap. 7 und 3 des 
„Ansi-Au-tst" als von Su T$'in verfaßt an und Fu Ts‘ien BB BE, Kommen- 
tar zu Tien Xan su 60, 8a nennt Kap. 4 als Bestandteil des HE HE HF. 
Die Umbenennung des Sw-fst nach dem „Meister vom Teufelstal”, durch 
Suo-Gian 11, ıa gleichfalls bereits für die Xan-Zeit bezeugt, entstammt 
offenbar Angaben einer alten, trümmerhaft /-/im 2, ıza und T’ai-f'in ü-lan 
530, 4a—b erhaltenen Einleitung, die der „Vita (v. 7pan-éuo-fs'#) noch 
nicht bekannt, im Gegenteil diese benutzend und in der sicherlich erfundenen 
Figur eines gemeinsamen Lehrers des Su T$’in und Tsan I i GE um ein 
Spannungsmoment ausweitend, doch schon selbst wieder von SI-ma Ts‘ien 
ausgeschrieben wird und also wohl aus der 1. Halfte des 2. Jh. v. Chr. datiert. 
— Veraltet ist die Darstellung der Textgeschichte bei Forke, Geschichte 
der alten chines. Philosophie, 5. 433 —434, wenig brauchbar die Einleitung 
zur Übersetzung des Awet-éu-fsi von Kim, Asta Major 1927, 5. 108#. 

3 Kim, /. c., 5. 145, der es daher unter den seltsamen Titel „Imitation‘“ 
stellt; vgl. auch 5. 113, 122 und, weniger entschieden, 5. 114. 

4 Über die Persönlichkeit, deren Biographie durch eine romanhafte 
Vita völlig verdunkelt wurde, vgl. deren Nachweis durch Maspero, Ze 
Roman de Sou Ts'in, Etudes asiatiques II, Public. de [Ecole Franc. d’Ex- 
tréme Orient, vol. 20, p. 127—141. Mit dem Sw-fsi hat die Vita (7 san-tuo-fs's, 
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wenn nach dem Zis-as ein Zusammenhang mit den Jin-fu- 
Kapiteln hergestellt werden darf, bereits aus der ersten Hälfte 
des 3. Jh. v. Chr. Zu Awan-tsi, dessen Textfassung, wie 
oben dargelegt, mit der des Kuei-ku-tsi eng zusammengeht — 
auch bei ihm bildet der Text ein eigenes Kapitel — wird nun 
von diesem eine Brücke geschlagen, denn Zusammenhänge 
beider Schriften sind schon durch Ie Man-ta E# # (1077 
bis 1148)* festgestellt. Der Name des großen Staatsmannes 
von T4‘i, der das umfangreiche, aus verschiedensten Teilen an- 
einandergefügte Sammelwerk der spätesten Tsou-Zeit deckt®, 
will für die Herkunftsverhältnisse wenig besagen. Kap. 55 
gehört wohl zu seinen »taoistischen« Teilen*: innerhalb dieser 


ST-t# 69) nichts zu tun, sondern bildete wohl eher umgekehrt den Ansatz- 
punkt für sie, bericht. Maspero, p. 138. 

1 So datiert Maspero die Vita, die den Zusammenhang zwischen 
Su T3'in und dem T*ai-kun jin-fu bereits kennt (Jyan-4uo-ts's, STIL f. e.). 
— Sie ist wenig jünger als das Todesdatum des Su T3’in (317 v. Chr. nach 
der Vita trifft wohl ungefähr zu). 

2 47 $k HE FE, ap. Uan Jin-lin, Xan dont Haut 6, 3b. 

3 Vgl. Haloun, CAinesen und Tocharer I, 5. 60, Maspero, [a 
Chine antigue, p. 585—586, Karlgren, Bulletin of the Museum of Far 
Eastern Antiquities, Stockholm, 1929, p. 172—176, Forke, Geschichte der 
alten chines. Philosophie, 5. 71—75. — Ich benutze die Gelegenheit, zu 
Einwänden Maspero’s, a.a. O.,n. z und Journal Asiatigue 1927, p.147—150 
bezel. Kap. 20 vorläufig darauf hinzuweisen, daß CAinesen und Tocharer, 
S, 88—go und 95, die „Fifa des Herzogs Huan” von den andern Massen 
des „Auan-tsf doch streng abgesetzt wurde; es liegt kein Anlaß vor, in 
ihr den Kern der Sammlung zu sehen wie M., der sie mit dem Ür-Äuan-tsi 
geradezu gleichsetzt — das aus dieser Annahme wie dem unhaltbaren Zeit- 
ansatz erfolgende Stammbaumschema, /.A., p. 151, mit bloß einziger Awan- 
#si-Rezension widerspricht denn auch den komplexen, in meinen Tabellen 
5. 95 und 189 dargestellten Textverhältnissen; im übrigen hoffe ich, die 
„Fila“ demnächst vollständig publizieren zu können. Kap. 50 ist in der 
ed. Jin Tsi-tsad in der Tat nach Verlust aus dem 57-4 übernommen, 
In anderen T’at-Ausgaben des Äuan-tsi war es aber noch erhalten, denn 
Si-tfi so-jin 28, 2b bemerkt zum Paralleltext > FF HRB HE 
und wird durch Anführungen des Li San, Kommentar zu (/en-filan 8, 17b 
und des K'un Jin-ta, Savi-su gu 1, 2a, Li-fi gu 11, 14a bestätigt; der Text- 
wortlaut ist der gleiche (das in sich unsinnige $<F FF HH MA BL 
in der ed. Mau Téin des Si-4 so-jin ist demnach nachträgliche Fehl- 
berichtigung); cf. auch das Memorial des Sii Mou #f ## von 509, Ziari su 
DEE 40, 6b—7b. 

4 Von Forke, o. ¢., 5. 328—333 unter dem Titel ,,Psewdo-Auan-tst" 
als Einheit, jedoch fast ausschließlich nach Kap. 36—37 und 49 abgehandelt. 
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ist es alter Bestand, denn es besitzt in Kap. 42 eine Art Kom- 
mentar und ist schon dem Lü-si ts'un-Y iu nach dem Auan-tisi 
bekannt!, somit bereits für die Mitte des 3. Jh. v. Chr. für 
seinen Verband sichergestellt. Das Zitat, zugleich die älteste 
Anführung überhaupt, ist für diese Schicht des Auan-tsi über- 
raschend alt, es spricht aber nicht dagegen, daß er hier einen 
Abschnitt des Fu-tsi erhalten habe, wie anderswo die Nei-ie 
und das 7#-fsi-ts?*. 

Die ursprüngliche Quelle des untersuchten Textes liegt 
demnach wahrscheinlich außerhalb der bisher ermittelten Über- 
lieferer. Die vorläufigen Ergebnisse führen etwa zum Ausgang 
des 4. Jh. v. Chr. und zeigen, daß ihm in der ersten Ausbil- 
dung der T'ar-kun-Apokryphen eine gewisse Rolle zukam, die 
deutlicher würde, wäre dieser große, zumeist nur fragmentarisch 
erhaltene literarische Komplex bereits einmal überlieferungs- 
und stoffgeschichtlich untersucht worden. Allfällige Ursprüng- 
lichkeit im Fu-tsi schließt der Befund nicht aus. 

Der Text selbst ist ein geistesgeschichtlich gewiß bedeu- 
tendes Dokument. Eingekleidet in die äußere Form einer 
Art Fürstenspiegel?, verlangt es vom Herrschenden Zurück- 
haltung, Gleichmut, Unbewegtheit, ja Verschlossenheit: wenn 
die Untertanen nicht wissen, »was er sinnt, so hat Lob und 
Tadel (der Regierung) keinen Ursprungé (n). Er stelle sich 
außerhalb ihres Treibens, throne undurchsichtig und unnahbar 
über ihnen, gleich shohen Bergen, die nicht erstiegen, tiefen 
Gewässern, die nicht erlotet werden können« (y). Seine Herr- 
schaft, »milde« und »gütig«, erst »nach eigener Festigung « 
angetreten (a), greife nicht durch willkürliche Akte ein: »wenn 
auch der Fürst die fünferlei Beamten nicht regiert, so sind sie 
doch (von selbst) wohlgeordnet«, indem er die gut verwaltenden 
belohnt, die schlecht verwaltenden bestraft, »folgt’er dem, was 
sie erstreben«: »der Heilige folgt anderen, darum kann er sie 


ı 16,8 (0a): HABUHKBZFENZHFAREL 
bezieht sich auf ı, daraus 17, 1 (2a) unmittelbar angeführt: (JE TE St 
EL 383 FOL Wi Hee Je WE tin BE IC VAR IL As andere Stellen des 
Kuan-tsi (Franke, T'owng-pao 1906, p. 321/23) scheiden demnach aus. 

25,5, 438. 

3 Kim's auch im einzelnen vielfach mißglückte Übersetzung der Awet- 
Su-t57-Version läßt dies kaum erkennen; sie findet sich a. a. 0., 5. 145— 140. 
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leiten« (%). Er läßt so »die Dinge an sich kommen, um sich 
an ihnen zu berichtigen« (x). Fließen sie bei ihm zusammen 
wie die Speichen in der Nabe¢, »blickt er mit den Augen der 
Welt, horcht er mit den Ohren der Welt, denkt er mit dem 
Herzen der Welt«, so gibt es nichts, was er nicht erkennt (ß). 
Ist die Falschheit erkannt, so ändert sie sich von selbst (3), ist 
Gunst und Strafe »wahrhafte, sittigt sie automatisch auch den 
nicht unmittelbar erfaßten Bereich (8). Daher auch die Wichtig- 
keit der richtigen Bestimmung des »Namens¢ aus der »Wirk- 
lichkeit«, und umgekehrt. Der dieser Kunst gewidmete Ab- 
schnitt (1) ist theoretischer als die anderen: Name und Wirklich- 
keit erzeugen sich gegenseitig, der Name entsteht aus der Wirk- 
lichkeit, diese aus der Geordnetheit, diese aus der »Kraft« (te) 
von Name und Wirklichkeit, die »Kraft« aus ihrer Entsprechung 
und Harmonie. Die Spekulation erreicht also immerhin noch 
nicht die Formen der Hochphilosophie. 

Leitet sie aber zu einem ihrer erheblichsten Themen!, so 
sprechen die Gedankengänge der politischen Abschnitte nicht 
minder vertraut an. Sie dürfen geradezu als eine Grundlegung 
der taoistischen Vorschrift des »Nichthandelns« (9% 3) ange- 
sprochen werden, und ihre Terminologie begegnet uns immer 
wieder, wann immer ein Schriftsteller dieser Schule die Theorie 
der Staatskunst entwickelt. Mehr noch, unser Fürstenspiegel, 
archaisch gedrängt, mehrfach gereimt, vorgetragen in schwer 
verständlichem, oft paradoxem, sinnüberladenem Spruch, zeigt 
in Sprache und Komposition eine auffällige und ganz enge 
Verwandtschaft mit dem Jaw-te-ffin 3 7 #, mit dem er sich 
mehrfach geradezu wörtlich zusammenfindet. Es ist augenschein- 
lich, daß der Text in den frühesten Anfängen des Taois- 
mus Bedeutung und Zusammenhang erlangt. Wobei zu- 
gleich festgestellt sei, daß er keinen Terminus der eigen- 
tümlich taoistischen Schulmetaphysik anwendet?; unver- 
kennbar spinnen Fäden auch etwa zum frühkonfuzianischen 
Ta-sie herüber. 

Die Möglichkeit, daß im Textus amplior etwa ein später 


ı Literatur s. Duyvendak, T’oung-fao 1924, p. 222. 

2 Das in dieser Hinsicht gravierendste a, Vers 4 („Entleere das 
Herz, halt’ im Ebenmaß das Denken“) scheint Einschub, s.5.501, Anm.4; 
beachte dagegen das mehrfache Hervortreten der „Geister‘‘ (j@p MA). 
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Fu-tsi abgeschrieben sei, scheidet nunmehr aus; ist das Suo-dan- 
Zitat denn doch vollständig, so ist /z-tsi Plagiator. Auch diese 
Sachdeutung hat aber gute Gründe gegen sich; das Suo-Kan 
selbst legt die Annahme nahe, und die Untersuchung weder der 
Überlieferung noch des Inhalts steht ihr entgegen, daß der ge- 
samte Text dem Verband des Fx-fsi angehört hat. Und in der 
Tat, so dürftigen Anhalt auch die wenigen erhaltenen Bruckstücke 
bieten, er reicht vielleicht zu, der bisher hauptsächlich negativen 
Beweisführung doch noch etliche positive Züge mehr hinzu- 
zufügen. Es besteht nicht nur kein sachlicher Widerspruch zu 
den übrigen Fragmenten des Fu-tsi, oft vielmehr eine Kon- 
gruenz des in der Anekdote beispielhaft, im Fürstenspiegel 
doktrinär ausgedrückten Gedankens: 8 findet sie in V, 6, d.h. 
der ideologische Kern der Politik selbst, in III und X. Freilich 
sind die Akzente merklich verschoben, der die hierarchische 
Ordnung der Anekdoten krönende »Weise« ist dem Fürsten- 
spiegel fremd, der diesem so wichtige Begriff der Erkenntnis (#4) 
beschäftigt jene nicht. Der trümmerhafte Zustand des vielleicht 
nur zufällig reicher bezeugten Anekdotenteils legt es trotzdem 
nahe, solches Verhalten nicht zu Gegensätzlichkeiten zu über- 
treiben, in der Angliederung vielmehr eine Ausweitung der 
Gedankenwelt des Fu-tsi anzuerkennen. Schärfer einschneidende 
Folgen zöge sie im Formalen nach sich. Zwar ergeben auch 
hier, trotz sprachlich unbedingt jüngeren Gepräges des anek- 
dotischen Teils, immerhin deutliche Übereinstimmungen im 
Vokabular verwertbare Zusammenhänge. Die kompositionelle 
Technik geht aber schroff getrennte Wege. Zwar nicht also in 
der durch das Swo-iian unmittelbar für y bezeugten Fassung 
selbst: die Form der rhetorischen Einkleidung für den ge- 
samten Textus amplior — wenn er vorhanden war — ist aber 
nicht ohne weiteres aus ihr erkennbar. War sie in gleicher Weise 
einem jeden der Abschnitte wie y zu eigen, verdient der 
Fu-tsi kein anderes als das dem Ziw-!aus gesprochene Urteil. 
Beschränkte sie sich auf eine Floskel zu Kapitel-Anfang und 
Endel, ginge er seiner Urheberansprüche wohl nicht ganz 


1 Etwa: „Da Tsi Téien Amtmann in San-fu wurde, nahm ‘er Ab- 
schied beim Meister und fragte ihn nach der Kunst der Regierung. Der 
Meister sprach: „Die Kunst der Regierung ist neunerlei; Thronen, Erkennen, 
Anhören usw... .‘*; Schluß wie Juo-dan. 
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verlustig. Sie ware dann sehr wohl auch als Interpolation eines 
späteren Bearbeiters erklärbar, den wir glücklicherweise in 
gewissen Rezensionen auch an anderer Stelle eingreifen und 
Aussprüche des Fu-tsi dem Konfuzius zuschieben sehen’. 
Der von ihr gereinigte Text stände, wohl mit mehreren andern 
Abschnitten zusammen, als systematisch-lehrhafter älterer Teil 
einem jüngeren biographisch-anekdotischen gegenüber, Analoga 
derselben Aufsplitterung weisen manche zeitgenössischen Schrift- 
steller auf. 

Die Rechnung will mit so vielerlei Wenn und Aber nicht 
glatt aufgehen. So muß auch das abschließende Urteil gerade 
über die schöpferische Leistung des Denkers Fu Pu-ts‘i und 
deren Stelle in der Geschichte der Philosophie des alten China 
noch in Schwebe bleiben. Man wird es bedauern, denn der 
Verfasser des Fürstenspiegels war ein bedeutender Kopf. Seine 
Beziehungen zum Frühtaoismus völlig aufzuklären, ware von 
eminentem Interesse. Hierin erwachsen aber nicht bloB aus 
dem Überlieferungsstand des Fw-tsi, sondern auch aus der 
noch durchaus ungenügenden Summe gesicherten Wissens um 
die Anfänge dieser großen geistigen Bewegung? zur Zeit 
kaum überwindliche Widerstände. — Die Trümmer des unter- 
suchten Werkes erscheinen nun vielleicht noch dürftiger und 
disparater. Für seine ideengeschichtliche Stelle sollte aber jetzt 
doch festerer Boden gewonnen sein. Ist Fragment VI unver- 
sehrter Textbestand, ist es mangelhaft erhaltener Überrest des 
im Liu-fau, im Auan-tsi und im Äwei-ku-tsi aufgedeckten 
größeren Verbands, Fu-tsi steht in jedem Fall zwischen 
der orthodox gewordenen Ausprägung des Konfu- 
zianismus und der taoistischen Schule. Ist Fu der 
Verfasser des Fürstenspiegels, wurde in ihm einer der Väter 
des taoistischen Systems gefunden; hat das Buch dagegen 
den Text, ganz oder in Teilen, nur übernommen, hat ein Fälscher 
die Gestalt des angeblichen Konfuziusschülers zu einer tenden- 
ziösen Apokryphe mißbraucht. Die Wahrscheinlichkeit 


1 5. insbes. Fragm. V, Z. 6; beachte auch 7 in WI gegen 
sonst J], F- 

2 Mit Maspero, Za Chine antigue, p. 487—488 und Forke, 9. ¢., 
S. 253, 255 möchte ich den Verfasser des Taw-fs-tsiri zeitlich an die Wende 
des 5. zum 4. vehr, Jh. setzen. 
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scheint, alles in allem, der zweiten Möglichkeit mehr zuzu- 
neigen. 


Der Text: Fragm.I ist von De Harlez, Fragm. VIII von 
Forke, Fragm. III, V, X sind von Wilhelm im Zuge der Gesamt- 
übersetzungen der 7¥fa-#, des Zun-x»n und des Lü-si fs un-is in 
p. 7°—71, II, 236 und 314—316, 377 ihrer Ausgaben in der Lehn- 
fassung der einzelnen Autoren bereits übertragen worden. Plath, 
Confucius und seiner Schüler Leben und Lehren II], 5. 80—86 über- 
setzt I, X, VI, IX, IV, V, LI, also fast zwei Drittel des Fragment- 
bestandes ohne Klarstellung der literarischen Herkunft, nämlich wie 
zumeist auch seine übrigen Biographien nach der von Ma Su, /-s¥ 
os/IV (8b—12a") besorgten Zusammenstellung. Seine Verdeutschung 
ist außer bei V, für das er sich auf die Paraphrase von Amiot, Fre 
de Koung-tsée, p. 2g0—291, stützen konnte, leider wenig geglückt und 
macht die nun vorgelegte Bearbeitung nicht entbehrlich, 

Diese behält in der Reihenfolge die Ordnung des Ma Kuo-xan, 
(s. 5. 438), stellt aber IX als vermutliches Fremdstück an den Schluß 
des Fw-/sf. Der Text wurde selbständig konstituiert. Es erwies sich 
als notwendig, für jede der Fragmentquellen einige zur Hand befind- 
liche Ausgaben zu kollationieren, um einmal späte und zufällige Kor- 
ruptelen zu tilgen, von denen Ma nicht frei ist — seien es übernommene 
Fehllesungen, seien es eigene Druckfehler —, ebenso sehr aber auch, 
um eine allzu voreilige Wiederherstellung des Archetypus möglichst 
zu vermeiden. Die Ergebnisse der rerensio sind in einem kritischen 
Apparat festgehalten, der indessen eine wirklich zureichende Grund- 
legung des angenommenen Wortlauts* keineswegs vortäuschen möchte; 
in der Tat kann m, E. zugunsten der wenigen Lehnstücke eine text- 
kritische Aufarbeitung der gesamten Überlieferung für die umfang- 
reichen Quellenschriften billigerweise nicht gefordert werden, auch 
wenn die Fragmente damit zunächst nur vorläufig sichergestellt sind. 
Der Apparat berücksichtigt keine Orthographica, außer den für den 
Grundtext bereits wichtigen „entlehnten Zeichen‘ (& fü) und einigen 
anderen besonders begründeten Fällen®. Es schien jedoch wün- 
schenswert, aus methodischen Erwägungen, da eine wissenschaft- 
liche Untersuchung der Überlieferungsverhältnisse eines altchinesischen 
Textes noch kaum unternommen wurde, nicht allzu knapp zu gestalten. 


1 Orig.-Ausg. v. 1670. 

2 Er wurde zum größten Teil mit Herrn stud. Y. Chang & A), =. Z. 
Göttingen, durchbesprochen; für seine bereitwillige Mitarbeit sei ihm auch 
an dieser Stelle gedankt. 

3 Vel. 5. 464—65. 
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Über die verwendeten Siglen unterrichtet die nachfolgende Auf- 
stellung: 

XF = Nan-fei-tst SE JE. a: ed. Si-pu ts‘wa-Fan = Ms. e. 
Druckvorlage v. 1165, Abschr. TS‘ien Tson 3 #, m. Marg. Noten 
v. Xuan P'ei-lie u, Ku Kuan-ts'i Mi Hr, 1802; b: ed. Si-pu- 
pei-iau (OF fei BE = ed. 1165, Nachdr.d. U Ts’ai A MH, 1818; e: ed. 
d. taosst. Kanons, 1445 (photolithogr. Abdr. d. Commercial Press, 
Shanghai); d: ed. Par-tsi ¢fdan-su —ed.crit.Tgau Iun-Ssien SAH, 
1582; &: ed. Kanduntaikei = ed. Ota Zensai HM 2 = Aanpishi 
yokuzsat | | | 3A ag, 1783; f: ed. cnt. Van Sien-san + it= 
Xan-fei-tsi ¢4i-the | | | 38 , 1896; ¢: Lu Uan-ts'au, Kan-fer- 
tsi tSau-tsan | | | BE TE (7S dn-su si-pu SA FS Hh, Paw-tiin-fan 
ts'un-su): h: Ku Kuan-ts'i, Xan-fei-isi si-w | | | ER, 1816 
(Anhang zu h)1. 

XN = Xuai-nan-tsi HE Wi TI. a: ed. Si-pu tstun-Kan = Druck 
1023/27, alte Abschr.; b: ed. d. /aosst, Kanons, 1445; e: ed. Pai-Isf 
‘f'Gan-su2: d: ed. Xan Uei ts‘un-su PEW, Ausg. UunMoE MM, 
17918; e: ed. Si-pu per-iau = ed. crit, Tzuan K‘uei-t$i #E Sf 9, 1738; 
f: ed. Kanduntaikei = ed. (Katayama Kenzan # U # [lj u.) Uno 
Tözan 5 SF W il, 1795, bearb. v. Hattori Unokichi; g: ed. cnt. 
Liu Uan-tien 9 3 Bt = Xwai-nan xun-lie tH-tfie | | i ie mR, 
1923; h: ed, crit. Liu Téia-li MEI = Xwai-nan nei-pien ti- 
ison | | PO $e ME AE, 1924; 1: Uan Nien-sun, Xwat-nan-tsi tsa-tsi 

| | | Sse, 1815 (Tu-sw isa-ts}- IX, m. Nachtr. d. Ku Kuan-té‘i, 
1821). 

XS = Xon-sf wai-tsuan GRR OLR. a: ed. Si-pu t'un-Han 
—ed, Té‘ien Uei-san $F #€ 3§, 1355, Nachdr. d. Son Pien-tsi 
te HE, 16. Jh.; b: ed. Xan Ver ts‘un-su, Ausg. Ts'an Zun $ ¥, 
1592 (photolithogr. Abdr. d. Commercial Press) = ed. Sie Lai §¢ 3%, 
1539; e: ed. Xan Dei fs‘wn-su, Ausg. Uan Mo, 1791; d: ed. Aw-fsA- 
‘Sie zuei-xan Ta ER fe HE FA = cd. crit. Tsou T’in-tsai MER 
(m. Nachtr. d. Tsou Tsun-üan | in), 1791; e: U Ue fy Ha, 7u 
xen-si uai-tsuan FE | | | | (2 d-den tsc-ssuan fh HES, 
Ts'un-tsat-f'an if tian-188 PE FE AE 4 IE. 

LX = Zwn-xan Bl. a: ed. Si-pw tun Kan = ed. Su Sien- 
ko, 1535; b: ed. Xan Dei ts‘wa-su, Ausg. 1592 = ed. Tgan 


1 Liu ST-pei 2 Bp IE. Xan-fer-ti Hian-pu | | | Br war mir 
nicht zugänglich. 

2 Herkunft nicht ersichtlich. 

3 Tsau Xuai-0 HE E, Hand uai-tsuan pui | | | | WR 
u. T5‘an Tsuan BB ER, Xen-si wai-fyuan gu-tzen | | | | be FF waren 
mir nicht zuganglich, — 
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Zun, 1590; e: ed. Pas-tsi cf üan-zu (geht auf b zurück); d: UUe, 7 
lun-xon | | (28 d-tian tsa-tsuan, Ts'un-tsat-an tf tian-tit)", 

LS = Lüsi ts'un-tf'iu AK ER. a: ed. Si-pu ts‘unt Kon = 
ed. Sun Pan-i& # X u. Gen., Min-Druck; b: ed. Pai-/si f€dan-cn = 
ed. Liu Zu-ts'un $4 Au #, 1596; e: ed. crit. Pi Van 3 fe, 1789; 
d: Lian U-san, Za-tsi tfiau-pu BF BE FG, 1788; e: Sun Zon-xo 
HE AHI, Li-sits'un-tfiu tt | | | | SE IE, Bulletin Metrap. 
Library Peking 1—2 (1925—1929)*. 

SS = Sin-fa BEE. a: ed. Si-pw Sun Lan =ed.Tson Kun 
# 3%, Sun-Ausg. i. Nachdr. d. 16. Jh.; b: ed. Kan Ces is" uri-zu, 
Ausg. 1592; €: ed. Pai-ts? 'dan-su®; d: ed. Talyaku-shöchd sandun- 
sésho EMI EH = Text d. ed. Takei Ki RGF R= 
Shinjo sancha | | 3% HE, bearb. v. Tsukamoto Tetsuzo ig £# =; 
e: Lu Uan-ts'au, Sin-fd tHiau-pu | | BE Hi (Tin si-pu, Paw- 
fiin-fan ts‘ un-su). 

§8 = Tiia I Sins WEHE. 8: ed. Sipu ts un-2an = 
ed. Ts‘an #2, 1181, Nachdr. Lu Sian BS #1, 1514, Abdr. Tsi Fu Fr MH, 
1515; b: ed. Xan Dei ts"un-su, Ausg. 1592 = ed. Lu Sian; e: ed. 
Pai-tsi ¢€ tian-su, dgi.; d: ed. crit. Lu Uan-ts‘au, 17844 (Paw-tsin-an 
is un-su)®, 

SU = Swo-dan Ht Bi. a: ed. Si-pu tsun-Kan— ed. Tsan Kun, 
Abschr. in Min-Ms.; b: ed. Xan Dei ts'wri-su, Ausg. 1592 = ed. Xo 
Lian-tsün fJ & PR, 1547; e: ed. Si-pu pei-iau = Min-Druck o. J.; 
d: ed. Pat-tsi ££ tian-su®; e: ed. Tatyaku-shichd kanbun-sösho = Text 
d.ed. SekiGenshü  3t W = Zeien sanchad | | EEE, bearb. v. 
Tsukamoto Tetsuzö; f: LuUan-ts‘au, Swo-tan tfiau-pu | | 3% 
$i (78 ün-zu si-pu, Pau-thin-fan tsun-gu); g:Tsau Uan-li Bi RE, 
Suo-tian ttiau-pu | | ORR (Awo-fie fun-ts'un te Ee, V4, 
1928, 5. 153 ff). 

TSU — X‘wa-tsi aa MERKE. a: ed. Xo Man-ts'un, 
1507/1521 = ed, Aanduntaikei, krit. Apparat v. Hattori Unokichi; 
b: ed. Si-pu fs'un-Kan, ed. Si-pu pei-tau = ed, Kuan-tzou Sien, 


1 Liu P'an-suei $B} 3, Lun-reri-tsu ian-san | | EM. 
Bulletin Nat, Library Peping 3 (1929), p. 475 ff. betrifft nur Kap. 23. 

2Ts‘ai Jin E#, Inst Hinzu Sei BFR igre 
Ts’an Ts an-ts'i WB FH. Lässt t'un-tin du | | | | ee u. 
Liu SI-pei, Li-si fs'un-tfiu Hiau-pu | | | | MH fii waren mir nicht 
zugänglich. 3 Cf. 5. 480, Anm, 2. 

4 „Im Jahre der 6. Reise des Kaisers (Kau-tsuf) nach Tsian(-su) 
und Tsa(-tSian)." 

5 Ed. Uan Tsun ff FP und Liu $i-pei, Tiia-ti Jin-su iau-pu 
II I I HEHE waren mir nicht zugänglich, 

Asia Major WIII 3 31 
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1554; ¢: ed. Xandunfatket Haupttext = ed. Mau Téin; d: ed. Pas-ts¥ 
if" dan-su)s 0: ed. San-si-diu-ist if tian-su = -- ox F- SE (Shanghai 
1923, Nachtrag}! *. 

TSK = 7san-huo-fs'2 FR HE. a: ed. lau Xun EHE, 1146, 
Abdr. Xuan P’ei-lie, 1803 (Nachdr. Shanghai 1916 u. Si-pw pet-fan): 
b: ed. Si-pu és‘un-#' an = ed. U Si-tau 32 fp GM, 1325/1333; ce: ed. 
Kanbuntatkei = ed. Yokota Kenzan tq (ff # Ul] = Sengokusaku sei- 
fat | | | TIEF u. Subkom. d. Yasui Sokken # Ff BH#; d: ed. 
U Tsan-ts'1 St Mt = Tsan-fwo-ts'a pure | | | FEE, 1909; 
e: Uan Nien-sun, 7san-4wo-fs'a sort | | | BERR (7 w-su isa- 
fst IT). 

Für X F,XN, £5 und $$ sind außerdem sowohl das 7w-su ds" sri-/1 
BE des Xun I-Süan HE Bd te? wie das 7yw-ts7 pint FR 
26 9 des U Üe* verglichen worden. Die Epitomai des /-/in® und 
des Tf'ün-su 45°7-sau® wurden systematisch durchgesehen, Zitate aus 
den Enzyklopädien? und andern alten Textzeugen entstammen, soweit 
— zum geringeren Teil — nicht in den Kommentaren auf sie ver- 
wiesen ist, zufälligen Kenntnissen, 


Fragmentl:fassune d; 3.3 SRLEIS BOF HER 
BUcMahLSHOFTALURR er. an 





EKHAHTLTELLTOF HE r RM AB AR ED 
ZEMmMi FE KH LFS AL MAL - La F 
HBLFZSABZARSARFLRATARBRAT— 5 
KR7TULURDSPRLPAM MALL KX GF 
BHFRARLLFRFLSERTFRM AG I HALT 
BE ee ee DONE 
LTZEL AV LE BL Fe TRH FF 
NCHAITEHARERTENSE 10 


1 Cf. 5. 480, Anm. 2. 

2 Vgl. 5S. 456, Anm. 7; ed. Liu $i-xan U {it #7 (Abdr. e. Sun-Ausg.), 
sowie Sun Tsi-tsu EM. 7ita-@ zu-tzn | | Be AF, Ts'on Si-k'o 
BEE Fi], Tfia-d gu-tzori u. Fan Téia-Sian HE SE Hy, Tiia-a tsar [ | 
fe 8 waren mir nicht zugänglich, 

3 Orig.-Ausg. 1821. 

4 J s'un-trat-fan ff dan-tfi, Neudr. 1889. 

5 Benutzt außer d. 5. 455, Anm, 2 nachgewiesenen Ausg. ed. Si-pu 
ts'uni-K'an und ed. d. taoist, Kanons v. 1445; das 787 von Ma Tsun U, #8 
herausgegebene Werk geht auf das 7si-fs'au Z- $f des U Tsun-zun Bi 
fh SF, 476—549, zurück. 

65.5. 443: Anm. 7. 

7 Das /-uan-lei-tfd ist mir zur Zeit nicht zugänglich, 
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Tfia- 14, Suo-tian 7, Teilzitat $i-7%i 67. Teilzitate der 
TSU Pei-t'an su-ts'au' 78, 5b, Ts u-Siie-tfi? 17, 8a, Si-t#i so-jin 
zu 67, 7a, T'ai-pin ü-lan? 402, 3b; SU vollständig 7¥ tin-sx 
ts‘i-iau 43, 9b—10a, z.T. Sie TSi, K'un-isi t#7-ii" 1 (8), 12a—b. 
Einkleidung im Sir: FEBHMZXERHRILTEH, dar- 
auf folet 5: ER FH... # und der Schlußsatz. 





18] 7SU, SU: correxi, Es ist Zutat der Umarbeitung, im 
Fu-ts? kann nicht der Familienname neben dem =## gestanden haben, 
sondern nur dieses allein, das in der Tat öfter so erhalten ist(cf.Fassung 
B und sonst) | 4¢] fii addit SU’ || 2 aE) tE TSU, Tf dn-su ts'i-iau: F- fry 
a in 3 A add. 7.SU (+, A omittat 7“ ai-p'in d-/an) | FE... 2§ om. 
TSUa, T'ai-f'in d-lan(?): SER .... TSUbede: EHE HH it K'un- 
ist (4-4 | Bom. SU | + 3 4h om. TSUs, SUR... FI LES 
HT: TSVbede: HT Pei-t'an su-ts'au, die Korruptel entstand 
also durch falsche Ergänzung nach Ausfall des zweiten X | db TSUs, 
Pei-tan su-ts'au: bi corr. TSUacde, SU || 3 E om. Atun-tsi tHi-ü 
NAEH add. T8U'a, SUa—e | AT Krun-isı rin | AI add. 
TSU bede (om. TSU a und Si-1# so-fin) || 5 WM TSUe RM 
add. 7SUd | BIWE corr. 7SU, Tänze isi-iau, Kun-tsi t8-a 
| 6 $e Bt) Bt Me TSU dede | RK) A (T‘an-Tabu) TSU decde | He #6] 
om, 7'ün-su t5i-iau: Be A Si-té | KR om. Sissi, TSU a || 7 HS) BR 
K'un-tsi ¢6-a: om. Sit | FL A. om. J“ai-p'in ala | Ot) ih 
(AE if Tai in lan) BW Badd. TSU Py... AHR OBAST 
TSUacd: VAR Taitfin d-lon: UM TSU: AUIS 
Sei: DS Kun-tsi 15-0 | FF] HK add. TSU || 8 Hom. 
TSU bede, K'un-tst ti-d | FF om. TSUa, SU | 49) tE TSUa, SU 
| BAH SC | MI HU om. TSU || 8-9 UBM EF 
om, 7'f'iin-su 25 7-iau | MW om. TSU | AE] RE TSU | A] om. TSU: add. 
D1 A 66 | 4) SE add SU (delet I BRA Triu-süe-iii, T'ai-pin 
ü-lan: ‘BE 36 ceteri | 44, (nach $4) ] om, 7*ai-fin ü-Jan: fiji add. SU 
| #= 3F] om. SU‘a—e: HE, Ti din-se Iran: FE RR Sir || 10 = 
om. Si-tf | Pr) PR 7Std: ARR TSU ede | EHE] HE om. 
Tai-p'in ü-lan | AL om. Tf'ün-su ts‘i-iaw: AR PH add. SUa—e (del. g) 
| Bf bis Ende, om. 7.SC/dede, 7“af-p'in ü-lan | #... 21 BE ME 
Si-i#, TSUa | M om. Sun-ed.d. SU, v.f | Bl SU: corr. 


ı 5. 5. 454, Anm. 4. 

2 Abdr. d. ed. Au-sian-tsai Siu-tzon ts wi-sue ERE BE 
mit krit. Apparat, Herausgeber nicht angegeben, o. J. 

3 5. 5. 441, Anm. I. 

4 5. 5. 440, Anm, 6, 
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Meister K'un redete zu Tsi Tsien: „Indem Sie San-fu 
verwalten, freut sich die Menge!. Erklären Sie mir die Mittel, 
womit Sie es regieren!" (Tsi Tsien) antwortete: „(Die Leit- 
sätze) meiner? Verwaltung sind, daß (im Wolke)? man als Vater 
behandelt seinen Vater, als Sohn seinen Sohn, Erbarmen hat 
mit den Verwaisten und die Trauerfälle angemessen beklagt‘. 
Meister K’un sprach: ,,Trefflich! (Aber) es ist eine geringe 
Regel. Das geringe Volk fügt sich wohl; (doch) es ist noch nicht 
genug.“ (Tsi Tsien) sprach: „Ich (selbst) diene in Vater 
Weise drei Männern, in Bruder Weise fünf Männern und bin 
mit elf befreundet.‘ Meister K‘un sagte: ,,Dient man (selbst) 
drei Männern als Vatern®, so kann man wohl (andere) in Pietät 
unterweisen, dient man (selbst) fünf Männern als älteren Brüdern, 
so kann man wohl (andere) in der Bruderliebe unterweisen, ist 
man (selbst) mit elf Männern befreundet, so kann man (andere) 
im Lernen® unterweisen’. (Aber) es ist eine mittelmäßige Regel. 
Das mittelmäßige Volk fügt sich wohl; (doch) es ist noch nicht 
genug. (Tsi Téien) sprach: „Unter dem Volke dieses Landes 
gibt es fünf Männer, die weiser sind als ich. Ich diene ihnen®, 
(und) sie alle unterweisen mich im Verfahren der Mittel der 
Regierung‘. Meister K‘un sprach: ,,Begehrt man Größe, so 
findet sie sich wohl in diesem! Vormals läuterten? Iau und 
Sun ihr eigenes Selbst, um über die Welt zu herrschen, (und) 
zogen eifervoll weise Männer heran!®, Denn der Weise ist die 


Quelle alles Glücks und der Geister!! Wirt!*. Bedauerlich, ach, 


ı Einschub 750’: Mit welchen Mitteln haben Sie sie gewonnen ? 

2k ae = ich 

3 50 etwa der Kommentar von Xo Maü-ts’un. 

4 fe Me, cf. Li-tfi 25, 7 u. 8, trad. Couvreur II, p. 380, 382. 

5 42, Vater, Großvater und Urgroßvater oder Vater und Oheime, 
vel. Er-ia TE HE 4- 

6 Nachdem man selbst durch den Freund Belehrung empfangen hat. 

¢ TSU: so kann man die Guten befördern, 

& Einschub 75: und empfange Weisungen. 

9 it = Fi. 

10 Einschub 7SC': sich selbst beizustehen. 

11 gu AA sind die Ahnengeister, cf. e, g. Li-ti 2, 1, 1, 3; 2, 1,45; 22, 6, 
trad, Couvreur I, p. 164, 209, II, p. 325. Die Absetzung gegen das sonst 
in dieser Wendung übliche 9 9, das die Naturgeister einbegreift, ist aber 
vielleicht nur stilistisch bedingt. 

12 D. h. einer, dem die Geister bezüglich der Richtigkeit der darge- 
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daß, was Pu-té‘i regiert!, (nur) klein ist. Wäre groß, was er 
regiert, würde er wohl gewiß mit Iau und Sun eine Dreiheit 
bilden?,‘ 


fossungB: TRUE KR BRM LITO SE & 2 Ph 
DkLSRD FARRER ERARMIL ı5FD2 
ARE RARHOR ASK AALFARFOR+ 
HARREHOMRALE BARRE BRAMAA T 
R-~AMmeS -ALIOMR RE BLARMKRE BES 
RKEAREREMREtH- LE ARBRE fi 
i- LELRBRKREF RRM BET RHE 4- 
ChLAMA ARG SK 


| Xan-si uai-tsuan 88, Zitiert von Xo Man-ts' un, Kommen- 
tar zu TSU 14. 


1 At at R Xo Msh-ts'un | F]J]&# 4 (konfuzianisch. Tabu, 
v. Ts’an Uan W Hi, Si-xnet 2 EM Pl, Venching Journal 4 
(1928), p. 855) || 2 BF om. c | 4] Whe corr. add || 3 KR] A aded (T'an- 
Tabu) || 6 # om. aded || 7—8 HB # As 4, Xo: om. cet. 

Da Tsi Téien San-fu verwaltete, fügte sich sein Volk. 
Meister K'un sagte: „Künde mir die Mittel, womit Du es 
regierst.""* (Tsi Téien) antwortete: „Ich öffne rechtzeitig die 
öffentlichen Speicher (und) spende denen, die zu Ende sind, 
gebe zu denen, die nicht genug haben.” Meister K‘un sprach; 
„So fügt sich nur das geringe Volk, es genügt (noch) nicht.‘ 
(Tsi T$ien) antwortete: „Ich belohne die Tüchtigen, ziehe 
heran die Fahigen (und) weise zurück die Unwürdigen.‘“ Meister 
K'un sprach: „So fügen sich bloß die Beamten, es genügt 
(noch) nicht." ‘(si Téien) antwortete: „Ich diene in Vater 
Weise drei Männern, in Bruder Weise fünf Männern, bin mit 
zwölf befreundet und habe einen zum Lehrer.‘ Meister Kun 
sprach: ,,Dient man (selbst) drei Mannern als Vätern, genügt 
es wohl, um (andere) in der Pietät, dient man (selbst) fünf 


brachten Opfer vertrauen, cf. Legge, trad. $Suw-/fin, p. 215 u. Couvreur, 
trad. Si-éfing, p. 321, dem ich mich anschließe. 

ı Das Amt San-fu, 

2 Si-t#, TSU a: dann würde er (der Vollkommenheit) nahe sein, 

3 = 4 des urspr. Vat-truan, s. 5. 456, Anm. 6, 

4 37 fir H; ck. Ma-si uan-f' un FE 30 9 2. 5.25(Abdr. Commercial 
Press, 7. Aufl, 1924). 
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Männern als älteren Brüdern, genügt es wohl, um (andere) in 
der Bruderliebe zu unterweisen, hat man zwölf Männer zu 
Freunden, genügt es wohl, um verschlossene Ohren! aufzutun, 
hat man einen zum Lehrer, genügt es wohl, um beim Über- 
legen Fehler, beim Unternehmen Mißerfolg zu vermeiden. 
Bedauerlich, ach, daß, was Pu-t‘$i regiert, (nur) klein ist. 
Wäre er in diesem groß®, so würde er mit Iau und Sun eine 
Dreiheit bilden.‘ 


fragment I: LF RFR RRS RR) TBS tt 
FESLAMZLOBEZAEMBACHA ASKS 
AGORA MLALOLFSRPRE Be BF 
BACcHTA-LAR IE ITARRG AZM AE 
KENMTAE-LRFZBEFTFHIERRAR MAG 
ER CAA RAF FRER TBO TI HE FI 
CLHAA SA ZARAMCH MARS KML GE 
iF LEPRRMEAR AS - Lian PSE BA 
RERBAE MLA RBA- Lerch ran 
Br ALARM ZELL ITBI HH 25 RZ 


KAFSKRLLER Tess EeH 
Tfia-ü bede 19 (om. a), Suo-tan 7. Schlußsatz Lun-H 5, 2. 


1 EIS SU | TSU 4d (nachfolgend nicht mehr notiert) 
| me) ake TSC, SC: corr. | 4] corr. TSC4c || 2 m A SU | LIE 
corr, TSU bce: F SU | th) 3§ add. SU | HIB SU | Bt 
# om. TSU: 3 om. SUe || 3 Mi] add. SC’ | B om. 7SC'| EI 
corr, SU | Yi SU || 4 BR...— 4h om. TSC! | FE] HK corr. TSU 
1 1 | SC: MG TSU: corr. SUF| om. TSU | &] om. SU: 
H add. TSÜB| URL] Hr Di TSU \| 5 RW) 4 TSU |W... IE 
om. 7SU | FG) BH TSU | 2) add. SU || 56 EH R] 
za Aah TSC | PE... = th) (om. ¢) PRE 46 = Op A te 
TSU | 31% corr. FSÜBee: Th Hi add. SU || eT A... ME] 
Bl in LM TSU | BITTE SU | BA TSU: & add. SU | % 
om. 7SUed, SU| AR AT IE TSU | Hi] Ak (om. a2) AT TSU | X om. 
TSU | M1) 7SU || 8 A om. 7S | BF... — 4h om. TSC | 
TSU | BER] fr IE (HE do) TSU | Bw] | SU: corr.: om. = 
| Pe] Be TSU || 9 1A add. S| BR) TSU | Bt .. = 


ı = Unkenntnis oder Unwillen des Regierenden. 
2 > dürfte den Ausdruck Pf 8 #£ wieder aufnehmen; zur Kon- 
struktion vergleiche dann Zw#r-# 11, 25, trad. Legge, p. 113. 
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om. TSU |... SIENA TSU | KB) i RY TSU 
| 9-10 MI TSC IE] Wadd. SU | om. TSU | MIM 
TSUN\BR..= Ab om. TSU | FF 1 add. TSU | 10-11 m...A, 
TSU, Zun-ü nicht wiederholt | ,] 49 Zun-, TSU, Uan-Druck d. 
SU, vf | 3 (nach 4) IM TE TSU, aber Paraphrase Uan Su: 
HABT # XZ, ist demnach rezente Änderung | ## (nach #X)] 
it 7SU. 

Es gab da einen Neffen! des Meisters K‘un, K’urı Mie, 
der mit Tsi Téien zusammen im Amt war. Meister Kun 
kam vorbei an K‘un Mie (und) fragte ihn: „Seitdem Du dienst, 
was hast Du gewonnen, was hast Du verloren ?"* (Kun Mie) 
antwortete: „Seitdem ich in den Dienst trat, gab's noch nichts, 
was ich gewonnen, und dreierlei, was ich verlor. Es heißt (ja): 

Der königliche Dienst ist gleichsam eine Abfolge*, 

wie erlangte man denn, das Gelernte zu üben”, 
also wird mir das (theoretisch) Gelernte nicht klar: das ist das 
erste, was ich verlor. Das Gehalt ist gering, die Nahrung reicht 
nicht auch für die Verwandten, also werden wohl die Verwandten* 
zunehmend fremder: das ist das zweite, was ich verlor. Im öffent- 
lichen Dienst gibt es oft Dringendes, man findet nicht Gelegen- 
heit, bei Todesfällen Beileid auszusprechen, und bei Erkran- 
kungen nachzusehen, also werden wohl die Freunde zunehmend 
fremder: das ist das dritte, was ich verlor.‘ Meister K’un 
war nicht erfreut, kam® vorbei bei Tsi T$ien (und) sagte: 
„Seitdem Sie dienen, was haben Sie gewonnen, was haben Sie 
verloren ?' (Tsi Tsien) antwortete: „Seitdem ich in den Dienst 
trat, gab's noch nichts, was ich verloren, und dreierlei, was ich 
gewann. Zuerst rezitierte ich’s (nur) in Schriften, jetzt übe ich 
es im Handeln’, so wird das Gelernte täglich zunehmend klarer: 





1 St): Schüler, s. 5. 448. 

3 Die Geschäfte folgen auseinander: Uan Su (lies M 3 für ®). 

3 Mu. 9 reimen (beide < zizß), es liegt demnach ein Liedzitat vor 
(oder die Parodie eines solchen), woraus sich das auffällige £ wie EI er- 
klären. Der Sache nach wird damit die Antwort eine boshafte Impertinenz. 

4 TSU: (selbst) die nächsten Angehörigen [= Brüder, Kinder]. 

s 7S{!: nimmt der Zustand der Freundschaft ab. 

6 SU: wiederum. 

7 TSU: zuerst rezitierte ich's (nur), jetzt gewinne ich’s auszuüben. — 
Trotz der größeren Ausführlichkeit im Inhalt scheint mir hier und im folgen- 
den das stilistisch unbeholfene Swo-dan urspriinglicher. 
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das ist das erste, was ich gewann. Obzwar das Gehalt gering ist, 
reicht die Nahrung auch für die Verwandten!, so werden die 
Verwandten zunehmend vertrauter: das ist das zweite, was ich 
gewann. Obzwar der öffentliche Dienst dringend ist, so mühe 
ich mich nachtlings?, bei Todesfällen Beileid auszusprechen und 
bei Erkrankungen nachzusehen, also werden die Freunde zu- 
nehmend vertrauter®: das ist das dritte, was ich gewann." 
Meister K’un sagte über Tsi Tsien: „Ein Edler wahrlich! 
ist dieser Mann. Ein Edler wahrlich! ist dieser Mann, Gäbe 
es in Lu nicht Edle, wie denn hätte dieser solche (Tugend) 
erworben!” 


Li 


fragment I: (EIT RAK YP BES ER ALRL 
ZUTR RET HT LER 2 - LRAT 
EIFS MRREEET tr Jr HE TE 
He DR 2 r Et EB UEIEITBO FALL F 
3 FH - EHER EN LATE TR Fo ME 
Em_EBRe Liz zz Hı HH EAAR 
HBADKELL SELF LFI FH RI RE 
RAM - 2 ANA Her RE rad 
FERFRFESLRIL MARK FRAT 
BE - THF ISBSERE ARTE LFI LA N 
OFT ee Bema f fF Oe 2) 


T$ia-ti bede (om. a) 37, Lit-si ts'un-ts' in 18, 8 (Sinm-sii S.U.). 
750 zit. ££ tints ts" i-tam 10, 25b. 


1 [5 (aus #: corr.) .... 3 Tfün-su ts‘i-iau: AEBTHE 
FE AL GS BB RH TSU sede: ETW 2S (Kau 
Tu: $ Re $l 8 (!) 45 HH, demnach ist, in Entsprechung 
zum Lemma, i zu tilgen) | 4] 2 add. ZS | BB) BH LSaé: corr. c 
IAIS 7SUécde: Im add. ZS | EI LS || Rh ZS | Hf 
it] ZS | BE) i add. 2S | 4h FTün-su trau: om. cet. 
lfc om. ZS | HRC AR EA LS ||\3 FIRWR ZS 
[Be ... Bee rR LS: oe TSU: corr. |] 
= ALSTER] BE add. ZS | AH ] # add. ZS | EI ET RR add. 


1 7SU': Die Mittel des Gehalts werden auch auf die Verwandten 
ausgedehnt, 30 . 

2 TSU: Trotz des öffentlichen Dienstes vermag ich doch zugleich . 

3 FSU: aufrichtiger. 


5 
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LS \4E 3) om. 7SÜ: WM add. TSÜbede: WF ZS |W) HH add. 25 
| At ] BE add. ZS | EI add. ZS | BM TSUa || 4 WI) we Fe 
add. 25 | #@#mWM@LIBLR LS | EIKE LS: add eI 
Ti ün-se ts an: 2 cet. | FE] add. ZS | B om. ZS | BLE 
TSU, ZS: corr. | i om. TSU (i .... 64% om. 7 dn-su 157-Jaw) 
15 % ] h com. TSU bce, LS: Im add. TSU | BW) LS | A) se 
7A SWRA HBA add. LS | EI TSU, LS: 
corr. | Mi] add. ZS | 4! 14% add. ZS | fi] om. 7SÜbd: @ add. 
LS\\6 LR EITHER SIE om ZSIZIEF SI B12 
add. SU) Eh HIK 2m TSU \A) YA GL AL (om. 
bed) FHORFRBRETFHBEFEREZER OH ER 
ae) Ey BR ay (SE bis 4b om, 7 din-su ts'i-tau) JE (om. Sede) 
U (om. Tfün-su ts'i-iau) BEF BH add. TSU | K Tfün-zu 
ts'i-iau: $e cet. || 7 WR] RK LS, TSUbede | A) FV add. 25 
| BE] BE add. ZS | Ab om. TSU sede | A] add. LS | GL) add. 
TSU |... KIHPETFFRHER LIE: ZRH HE 
TSU): corr. nach Sin-sü (s.u.) |\| 8 Be] FF 78503: add. 25] 
ww 75Ü0e A LS: Al add. TP dn-su fsi-tau | HEB) RUE 
(om. Tfün-zu fsF-taw) 3h TSU: add. MHF (HM add. 78 dn-su 
fs‘i-tau) HE A SE A (tat LB: A Tanga tan) it | 3 ] de 
corr. TSU | EHE] om. Tfün-se is f-iau: m add. ZS EZ] 
Ape ES: i TSU bede: BETH din-su ts‘i-tau: corr. | fh 3% om. 
TSU: WAR LS: corr. |) FE] BF TSU, LS: corr. || 94] A add. 
TF ün-su ts'i-iau | BE] corr. TSU d, Tf dn-gu te'i-iau, LS | €E] 38 
ZS | W)W 25 | BIR AZS ZS | € ... HIFZHH ZS 
|] 2 25) 10 ET me LS|—) wi LS | +e) we TSU, LS: 
corr.: EI add. 750d | Ht He om. 7S dn-su ts 't-tan: HE Em TSU bcde | 
Ty] 2 TSU | AC om. Ti’ün-gu ts't-iau | Be) He ZS | He) add. TSU- 
dede || FB) W LS | 17 add. TSU decde | H om. Z5 || 10-11 
ge... #654 om. ZS. 


Aue & BRELFRHPAT TRH SAB 
MEER -LERERHRD ESR LER LEE FT 
RREPRHRE RMR LTRS HMARALELRA 
UPREMAELEEAHTMECHLRE GR 
HERE AERSR DER BREE KEK A RA BIH : 
LINZ FRELESRA FRME_RWAR*E 2] 


| 








R 


Sin-sü 2, zit. T’ai-pin ü-lan 268, 8a, 2.T. Pei-fan su-ts au 
78, 2a. 

1 i J i abcd, Tai-f'in ü-lan, Pet-t'an gu-ts'au: corr. || 2 WE H ] 
Bi WE abed: IE 7" ai-p'in d-lan: corr. | PE Tai-p'in d-lan: FE abed | 
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M T'ai-p'in d-lan: -f- abed || 3 WE (nach BF) om. Tlaifin daten) 
om. F'ai-pin ülan | 6 FE A T'at-p'in Elan: TE aded'| TR Tai- 
pin ü-lanı: FE abed. 

(Als) Tsi Tsien Amtmann in San-fu wurde, fürchtete er, 
der Fürst von Lu würde, auf Verleumder hörend, ihn die 
eigenen Verwaltungsmaßnahmen in Tat zu setzen nicht er- 
langen lassen. Daraufhin erbat er beim Abschiednehmen vor- 
sätzlich zwei dem Fürsten nahe Schreiber (und) kam mit ihnen 
zusammen ins Amt. Als Tsi Tsien seine Ortsbeamten ver- 
mahnte!, da hieß er die zwei Schreiber schreiben. Kaum 
schrieben sie, zog er sie von seitwärts her? am Ellbogen. War 
die Schrift schlecht, so zürnte er aber deswegen danach. 
Die beiden Schreiber waren betrübt, nahmen ihren Abschied 
und baten, nach Lu heimkehren zu dürfen. Tsi Tsien 
sprach: „Ihre Schrift ist ausnehmend schlecht, bemühen 
Sie sich heimzukommen!“ Die beiden Schreiber kehrten heim 
und berichteten dem Fürsten?: „Herr Fu ließ uns schreiben 
und zog uns dabei beim Ellbogen; die Schrift wurde 
schlecht, und da zürnte er uns sogar. Die Ortsbeamten lachten 
alle über ihn. Daher nahmen wir unseren Abschied und 
gingen weg.‘ Der Fürst von Lu‘ seufzte tief auf (und) sprach: 
„Dies (geschah) wegen? Unserer Unwürdigkeit! Daß Wir 
den Herrn störten und ihn nicht seine guten Verwaltungsmaß- 
nahmen in Tat zu setzen erlangen ließen®, (geschähe) wohl 
häufige. Wären nicht die zwei Schreiber, hätten Wir fast ge- 
fehlt.‘‘” Hastig fertigte er ab einen Mann, der ihm in Gunst 


1 £8: Als die Ortsbeamten ihre Aufwartung machten, da hieß Tsi 
Tsien... 

2 TSU/bede: gleich, Zusatz LS: von Zeit zu Zeit. 

3 Einschub £5: „Herrn Fu kann man nicht recht schreiben.“ Der 
Fürst sprach: „Weshalb ?“ Die Beamten (f. Schreiber) antworteten ... 

4 Einschub 7.SC’: befragte deshalb Meister K’un, Meister Keun 
sprach: „Fu Pu-t#i ist ein Edler. Seine Fähigkeiten sind dem Amt des Helfers 
eines Protektors oder Königs gewachsen. Sich herablassend verwaltet er 
San-fu mit der Absicht, sich selbst zu erproben. (Mein ?) Gedanke ist, daß er 
durch dieses (Verhalten) Vorhaltungen macht.‘ Der Herzog (sic!) begrifi.... 

5 ih. 

6 75: ... störten des Herrn Verwaltungsmaßnahmen und ihm Vor- 
würfe machten [pif 9: cf. Mani-ist, trad. Legge, p. 185, 213]. 

+ Einschub 757: „.. hätten Wir kein Mittel, von Unserem Fehler 
zu wissen, wäre nicht der Meister, hätten Wir kein Mittel, um zu begreifen‘, 
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stand (und) ließ ihn nach San-fu gehen, Tsi TSien zu künden: 
„Von jetzt ab ist San-fu nicht (mehr) mein Besitz, es folge 
Ihren Gesetzen! Gibt es etwas dem Volk Nützliches, führen 
Sie es entschlossen aus: alle fünf Jahre einmal (nur) erklären 
Sie (mir) die Eintragungen darüber!“ Tsi Täien stimmte 
ehrerbietig zu und erlangte darauf in Tat zu setzen seine Ver- 
waltungsmaßnahmen in San-fu. [In Person wahrhaftig, ver- 
kündete er das verwandtschaftliche Verhalten, hielt hoch Acht- 
samkeit und Sorgfalt, verbreitete höchste Nächstenliebe, wandte 
an Ernst und Aufrichtigkeit und bewirkte Loyalität und Treue. 
Das Volk sittigte sich darob.]* 

Auszug Sin-$ü: Der Fürst von Lu ernannte (Fu) Tsi Téien 
zum Amtmann in San-fu, (Als) Tsi Tien Abschied nahm, da 
erbat er, zwei Schönschreiber leihen zu dürfen, (um) seine Gesetze 
und Anordnungen niederzuschreiben. Der Fürst gab (sie) ihm. 
(Als,) in San-fu angekommen, er sie schreiben ließ, zog sie Tsi Téien 
von der Seite her am Ellbogen, War die Schrift häßlich, so zürnte 
er deshalb, wollten sie schön schreiben, dann zog er sie von neuem. 
Die Schreiber waren darüber betrübt, baten, ihren Abschied nehmen 
und gehen zu dürfen, kehrten heim und berichteten davon dem Fürsten 
von Lu. Der Fürst von Lu sprach: „Tsi Tsien ist bekümmert, daß 
ich ihn störe ( und ) nicht erlangen lasse seine guten Verwaltungsmaß- 
nahmen zu entfalten“. Darauf verbot er den Amthabenden, eigen- 
mächtig in San-fu zu requirieren. Die Sittigung von San-fu war 
(daraufhin) vollkommen geordnet. [Darum sprach Meister K’un: 
„Ein Edler fürwahr ist dieser Mann! Gabe es in Lu nicht Edle, wie 
hätte dieser solches erworben.“ Um seine Tugend zu preisen.] 


Fragment: <7 RBEFRF>TR ARS BH F 
So eRORkERES BARR F RLMBRBRA 
HLBSHRENSBHTASLAFER - mse eh 
Me ReERTREBALERLRIROREH 
Wt YRRERKFLA HY BA sche 
KARR RRC THRE SHE EAHA He Tt H 
EQHMERRARLA ER -KRLERBTT MEE 
27 HBRRSARL EN Hehe FR SEM 


wR RMANERARES * 


ı Zumindest der zweite Satz ist wohl durch den Auszug des Sin-fa 
(s.u.) gefordert, und somit kann auch der erste, dessen Anklänge an Zun-ü 15,5 
interessant sind, sehr wohl echt sein oder doch einen anderen Abschnitt des 
Fu ist zusammenfassen. 
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Tfia-ü bede 37 (om. a), Sin-su 2 (Sin-gü s. u.); TSU zit. 
T'ai-p'in ü-lan 838, 7a—b. 


18... # supplevi nach Sin-f# (s. u): om. TSU, welches IV 
unmittelbar an III anschließt (Tai-pin &-/an übernimmt aus III: 
BTEBSEZESEHBELDI:BTRHWZRESSIUMIE 
SSde | Hom. SS | MI WSS |2 KT I db add. SS: MR add. TSU bede 
|) TSU bcde | HEIM T'ai-p'in ülen | DBEIH 
2 7SU | RK... HE) om. SSad: # corr. (s. 3): ME SSe: ge 
KA B MCI BE TSU | BH om. SSad: BAP SEN... 
A) ea Tatin d-/an: WAR TSU sede: AH B SS: corr. 
| # om. TSU: HM) SSéc | HE om. 55: RE TSC: corr. | A] PA corr. 
SE HRI TSU | 1) Tai-pin-ülen: BR TSU bcde 
ne TSU bede | SE) Im add. TSU | FREIE FT TSU, SS: 

| IA TSU || 4... HE) EM HE Go) F HE SS | FH 
om. Tei pe ö-lan | AVY add. TSUbde \FRIET 78Übede, 
SS: 3 T“ai-p'in wlan: corr. | BE]... 6 * om, 7"ai-p'in d-lan || 
IR... KB... im SS umgestellt | & om. SS | $4] 4 
SSa | TSUe: fe cet. | MIR TSU | AR] add. SS| RW] KF 
add. SS | #1] 4. 7SU | By] BH Be add. SS | FE = om. SS: = om. 
TSÜbe | JR add. SSI| WIR TSU || 6 FE... Ah om. SS: 
om. SEI) WR] B&F TSU, SS: corr. | BEI ae TSUe | 2) 45 
SS | (Jom. SSa; 4p ded: FE TSC || 7 Pom. TSU dcde | BE 
TSU d, 5Sab: ME cet, | HL) add. TSU sede | Kom. 55 | 4, om. 
TSUÜbede | HJ FE add. TSUCbede | MA om. SS | Bh] Bh Trai-pin 
ü-lan, TSÜbe | 8 $B) 4r SS: FER TSU bcde | Bl) HE corr. 
T'ai-p'in Ian | HE] 4e SS | 2] HA ii (om. 7'ai-p'in w-Jan) add. 
TSU || 9 WEI Tiei-tin alan: PR TSUsede | HR) MSE 
TSU | Blew TSU, SS: corr. 


Aus: IF RHE RE RL AEE LRA 
S$ERMEMERFRABAHT BIRT EN I 
LM FMLSC MR FM ARAL RS 2% 

TAFZARLETK 


REO Rit BAAD 


i 


Sin-#i ap. Pei-f'an su-ts'au 158, 17b1. 
181% corr. || 3 3B ] & corr. | f& suppl. | MEF corr. 


ı Die Stelle findet sich bloß in dem von Ten K’o-t$ün und K’uh 
Kuan-iau benutzten Sun-Ms. und nicht in den Ausgaben des Ts'an U-mo 
BE FA (1600) und U An-ts'i fp 32H (1603); sie fehlt daher auch 
jn Lu Uan-ts'au’s Sammlung der Fragmente des Sin-fü. 
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Als Tsi Téien Amtmann in San-fu war, machten die 
Leute von T$“i einen Einfall in Lu, (ihr) Weg ging durch 
San-fu. Die Stadtältesten baten: „Der Weizen ist bereits 
reif geworden. Nun, durch die Räuber von Ts bedrängt, 
kommt das Volk nicht mehr zur Ernte!, Wir bitten, das Volk 
aus den Toren zu lassen, (damit) jedermann (ohne Rücksicht 
auf die Eigentumsverhältnisse) für sich selbst den (Weizen) an 
den Außenwällen aberntet und heimführt. Man könnte so den 
Lebensmittelvorrat vermehren, und überdies fällt (das Getreide) 
nicht in den Besitz der Räuber.‘ Sie baten dreimal, (doch) 
Tsi Téien hörte nicht (auf sie). Sogleich kamen auch die Räuber 
von T$i über den Weizen. (Da) Tsi-sun? davon hörte, er- 
zürnte er (und) sandte einen Mann, es Tsi Tsien zu verweisen: 
„Das Volk pflügte in der Kälte, jätete in der Hitze (und) hat 
nun noch keine Nahrung gewonnen, Ist das nicht bedauerlich ? 
Hätten (Sie) es nicht gewußt, ginge es noch an! Daß* man es 
Ihnen aber dreimal unterbreitete und Sie nicht (auf die Vor- 
schläge) hörten, ist kein Verfahren, mit dem man das Volk 
regiert!'‘ Tsi Tsien sprach betroffen*: „Gibts in diesem Jahr 
keinen Weizen, kann er im nächsten gepflanzt werden. Ver- 
anlaßt man aber, daß der, der nicht gepflügt hat, ernten darf, 
so freut sich also das Volk am Dasein von Räubern?. Überdies, 
eines Jahres Weizen von San-fu macht Lu nicht stärker, ihn 
zu verlieren, es nicht schwächer. Veranlaßt man jedoch, daß 
das Volk den Gedanken einer eigenmächtigen Besitznahme im 
Herzen hat, so wird das Geschwür daraus sicher viele Gene- 
rationen® nicht zur Ruhe kommen.“ T$i-sun hörte es (und) 
sprach beschämt: „Könnte ich mich doch in einer Höhle bergen! 
Ertrüge ich’s etwa, Herrn Fu zu sehen ?" 


1 Tl: sind die Räuber von Ti da, (und) es ist keine Zeit mehr, 
daß Mann für Mann den eigenen Weizen einholt, 

2 5. 5. 444. 

3 $8: Ich hörte... 

4 Cf. Moni-tsi, trad. Legge, p. 56, Tirwari-tsi, trad. Wieger, p. 262/263 
(= 2B AR, | Xwei-nan-tsi 12, 235). 

5 SS, SS: Wenn der, der nicht gepflügt hat, ernten darf, freut er sich 
so am Dasein von Räubern. | 

6 SS: Jahre. 
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Fragment Y: [&1 4 Bubs RF ZRMRR MH 
EERLERAKRERAHAELAREBMAEQKRERA 
rss MEHR LABREAHSE rei 
VERS EEE BEE BEI TS Inn 
SEunPORFLELEARR TASER NER 5 
SEL MTHRRFLLIALEMLE*A RT? DS 
ME HERA WARE KD 





Lii-si ts'un-tfinu 18,8, Xan-fei-tsi ap. Sie Täü, K'un-tsi 
tii-ii}, Xuai-nan-tsi 12 (Anfang auch 20), Tftia-ü bede 37 (om. a), 
Sin-$i%. XN zit. Tfün-su ts'i-tau 41, 15b—16a (=12), 22b 
(= 20), T'ai-f'in ü-lan 935,6a; I SU zit. 7" ai-#' in ü-lan 833, 9b, 
Sin Pin M #, Er-ia-su 9 (16), 8a (zu einem bereits durch Kuo 
P'o ME zitierten Satz). 

1%... om. ZS, TSU sede (wo V unmittelbar an II und IV 
anschließt, wie bereits im Text des Er-ia-su, dessen ESHE 
#2 aus III übernommen ist; die ursprünglich selbständige Ein- 
kleidung ist aber im 7*ai-fin ü-Jan 833 noch erhalten) | JB J = XN 
20 abdeg, T'ai-p'in ü-lan 833: Bf XN zack, TS ün-su ts i-tau = 
XNi12(!): 3 AF, XN 12 abedefg, Tfün-zu fs‘i-tau = XN 20(1), 
T'ai-p'in d-lan 935: 4 comec, AN i (12, 24a), emend. AN 12 A (s. 
S.440 41): corr. | A 7"ai-f'in d-/an 833: om. cet. | ] W XN 12, 20 
abcdefgh, T'ai-f'in ü-lan 935 | = 3F ] om. XN 20: fff add. AN 12: 
HF: it add. TSU | MI 5 || 1 a... FE... um- 
gestellt TSU) | RM... om. XF, XN 20, Tfün-su ty Tau = XN 12 
| % om. Z"ai-f'in ü-lan 935: #% corr. AN 12 abeefgh: HE XN 12 d: 
téi (dis #7) EIS | 2) Ae add. TSU bede: "U 4 (HE 2) add. 
XN ızabedefeh, T'ai-f'in wlan 935 | MEIBABR XN 12 
abedefgh, Tai-f'in ü-lan 935 | i TSU cd: BE cet. | #1] m add. ZS: 
AMEH add. TSU (MAX om. T"ai-p'in ü-lan 833, Er-ia-su) | 
te ] 3 TSU bd | E]Be TSU | Hl UN LS: AEM, (om. Tai- 
pin ü-lan, Er-ia-su) 3) (& add. TSU | X om. TSU d, T'ai-p'in ü-lon 
833, Er-ta-su: Fe AN 12 edeg (Falschemendation wegen nach- 
folgender Lücke) | && # #— om. XN 12 adcdeg (suppl. 1, f, A nach 


1 Von Ma Kuo-xan übersehen. 

2 Ua Su zit. im Kommentar zu den TSU §& als Lesart des SS zu 
TSU fh; auch dieses Bruchstück ist Lu Uan-ts‘au (s. S. 492, Anm. 1) 
entgangen. 
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zo und Tf'ün-su ts'i-iau) | Oe TSUd, T’ai-pin ü-lan 833, Er-ia-su: 
#4 cet. | # om. AF | FR] om. Tlai- fin d-/an 935: Si add. TSU, XN 12: 
A» add. XN 20 (4+ fü corr. A): Ft # A» fü AP (in Zusammenfassung 
des Nachfolgenden) | Al] om. XF, XN 12 abedefg, T'ai-p'in ü-lan 935: 
en XV 20: ML 7SU | HF] com. Taifin d-lan 333, Er-ia-zw: 
oe OXF, XN | HM... Ende, om. AN 20: i... 4 mr: 
AE NE om. T"ai-pin wlan, Er-ia-su: AL MG M om. Tf'ün-gu ts"i-taw | 
HA) HE ZSec || 2-3 A... ff th, om. Ti ün-su fs'i-taun | AL) Au 
add. FSU: Au 4: PR add. XN | Oe) 7SUd, Tiai-pin ü-lan 833, 
Er-ia-su: fü XNabedefg: ja cet: FE add. TSU: 4K add. XN | 
44] 44 add. Er-ia-su | 4 om. TSU bede | 4... fF] th) AR 
4 EN (Fi) Er-ie-su) a (FE T'at-p in ü-lan, Er-ia-su) 2 TSU | 4] + 
add. £S | 1ER XN | 3] om. 7"ai-p'in ü-lan 833, Er-ia-sw: ik 
TSU ad: u 7SÜbe: HBBXN | I4AK... KRAZE FS 
XNabedefe, T*ai-pin d-lan 935, *F ANA) + 4A he A 2 (om. 
NNabedefg, Tai-p'in ü-lan 935) MA MA £5, AV | OY 7" at-p ir 
ü-lan 833: BR TSU bede: we SS: Oh RE Er-ia-su | *% 3 on) Me fh 
Kuo P'o| #... ZI HUB HEHE (HE Taifin wlan, 
Er-ia-su) 2 TSU: it FRR DBMS XN: EAN Fa 
jh, LS: corr.| HE... Ende, om. Er-ia-su | AE JE om. T'ai-f in ü-lan 833 
| tH 1 ME ZSec || 5 IE] om. AF: HH LS, XN: 4 add. XF, XL, 
TSU bede | #1 #% XF, XN (45 corr. A) | BW LS, TSU, Ts iin-su 
is‘i-iau: He XF, NNadedefg, T'ai-p'tn ü-lan 935: 7 emend. AVA: 
corr, | # om. TSU dede | fF... Ende, om. T ai-p'in a-lan 935 | RJA 
XN (T’an-Tabu): PR £5Sa | FA) AR corr. 7 ar-pin ü-lan 833 
| 47 om. 7*ar-p'in ü-lan 833 | FM] add. T"ai-p'in ü-lan 833 | HE] 
fe It XF, XN | BI HA 7"aip'in wlan 833: M AS: le: 
XN || 6—6 fe [A] om. XF, XV | WB) LS, TSU, 78 dn-su ts T-iau: 
4: XF, XNabedefg (4 emend. 4): corr. | 47 hha) = 5:7, 
XN | ft om. XF | HE 7SÜbede: HE cet. | FL-F Al om. AF | GL om. 
T‘ai-f'in d-lan 833 | 1 TSU | FM XS, Ne: ALS, TSU | 
14 35 add. XW: JE suppl. XWV4 (ich glaube nicht, daß diese Er- 
gänzung notwendig ist) | G EJ om. A 7 | Be] de XNNobeder (BR corr. 
if, #) | lH XP, XN, TSU bde, Tai-p'in alan 833 || 7 IA) 
TE ün-su is'i-iau, XNA \ | He XF, XN, T'ai-p'in dlan 833| BLE 
LS, TSU, T'ftin-su tj'i-tau: AE XF, XNabedefg (FA): corr. | a 
om, TSÜbede: # T'at-f'in d-lan 833 | fe HL X om. AH, AN: WM LS. 


Voriante: FM. SRIKRLSLCUTRES 
WRK REGRASAOTESHARALO 1S 
ELEMERLHRREMLARKRHKIRGEA~SA 
EAS OTH AD 
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Li Tau-üan Kommentar zum Swei-tfin KR 25, 14b 
bis ıza!. 


1%...) BFS IE UI FRITE Fe Il 
4 ok) hh Zi. 

(Da) Tsi Tien durch drei Jahre San-fu verwaltet hatte, 
ging U-ma Ts‘i* in grober Jacke* und geringem Pelz®, den 
Stand der Sittigung zu betrachten®. Er bemerkte einen nächt- 
lings Fischenden, der, da er fing, (den Fang wieder) freiließ, 
U-ma Ti fragte: „Das Fischen geschieht um Fang’. Nun 
hast Du gefangen und läßt (den Fang) frei; weswegen ?'" Der 
Fischer antwortete: ,,Der Fische größte heißen (hier) Störe®, 





ı Ed. crit, Tsau I-ts'in 4 — ff, 1754. Ma Kuo-xan zitiert den- 
selben Text mit geringen Abweichungen (s. Apparat) nach den /-@ 0 
des Ts’au T’ın-tud wy IE Ei (1699-1785) und bemerkt, er wüßte nicht, 
welcher Quelle der späte Autor das Fragment entnommen habe. Die Aus- 
hebung schließt mit: #E Bi ge J. Diese Notiz oder ein für Li Tau-üan 
geläufigeres 35 J- E] in der Einführung fehlt in der ed. Tsau des Swet- 
ifin-tsu, ebenso in der ed. Unjii-tien Hi fsan-pan iSian-su KARA 
¥> hit 2 BR von 1774 (25, 15 b; benutzt Kan-tsou-Druck und Nachdr. 
Si-pu ts'un-k'an), die beide mir allein zugänglich sind, Findet ste sich in 
anderen Ausgaben oder ist sie Zutat Ts'au's? Im ersten Fall würde Li 
(+ 527) noch den Fw-ési gesehen haben müssen, freilich in bereits stark ver- 
wahrloster (aber durch Besitz zunächst sogar verdächtiger 75U-Lesarten 
besonders bemerkenswerter) Form. Das Zitat Ten Tsi-t"uei (Tt um 590) 
Jen-si tfia-ftin (geschr, vor 577, 5. 5. 439, Anm. I u. 7) 4 (10), 21b: Be 
HE se BR HS HE 5 TE EZ. ist in solchem Zusammenhang auffallig, 
würde aber doch wohl nur bei Streichung von |} eine direkte Aushebung 
aus dem Fw-ZsZ sein können. 

z 5. Anm. I. 

7 5. 5. 4450. 

= si. ‘5 (für 49 = Kurzform für ir. v. T'u-su fts'wr-iu 15, 14b 
bis 15a) #4 ist Glosse dafür, im 25 für % eingesetzt, im AN (ex margine f) 
hinter das im Text bereits richtig determinierte #f& verrutscht. Die TSU 
haben # anders verstanden, s. Anm. 6. 

5 Einschub JV: veränderte er das Aussehen. 

6 TSt': da sandte Meister K'un den U-ma TS‘i, die Verwaltung 
von San-fu zu betrachten. U-ma T3s'i legte heimlich die Kleider ab 
(#1), kleidete sich mit einem geringen Pelz und trat ein in die Grenzen 
von San-fu. 

+ XN: Weshalb Sie das Fischen betreiben, ist (weil) Sie fangen wollen. 

8 G4 = HH nach Uan Su; auch Tsu T$ün-son BP RE, Suo-uen 
furi-fin tigen BE 3C HG OP EAB 5. v. hält es für eine lautschriftliche 
Variante davon. #& ist nach Lu TSi BE BU zu S-tin 2, 2, 3, 1 (Afaw-yi-su 
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unser Ammann! liebt sie, die kleinsten heißen Strich, unser 
Ammann wünscht sie großzuziehen?; ich fing die zweiten?, 
darum ließ ich sie frei’. U-ma Ts‘i kehrte um (und) meldete 
Meister K'un: „Des Herrn Fu Tugend ist vollendet. Er ver- 
anlaßt, daß das Volk (selbst) im Finstern sich beträgt, als gäbe 
es strenge Strafen (ihm) zur Seite. Darf ich fragen, durch wessen 
Übung er dies erlangte ?'‘® Meister K’un sprach: „Ich fragte 
ihn einstmals; (da) sagte er®: ‚Was wahrhaftig ist im Nahen”, 
tritt im Fernen® in Erscheinung? ®, Gewiß übt Herr Fu dieses 
Verfahren in San-fu." 

Variante Suei-täin-tsu: (Kreis San-fu) ... Vormals (zur 
Zeit) der Amtswaltung des Fu Tsi-tSien™, sandte Meister K’un 
den U-ma T$i, die Verwaltung zu betrachten. Da (dieser) in seine 
Grenzen eintrat, erblickte er einen nächtlings Fischenden (und) fragte: 
„Sie fingen Fische und ließen (sie) sogleich frei. Weshalb?“ (Der 
Fischer) sagte: ,,Deshalb, da sie klein waren: weil unser Ammann 
sie großzuziehen wünscht.‘ Da der Meister™ es hörte, sagte er: „Auf- 
richtig im Fernen(!), tritt im Nahen(!) in Erscheinung. Schön hat 





g/IV, 4a) gleich SE i fl, dieser nach Pon-tsiau Hi 20, 25b (ed. Si-fu 
ts'ui-kan) gleich Sk BL, einer großen Welsart (Pseudobagrus fulvidrace, 
Giles, Dict., Beschreibung: Catalogue of the Fishes in the British Museum V, 
p. 85—86. Nach Chu, Confridutions fo the Ichthyologie of China, China 
Jowrnal XII, p. 145—146 = Elopichthys bamdusa, Catal. VII, p. 320). — 
Die Korruptel ##£ ist bereits in die neueren Wörterbücher eingedrungen. 

ı fe FE term. techn. 

2 LS, XN: Herr Fu liebt es nicht, daß die Leute kleine Fische fangen... 

3 Oder: ich fing (diese) beiden. 

4 XW: die ich fing, waren kleine Fische, darum ließ ich sie frei; LS: 
die ich freiließ, waren kleine Fische. 

5 £5, XN; wodurch er soweit kam, 

& XF: Ich hörte einstens: ..., £5, 7S0/: Ich sprach einst mit ihm, 
sapend: ... 

+ D. h. im eigenen Innern. 

8 D. h. bei den anderen. 

g FM steht gewiß für 7, welches das Swei-tiin-tsu, das Jen-si Hia-fin 
und das Tf an-su 15'7-iau glossierend einsetzen (eine Emendation ist indessen 
nicht notwendig, da regelmäßige lautliche Entsprechung besteht, v. Liat 
U-san LSd 2, 12b gegen eine abwegige Auslegung des Kau Iu). 

10 Der Ta-füe (s. 5. 470, Anm. 4) anonym zitierte Spruch (Bee 
We Fb) ist dort auf physische Verhältnisse bezogen. 
ıı Fü: Als Meister Fu nach San-fu gekommen war... 
12 Sprecher ist entschieden Konfuzius, es sollte also ein $ ergänzt sein. 
Asia Major VIII 3 32 
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Tsi Téien’ es erreicht! Bedauerlich fürwahr, daß, was Pu-ts'1 ver- 
waltet, klein ist!“ 


amt: AISBEBFZFEBFAÄTATONH 
SHEHRADPHMCITLCMAT ELMAR YE ws 
ARAM LT TRL L FT MET RODI MT SF 





Suo-Nan 7. 


1 (8) # adede: corr. || 2 U (das erstemal) ] if) adede: corr. 

Da Tsi Téien Amtmann in San-fu wurde, nahm er Ab- 
schied beim Meister®. Der Meister sprach: ,, Willige unbedacht? 
nicht ein, weise unbedacht nicht ab. Hast Du eingewilligt, ver- 
lorst Du die Selbstbestimmung, hast Du abgewiesen, warst 
Du engherzig. Sei gleich einem hohen Berg, einem tiefen Ge- 
wässer; sieht man zu jenem auf, so kann er nicht ergipfelt, 
setzt? man über dieses, so kann es nicht erlotet werden!” Tsi 
Tsien sprach: „Wohl! Wagte ich, den Befehl nicht anzu- 
nehmen ?" 


Mutmaßlicher 
vollständiger Wortlaut ohne Einkleidung® 


aL Hee ARK I9757 & 


St & BB BER] 

A:<% 2 4] B>B BA FRROA SAA FAA Mh 
eke AAT LHR TRC AEF LEAR SD 
FRARBEEH EI: 
Marta PSeEFTT ht TEIL HM 
EAhMiLFTIkhBEEnNALTTAHecH BB 1 LE & 
2G EE) 


1 Pu-t5i corr, /-w. 
2 Konfuzius. 
3 9, im Awar-fst richtig erhalten, steht in lautlicher Schreibung 


für Se, das das Liu-t'au glossierend einsetzt, während es im Auel-ku-fsl 
{im zweiten Sätzchen, das erste ist verloren) zu Zt verderbt ist (aus der 
Nebenform 9). $i], sowie das gleichbedeutende 3)f im zweiten Satz des 
Liu-f'au (das erste dialektisch im alten westchines,, das zweite im ostchines, 
Sprachgebiet üblich, v. Suo-wan DE X s. v. 3), sind deutlich Glossen (,,im 
Vorhinein“’). 4 =e. | 5 Vel. 5. 471ff. 
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SLEZMOPATARARA Fehr 2 
ALM aT TSR SRR RT A ea 
Lith (hE Bl 

eifizit> -aL2 - At 2 2 LA 29h LET A 
EEE ET EI 

S2ALHAKCFKRARABRKAABFRABAPE 
BHEREMLERHFARBRLADRZARH XARA F 
er u kFı AL EN u kiAE 4 
= 

nat MOK 7 TFA ARF QM SEF a 
RHR Be FAFABREME BM TMS TH 
RE st: 8) 

S49 2 > - ML - A EE zii are TT EZ 
HH RZPAORMS SARAHB EERE SI 
44S 2 MAVKZARPTLR REE 8 HME 
HR ZT EU FH ZT REL HA 
FUTTER NEISSE % | 


Kuan-tsi ss (=K: a: ed. Si-pu f'suri-#an ed. lan Ts'an HE Ü, 
1164, Suh-Druck; b: ed. San-si /iw-tst 4 dan-su = ed. Tsau lun- $ien, 
1582; ¢: ed. Pai-fsi if dan-su; d: ed. Kandun tatket = Yasui Sokken, 
Kwanshi-sanko | | 3% #§, 1870, bearb, von Koy anagı Shikita 
A> 4 Fl MK, 1915; ©: ed. Tatyatu-shdchd kanbun-söshe — di, 
bearb. von Tsukamoto Tetsuzö, 1922; f: Jin T’un-ian FF tq BES 
Kwuan-ist fin-si | | ue 1923; ¢: Uan Nien-sun, Awan-tsi fsa-tgi, 
1819 = 7w-su tsa-fs? III; h: U Ue, Auan-tsf Hin = Tsu-tsi p'in-t 1; 
i: Tai Uan IH, a tsi ffiau-tsan | | HY IE, 1873), Awet hu-tsi 
12 (=KK: a: ed. faoist, Kanon, 1445 (auch im Si-fu is un-# an); 
b: ed. Pai-tsi ¢f"dan-su)), Lin-f au 4,11 (= LT: a: ed. Si-pu fs "un-# an 
— Abschr. Suh-Ms.: b: ed. crit. Sun Sin-ien, 1805, P'in-tin-Ruan 
fs wn-su; Ce: ed. Son-si-déu-tst if Wan-su = el. Ts‘on Téiu RK, o.J.; 
d: ed. Pai-tsi 1 dan-su"). Xt zitiert Li San, Kommentar zu Usn-Sdan 
49, 8b. 

Einkleidung im Z7: 2 7 8: X EA a Hay, FB OB) Au 
MARA... 38: LEMABARMY un, er: 
FAR Yh i EF Hl — URRBEZZM ABA 


al ff... False nach y | JE) Mm Z7, A (aber JE in y 
eu | ‚E]om. AK: add. tt # hi HEA A (= Kom- 


1 5, 5. 48, Anm. 2. 





32* 
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mentar zu 2: fii!) | FE... Ff om. A | BL] iff add. £7, A: delevi 
(stört den Vers) | $t] #P-AK || 2) (HL DARK... 1] 
bi Fe i fa AA: Ll # 2H (aus A verderbt: 4, 4) A | 49] Ay com. X 
(om. ¢, das den Titel vor die Abschnitte stellt; nachfolgend nicht mehr 
notiert). 


81 AH... EI suppl. | 47] 94 in margine add. ZT | MB] add. 
KK || 2 du] om. AA: 38 in marg. add. Z7¢ | HA, Me) BE add. AK 
| om. ACA || 3 30] 3 AAS | thom. AA | BE] Pe corr. ZT", Kef, KK: 
x LT d | 4+] 8] add. AK | & ) SE A, AX | & om. AA. 

yl FS) MAA |... if, HM... HH, umgestellt in A |W... HF 
om. AA | &% (erstes) ] & corr. £7 | FI £7d | Gl (zweites) ] BE 
KA: 9h ZT | 3h) 4h corr. £7 (Ha), AA: 2 add. AK | 4] BF 
KK | #848 £7, KK ||? 1 tk LT acd | A om. KK | Fe] BK LT acd 
| 4, (beide) om. AA | & (nach M) ] fr add. AA | EIKE AA SH] 
AK | Ab om. ZT: Rk AK | WIE AK. 

sr... suppl. | AA £7 | RK (nah FA)] # add. Z7, 
K | 4% (nach $%) ] RX (corr. 4) | i (nach ZH) ] Fl X, KK: 3% add. 
KK | (nach #)] IE AA (über kursiv )| # (nach 4) ] We tt 
add. KK | ij (nach 4%), om. X, AK | ft] #8 KK: 4 LT || 2 M 
(beidemal)] om. A: BG Z7Ta | fll] om. AA: JE add. X, AK | # 
om. A | fi} ] ES 27" | 32] KH add. zZ7| FI LT, AK | Hh) F XK | 
jo > om. AA | AA] fp add. 27, AK || 3 56] BX (corr. 4,0): iR 
corr. ZT, KK | $F] Ht (aus F< F) LT: HK, add. u: He HF 
KK: correxi | A #$ om. A: # AK. 

sl MH suppl. | HIE X (corr. g) || 1-2 Wk Ai 
AKO | $38 AK | ZIEHE X. 

C1 (... Ef suppl. | Fr (beide), om. KA | AK (vor HH] = 
AK (aus () | Fi HE (vor 38) ] @ AX | 3) EA || 2 A (beide) F 
X | SE] Be add. AX | ® ) EX (corr. i) | fii om. AX || 3 & om. AX 
| (nach A)] AK | 3) AX | de GR Li-su) ] ff OS Li-su) 
AA (44,8 stellen umgekehrt her, gegen m, E. besseren Sinn) | # 
T’an-Tabu fir 5?’ | KIA AK | EIA RMARARAAKE EHE 
% =: i BIA AR add AAS (aus dem Kommentar des T‘au 
Xun-t#in). 

11... EI suppl. | F] 42 XK ||2 RI KKK (aus F) FF 
KX | Sa) 7h ACK | 36) GA ACK | EI Be ACA | FY] PAX (corr. g, 4) | BA 
om, AK | H]AA AK. 

ol 2 2% suppl. | HM om. AX || 2 A) AX | i] @ 
K (corr. 4, #): KF add. XX | His Bl] HA AK | 0m. KK | 
#2) 45 AX (aus 4). 
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h 1%... E suppl. | HE] ke X (corr. A, #) | 3 (nach m) ] EX: 

4% KK: #2 Li San: corr. | 42 (nach ff) ]I& &: #= LiSan|# om. 
KK\ZEISE KK | % (nach #), om. KA || 1—2 HIER om. Li 
San | ie] R AKG | He] dic A add. AX | # bis Ende, om, LiSan 
| WE om. KK | 3... MH om. KK | BR (nach ft) 1] K ||? 3 # 
22 BER BX (vor 4E)] Hi A | M (beide) ] 4% £ | 
oe 1 ov. 1 AP. 

a: (Das Verfahren des Thronens:) 

Sei ruhig, sanft, im Gleichmaß unbewegt', 
Milde? in der Zucht, zuvor selbst gefestigt*, 
Gütig im Gewähren (und) nicht streitbar, 
Entleere das Herz, halt’ im Ebenmaß das Denken, 
Erwarte die Dinge, um (Dich daran) zu berichtigen*. 


9: (Das Verfahren der Sinneskräfte:> Am Gesicht halte hoch 
die Schärfe, am Gehör halte hoch die Feinheit, am Herzen? halte hoch 
die Weisheit — blickst Du mit den Augen der Welt, so gibt es nichts, 
das nicht gesehen wird, horchst Du mit den Ohren der Welt, so gibt 
es nichts, das nicht gehört wird, denkst Du mit dem Herzen der Welt, 
so gibt es nichts, das nicht gewußt wird. Wenn, wie die Speichen zur 
Nabe, alles (an Dich) herankommt, dann sind die Sinneskräfte nicht 
getrübt. 

+: Das Verfahren des Anhörens;: Nicht unbedacht stimme zu, 
nicht unbedacht weise ab — hast Du zugestimmt, verlorst Du die 
(Selbst)bestimmung®, hast Du abgewiesen, warst Du engherzig. 
Blickt man zu hohen Bergen (bloß) auf, (so) können sie nicht’ er- 
gipfelt werden, setzt man (bloß) über tiefe Gewässer, (so) können sie 
nicht erlotet werden. Die Tugend der Geister! — Unbewegtheit im 
Gleichmaß ist ihr Gipfel. 





t Zur Terminologie cf. Ta-füe 2, trad. Legge, Pp. 220—221, Tau-ta- 
tin 3, 16, 22, 68, 76 und sonst. 

+ Kommentarzusatz KA: seine Zucht sei milde (A =. Amin 
EZ 2 (8), 4a; ed. Au-tsin-täie zuei-zan). 

3 Oder: stelle Festigung voran. 

4 K, KK: um Vorsorge zu treffen (fe = fa, v. Ah.) gegen den Um- 
sturz. — Im Abschnitt reimen Zeile 1, 2, 3, 5; ein Reim in Vers 4 wird durch 
die Poetik nicht gefordert, für Einschub spricht aber vielleicht doch die 
Verwendung des wohl ausgesprochen taoistischen BR u[p- 

5 Denkorgan. 

6 KK: Weise nicht hart ab — hast Du zugestimmt, wirst Du ver- 
teidigt . . - {!) 

7 KK: doch. 

8 KK: Das Verfahren des Thronens von Geistern. .. 
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8: («Das Verfahren der Gunst:> Bei der Anwendung der Gunst 
halte hoch die Wahrheit, bei der Anwendung der Strafe halte hoch 
die Notwendigkeit. Ist die Gunst wahr, die Strafe notwendig innerhalb 
dessen, was (Deine) Ohren und Augen hören und sehen, wird auch 
(innerhalb) dessen, was nicht gesehen und gehört wird, jedermann 
unvermerkt sich (von selbst) sittigen. Die Wahrhaftigkeit gelangt bis 
zu Himmel und Erde, sie dringt bis zu den Geistern, umsomehr hat 
sie zu den Menschen Beziehung?! 

e: (Das Verfahren des Fragens:> die erste (Frage) — die? nach 
dem Himmel, die zweite — die nach der Erde, die dritte — die nach 
dem Menschen, Wo, bist (Du) im Zweifel®, (innerhalb) der vier Welt- 
gegenden, (innerhalb von) oben und unten, (von) links und rechts 
(und von } vorn und hinten, (ihr) Platz* sei. 

C: (Das Verfahren des Folgens:> Wenn auch das Herz die neun 
Leibesöffnungen nicht regiert, so sind doch die neun Leibesöffnungen 
(von selbst) wohlgeordnet. Wenn auch der Fürst die fünferlei® Be- 
amten nicht regiert, so sind die fünferlei Beamten doch (von selbst) 
wohlgeordnet. Der gut verwaltet, dem vergilt der Fürst mit Gunst, 
der falsch verwaltet, dem vergilt der Fürst mit Strafe. Wenn der Fürst 
je nachdem, wonach sie® streben, ihnen vergilt, so hat er nicht Mühe. 
[Der Heilige folgt ihnen (= den Anderen), darum kann er sie leiten; 
indem er anderen folgt, ordnet er dieHerrschaft”, darum ist sie von 
Dauer*,] 

4: (Das Verfahren der Verschlossenheit:; Der Herrscher muß 
verschlossen sein: 

Ist der Herrscher nicht verschlossen, dann sind die Untertanen 
unten in Aufruhr. 


1 #F=, zur Bedeutung cf. fF FP... | BR Tyan-hwo-ts's 21, 5a, 
Si-fft 3, 1b (Möm, Hest. I, p. 178), dafür Bt Afsr-tsi 5, 1, 7, 1 (trad. Legge, 
p. 237). 

2 Zu 3 ergänze Fj. 

3 Uan Nien-sun und Yasui. 

4 Ch Tauw-fe-tfir 31. 

5 D. h. die nach der Fünfelementetheorie gruppierten gesamten B. 
(Yasui). 

6 Zusatz AA: in ihren Verwaltungsmaßnahmen. 

TREE gibt m. E. (gegen AA, #) sichtlich besseren Sinn, als das 
hier tautologische 59 | : „fügt er sich der Vernunft‘ bei AX. 

8 Der den Gedanken nicht mehr fortführende, sondern erläuternde 
Satz scheint ziemlich bestimmt Kommentar zu sein (womit auch der Ter- 
minus # A unsicher wird!). 
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Still sei er, ohne (offenbares) Prinzip?: 

Wenn außen und innen nicht miteinander verkehren, wie wüßte 
man, was er im Sinn hat*; 

Ist der Riegel zugetan, so hat Lob und Tadel keinen Ursprung’. 

$: (Das dreierlei Verfahren:) erstens — die Augen strecken, 
zweitens — die Ohren fliegen lassen, drittens — die Klugheit einsäen. 
Die Klugheit kennt auch (das, was) außerhalb von tausend Meilen 
liegt (und was) sich innerhalb des Verborgenen und Feinen befindet. 
(Das) bedeutet: die Falschheit durchschauen — ist die Falschheit 
ee dann ändert sie sich#, 

: (Das Verfahren der Untersuchung der Namen: 

Ruan vom Namen, er-finde die Wirklichkeit, erfandest Du 
die Wirklichkeit, bestimme den Namen: 

Name und Wirklichkeit erzeugen einander, im Kreislauf bildet 
eines des andern Wesen®: 

Entsprechen sich Name und Wirklichkeit, dann gibt es Ordnung; 
entsprechen sie sich nicht, dann gibt es Unordnung®, Der Name ent- 
steht aus der Wirklichkeit, die Wirklichkeit entsteht aus der Geordnet- 
heit, die Geordnetheit entsteht aus der „Kraft“ von Name und Wirk- 
lichkeit, die Kraft entsteht aus der Übereinstimmung, die Über- 
einstimmung entsteht aus der Entsprechung. 





pent VI: [EIS RI F AF AYBRL£os * 
sy oR PAR LH EAB = 

a ESR LH RAR daher 
abe AFREGACEEAFE 
mA tS ROH RBA ELR LE 
-SERORLRLABL ABR A 
3% GURREZABVA AM FEHLT 


ı „Ohne Leitfaden (Wat #8), der abgehaspelt werden kann“ (Yasui); 
Korruptel KA: im Hause sei er ohne Beständigkeit. 

2 9 = &. Af. 

3 Der Abschnitt ist gereimt. In Vers 2 fehlt anscheinend eine Halb- 
zeile (44, stört den Reim nicht). 

4 KK: das, was falsch ist in der Welt zu durchschauen, (ist's durch- 
schaut,) so ändert sich jedermann unvermerkt (von selbst). 

si =, nach Tin $i-xan TH ap. Ai; zur Konstruktion 
cf. Fi fr -- HB >A usw., £i-fff 7, 3, 3—6, trad. Couvreur I, 
p. 529531. 

6 Cf. z.B. K 31, trad, Franke, T'oungfao 1906, p. 3222), 
Masson-Oursel, edda, 1914, p. 559—O0. 

7 Oder: dem Erfassen (f$ = #+: Yasui). 
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Suo-tian 7, zit. T'ai-p 1% ii-lan 834, 5a und 937, Ib. 





1E 1% adede, Tai-f'in d-lan: corr. | EM Tai-fin ü-lan 534 
(nachfolgend nicht mehr notiert) || 2 75) HE Taifin alan 937 
(Ttan-Tabu) || 3 Taifin wlan: i abcde | $y) Fi add. abede || 
4 4b, (vor $f), om. abcde | ## (nach TE), om. Tat-p'in ü-lan 937 Il 
BE 7"ai-p'in ü-lan 834 | BE] ae add. abcde, T° ai-pin ü-lan: 
del. | #> Ht bis Ende, om. T'ai-p'in ü-lan 937 || 6 ijt Ba 3. abede: 
erstes 5 om. J"ai-p'in ü-lan 834 | TE) add. abcde || TEE 
bis Ende, om, 7"ai-f'in d-/an 834. 

(Da) Tsi Tsien Amtmann in San-fu wurde, kam er 
vorbei an Ian Xua! und sagte: „Sie haben doch wohl gewiß 
ein Geleitwort für mich?" Ian Xua sprach: „Als ich jung 
war, war ich in geringen Verhältnissen*. Ich weiß nicht die 
Kunst, das Volk zu regieren. Es gibt aber zwei Verfahren 
des Angelns; ich bitte, Sie mit ihnen geleiten zu dürfen.‘ Tsi 
TSien sprach: „Welches sind die Verfahren?‘ lan Xua 
sagte: „Hat man Schnur und Köder ausgeworfen, die, die 
(gleich) entgegenschwimmen und ihn schlucken, sind die Weib- 
fische?: es ist das ein dürftiger und nicht schöner Fisch. Die, 
die bald da sind, bald nicht (?), die (den Köder) bald fressen, 
bald nicht fressen, sind die Brachsen: es ist das ein ansehnlicher 
und wohlschmeckender Fisch.“ Tsi Tsien sprach: » Wohl.” 
Er war darauf noch nicht in San-fu angekommen, da bildeten 
(schon) die Würdenträger, die thm entgegen kamen, am Weg 
Spalier. Tsi Tsien sprach: „Fahr zul Fahr zu! Die, die 
lan Xua Weißfische nannte, sind wohl gekommen!” In 
San-fu darauf angelangt, bat er die Ortsaltesten, Angesehenen 
und Weisen zu sich und regierte San-fu mit ihnen gemeinsam. 


Frogne (GQ AC RA HARE ES AH AZ 


+HEAERZLHEREER ARLE ei tae t& 
sahne et 4) 

E>;MAMBAEEL TIEF SA FE TA 
TEE en 

Lun-xan 13. 

ı 5.5. 450. 


2 Cf. Zun-ü 9, 6, trad. Legge, p. 82. 


3 HE = #e, v. Uan Jin-tsi, Awavi-ia su-tsari Wi We Be 1o/1I 
= Muah Thin sfii-tste 676/11, 17a. 
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4 1B] 38 od: ce: corr. | PF corr. aus |M} (Xan-Tabu). 

(Si Si der Tsou(-Dynastie) halt dafür, die menschliche 
Natur besäße sowohl gute als auch böse (Grundteile). Wähle 
man aus die guten (Teile) der menschlichen Natur, pflege und 
entwickle sie, so wachse die Güte; pflege und entwickle man 
die bösen (Teile), so wachse die Bosheit. Sonach, was immer 
dann die Natur an dunkler und heller Ursubstanz, an guten 
und schlechten (Grundteilen) besäße, beruhe darauf, was man 
pflege. Darum verfaßte Meister $i ein Kapitel (mit dem Titel) 
„Buch über die Pflege (der menschlichen Natur)”.) 

Fu Tsi Téien, Té‘i-tiau T$i und Meister Kun-sun Ni! 
stellen auch Erörterungen über die (menschliche) Natur an 
(und) stimmen mit Meister Si etwa überein: alle erklären, die 
Natur hätte gute und böse (Grundteile). 


Fragment XK: ML BEHAZL ARTE) 
BEZRSIZIAXL LA IHRE E TOR Ts 
FRFSEHT LIEF ADB ZUM LA AD EN 
PRAM LL PRERMLZHAKT HF A LIE 
bee. HR GAFRAAT REM HAL GS EH 
tz, RR LER Frech WI HAR 


ee 
Xan-fei-tsi 32 (30 bei e)*, Anfang zit. T’ai-pin ü-lan 266. 


1EIE of: Bde: corr. || 2 BE) BH abedef, T“ai-p'in ü-lan: 
corr. | E13 Tlai-fin ü-lan | 3] Ar add. Tai-p'in ü-lan | #... 
II BHHEHNE Tai-pin ü-lan | EM Tai-p in ü-lan | 11% 
Tai-f'in ü-lan | W] & adedef, Tai-f'in ü-lan: corr. | 2-3 #... 
HIER Tafin di-don | KEINE abede: corr. f nach ed. 
Tsan Pan 8 #|4 bis Ende, om. Tfaifin ü-den || 4 m 
supplevi nach Si-sf PT 1, 234, Sin- 3 FE 1 (4), ob, XS 4, 3b, 
XN 14, 7b, 20, 13b, Zi-ti 17, 2,1 = Si-tfi 24, 78, TSU 8 (35), 7a || 
6 BE] He add. adedef: delevi. 

(Das Verfahren des erleuchteten Herrschers ist gemäß der 
Antwort des Iu Z0® an Meister Fu:) 

(Da) Fu Tsi Téien San-fu verwaltete, besuchte ihn Iu Zo 


1 ZE heißt in diesem Zusammenhang: die Klasse, Partei der..., ist 
also etwa Pluralwort. 

2 Gehört wohl kaum dem Fu-isi an, cf. 5. 444—45 u. 454. 

3 5. 5. 444-—45. 
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(und) sprach!: „Was sind Sie mager?" Meister Fu sagte: „er 
First?, meine Unwürdigkeit nicht kennend, läßt mich San-fu 
verwalten. Die Amtsgeschäfte sind dringend, ich sorge mich 
darob: darum bin ich mager.‘ Iu Zo sprach: „Einst schlug 
Sun die fünfsaitige (Zither>, sang das Lied vom „Südwind'?, 
und die Welt war geordnet. Nun, angesichts? des unbedeutenden 
San-fu, wenn Sie bei seiner Regierung sich sorgen, wie sollte 
es erst bei der Regierung über die Welt sein! Denn, besitzt 
man das Verfahren, über sie zu herrschen, so tut selbst, daß 
man in Person (nur) in der Amtshalle sitzt und einer Jungfrau 
Wesen hat, der Regierung nicht Abbruch. Besitzt man das 
Verfahren nicht, über sie zu herrschen, ergibt es, selbst wenn 
man die Auszehrung bekommt, noch keinen Gewinn. 





 FrogmenXeTinail: (2) & ie ¥ 2 HAS TT 
SEES FT TI EZ IS SE ZU £AHM2zY 
FLT HAL BM RAY TRIB R-RELST 
au han Zus su ITEMS FR 
LBLILFHFAFTSANSE BE FEN DL A EM 


HERFESANDRUHINAEN 


Li-si tsun-ts'iu 21, 2, Man-si uai-tzuan 2°, Suo-dan 7: 
Zitiert sind: LS bei Li San, Kommentar zu U/en-sian 24, 27b, 
XS T'ai-p'in ü-lan 267, 1a, SU Tfiin-su ty'i-tau 43, 9a—b, 
2. T. Pei-tan su-ts'au 78, 2b, Si-tfi tsan-2, Si-tit 67, 78. 


1 18)]# Li San: #& Sade (zu streichen nach Lemma des 
Kau Iu, ef. III, 1) ,7"ai-f'in ü-lan, St: om. XSaded: corr. | EM 
42) 3 OAC Se Pet-fan su-ts‘au | da] BE 57-46 tsan-a (ebenso nach- 
folgend: T‘an-Tabu) | #1] WW Li San (ebenso nachfolgend) | FM 
om, Pei-fan su-ts'au, Si-th-tpan-i || 2 E)M add. LSade, XS, 
SÜabede, TS ün-su ts'i-iau | U] IF HG Yl X add. SUadede, Tf'ün-zu 
ts‘i-tau | WE T'ai-f'in wlan: U | Li San: J cet. | J (beidemal) i 
add. 7“ai-p'in d-/an | Wt Ht (nach H}), om. Li San, Pei-fan su-ts'au | 
HA... ii om. Pa-fan su-ts'an, A... om. Si-fi tsanat, A... IK 


ı T'ai-$in ü-lan: besuchte er lu Zo, lu Zo sprach... 

2 Von Lu. 

3 Text (nach Si-fff u. TSU’) bei Chavannes, Mém. Hist. 3, p. 254, 
n. 6. | 
4 JA, cf. Ma-si wan-fun 7, 5. 31. 
5 Ursprünglich Mei-tsuan 2, s. 5. 456, Anm. 6, 


FRAGMENTE DES FU-TSi UND DES TSIN-TSI 507 


om, 7*ai-p"in d-lan | ME) IG LS || 3 AB... fe (vor --), om. Pei-f an 
gu-ts'au | Wj) add. Li San, ed. Xu | IE #k om. X5, Li San, 
ed. Xu | HT IE om, Sir za | FÜR (beidemal) ] 5& | | 

SU abede (Si-1Si tsan-t): #: F- Li San: # T LSadc || 3—4 FM... 
(vor $£), om. Pei-fan su-tfs'au | Z fi (beidemal), om. X5: X Li San 
| ££ (beidemal nach FA) ] AE S7-2& fsan-t | ... 3, FE... 3%, um- 
gestellt XSabed | fk (beidemal), om. XS, Pei-fan su-ts'au, SI-tH 
tsan-i: [A SU’, Li San | 33) PR AX Saded, SO abcde, Pei-fan gu-ts au: 
4b, add. 7fün-zu t5'i-iau | A bis Ende, om. Li San, T'ai-p'in ü-Ian, 
Pei-tan su-ts'au, Si-t8 tsan-t | A EI om, £5 | Blin xS | FE] 
we | | SU: BF LS 15 Bl XS, SÜabede | X TF insu 
ts'i-tau: Wk corr. cet. | A] A add. ZS | 7%) XS: ER add. 
ES AE...# om. Tfün-zu s'itau | & om. XS || GRIFF 
add. XS | # ZE om. XS | 4] HE corr. SU | #8] HH corr. SU, XSbed: 
He XSa | BEE add. ZS | HIM LS, SU. 

(Da) Tsi Tsien San-fu verwaltete, schlug er die klingende 
Zither, stieg selbst nicht von seiner (Amts)halle herab (und) 
San-fu war wohlgeordnet. U-ma TSi' war, die Sterne zu 
Häupten, aus dem Haus gegangen, die Sterne zu Häupten, 
heimgekommen, er hatte Tag und Nacht nicht gerastet, in 
eigener Person die Geschäfte erledigt, und San-fu war freilich 
auch wohlgeordnet (gewesen). U-ma T3i fragte Tsi Tsien 
nach dem Grunde. Tsi Téien sprach: „Meine (V erwaltung) 
hat den Leitsatz?: vertrauen auf Menschen, Ihre (Verwaltung): 
vertrauen auf Kraft. Der auf Kraft vertraut, hat gewiß Mühe, 
der auf Menschen vertraut, hat gewiß Mule." 

(Ich)? sage: Tsi Tsien ist wohl der Edle. Er ruhte aus 
die vier Gliedmaßen, erhielt unversehrt Augen und Ohren, im 
Ebenmaß seine Geisteskräfte, (und) die Beamten waren? regiert: 
er verließ sich ausschließlich auf sein Verfahren’. Nicht also 
U-ma Ti. Er verbrauchte seine natürlichen Anlagen, mühte 


ı Zusatz SC’: „hatte auch San-fu verwaltet”. — Mit Rücksicht auf V 
scheint es empfehlenswert, das Amt des U-ma vor das Fu's zu setzen; 
X kann sehr wohl auch dahin interpretiert werden. 

3 Wörtlich: „Ich, das heißt... .“ 

3 = Téin-tsi. Der Grundtext hatte m. E. Ef, das, durch die Aus- 
hebung unverständlich geworden, im ZL5 ausfiel, im AS und SU durch A, 
(„die Menschen sagen’) nicht sehr glücklich ergänzt worden ist, 

4 Zusatz LS: damit. 

5 Bi = fü (Kau lu, cf. San-tsi ı (1), 7b, Dubs p. 36). 


508 GUSTAV HALOUN 


ab! seine Gefühle, quälte (sich) an Ermahnungen und Verord- 
nungen: obzwar Ordnung da war, hat er es doch noch nicht 
erreicht. 

Fragment All-Tiintsıl). # 4 7 Le E34 &€ kt EF 
QAFZERR APRES Kr DH FH 2 
AU RE RE RAELGE EOP EHR ER Ar U 
SMPER eR RE RL ALK -Bekmas 
BT ki BA AMEEZE 


Tsan-kuo-is'e 21 ( 4; 6: 6, 79b—80a), Xwai-nan-tsi 11. 
AN zit. /-lin 2, 31, 7 tin-su tg i-tau qı, ila, fai-p in ü-lan 
405, Ob. 


1) BO XNadcdeg | A FP om. J-Ain | 1B (beide), om. J-/in: 
Al TSK: # XNab: DE XNedefgh: Ff Tai-f'in d-lan: Ae TS din-su 
‘s'i-tau: corr. | (nach YB) ] IE add. An | EI IHN 
TSK | KM XNabedegh ||? F om. Pia | F] B TSK | 2] 
Br A add. 7¥'dn-su zii: BP BO XN | EI XN adedegh 
|) 8 ANa | = om. 7" ai-p'ta d-lan | 3A) FE TSK | 46] = add. 
T'ai-p'in wlan | BEIHE XNad: HE Téan-su tsi-iau: MB T-lin, 
T'ai-pin wlan: WM TSK || 2—3 BR... 4, BZ... 4, umgestellt 
i-lin | #% (beide), om. /-An | FE (beide) Jia 7" at-p'in ü-lan | ih 
(nach FS), om. Fr | EI AXNE | B14 Tin (v.1. fH) | 
J-Iin, TS ün-su tsi-iau, XNf: Fy T’ai-pin ü-lan: jk ANabederk: 
{E 7SK | HI TIL | EI AN obedeg, I-lin: 2 add. 
i-lin H ...4 #4, om. ed. des Zasist. Xanons) | HJ AR FRE 
add. 7SK | BEIA TSK | && om. Zn | &]# TSK (aus #): 
A XN: corr. | BERR) SB TSA | th om. Jin, Tat-p'in d-/an: F 
TSK6 || 4 # (beide), om. /-/in | 3] WE BE TSK | U] HE Llin | 
fie bis Ende, om, 7.SA | ft om. /-/in | 36) XNadedegh: ZE 
(aus #) add. XNadcdefgh, Tf tin-su ts'i-iaw | fi — coniec. X/VA 
(überflüssig) | 1 H /-/im || 5 PR GE] HE Ldn | Br om. Tai-pin 
é-lan | FE 7" ai-f'in d-/an: G cet. | MIR Tfün-su ts'i-ian, ANf | 
# om. Tai-pin ü-lan, 

Es gab da einen Gast, der einen Mann bei Meister Fu 
einführte. Da der Besucher gegangen war*, sprach Meister Fu: 
„Ihr Gastfreund® zeigte bloß drei Versehen: er sah mich und 


ı Nach U Ue, Tu-tsi P'in-i 24, 102—b. 

2 75K: Nachdem (der Besuch) vorbei war, fragte er nach seinen 
Fehlern... 

3 Zusatz Trün-su fsi-tau: der von Ihnen eingeführte G. (das ein- 
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lächelte mich an — das war Unhöflichkeit; wir plauderten, und 
er nannte nicht seinen Lehrer — das war Auflehnung'; (unser) 
Verkehr ist (erst) oberflächlich, und er sprach (bereits) über 
Tiefes — das war Unordnung.‘ Der Gast sagte: „Daß er 
Sie? sah und anlachelte — das war aus Unbefangenheit?; dab 
er beim Plaudern seinen Lehrer nicht nannte — das war aus 
umfassender Bildung (?)*; daß er über Tiefes sprach, obgleich 
der (gegenseitige) Verkehr erst oberflächlich ist — das war aus 
Loyalität.” 

Daher: der Gast war von einerlei Gestalt: daß der eine ihn 
für einen Edlen hielt, der andere für gemein, ist ein Unterschied 
(des Standpunktes), woher sie ihn betrachteten, 





heitliche $£ des chines. Textes konnte in der Übersetzung nicht festgehalten 
werden). 

1 = Verleugnung des Lehrers. 

2 TSK: „Mit nichten! Sieht man einen Menschen und... 

3 u (urspr. Zeichen für #): „persönlich“ im Gegensatz zu 2 ,,offi- 
ziell““, in XW falsch emendiert. 

4 Er folgt nicht bloß einem Lehrer. Die Übersetzung kann nur 
mit Vorbehalt gegeben werden; T5Ä: „aus Alltäglichkeit des Gespräches”. 


ÜBER EINIGE ALTCHINESISCHE 
HILFSWÖRTER 


2. By sze 
Von A. CONRADY + 
Zusammengestellt und durch den Druck gpleitet von 
BRUNO SCHINDLER 


WW sze ist ein Pronomen, das nach Gabelentz, Chinesische 
Grammatik, Leipzig 1881, § 489 erst „um Beginn der Ceü- 
Dynastie, 12. Jahrh. v. Chr., schriftgebräuchlich geworden‘ 
wäre — so daß man also versucht sein könnte, es daraufhin als 
Dialektwort der Chou anzusprechen. Allein er hat hier geirrt, 
denn wie auch immer die Shu-king-Exegese die Redaktion der 
einzelnen Bücher festlegen wird: #f kommt bereits in einer 
Shang-Ode (SAr-Aing IV, 3, IT) und einem sog, Shang-Buche 
des Shu-king (SAs-king V, 4, das ja notorisch einem Shang- 
Prinzen als Verfasser zugeschrieben wird), je zweimal vor. 

Seine Schriftmäßigkeit wird also schon nach der bisherigen 
textkritischen Anschauung in diese ältere Periode heraufgerückt 
und bis auf weiteres wird es dahingestellt bleiben müssen, 
welchem Dialekte es angehört. Denn daß es eine mundartliche 
Nebenform — etwa zu JH se ‚‚dieser“ ist, dem es im Vokalis- 
mus genau entspricht (sie: si¢) — das darf man wohl mit 
einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 

Was nun seine vorklassischen Gebrauchsweisen angeht, 
so sind sie noch nicht in allen Einzelheiten klargestellt. 

Immerhin (obwohl schon mit der Ansicht Legge's, 
Couvreur’s u.a. gebrochen ist, daß es oftmals bedeutungslose 
oder euphonische Partikel sei) können Gabelentz’ Bemerkungen 
darüber (Grm. § 489—498) etwas vervollständigt bzw. berichtigt 
werden. Und zwar in dergestalt, daß die Angaben als ein Beitrag 
zur Entwicklungsgeschichte einiger chinesischer Wortkategorien 
zugleich auch von allgemein sprachlichem Interesse sein dürfte. 
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Es muß allerdings der Vorbehalt gemacht werden, daß es nur 
als ein erster, wenn auch durch zahlreiche Parallelen gestützter 
Versuch ist, die verschiedenen Erscheinungen entwicklungs- 
geschichtlich darzustellen; er mag sich im einzelnen gewiß noch 
verbesserungsbedürftig erweisen. Folgendes sind also im kurzen 
Umriß die Funktionen, die sich bis jetzt erkennen lassen — 
sämtlich ohne Schwierigkeit aus der demonstrativen Grund- 
bedeutung ableitbar. 

Me wird gebraucht: 

I. Als PRONOMEN, und zwar als NÄHERES DEMONSTRA- 
TIVUM („dieser“, beziehentlich als Pronominaladverb: „hier“ 
u. del.). 

Daß dies seine Grundbedeutung ist, ergibt sich schon aus 
der offenbaren Verwandtschaft mit #, $&. Es wird als Pro- 
nomen verwendet: 

1. adjektivisch (attributiv), z. B.: 

He BE | 5 „Daß ich rufe diese Worte‘ (= Shi-king II, 4, 
VIII, 6); 

RHE | FF „Schängeschwungen sind diese Ufer" (= /.¢. 
I,4, W,T. 

Im letzten Falle ist es möglicherweise schon bestimmter Artikel, wie 
es auch sonst gelegentlich vorkommt: 

Be @ | # ‚Nicht geizt ich mit den Opfertieren" (wohl kaum: 
„Was ich nicht gespart habe, das sind ....") (= SAz- 
ding III, 3, IV, 1); 
| @ 2h ,,ein Fleck auf den Worten (in der Rede)" (= SAr- 
. ding 111,3, IT, 5). 

Legge übersetzt hier: Jf @ ‘this word’ = ‘any word" (!). 

Vers I dieser letzteren Ode enthalt so ziemlich den unverstand- 
lichsten Vers des ganzen Shi-king, viz. FE Mh R. Legge macht 
es sich ziemlich leicht, indem er Jf und #€ unberücksichtigt läßt; — 
# setzt er = dem beschreibenden Jf, wobei man nicht weiß, 
was er darunter versteht, denn was er im Index s. # nach Wang 
Yin-chi als solche Funktion aufführt, das ist das wieder auf- 
nehmende Demonstrativum (,,der) und das Possessivum, was 
natürlich weder ‚descriptive‘' ist, noch hier paßt. Und wie er 
diese „‚beschreibende‘‘ Funktion mit der verbalen Bedeutung 
im Einklang bringt, die #& hier haben soll, das ist sein Geheim- 
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nis. Endlich wird dieses ® in der sonst nirgends bezeugten 
Bedeutung = fz ,,to do violence" genommen und das Ganze dann 
zu der ganz harmlos und einwandfrei aussehenden Ubersetzung 
auffrisiert: „is from his doing violence [to his natural character]. 

Mit dieser Art Interpretation ist natiirlich nichts anzufangen. 

#E ist Copula (wie kurz zuvor im selben Vers) und ebenso 
JF als Correlat des vorangehenden = ef (oder ,,aber‘). # ist 
entweder Demonstrativum (bzw. bestimmter Artikel) attributiv 
zu bt, oder, wenn letzteres Verbum ist, = #) „daß“ (das ist, 
daß es ....‘'). Aber alles dreht sich um den Sinn des &, das 
in der vorklassischen Sprache recht schwankende und wech- 
selnde heterogene Bedeutungen hat: ‚kommen‘, ,,emporsteigen 
zu‘, „festigen‘‘, „zur Stetigkeit bringen“; „Unheil“, ,,Heim- 
suchung‘. Aber vielleicht ist es hier in der von den chinesischen 
Kommentatoren sonst unerhörten Bedeutung = RX „Gewalt 
antun‘ (eigentl. „sich gegen sich selber kehren‘) zu nehmen. 
Dann kommt ein Sinn hinein — man muß einen Gegensatz zu 
der angeborenen Dummheit der HE A erwarten. Die zwei Sätze 
könnten — wenn ft wie nach SAuoh-wen s.v. AR in Zusammen- 
setzungen = ,,Missetater hieße — lauten: „die Torheit des 
Klugen das ist, daß er eine Missetat begeht‘. 


2. substantivisch und zwar 
a) selbständig (absolut), z. B.: 


i ik | PR „Jene (sind) der grobe Reis, diese der feine" (= Shi- 
king IIT, 3, XI, 5); 

A | „Ist dies der Fall“ (oder: „haben sie (halten sie} diese‘*) 
(= Shu-king V, 10, 16). 


Als Pronominaladverb müssen wir es übersetzen in: 


fJ | 3 | „Warum ist er von hier weggegangen ?‘ (= Shi- 
king I, 2, VIII, 1—3). 


% geht hier in eine Finalpartikel über, wie das verwandte fa. 

Die Funktion des ersten | ist zweifelhaft; ein Kommentar setzt es 
= | BF „jetzt“, Legge mit den andern nimmt es als „dieser, er“ (also 
Pron, pers.); doch sollte man dann eigentlich die Stellung | ff erwarten. 
Vielleicht ist es also conjunctional: ,,wie (ist es), daß er... .“, oder Anhängsel 
(Affix). 


‘ In dieser substantivischen Funktion wird es nun recht 
häufig gebraucht 
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b) wiederaufnehmend, d.h. auf einen vorangehenden 
substantivischen oder adverbialen Satzteil hinweisend und 
ihn gleichsam zusammenfassend. 

Beispiele: 
+A | it „große Bäume, die wurden ausgerissen" (= SAu- 

king V, 6, 16); 
= 4 | 5% „Bogen und Pfeile, die sind gespannt” (= SAr- 
king 11,7, VI, 1)". 

Einen adverbialen Satzteil wieder aufnehmend: 

5% | ik „auf der Hochebene, darauf ruhte er“ (= Ski-king 
III, 2, VI, 4). 

Und aus dieser wiederaufnehmenden Funktion haben 
sich nun endlich, wie mir scheint, größtenteils die folgenden 
anderen entwickelt, oder, kürzer ausgedrückt: vermöge dieser 
wiederaufnehmenden Funktion erscheint # 

II. als RELATIVPRONOMEN ? (wie I, # und andere Demon- 
strativa der vorklassischen Sprache). So erscheint es z. B. gleich 
viermal in der Beschreibung eines Palastes: 
iu $& | 3 „(er ist) wie ein Mann auf den Zehen, der gespannt 

(dasteht)"; 
iu 3 | WE „fer ist) wie ein Pfeil, der rasch ist‘; 


t In Chwang-tze 1, 2b kann JF in Bl) AH TE PF FE auf dreierlei Art 
erklart werden: 

a) als Relativum: „dann ist es der Wind, der darunter ist"; oder 

b) als Anhängsel von 9; oder endlich 

c) als einfach wiederaufnehmendes, gewissermaßen eine Verstär- 
kung von fl] bildendes Demonstrativum: „dann der Wind, der ist darunter”. 
Die beiden ersten Möglichkeiten sind zu archaistisch, und so wird | wohl 
am besten in der letztgenannten Weise konstruiert: vgl. die Analogie von 
Shu-king V 6 14: (7) 2 EHZEIN EAN | SO „(Chou-kung weilte 
im Osten zwei Jahre;) dann die Schuldigen, die wurden ergriffen“, 

Daß der Satz durch & abgeschlossen wird, ändert nichts an der Auf- 
fassung; denn um das nachsatzeröffnende (dem fil] entsprechende) 2, 
welchem nach Gabelentz, Gram. § 496 4 zu-folgen pflegt, kann es sich 
ja unter keinen Umständen handeln. Übrigens erscheint # wenigstens im 
Shi-king III, 3, XI, 6 auch ohne diese Einschränkung hinter tr. 

2 Diese Genesis ist vielleicht zweifelhaft. Auch in anderen primitiven 
Sprachen sind ja Demonstrativum und Relativum identisch, und ebenso 
auch das Fragepronomen — letzteres auch zum Teil im Chinesischen. 

Asla Major VIII 3 33 
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iu IS | # ‚(er ist) wie ein Vogel, der mausert“; 
u | MR ,,fer ist) wie ein Fasan, der fliegt“ (= Shi-king 
II, 4, V, 4)". 

Interessant ist: 

Ak | aR (= Shi-king III, 2, VI, 1; denn hier ist es an- 
scheinend nicht ein Hauptsatz wie /.¢. II, 7, VI, ı, sondern 
ein Relativsatz, „mit Bogen und Pfeilen, die gespannt waren“. 
Vermutlich hat hier irgendeine Gefühlsbetonung dem Ohre den 
Unterschied klargemacht. 

Diese relativische Funktion ist ein augenfälliges Beispiel von 
conjunctiver Parataxe, die Wundt — sicherlich mit Recht — 
als den (immer noch höchst altertümlichen) Übergang von der 
ganz primitiven reinen Parataxe zur Hypotaxe bezeichnet. Da 
sich reine Parataxe im Altchinesischen ebenfalls noch findet, so 
können wir im Chinesischen also die ganze Entwicklung von 
primitivster zu fortgeschrittener Ausdrucks- und Denkweise 
aufführen. 

## erscheint sodann (hier sicherlich infolge der wiederauf- 
nehmenden Funktion): 

III. als COPULA: 

i 2 | Si ‚Des Staates Schritt, (der) ist rasch" (beschleunigt, 
nämlich dem Abgrund zu) (= SA:-king III, 3, III, 2). 

(Legge: | „the graphic 301) 

Wahrscheinlich wegen Analogie von ff und ff£ auch: 
oe Fs | AP] „jener große (Wagen) das ist welcher ?" (= SAr- 
king II, ı, VII, 4). 








ı Nebenbei bemerkt werden diese beiden letzten Vergleiche vom Kom- 
mentar des Vgi-/i (1,23b} wohl mit Recht auf die geschweiften Ecken des 
Daches bezogen, die 4% jung® (Nb. diese Bedeutung fehlt bei Giles!), die 
also — entgegen der landläufigen Annahme — schon in der Chou-Zeit 
vorhanden gewesen waren. Für die (ältere) Han-Zeit, der man sie ja eben- 
falls noch abzusprechen pflegt, nimmt sie der Kommentator (Suh-yin) zu 
Ski-# 117, 18a an — und wiederum mit Recht; denn das Lied des Sze-ma 
Siang-ju, das er dort erläutert, spricht von Heiligen (4jlj A.), welche „sich 
auf den südlichen Dachecken sonnten” (21 fig 4). Auf einer geraden, 
schräg abfallenden Dachkante hätten sie schwerlich sitzen können. Übrigens 
scheint mir aus dieser Stelle hervorzugehen, daß man schon dazumal — ım 
2, Jahrh. v. Chr. — die Dachreiter als Verzierung dieser Egken gehabt hat. 
Vel. auch die Shantung-Skulpturen. 
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IV. Als CONJUNCTION mit den Bedeutungen „da, dann”, 
„dadurch“, („und zwar‘)!, ganz wie das gewöhnliche Al. Der 
innige Zusammenhang mit der einfach wiederaufnehmenden 
Funktion wird dadurch bezeugt oder bekräftigt, daß auch dort 
HY statt Wr ganz gut stehen könnte. In der Tat ist ja wohl auch 
fl] ursprünglich ein Demonstrativum gewesen, das auf dem- 
selben Wege zur Conjunction geworden ist. 

Beispiele: 
27T | „kommen sie zum Ende, dann gehen sie unter" 

(= Shi-king I, 7, IX, 4). (cit. Sän-ise 4, 9b); 

A. | 3 & & ‚die Menschen dann so helfen dem König“ 
(= Chou-shu 5, (49), 9a (zweimal). 

4A | & HH ,,im 5. Monat, da (dann) heben die Heu- 
schrecken die Beine‘ (= SAi-king I, 15, I, 5). 

Allem Anschein nach ist auch die Verwendung hinter Zahl- 
wörtern hierher zu ziehen, wie in: 

Ma | # „darauf (dann), [empfing (gebar) sie] 100, und zwar 
Söhne“ [= und dies (waren) Söhne] (= Shi-king 
III, ı, VI, 1. Vgl. Shi-king 11,6, VII, 4.) 

‘7 | # „möge verleihen 100, und zwar Söhne‘ (= PKT’L 
22, 8a; Äin-shih-scoh®, Kin-soh* 1, in Glocken- 
inschrift — wohl, wie mehrfach in den Inschriften, 
eine Anspielung auf das Shi-king). 

TE | # ‚für 10000 (und zwar) Jahre" (= SAi-king II, 1, 
IX, 5). 

Hier ist JQ; wohl nicht Copula oder gar Genitiv-Suffix. 

In # | ZE mag eine Analogiebildung nach den erstgenannten Fällen 
vorliegen; jedenfalls neigt | hier bereits stark zum Übergang ins Suffix. 

W. Ob es als GENITIVPARTIKEL auftritt, ist einstweilen noch 
fraglich. Gabelentz (/. c. 498c) möchte es (mit Fragezeichen 
allerdings) so auffassen, in SAéi-#ing I,1, V,1—3: & | #4 
„Flügel der Heuschrecken‘‘ — anscheinend auf Grund der 
Mandschu-Übersetzung, der er ohnehin zu viel vertraut. Es 
wäre an und für sich ja möglich, denn auch die Demonstrativa JE 
und #& fungieren mitunter so; aber in diesem Falle stimmt 


1 Diese Bedeutung ist vermutlich aus copulativer Verwendung ent- 
standen: „und dies sind oder vielleicht bloß: „und dies“ (cf, „atque is 
quidem”). 


33* 
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der Sinn eher für die Auffassung als Relativum: „Heuschrecken, 
die ihr geflügelt seid“, ,,(ihr) Heuschrecken, die geflügelten“ 
— wenn es sich nicht viel mehr um einen der Fälle von An- 
hängung handelt, die im folgenden behandelt werden. Da- 
gegen könnte | Genitivpartikel sein in 

HM | Hi „es gibt einen Hasenkopf (als Speise); (= Shi- 
&ing II, 8, VII, 1—4); denn die landläufige Auffassung des # 
als Numerativum (Legge paraphrasierend: ,,there is but a 
single rabbit") wird durch das Fehlen gerade des Zahlwortes 
ein wenig beeinträchtigt!. 

VI. Als ADVERBIALSUFFIX möchte ich | ansprechen in den 
folgenden zwei Fällen: 

= # | # „Der König hochrot — so ergrimmte er“. 
(Legge, schönfärberisch, wie so oft: ,,the king rose (!) majestic 
in his wrath") (= SAr-king III, 1, VII, 5; cit. Aféng-tze I, 2, 
III, 6): 

7) 2% | # ‚da ruhig so schlummere er (= Shi-king 
II, 4, V, 6). Wäre es Conjunction oder Pronominaladverb — und 
nur diese beiden Möglichkeiten kommen hier wohl noch in 
Frage —, so müßte es wohl anders gestellt sein. 

Endlich VII. beruht auf der wieder aufnehmenden Funk- 
tion anscheinend, wenigstens öfters, auch die eigentümliche AN- 
HÄNGUNG von #7 an SUBSTANTIVA (besonders Appellativa) und 
PRONOMINA, öfters mit einleitendem Demonstrativum; z. B. 

(hinter Appellativen): 

Hi BE | „dick, dick, (liegt) der Tau“ (= SAéi-Aing II, 2, 
X, I—3); 
Ei MH} | ,,Uppig sind jene Weiden‘ (= Ski-king II, 5, III, 4); 


t Nebenbei gesagt ist die Legge'sche „Übersetzung“ dieser Ode ge- 
radezu ein Musterbeispiel für die vollkommene Willkür, mit der er so oft 
verfährt, Den dreimaligen Kehrreim: 

AFFE HERZ übersetzt er dreimal grundverschieden, 
nämlich: 

I, „[but] the superior man, from (!) his spirits, fills the cup and pre- 
sents it [to his guests]; 

2. „[but] from (!} the spirits of the superior man, [his guests!] fill the 
cup and present it to him“; und 

3. „[but] from the spirits ... usw.... fill the cup and pledge one 
another“ (1). 
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(Ainter Pronominibus): 
M | „dir („dir diesem") (= S4z-4rmg II, 5, V, 7). 
+t | „sie („sie diese") (= Chow-shu, 5 (43), 24. 
# | „warum‘ (= wie-so") (= SAi-4ing III, 3, III, 10). 
A | „uns (Leute) (= SAi-Aing I, 15, IV, 1—3). 

Die Bildung erinnert an die beliebte heutige 
4% 38 18 A, ‚ich‘ (usw.) 

Daß wir es hier ursprünglich mit einer Wiederaufnahme 
zu tun haben, scheint sich nämlich aus einigen U bergangs- 
formen zu ergeben, wie: 

qf i BE | CE | puh-puk, nicht p’ae wie Legge, 
oder pei! wie Giles angibt!) „jene Banner, (die) wie nicht 
flatternd ?“* (= ,,flattern nicht .. . 2") (= SAti-king II, 1, VITI, 2) 

Fe ie Be | . BH: (‚fuer — ein Lautwert, den Giles nicht 
angibt) ,,(fliigel)-klatschend jene Eulen (yi), (sie) kehren 
zurück": (= SAt-Aing Il, 5, III, 1). 

Auch SAu-kine V, 4, 13: 

Be A. | ICH „diese Menschen dann werden wohl schul- 
dig" (cf. Séu-#img V, 4,11) und die oben schon erwähnte 
Chou-shu-Stelle 5, (49), ga sollten wohl eher hier angeführt 
werden. 

Doch mag auch die freiere Stellung des Altchinesischen — 
in diesem Falle also die Möglichkeit, das Attribut (Pronomen: 
»dieser oder Pronominaladverbium: „dort, hier‘) nachzu- 
stellen — mit hineinspielen, von der wir vielleicht ein schlagendes 
Beispiel in dem Wechsel des vorhin behandelten & | (= SAz- 
king I, 1, WV) mit | #& (= SAi-king I, 15, I, 5) aufzeigen können. 

Desgleichen scheint eine solche Nachstellung vorzuliegen bei: 
x #£ti | „dem Himmel ist schwer zu trauen, dem!" (= S$h:r- 

king II, 1, II, 1). 
ae fy A | „was sind das für Leute, diese?" (= Shi-king 
II, 5, IV, 6) u. ö. 

Auf jeden Fall aber gemahnt die Formation wenigstens bei 
vorantretendem Demonstrativum lebhaft an die gleichartige 
mit #, wie in 
BEN 3G „diese Verleumder" (= Shi-king II, 5, VI, 1; 6), 


und muß ihr z. B, in 
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43 Iau | 41 „der flache Stein“ (= Shi-king II, 8, V, 8) 
sogar unmittelbar gleich gesetzt werden — wenn freilich yw- 
Pier nicht etwa Prädikat und | sse Attribut zu # ist: ‚flach 
ist dieser Stein“. Sie grenzt also an den (nachgestellten) Re- 
lativsatz. Beide Bildungsweisen haben darum vermutlich den- 
selben Ursprung, d.h. auch # ist ein (nachgestelltes) De- 
monstrativum (worauf ja auch die Etymologie hinweist), und — 
wenn diese Formen in der Tat aus der wieder aufnehmenden 
Funktion hervorgegangen sind, so stellt seine relativische Ver- 
wendung die letzte Station auf demselben Wege dar. 

In der klassischen Sprache haben sich alle diese Funk- 
tionen zumeist erhalten; nur als Relativum und wohl auch mit 
der Bedeutung „und zwar‘ wird es nicht mehr angetroffen. 
Dafür haben sich andere Ansätze ausgebildet, und namentlich 
ist es da als nachsatzeröffnende Conjunction (,,da, dann") 
verhältnismäßig häufig geworden. Es verhält sich ähnlich wie 
das (geläufigere) Hi], hat eher eine etwas abgetönte Bedeutung; 
der demonstrative Charakter tritt noch mehr hervor: ‚so da- 
durch‘ (vgl. auch Gabelentz, Gram. $ 1421). In dieser Ver- 
wendung sehen wir es z.B. Méng-tze I, 1, I, 5 (= 9 OR mR 
ot KF & ES 3), nur daß statt der Finale #, die ihm bei 
Meng-tze sehr gern folgt, hier das schildernde 3 gewählt ist. 
Der Satz hieße demnach: „Der König beschuldige nicht das 
Jahr, so wird dadurch das Volk des ganzen Reiches herbei- 
kommen‘ („ihm zuströmen‘‘). Es wäre schließlich noch zu er- 
wähnen, daß # Gabelentz (§ 493) unter Verweis auf Méng-tze 
I, 1, IV, 6 sowie auf I, 1, VII, 12 auch possessive Funktion 
(„sein ihr‘) zusprechen möchte, wie dies anscheinend auch 
Legge in SAi-king IV, 3, II tut. Doch erscheint das einiger- 
maßen fraglich; in dem Shi-king-Verse kann es Genitiv-Hilfs- 
wort oder = # sein, und in den beiden Méng-tze-Stellen heißt 
es wahrscheinlich ‚‚dieser‘, in der ersten davon mit der Neben- 
bedeutung „diese tatsächlich gegebenen, tatsächlich vorhan- 
denen", wie sie ihm Gabelentz in § 1111 beilegt, der mit $ 493 
infolgedessen collidiert. 


BEDEUTUNG UND HERKUNFT DER ÄLTE- 
STEN HINTERINDISCHEN METALLTROM- 
MELN (KESSELGONGS) 

Von ROBERT HEINE-GELDERN 


Es ist etwa 50 Jahre her, seit zum erstenmal jene merk- 
würdigen Musikinstrumente, die man als Metalltrommeln oder 
Kesselgongs zu bezeichnen pflegt, die Aufmerksamkeit der 
Ethnologen und Archäologen erregten. Viel ist seither über 
sie geschrieben worden. De Groot und Friedrich Hirth haben 
chinesische Nachrichten zugänglich gemacht, aus denen her- 
vorgeht, daß sie bereits in der ersten Hälfte des ersten Jahr- 
hunderts nach Christus für Tongking und Süd-China nachweis- 
bar sind!. W. Foy hat ihnen eine Monographie gewidmet, 
Franz Heger ein zweibändiges Werk, durch das die Forschung 
über sie zu einem vorläufigen Abschluß gebracht wurde‘. 

Das Verbreitungsgebiet der Metalltrommeln ist außer- 
ordentlich groß. Es reicht von der Mongolei bis zu den Kei- 
Inseln unmittelbar vor der Küste Neu-Guineas. Meist treten 
sie als Altertümer aus längst vergessener Vorzeit auf, doch 
wurden Metalltrommeln in China noch im 18. Jahrhundert, 
zu Ngwedaung in den Karenni-Staaten (Birma) sogar noch 
Anfang des 20. Jahrhunderts verfertigt. 

Die Metalltrommel besteht aus einer Schlagplatte und dem 
auf einer Seite offenen Mantel und hat paarweise angeordnete 
Henkel, die dazu dienten, sie mit horizontal gestellter Platte 

ı J. J. M. de Groot, Die antiken Bronzepauken im Ostindtschen 
Archipel und auf dem Festlande von Südostasien. Mitteilungen des Seminars 
für Orientalische Sprachen an der Königl. Friedrich Wilhelms-Universität 
zu Berlin IV (1901), 76—113. — Friedrich Hirth, Chinesische Ansichten 
über Bronzetrommeln, Ebenda VII (1904), Abteilung I, 200—262. 

2 A.B. Meyer und W. Foy, Bronsepauken aus Südostasien (Dresden 
1897). — Franz Heger, Alte Metalltrommeln aus Südostasien (Leipzig 1902). 
Hier auch eine Zusammenstellung der einschlägigen Literatur. 
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an Pflöcken aufzuhängen. In der Mitte der Platte befindet sich 
ein etwas erhaben vortretender Stern von wechselnder Strahlen- 
zahl. Die höchst eigenartigen eingestanzten Verzierungen sind 
auf der Platte meist in konzentrischen Kreisstreifen, auf dem 
Mantel in Zonen angeordnet. Außer Mäandern, Tangenten- 
kreisen, Tangentenspiralen, Rautenbändern, Rosetten usw. 
finden sich stilisierte Vögel und Fische, sowie merkwürdige 
federartige Motive, deren Deutung wir Heger verdanken. Auf 
der Pariser Weltausstellung von 1889 fand er nämlich eine dem 
französischen Residenten Moulié gehörige, aus dem Gebiet der 
Muong in Tongking stammende Metalltrommel, die sowohl auf 
der Platte als auf dem Mantel neben den Ornamenten auch eine 
ganze Reihe figuraler Darstellungen aufwies: Häuser, musizie- 
rende und tanzende Krieger in reichem Federschmuck, Boote, 
deren Bemannung ebenfalls mit Federn geschmückt ist. An 
Hand dieser und einer zweiten, ähnlichen, später für das Wiener 
Museum erworbenen Trommel! konnte nun Heger nachweisen, 
dali die Reihen federartiger Ornamente, die auf so vielen Trom- 
meln auftreten, nichts anderes sind als entartete, längst nicht mehr 
verstandene und unkenntlich gewordene Darstellungen feder- 
geschmückter Tänzer und Ruderer*. Der Platte sehr vieler 
Trommeln sind plastische Froschfiguren aufgesetzt, und zwar 
entweder vier einzelne Frösche oder, bei jüngeren Stücken, vier 
Gruppen von zwei bis drei Fröschen, von denen einer immer auf 
dem Rücken des anderen sitzt. Auch plastisch aufgesetzte 
Figuren von Pferden, Reitern, Elefanten, Schnecken finden sich 
bisweilen auf der Platte oder auf dem Mantel. Das Metall der 
Trommeln besteht aus einer Legierung von Kupfer, Zinn und 
Blei. Man könnte es wohl am besten als Bleibronze bezeichnen. 
Die Größe schwankt beträchtlich. Es gibt Stücke von nur 4 cm 
Höhe und andere, deren Höhe einen Meter, deren Durchmesser 
1,30 m mißt. Ja, die in Form und Ornamentik von den übrigen 
ziemlich abweichende Trommel von Pedjeng auf Bali ist bei 
160 cm Plattendurchmesser 186 cm, also mehr als mannshoch. 

Hier ist zunächst noch ein Wort über die Benennung der 
Instrumente einzufügen. C. Sachs hat die Bezeichnu ng ,, Metall- 





ı Eine ausführliche Bearbeitung dieser Trommel bereite ich vor. 
2 Im einzelnen sind die Deutungen Hegers vielfach nicht richtig. So 
hielt er z. B. die federgeschmiickten Tänzer für Frauen, 
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trommel‘‘ beanstandet, da es sich ja nicht um eine Trommel, 
sondern um ein Gong handle, und statt dessen die Bezeichnung 
„Kesselgong“ eingeführt!. Diese ist nicht nur in technischer 
Hinsicht richtiger; auch was ihre Rolle in kultischer sozialer 
und wirtschaftlicher Hinsicht betrifft, entsprechen einander 
Metalltrommel oder Kesselgong und gewöhnliches Gong weit- 
gehend. Anderseits darf nicht übersehen werden, daB die Metall- 
trommel nicht unmittelbar vom gewöhnlichen Gong abgeleitet, 
sondern auf die Übertragung einer hölzernen Felltrommel in 
Metall zurückzuführen ist. Ihre Form und vor allem die Form 
der Henkel, die sehr oft Flechtbänder nachahmen, sind in dieser 
Hinsicht ganz eindeutig. Die Bezeichnung als ,, Metalltrommeln‘ 
scheint mir daher doch nicht ganz unzutreffend zu sein, und ich 
gebrauche sie im Folgenden abwechselnd mit „Kesselgong‘. Viel- 
leicht wäre die Bezeichnung ‚Trommelgong‘‘ dem etwas allzu 
farblosen „Kesselgong‘' vorzuziehen, insbesondere da es sowohl 
in Assam als in Indonesien auch Kesselgongs anderer Form 
gibt, die mit der Metalltrommel nicht unmittelbar verwandt zu 
sein scheinen. 

Was die Metalltrommeln für die Forschung so besonders 
anziehend machte, war das Geheimnis, das sie umgab. Nach 
Form, Technik und Stil standen sie ganz einzig und rätselhaft 
da; es gab nichts Ähnliches, keine andere Kulturerscheinung, 
an die-man sie hätte anknüpfen können. Auch die Völker Süd- 
ostasiens waren sich des Rätselhaften dieser merkwürdigen 
Stücke bewußt, was sich darin äußerte, daß man ihnen über- 
natürliche Herkunft zuschrieb. So glaubte man von einer auf 
der Insel Luang aufbewahrten Trommel — das erzählt bereits 
C. Barchewitz, der 1714 bis 1720 als Korporal in holländischen 
Diensten auf den Südwestinseln lebte —, sie sei aus der Luft 
herabgefallen. Sie galt als „Jr (tabu) und man wagte nicht, 
sie zu berühren, da man sonst krank zu werden fürchtete*. 
Ebenso glaubte man auf der zur Kei-Gruppe gehörigen Insel 
Kur, daß die zwei dort befindlichen heiligen Metalltrommeln 


ı C. Sachs, Die Musikinstrumente Indiens und Indonesiens. Berlin 
1915. 38. Geist und Werden der Musikinstrumente. Berlin 1929. 207. 

2G.P. Rouffaer, Een paar aanvullingen over bronzen keteltrommen 
in Nederlandsch-Indie. Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indie LI (1900), 293—296. 
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vom Himmel herabgefallen seien!. Von der großen Trommel 
zu Pedjeng auf Bali wird erzählt, daß sie ursprünglich als 
zweiter Mond am Himmel geschienen habe. Ging der eine 
Mond unter, so stieg der andere über den Horizont empor, so 
daß es nie ganz dunkel war. Da dies die Diebe in ihrem Hand- 
werk störte, einigten sie sich, alle zu gleicher Zeit gegen den 
einen Mond zu urinieren. Dies gelang ihnen so gut, daß das 
Gestirn verlöschte und auf die Insel Bali hinabstürzte, wo es 
heute in einem Tempel aufbewahrt und verehrt wird®, Auch 
die auf den Inseln Leti und Saleier ausgegrabenen Trommeln 
gelten oder galten als heilig. Ähnlich war es in Hinterindien. 
Bei den Karen in Birma, in deren Gebiet doch noch bis vor 
wenigen Jahren Metalltrommeln gegossen wurden, genießen 
diese trotzdem einen richtigen Kult. Manchen von ihnen schreibt 
man auch hier übernatürliche Herkunft zu. 

Seit dem Erscheinen des Hegerschen Werkes ist unsere 
Kenntnis der Kesselgongs durch eine ganze Reihe neuer Ar- 
beiten bereichert worden. So wurden eine Anzahl bisher noch 
nicht oder nur ungenügend bekannter Stücke ausführlich be- 
schrieben und abgebildet, besonders die schon erwähnten von 
Bali, Saleier und Leti, eines von Java und einige aus Fran- 
zösisch Indochina, darunter ein der Trommel Moulié und jener 
des Wiener Museums sehr ähnliches, auf das ich noch zurück- 
komme®. Sehr interessante Mitteilungen haben H. I, Marshall 


1G, W. W, C. Baron van Hoéveil, De Kei-eilanden. Tijdschrift 
voor Indische Taal-, Land- en Volkenkunde XXXIII (1890), 153—155. 

2 Rouffaer 285—287. 

3G. Baron van Hoévell, Mitteilungen über die Kesseltrommel zu 
Bontobangun, Insel Saleyer. Internationales Archiv für Ethnographie XVI 
(1904), 155—157. — W. O. J. Nieuwenkamp, De trom met de hoofden 
te Pedjeng of Bali. Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indie LX1 (1908), 319—338. — G. A. J. Hazeu, Eine Metall- 
frommmel aus Java, Ebenda XIX (1909), 82—85. — H. Parmentier, 4 netens 
fambours de bronze. Bull. de I'Ecole Francaise d'Extréme-Orient XVIII 
(1918), No. 1, 1—30. — Ein Bericht über zwei neuentdeckte Trommeln 
aus Indochina ebenda XXII (1922), 355361. — W. O, J. Nieuwen- 
kamp, Een kort bezoek aan de eilanden Aisar, Lett en Roma. Nederlandsch- 
Indie oud en nieuw VIII (1923), 103— 106. — Eine Zusammenfassung gab 
G.P, Rouffaer, Bronzen keteltrommer, Encyclopaedie van Nederlandsch- 
Indie. 2. Aufl. (1918), II, 305— 310, 
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und E. C. Kenny über die Kesselgongs der Karen gemacht, auf 
die ich jedoch hier nicht eingehen kann’. 


Von der eben erwähnten, von Parmentier beschriebenen 
Trommel des Museums zu Hanoi ausgehend, hat nun Victor 
Goloubew eine für die Kulturgeschichte ganz Südostasiens 
äußerst wichtige Untersuchung angestellt*. Sein Versuch, die 
Bilder auf den Kesselgongs zu deuten, bringt uns, ob er in 





Abb. ı. Darstellungen von Festszenen, Hirschen und Vögeln auf der Platte 
der Trommel von Ngoc-lu. Nach Parmentier und Goloubew. 


allen Einzelheiten recht hat oder nicht, dem Kern des Problems 
zweifellos viel näher. Die Trommel stammt aus Ngoc-lu in 
Tongking und wurde im Jahre 1903 für das Museum erworben. 
Den Mittelpunkt der Platte nimmt ein vierzehnstrahliger Stern 
ein. Auf ihn folgen zwei rein ornamentale Kreisstreifen und 
hierauf ein Streifen mit Darstellungen von Festszenen, die jenen 
der Trommel Moulié und jenen der Wiener Trommel sehr ähn- 
lich sind (Abb. 1). Dann folgt ein Streifen, auf dem Gruppen hinter- 
einander herschreitender Hirsche und fliegender Vögel mitein- 





ı H. I. Marshall, The Karen people of Burma, Columbus 1922. 
115—126. — E. C. Kenny, Chinese gongs. Man XXVII (1927), 165—168. 
[Bezieht sich trotz des Titels auf die Kesselgongs der Karen in Birma.] — 
H. I. Marshall, Karen dronze drums. Journal of the Burma Research 
Society MIM (1929), 1—14. 

2 Victor Goloubew, L’äge du Bronze au Tonkin et dans le Nord- 
Annan. Bulletin de Ecole Francaise d'Extréme-Orient XXIX (1929), 
1—46. 
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ander abwechseln, hierauf einer mit fliegenden und schreitenden 
Vögeln und auf diesen wieder ein rein ornamentaler Kreisstreifen. 
Der Mantel trägt Darstellungen von Schiffen, die mit feder- 
geschmückten, mit Lanze, Streitaxt, Pfeil und Bogen bewaffneten 
Kriegern bemannt sind (Abb. 2), ferner Darstellungen tanzender 





Abb. 2. Schifisdarstellung auf dem Mantel der Trommel von Ngoc-lu. 
Nach Goloubew. 





Abb. 3. Geisterschiff Tempon Telongs. Malerei der Ngadju, Borneo. 
Nach te Wechel 


Krieger, von denen manche auf einer Mundorgel blasen, wahrend 
andere Schild und Streitaxt führen. Auch sie tragen großen 
Federschmuck. x 

Goloubew vergleicht die Schiffe auf dem Mantel der 
Trommel mit gemalten Bildern der Ot Danom und Olo Ngadju 
auf Borneo, auf denen das wunderbare Schiff des Seelenfahr- 
manns Tempon Telon dargestellt ist. Die Ubereinstimmungen 
sind tatsächlich überraschend. Man vergleiche die Abbildungen 
2 und 3. In beiden Fällen scheint das Schiff als Vogel gedacht 
zu sein. Auf dem Dayak-Bild ist der Bug als Kopf, das Heck 
als Schwanz eines Nashornvogels gestaltet. Bei den Schiffen 
der Trommel kommt das allerdings nur sehr unklar zum Aus- 
druck, da der Kopf am Bug, wenn überhaupt vorhanden, kaum 
zu erkennen ist und am Heck hinter dem Vogelschwanz noch 
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ein zweiter, nach rückwärts gerichteter Kopf angebracht ist!. 
In beiden Fällen ist ein Steuermann vorhanden, der das große 
Steuerruder führt, doch fehlen Ruderer. Auf ihrem rückwärtigen 
Teil, unmittelbar vor dem Steuermann, tragen beide Boote eine 
Kajüte, in der auf dem Schiff der Trommel eine Metalltrommel 
(Kesselgong) steht, während auf dem Dayak-Bild die Kajiite 
allerhand Kostbarkeiten, darunter auch einige Gongs, enthalt. 
Auf dem Dach der Kajiite steht auf dem Schiff der Trommel 
ein Bogenschiitze, der auf dem Dayak-Bild durch einen Mann 
mit einer Kanone ersetzt ist. Auch der merkwiirdige, feder- 
geschmiickte Mast in der Mitte des Trommelschiffes findet sein 
Gegenstiick in dem zwei Segel nebeneinander tragenden Mast 
des Seelenschiffes der Dayak. Auf Grund dieser Ubereinstim- 
mungen neigt Goloubew dazu, auch die Boote auf den Trom- 
meln als Totenseelenschiffe aufzufassen. Zweifellos spricht sehr 
viel für die Richtigkeit seiner Meinung, doch darf nicht ver- 
schwiegen werden, daß die Übereinstimmung nur bei der 
Trommel von Ngoc-lu so stark hervortritt. Die Schiffsdar- 
stellungen einer zweiten, aus Laos stammenden Trommel des 
Museums in Hanoi, ferner der Trommel Moulié und der Wiener 
Trommel weichen nicht unwesentlich davon ab: es fehlt die 
Kajüte mit ihrem Inhalt und mit dem Schützen auf dem Dach 
und die Schiffe werden von Ruderern fortbewegt. 

Von ebenso großem Interesse als die Schiffe sind die Fest- 
szenen der Trommelplatte (Abb. 1). Der betreffende Kreisstreifen 
bildet eine fortlaufende Darstellung, in der sich dieselben Szenen 
und Gegenstände mit nur geringen Abweichungen zweimal 
wiederholen. Leicht erkennbar ist hier die Darstellung eines 
auf Pfählen stehenden Hauses. Der Firstbalken springt beider- 
seits stark vor. Seine aufwärts gebogenen, in Vogelköpfe aus- 
laufenden Enden werden durch je einen großen Pfosten gestützt. 
Von den Rändern des Dachs hängen Blätter- oder Grasbüschel 
herab. Zwei gekerbte Balken, wie sie in weiten Gebieten Hinter- 
indiens, Indonesiens und Melanesiens noch heute als Stiegen 


ı Auf der Wiener Trommel fehlen sowohl Vogelkopf als Schwanz 
überhaupt. Auf der Trommel Moulié ist merkwürdigerweise nur der nach 
rückwärts blickende Vogelkopf am Heck vorhanden und der Bug möglicher- 
weise als Vogelschwanz gedacht. Liegt hier vielleicht die Idee vor, daß bei 
den Toten alles ‚verkehrt‘ sei? Vgl. darüber unten 5. 531. 
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verwendet werden, führen zum Haus hinauf. Ein Teil des Daches 
ist fortgelassen, um das Innere sehen zu lassen. Dort sitzen 
einige Leute, deren Beschäftigung nicht zu erkennen ist. Häuser 
dieser Form sind auch heute noch in Südostasien weit verbreitet. 
Besonders nah stehen dem auf der Trommel abgebildeten Haus 
die Häuser der Katschin in Nord-Birma, die Männerhäuser 
der Ao-Naga in Assam, die Häuser der Toba-Batak auf Sumatra 
und die Häuser der Sadan-Toradscha auf Celebes. Den Häusern 
der Toba fehlen zwar die die Firstenden stützenden Pfosten, 
doch ist die Form ihres in der Mitte eingesattelten, an den First- 
enden aufgebogenen Daches dafür jener der Häuser auf den 
Trommeln besonders ähnlich. Die am Dachrand herabhängen- 
den Blätter- oder Grasfransen treten besonders bei den Männer- 
häusern der Ao ornamental auf. Im Zusammenhang mit den 
Vogelköpfen der Firstenden sei daran erinnert, daß der Nas- 
hornvogel in der architekturalen Plastik und Symbolik der 
Naga, Batak, Dayak und Toradscha eine sehr große, ihrer 
Bedeutung nach noch keineswegs genügend geklärte Rolle 
spielt. 

Unmittelbar an das Haus stößt, wie so häufig in Hinter- 
indien, eine auf Pfählen stehende Plattform. Unter ihr befinden 
sich, an niederen Pfosten aufgehängt, vier Metalltrommeln 
(Kesselgongs). Auf der Plattform sitzen vier Leute, die die 
Trommeln zu schlagen scheinen, und zwar nicht auf die uns 
vertraute Art mittels eines Schlägels, sondern mittels vertikal 
auf die Mitte der Trommelplatte aufgestoBener Stangen. Diese 
Art, eine Trommel oder ein Gong zu schlagen, ist sehr unge- 
wöhnlich. Parmentier hat denn auch deshalb bezweifelt, dab 
die Gegenstände unter der Plattform Metalltrommeln sein sollen 
und sie als große Körbe gedeutet, in die der auf der Plattform 
ausgedroschene Reis hinabfalle. Goloubew stimmt ihm hierin 
nicht bei, wie ich glaube, mit Recht. Die charakteristische Form 
der Kesselgongs ist hier doch wohl unverkennbar. 

Auf die Plattform folgt eine Gruppe von sechs, beziehungs- 
weise sieben Tänzern in Festtracht. Sie tragen großen Feder- 
schmuck und sind mit vorn und hinten lang herabfallendem 
Durchziehschurz bekleidet. Einer bläst in eine Mundorgel der- 
selben Art, wie sie noch heute bei den Bergstämmen des nord- 
östlichen Hinterindien gebraucht wird, ein anderer hält eine 
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Lanze, deren Schaft mit Fransen besetzt ist. Ob diese Fransen 
Federn darstellen sollen, wie Goloubew meint, möchte ich 
bezweifeln. Eher möchte ich an Menschen- oder Ziegenhaare 
denken, entsprechend dem Haarschmuck der Lanzenschäfte bei 
den Naga in Assam. 

Auf die Tänzergruppe folgt ein Gebäude, das zwar wie 
das vorhin beschriebene auf Pfählen steht, im übrigen aber von 
ihm grundverschieden ist. Sein Dach ist halbtonnenförmig, die 
Wand mit einem Tangentenkreismuster geschmückt. Der 
mittlere Teil der Wand ist fortgelassen, was aber nicht bedeuten 
soll, daß das Gebäude geöffnet ist — auf der Trommel Moulie 
ist es ganz geschlossen — sondern nur die menschliche Figur 
in seinem Inneren sehen lassen soll. An beiden Seiten des Ge- 
bäudes sind merkwürdige, wohl aus Blättern verfertigte Flügel 
angebracht. Parmentier wollte in diesem Gebäude ein Männer- 
haus oder einen Tempel sehen, was ich nicht für sehr wahrschein- 
lich halte. Möglicherweise handelt es sich um einen Reisspeicher, 
ähnlich dem Sopo der Batak. Jedenfalls erinnern sowohl die 
Form der das Gebäude tragenden Pfähle mit ihren breiten 
Standflächen als auch das Muster, mit dem die Wandfläche 
verziert ist, bei aller sonstigen Verschiedenheit der Hausform 
am ehesten an Reisspeicher aus Zentralsumatra. Es ist aber 
auch sehr möglich, ja wahrscheinlich, daß Goloubew recht 
hat, wenn er die auf Pfählen stehenden, ebenfalls mit Kreis- 
ornamenten verzierten Grabkammern vieler Dayakstämme zum 
Vergleich heranzieht, die bei Gelegenheit des großen Toten- 
festes, d. h. der endgültigen Bestattung errichtet werden. Die 
kleine Figur im Inneren des Gebäudes würde dann wohl den 
Verstorbenen oder vielmehr dessen Geist vorstellen. 

Zwischen dem eben besprochenen Gebäude und dem 
zweiten Haus, mit dem die ganze Szenenserie nochmals beginnt, 
stehen zwei Personen bei einem Mörser und enthülsen darin 
Reis. Das obere Ende der Stößel, die sie dabei verwenden, ist 
mit Federn (?) geschmückt. Das scheint anzudeuten, daß es 
sich nicht um das alltägliche profane, sondern um zeremonielles 
Reisstampfen handelt, wie es z. B. bei den Angami Naga in 
Assam einen wesentlichen Bestandteil aller größeren Feste 
bildet. 

Sehr merkwürdig ist der Federschmuck, den sowohl die 
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Tänzer der Festszenen, als die Bemannung der Schiffe, als auch 
die Einzelfiguren tanzender Krieger auf dem Mantel der Trom- 
mel tragen. In bezug auf diesen Schmuck bestehen übrigens 
nicht unwesentliche Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Trommeln. So tragen z. B. die Krieger der Trommel Moulie 
und der Wiener Trommel außer ihren Federkronen auch noch 
eine Art Nacken- oder Hinterkopfschmuck, der am Rücken 
befestigt gewesen zu sein scheint und der außer Federn häufig 
auch noch einen hoch über den Kopf seines Trägers empor- 
ragenden, nach rückwärts blickenden Vogelkopf umfaßt (Abb. 4). 





Abb. 4. Tänzer mit Schild und Federschmuck vom Mantel der Trommel 
Moulié. Nach Heger. 


Auch manche Krieger der Trommel von Ngoc-lu tragen diesen 
Vogelkopfschmuck, doch ist er hier weniger deutlich zu er- 
kennen. Sowohl Parmentier als Goloubew glauben, daß 
die Darstellung irgendwelcher totemistischer Riten vorliege und 
ersterer hat auf die Ähnlichkeit mit dem totemistischen Cha- 
rakter tragenden Tanzschmuck der Marind-anim in Sid. Neu- 
Guinea hingewiesen. Diese Ähnlichkeit ist tatsächlich auf- 
fallend. Anderseits sind Spuren von Totemismus in Südost- 
asien keineswegs selten, wahrscheinlich sogar noch viel häufiger 
als man bisher ahnt. Trotzdem möchte ich es, dem ganzen 
Aufbau der südostasiatischen Kulturen nach zu urteilen, doch 
für äußerst unwahrscheinlich halten, daß Totemismus in ver- 


BEDEUTUNG UND HERKUNFT DER METALLTROMMELN 529 


hältnismäßig später Zeit und in einer so hoch entwickelten 
Kultur, wie es jene der Bronzezeit im nordöstlichen Hinterindien 
offenbar war, hier eine sehr wesentliche Rolle im Ritus gespielt 
haben sollte. Übrigens kommen gewaltige Federkronen und 
auf dem Rücken getragene, den Kopf überragende, mit Federn 
besetzte Gestelle auch heute noch im festländischen Südostasien 
vor, bei den Naga in Assam, bei denen sich so viele Reste längst 
verschollener Kulturen der verschiedensten Zeiten bis heute 
lebendig erhalten haben. Ich verweise auf die Abbildungen in 
Huttons Buch über die Angami Naga, von denen eine, festlich 
geschmiickte Angami im Tanzschritt hintereinander herschrei- 
tend, beinahe als das Urbild der Tanzszenen auf den Trommeln 
gelten könnte!. Wohl fehlen hier die Vogelköpfe, aber wenigstens 
bei den Lhota Naga wird der Kopf des Nashornvogels von 
Männern, die sich durch Veranstaltung bestimmter Feste und 
Errichtung eines Megalithdenkmals Verdienst erworben haben, 
als Abzeichen auf dem Rücken getragen*. 

Die Gesamtheit der Festszenen auf den Trommeln deutet 
Goloubew als Darstellungen des in Südostasien weit ver- 
breiteten großen Totenfestes, bei dem als Abschluß der oft 
über Monate oder sogar Jahre sich hinziehenden Totenbräuche 
die Seelen der Verstorbenen noch einmal bewirtet und dann 
unter verschiedenen Riten, Tänzen, mimischen Darstellungen, 
ins Totenland geschickt werden®. Die Schiffsbilder des Trommel- 
mantels sollen, so meint er, die Fahrt der Seelen dorthin veran- 
schaulichen. Tatsächlich scheint viel für die Richtigkeit seiner 
Ansicht zu sprechen und ich möchte hier einige Umstände an- 
führen, die sie, wie ich glaube, zu stützen geeignet sind. 





1 J. H. Hutton, The Angami Nagas. London 1921. Tafeln bet 
S. 29, 31, 194 und 196. 

2 J. P. Mills, The Lhota Nagas. London 1922. S. 14 und die gegen- 
überstehende Tafel. Der Kopf des Nashornvogels ist hier zwar nicht auf- 
gerichtet, wie auf den Trommeln, sondern hängt mit dem Schnabel abwärts, 
blickt jedoch ebenfalls nach rückwärts. Ist vielleicht auch der Garuda Mung- 
kur, jener merkwürdige, im Nacken getragene, nach rückwärts blickende 
ornamentale Vogelkopf, der auf Java und besonders im javanischen Wayang 
als Schmuck fürstlicher Personen eine große Rolle spielt, ein in hinduistischem 
Sinn umgedeutetes Überbleibsel aus vorhinduischer Zeit ? 

3 Wo mehrstufige Bestattung üblich ist, findet gleichzeitig die Bei- 
setzung der Gebeine oder der Asche an ihrem endgültigen Ruheplatz statt. 

Asia Major VITI 3 34 
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Zunächst erinnere ich nochmals an die doppelt dargestellte 
Szene, in der vier Metalltrommeln geschlagen werden. Das 
Schlagen von Gongs und Kesselgongs spielt auch heute noch 
bei einer Reihe südostasiatischer Völker im Totenkult eine große 
Rolle. So spielen die Moi des Song Bé-Gebietes im Süden 
Französisch Indochinas während der etwa eine Woche dauern- 
den Leichenfeier auf Gongs!, Die Katschin in Nord-Birma 
schlagen gelegentlich des Totentanzes drei verschieden ab- 
gestimmte Gongs®, Bei den Ot Danom und Olo Ngadju auf 
Borneo werden unmittelbar nach einem Todesfall vier ver- 
schieden abgestimmte Garantongs (eine Art Kesselgongs) in 
bestimmter Reihenfolge geschlagen®. Auch beim Totenfest 
finden diese Gongs Verwendung’. Das Gleiche gilt von den 
Karen in Birma und West-Siam, bei denen sich ja der Gebrauch 
der Metalltrommeln bis heute erhalten hat. Auch hier werden 
diese sowohl unmittelbar nach einem Todesfall, als bei der 
Leichenfeier und beim jährlichen Totenfest geschlagen. Be- 
sonders bemerkenswert ist eine Mitteilung des Missionärs 
Mason. Danach werden beim Totenfest der Karen nicht nur 
die Metalltrommeln geschlagen, sondern man opfert den Ver- 
storbenen auch Reis und Fleisch, indem man diese Speisen 
auf die Trommeln legt, die also hier als eine Art Altare dienen. 
Gleichzeitig ruft man die Seelen der Toten als Vögel an, was 
in Hinsicht auf die große Zahl von Vogelbildern auf den Metall- 
trommeln gewiß nicht bedeutungslos ist*. 





ı P, Patté, Hinterland Mei, Paris 1906. 210, 

2 O, Hanson, TAe Kachins. Rangoon 1913. 93. 

3 Ist es ein Zufall, daß auch auf der Trommel von Ngoc-lu und auf 
der Trommel Moulié vier Metalltrommeln nebeneinander hängen? Auf der 
Wiener Trommel sind es allerdings nur zwei, 

4 F. Grabowsky, Der Tod, das Begräbnis, das Tiwah oder Totenfest 
und Ideen über das Jenseits bei den Dajaken, Internationales Archiv für 
Ethnographie II (1889), 178, 190, 192, 193, 201. — P. te Wechel, £rinne- 
rungen aus dem Ost- und West-Dusun-Ländern, Borneo, Ebenda XXII 
(1915), 57, 97, 102—103. 

5 F, Mason, Päysical characters of the Karens, Journal of the Asiatic 
Society of Bengal XXXV (1866), Part II, 29—30, — J. G. Scott and J. P. 
Hardiman, Gazetteer of U pier Burma and the Shan States. Rangoon 1900, 
Part I, Vol, I 528, 530. — Marshall, Karen peogle af Burma 118, 194. — 
Marshall, Aaren dronze drums 9. 
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Aber auch als Opfer für die Toten spielen Gongs und Kessel- 
gongs heute noch eine große Rolle. Die Moi des Song-Bé- 
Gebietes geben dem Toten einige Gongs ,,zur Unterhaltung‘ 
mit in den Sarg. Bei den Garo in Assam werden die Leichen 
von Häuptlingen auf Reihen von Gongs aufgebahrt und häufig 
weiht man dem Verstorbenen eines seiner Gongs, indem man 
ein Loch hineinschlägt und es damit unbrauchbar macht. Bei 
den Karen werden, wenn der Besitzer einer Metalltrommel 
stirbt, öfters kleine Stücke aus dieser herausgeschnitten, um 
ihm auf diese Weise die Seele der Trommel ins Jenseits mit- 
zugeben!, Das erinnert an die Schiffe auf der Trommel von 
Ngoc-lu im Museum von Hanoi. Wenn Golou bews Deutung 
richtig ist, so kann die Metalltrommel, die in der Kajüte steht, 
nur eine Trommel bedeuten, die man entweder dem Verstor- 
benen ins Grab mitgab oder deren Seele man ihm auf ähnliche 
Weise weihte wie noch heute bei den Garo und Karen, 

Noch ein anderer Umstand scheint mir dafür zu sprechen, 
daß die Bilder auf den Trommeln tatsächlich entweder das 
Totenfest oder, was auch möglich wäre, ein Fest der Seelen im 
Totenland darstellen sollen. Auf sämtlichen Trommeln mit 
zusammenhängenden Szenen und, mit verschwindend wenigen 
Ausnahmen, auch auf jenen mit bloß einzelnen Tierfiguren be- 
wegen sich Menschen, Tiere, Schiffe von links nach rechts, 
also in der dem täglichen Sonnenumlauf entgegengesetzten 
Richtung. Dieser Zug ist so allgemein, daß er eine bestimmte 
Bedeutung haben muß. Nun ist der Glaube, daß ım Totenland 
alles den irdischen Verhältnissen gerade entgegengesetzt sei, 
in Südostasien weit verbreitet und wird vielfach auch in bild- 
lichen Darstellungen sowie im Ritus der Leichenfeier und des 
Totenfestes symbolisch ausgedrückt. Auf den die Fahrt ins 
Totenland und das Leben dort veranschaulichenden Malereien 
der Ot Danom und Olo Ngadju auf Borneo, die, wie ich oben 
im Anschluß an Goloubew ausgeführt habe, starke inhaltliche 
Beziehungen zu den Darstellungen auf den Trommeln aufzu- 
weisen scheinen, äußert sich das z. B. darin, daß gelegentlich 
einmal auf dem Schiff Tempon Telons, des Seelenführers, ein 


t Patté 210. — A. Playfair, The Garos. London 1909. 44. — Mar- 
shall, Karen éronse drums 10. 
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Sonnenschirm verkehrt, mit der Oberseite nach unten, auf- 
gespannt ist oder daß die Baumstamme, die im Totenland als 
Stiegen zu den Häusern emporführen, verkehrt, also mit den 
Stufen nach abwärts, gekerbt sind!. Bei einigen Stämmen der 
Karen in Birma und West-Siam, also gerade bei jenem Volk, 
das heute noch Metalltrommeln im Totenkult verwendet, wird 
den Verstorbenen bei der Leichenfeier durch eine eigene Zere- 
monie eingeschärft, daß für sie nun alles umgekehrt sei wie für 
die Lebenden. Sie besteht darin, daß man den Leichnam drei- 
mal, die linke Seite ihm zuwendend, umschreitet und dabei 
ein Lied singt, das „das Antlitz der Sonne” betitelt ist. Darin 
werden Sonne und Mond als dunkel, das Antlitz der Sonne als 
schwarz beschrieben und dem Toten gesagt, daß seine Bäume 
mit der Wurzel nach oben und dem Wipfel nach abwärts wachsen 
und daß die Mündung der Flüsse nun zu ihrer Quelle geworden 
sei?®. Obwohl es nicht ausdrücklich gesagt wird, kann es doch 
kaum fraglich sein, daß durch die Umschreitung des Leichnams 
in der dem Sonnenlauf entgegengesetzten Richtung, wobei man 
die Sonne besingt und sie als schwarz bezeichnet, auch die 
Umkehrung der Sonnenbahn für den Toten angedeutet wird. 
Ich möchte es demnach für sehr wahrscheinlich halten, daß die 
Bewegung der Tänzer und der übrigen Figuren auf den Trom- 
meln in der dem Sonnenlauf entgegengesetzten Richtung eben- 
falls die Umkehrung aller irdischen Verhältnisse für die Ver- 
storbenen veranschaulichen soll. 

Um Mißverständnisse zu vermeiden, möchte ich hier aus- 
drücklich bemerken, daß die Kesselgongs sicher nie dem Toten- 
kult allein gedient haben. Sie hatten ebenso wie die gewöhn- 
lichen Gongs daneben sicher schon seit jeher andere kultische 
sowohl als profane Bedeutung und wurden gewiß auch schon 
in sehr alter Zeit wie noch heute als Wertmesser, als Mittel der 
Vermögensbildung, als Zahlungsmittel bei Brautkauf, Buße- 
zahlungen usw., also geradezu als Geld verwendet. Wie aus 
alten chinesischen Berichten hervorgeht, waren die Metall- 
trommeln auch Hoheitszeichen der Häuptlinge, was auch jetzt 
noch vorkommt. Die Karen unterscheiden zwei Arten von 


ı te Wechel 53, 109. 
2 Marshall, TAe Karen people of Burma 197— 198. 
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Metalltrommeln: „heiße“, die einzig im Totenkult Verwendung 
finden, und „kalte“ für alle übrigen Zwecke!. Es wäre denkbar, 
daß ähnliche Unterscheidungen auch schon für die älteren 
Formen der Metalltrommeln galten. Hier wäre den allerdings 
äußerst seltenen Trommeln besonderes Augenmerk zuzuwenden, 
auf denen die eingestanzten Vogelfiguren und die plastisch auf- 
gesetzten Froschfiguren der Platte nicht oder nicht alle von 
links nach rechts gewendet sind. 

Nicht nur für die Deutung der ältesten Metalltrommeln 
hat Goloubew den Weg gewiesen, sondern auch für ihre 
kulturgeschichtliche Einreihung. Schon Parmentier hatte 
darauf aufmerksam gemacht, daß auf manchen vor- oder früh- 
geschichtlichen Bronzewafien aus Tongking und dem nördlichen 
Annam ähnliche Motive vorkommen wie auf den Metalltrom- 
meln®. Da es sich dabei jedoch um zufällige und vereinzelte 
Funde handelte, war es nicht möglich, daraus weitergehende 
Schlüsse zu ziehen. Seit dem Jahr 1925 wurden nun unter der 
Leitung Pajots und unter der Oberaufsicht Goloubews bei 
dem Orte Dong-son in der nördlichsten annamitischen Provinz 
Thanh-hoa eine Siedlung und ein Gräberfeld ausgegraben, die 
neben etwa 20 Metalltrommeln — den ersten, die je ein euro- 
päischer Forscher in situ vorgefunden und selbst aus der Erde 
gehoben hat — eine Menge von Gegenständen des gleichen 
Stils lieferten. Die in Dong-son gefundenen Metalltrommeln 
sind alle sehr klein. Die größte hat einen Durchmesser von 
33 cm und ist 27 cm hoch. Daneben gibt es Stücke von nur 
4 cm Höhe. Alle diese Trommeln zeigen den Stern in der Mitte 
der Platte. Die Platte der größten ist mit vier eingestanzten 
Vogelfiguren und einer Zone von Tangentenkreisen geschmückt. 
Sonst finden sich an Ornamenten auf diesen Miniaturtrommeln 
nur sehr einfache Grätenmuster u. dgl. Auf der Platte der einen 
sind vier plastische Froschfiguren aufgesetzt. Einige Stücke 
sind so massiv gegossen, daß sie beim Schlagen überhaupt 
keinen Klang von sich geben, und bei einigen ist in der Mitte 
der Platte eine Öse angesetzt, woraus hervorgeht, daB sie wie 


1 Marshall, The Karen people of Burma 118, 120—124.— Marshall, 
Karen bronze drums 9. 
2 Parmentier 17—ı#. 
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Anhängsel getragen wurden. Natürlich handelt es sich bei allen 
diesen kleinen Trommeln bloß um Modelle, die entweder nur 
als Grabbeigaben oder — eine Möglichkeit, die Goloubew 
mit Recht andeutet — daneben auch als Geld dienten. Spielen 
doch, wie schon erwähnt, Metalltrommeln und Gongs auch 
heute noch bei zahlreichen Wölkern Südostasiens Geldrolle. 

Unter den Waffen und Geräten aus Bronze wurden zu 
Dong-son auch eine Panzerplatte und einige Streitäxte von sehr 
eigenartiger Form gefunden, die mit genau den gleichen Bildern 
federgeschmückter, mundorgelblasender Krieger und auch genau 
in der gleichen Stanztechnik verziert sind, wie die Metall- 
trommeln der Museen von Hanoi und Wien und die Trommel 
Moulié. Die stilistische Zusammengehörigkeit und damit wohl 
auch die ungefähre Gleichzeitigkeit dieser drei Metalltrommeln 
mit den Funden von Dong-son ist damit erwiesen. Das wird 
noch dadurch gestützt, daß einige der Kriegerfiguren auf den 
Trommeln gerade solche Streitäxte tragen, wie man sie zu 
Dong-son gefunden hat. Schließlich ergab die chemische 
Analyse einer Axt von Dong-son, daß sie aus einer Legierung 
von Kupfer, Zinn und Blei besteht und somit eine ganz ähnliche 
Zusammensetzung aufweist wie die Metalltrommeln!, 

Die Funde von Dong-son sind stilistisch keineswegs ein- 
heitlich. Neben den schon erwähnten Stücken des südost- 
asiatischen Trommelstils gibt es hier andere, die sibirisch-zentral- 
asiatische Einflüsse verraten, vor allem aber einzelne typisch 
chinesische der Han-Zeit: ein Bronzeschwert, einen Spiegel, 
einen Gürtelhaken, zwei Bronzegefäße. Eine Anzahl chine- 
sischer Münzen aus der Zeit des Usurpators Wang Mang (g bis 
25 n. Chr.) erlaubt, die Funde von Dong-son zu datieren. Sie 
können natürlich nicht älter sein als Wang Mang, sie können 
aber auch, dem Charakter der chinesischen Gegenstände nach 
zu urteilen, nicht viel jünger sein. Insbesondere ist es wichtig, 
daß die Waffen und Geräte aus Bronze und Stein bei weitem 
überwiegen und Eisen nur vereinzelt auftritt (einige Lanzen- 


ı Wie ich einer mir von Herrn Prof. V. Goloubew liebenswürdigst 
übersandten Abschrift des Protokolls des ersten Kongresses der Prähistoriker 
Ostasiens (Hanoi, Jänner 1932) entnehme, wurden auch zu Thung Yang 
bei Utaradit, Siam, vier Metalltrommeln zusammen mit bronzenen Tüllen- 
beilen und dem Fragment eines Bronzedolches ausgegraben, 
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und Pfeilspitzen, drei Schwerter). Der Fund von Dong-son 
dürfte demnach, wie Goloubew ausführt, im wesentlichen etwa 
der Mitte des ersten Jahrhunderts nach Christus angehören. 
Wenn nun damals neben den großen Metalltrommeln bereits 
so degenerierte Formen vorhanden waren wie die Miniatur- 
trommeln und Trommelmodelle aus den Gräbern von Dong-son, 
so spricht das, wie mir scheint, mit aller Deutlichkeit dafür, daß 
die Metalltrommeln zu jener Zeit bereits eine lange Entwicklung 
hinter sich hatten, die wenigstens nach Jahrzehnten, noch eher 
vielleicht nach Jahrhunderten zu bemessen sein dürfte. Man 
wird daher wohl mit sehr großer Wahrscheinlichkeit annehmen 
können, daß Form sowohl als Ornamentik der Kesselgongs in 
vorchristliche Zeit zurückreichen. Damit ergibt sich auch die 
völlige Haltlosigkeit der chinesischen Überlieferung, der zufolge 
letztere eine Erfindung des chinesischen Generals Ma Yuan sein 
sollten. Fand doch der Feldzug Ma Yuans, in dem er die auf- 
ständischen Annamiten niederwarf, in den Jahren 42 bis 
44 n. Chr. statt, gerade in jener Periode also, aus der, wenn 
Goloubews Datierung richtig ist, die Funde von Dong-son 
stammen. Bedeutungsvoll ist es auch, daß nunmehr die Trommel 
mit plastischen Froschfiguren, die sich in Hinterindien bis in 
unsere Tage in Gebrauch erhalten hat, bereits für das 1. Jahr- 
hundert n. Chr. nachgewiesen ist, während die ältesten der 
bisher bekannten Trommeln solche Figuren nicht aufgewiesen 
hatten. 

Wer waren nun die Träger der merkwürdigen Kultur von 
Dong-son und damit wohl auch die Schöpfer der Metalltrommeln 
und ihres so eigenartigen Stils? Goloubew glaubt auf Grund 
der von ihm nachgewiesenen Übereinstimmungen mit den auf 
den Jenseitsglauben bezüglichen künstlerischen Erzeugnissen 
der Dayak Borneos, es seien Indonesier vor ihrer Auswanderung 
aus Hinterindien nach Indonesien gewesen. Auch früher schon 
‘st von verschiedenen Forschern die Meinung ausgesprochen 
worden, daß die auf den Inseln des Archipels vorhandenen alten 
Trommeln von den Indonesiern bei ihrer Einwanderung mit- 
gebracht worden seien. Ich kann mich diesen Ansichten nicht 
anschließen. Die archäologischen Verhältnisse in Südostasien 
sprechen dafür, daß die Indonesier schon in neolithischer Zeit, 
wahrscheinlich im 2. Jahrtausend v. Chr., aus Hinterindien 
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nach den Inseln gewandert sind!. Anderseits lassen auch die 
chinesischen Nachrichten nicht den geringsten Zweifel daran 
zu, daß die Ebenen Tongkings und des nördlichsten Annam 
zur Zeit der Han-Dynastie und schon vorher, zur Zeit der Ts’in, 
also im 3. Jahrhundert v. Chr., nicht von Indonesiern bewohnt 
waren, sondern von Annamiten, die damals einen Zweig des 
großen Volkes der Yüe bildeten. Ein Reich der Yüe taucht — 
ich folge hier den Ausführungen L. Aurousseaus — zum ersten- 
mal am Anfang des 6. Jahrhundert im Gebiet der heutigen 
chinesischen Provinz Tsche-kiang auf, erreichte 472 v. Chr. 
den Höhepunkt seiner Macht und erlag 333 v. Chr. den Chi- 
nesen. Im 3. Jahrhundert v. Chr. besaßen die Yüe in den heu- 
tigen chinesischen Küstenprovinzen Fo-kien, Kwang-tung und 
Kwang-si, sowie in Tongking und im nördlichsten Annam 
mehrere Königreiche und kleinere Fürstentümer, die alle in den 
Jahren 221 bis 214 v. Chr. zum erstenmal von China unter- 
worfen wurden, von denen sich aber einige als chinesische 
Vasallenstaaten bis tief in die Han-Zeit hinein erhalten haben. 
Nach den chinesischen Nachrichten zu schließen, müssen die 
Yüe eine keineswegs unbeträchtliche Kultur besessen haben, 
die natürlich auch nach ihrer Unterwerfung nicht sofort ver- 
schwand, Es scheint mir kaum zweifelhaft, daß wir in ihnen 
oder vielmehr in ihrem südlichsten Zweig, den Lo-Yüe oder 
Annamiten, die Träger der Kultur von Dong-son zu erblicken 
haben, die übrigens trotz der damals schon etwa zwei Jahrhun- 
derte alten chinesischen Oberhoheit über dieses Gebiet nur über- 
raschend geringen chinesischen Einschlag erkennen läßt. 

Wir haben damit eines der schwierigsten und wichtigsten 
Probleme der Kulturgeschichte Südostasiens berührt: das große 
Rätsel der bronzezeitlichen Kulturen im Gebiet des heutigen 
Süd-China und des nördlichen Hinterindien, deren Umrisse 
sich kaum erst schattenhaft zu zeigen beginnen. Ihr Einfluß 

ı R. Heine-Geldern, Urkeimat und früheste Wanderungen der 
Austronester, Anthropos XXVI (1932), 543—619. 

2 Léonard Aurousseau, La fremiöre conguéle chinoise des pays 
annamites. Bulletin de Ecole Francaise d’Extr&me-Orient XXIII (1923), 137 
bis 265. 

3 Außer Goloubew behandelt diese Kulturen besonders Olov Janse, 
Um groupe de bronzes anciens propres dl’ Extrime-Asie méridionale. The 
Museum of Far Eastern Antiquities, Stockholm, Bull. No, 3 (1931) 99—139. 
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hat sich über ganz Indonesien, ja vielleicht bis nach Neu-Guinea 
und Ozeanien erstreckt. Ihre Bedeutung als erstes Ausstrah- 
lungszentrum höherer Kultur für diese Gegenden ist noch kaum 
zu ermessen!, Ob sie bloß auf dem Wege der Kulturübertragung 
durch den Handel gewirkt haben oder ob wir, was ıch für viel 
wahrscheinlicher halte, auch mit Wanderungen von Menschen 
zu rechnen haben, läßt sich vorläufig nicht sagen. Jedenfalls 
kann es sich in letzterem Fall nicht um Wanderung großer 
Volksmassen gehandelt haben, sondern nur um Bildung von 
Kolonien, ähnlich denen der Hindu im gleichen Gebiet und wie 
diese trotz ihrer höheren Kultur zum Verlust ihrer Sprache 
und zum Aufgehen im einheimischen Volkstum verurteilt. 
Wie immer dem sei — durch die Funde von Dong-son sind 
die Metalltrommeln aus ihrer rätselhaften Isolierung gelöst. 
Sie sind eines der wichtigsten Zeugnisse für jene alten bronze- 
zeitlichen Strömungen, die einst vom Norden her auf die Länder 
und Inseln Südostasiens eingewirkt haben. Und nun begreift 
man auch den geheimnisvollen Reiz, den sie gleicherweise auf 
die Eingeborenen wie auf europäische Forscher ausgeübt haben 
— als die letzten, bis in unsere Tage lebendig gebliebenen Reste 
einer seit nahezu zwei Jahrtausenden verschollenen Kultur. 


ı Vgl. z. B. Heine-Geldern, Über Äris-Griffe und ihre mythischen 
Grundlagen. Ostasiatische Zeitschrift XVIII (1932), wo ich den javanischen 
Kris auf eine bronzezeitliche Dolchform zurückzuführen versuche. 


MISCELLEN — MISCELLANIES 
BEMERKUNGEN UND BERICHTIGUNGEN ZU 
MEINEM LEHRGANG DER CHINESISCHEN 

SCHRIFTSFRACHE 
Yon E. HAENISCH 


Mein Lehrgang der Chinesischen Schriftsprache, der im 
Vorjahre im Verlage dieser Zeitschrift erschien, hat eine große 
Menge von Verbesserungen und Änderungsvorschlägen ein- 
gebracht, teils in Besprechungen!, teils in Zuschriften. Die 
Verbesserungen, soweit ich sie mit Bedauern, nichts desto 
weniger mit Dank anerkennen muß, werden auf einem neuen 
Erratabogen geboten werden. 

Es ist damit eine beträchtliche Menge von Verbesserungen 
geworden, wie man sie sonst erst in eine zweite Auflage hinein- 
zuarbeiten pflegt. 

Der Gebrauchswert des Buches wird sich hoffentlich durch 
die Erfahrung erweisen. 

Mit den Einwendungen, die mir nicht zutreffend schei- 
nen, setze ich mich im folgenden auseinander. Denn ich bin 
der Meinung, daß derartige sachliche Erörterungen, außer zur 
Klärung der Einzelfragen auch zur Förderung des Faches im 
allgemeinen beitragen können. Ich hoffe, daß der Leser da- 
durch nicht zu der Meinung von der Mehrdeutigkeit des Tex- 
tes an sich geführt wird, die nicht besteht, sondern die Ab- 
weichung in der Übersetzung teils auf nicht genügende Be- 
rücksichtigung des Zusammenhangs teils einfach auf die ver- 
schiedene Wahl des Ausdrucks zurückführen kann. 

Ich gehe zunächst auf die Einwendungen allgemeiner Art 
ein. Gegen die Methode an sich wendet sich S., der den Weg 





I E. v. Zach in Dewischer Wacht ab Sept. 1931 =Z, Trittel in 
MSOS XXXIV 1931 = T, B. Karlgren in OLZ 1932 Nr. 2 = K, 
W. Simon in DLZ 1931 Heft 45 = S$. 
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„über Umgangssprache zur Schriftsprache” für richtig hält. 
Ich will auf diesen Gegensatz nicht noch einmal eingehen. 
Nur darauf will ich hinweisen, daß gerade das neue Lehrbuch 
von Lamasse (erschienen 1922), auf das 5. mich dankenswerter- 
weise aufmerksam gemacht hat, sich sehr eindeutig äußert. Es 
sagt in seiner Einleitung, daß das Kwoh-wen, die Schriftsprache, 
welche für fast alle schriftliche Äußerungen des Gedankens 
maßgebend sei (Geschäftsbriefe usw., für amtliche Schrift- 
stücke, Bücher, Zeitschriften, Zeitungen), unverständlich bleibe, 
wenn man nur die gesprochene Sprache kenne, und daß dieses 
Kuoh-wen für Chinesen wie für Europäer ein durchaus selb- 
ständiges Studium erfordere“. Ich hatte gesagt, auch der 
chinesische Schüler erlerne die Schriftsprache nicht von der 
gesprochenen Sprache aus, sondern durch selbständiges Stu- 
dium. An diesem Satz nimmt S. Anstoß und weist auf die 
Neugestaltung des Sprachunterrichts in den chinesischen 
Schulen hin. Mir ist die Rolle der neuen Kunstsprache, des 
Kuoh-yü, und ihre Entwicklung im Unterrichtswesen nicht 
unbekannt. Sie hat sich anscheinend auf den Schulen in weitem 
Maße durchgesetzt, und man kann sich heute mit chinesischen 
Studenten auch aus den Küstenprovinzen in ihr verständigen, — 
daß sie ins Volk gedrungen sei, habe ich bei meinem letzten 
Chinaaufenthalt vor 4 Jahren nicht bemerken können. — Aber 
was besagt das für unsere Frage! Diese Neuordnung des Unter- 
richtes, der Zwang zum Kuwoh-yü, steht unter einem politischen 
Gedanken, nicht unter einem methodischen. Es wird damit die 
sprachliche Einigung des Landes angestrebt. Und diesem Ziele 
wird die methodische Ausbildung hintangesetzt. Das ist ja 
natürlich, denn mit dem Umsichgreifen des Äuoh-yü, das eben 
auch Schriftrecht bekommt und das Änoh-wer, die Literatur- 
sprache, abzulösen bestimmt ist, nimmt das Interesse an dieser, 
nehmen auch die Leistungen darin ab. Was früher der An- 
fänger lernte, ist jetzt ins dritte oder vierte Schuljahr zurück- 
geschoben. Bald wird es nur noch Fachstudium sein. Was 
geht diese neue chinesische Schulordnung unser Sinologie- 
studium an? Höchstens der reine Praktiker mag sich nach ihr 
richten. 

Meine Behauptung, es sei falsch, die Grammatik an die Spitze 
zu stellen und danach an die Lektüre von zusammenhängenden 


540 E. HAENISCH 


Sätzen zu gehen, hat bei T. Widerspruch hervorgerufen. Er 
denkt sich die grammatischen Regeln vorausgestellt mit aus- 
giebigem Beispielmaterial und weist dabei auf die Erfolge der 
Langenscheidtschen Methode hin. Ich möchte dazu bemerken, 
daß es noch keinen chinesischen Lehrgang in dieser sonst so 
bewährten Methode gibt, und ich mir auch nicht denken kann, 
wie ein solcher für die Schriftsprache aussehen sollte. Ich 
kann nur noch einmal betonen, daß ich den viel begangenen 
Weg über die Grammatik bei der Eigenart der chinesischen 
Schriftsprache nicht für gangbar halte, und glaube, daß die 
Erfahrung mir recht gibt. Der grammatische Abriß des Lehr- 
gangs erhält sein Leben dadurch, daß der Schüler mit dem 
Stoff, auf den er verweist, vertraut ist. Bei der ersten Ein- 
führung soll er noch gar nicht mit dem grammatischen Sy- 
stem belastet werden. Das würde zuviel für ihn. Er würde 
im Rahmen dieses Systems auf Erscheinungen stoßen, die er 
bei seinem Wissensstande noch nicht verstehen kann, und er 
hat zunächst allein mit dem Zeichenstoff genug zu tun. 

Die Umschreibung hat, wie zu erwarten, Widerspruch 
hervorgerufen. Das ist das Los jeder Umschreibung. Wenn 
aber T. von einer »ewer abweichenden Schreibung spricht, 
die das schon vorhandene Nebeneinander noch unübersicht- 
licher gestalte und den Anfängern noch unnötige Schwierig- 
keiten zumute, so sei er darauf aufmerksam gemacht, daß es 
sich keineswegs um eine von mir erfundene neue, sondern um 
die sogenannte Hirthsche Transkription handelt. Diese ist 
schon weithin gebraucht und wird bei ihrer Einfachheit auch 
wohl diejenige sein, auf die sich die anderen Systeme einmal 
einigen. Z., der ja selbst an Wade fest hält, richtet seinen 
Einwand wohl nur gegen die Bezeichnung des eingehenden 
Tones durch 4. Die Wahl des Wadeschen oder des deutschen 
Systems war durch eine Rücksicht auf die Wörterbücher nicht 
gegeben, da für den Studenten in erster Linie Couvreur in 
Betracht kommt, als einziges Wörterbuch mit Stellenangaben. 
Gegenüber dem neuen amtlichen chinesischen Umschreibungs- 
system [T.] aber möchte ich noch eine abwartende Haltung 
empfehlen. Schließlich können wir nun einmal bei einem Lehrgang 
der Schriftsprache auf die Phonetik nicht zu großes Gewicht 
legen. Mit dem Annäherungswert des französischen j — ich 
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kenne die korrekte Aussprache sehr wohl — müssen wir uns 
begnügen. Für die Aussprache muß eben der chinesische 
Lehrer helfend eintreten. Wenn T. schreibt, daß eine Schrei- 
bung chi für # verwirrend wirken müsse, da alle Umschriften 
den Vokal x für ein langes 7 setzten, so stimmt das nicht. Schon 
Wells Williams’ Wörterbuch schreibt # cht. Dort finden 
wir auch schon für den konsonantischen Auslaut das 4, gegen 
das Z. sich wendet. 

Der Vorzug der großen und deutlichen Schriftart wird an- 
erkannt. An den drei nachträglichen Einfügungen wird An- 
stoß genommen (K.). Ich hatte im Vorwort diese Einschübe 
erklärt und zu entschuldigen gesucht. Sie sind doch von cAhine- 
sischer Hand geschrieben, was eine genaue Prüfung bestätigen 
wird, aber eben leider auf glattem Papier verunglückt. 

Zur Angabe der Hilfsmittel liegen Einwendungen vor: 
S., Z. und K. Es konnte sich um keine eigentliche Literatur- 
tafel handeln, sondern nur um die Aufzählung der wichtigsten 
Hilfsmittel und Kompendien. Die Kunstwissenschaft ist un- 
berücksichtigt geblieben, weil der Lehrgang ja ganz und gar 
auf das Textliche gerichtet, überdies die ostasiatische Kunst- 
geschichte in letzter Zeit zu einer selbständigen Wissenschaft 
geworden ist. Aus diesem Grunde wurde auch die um das Fach 
verdiente Ostasiatische Zeitschrift nicht genannt, die seit Jahren 
sich wieder auf das Gebiet der Kunstwissenschaft zurückgezogen 
hat. Der Buddhismus ist als Spezialfach ebenfalls unberück- 
sichtigt geblieben. Bedauern muß ich, daß mir das Werk von 
Lamasse entgangen war. Dieses wichtige Buch, das eine be- 
sondere Würdigung in unseren Fachzeitschriften verdiente, läßt 
bei allen seinen Vorzügen noch Raum für meinen Lehrgang. 
Zunächst bietet es mit seinen 400 Stücken einen Stoff für 3 bis 
4 Semester, geht also über den Umfang einer akademischen 
Einführung eigentlich schon hinaus. Zum andern, und das 
ist die Hauptsache: dadurch, daß es den vollständigen Ele- 
mentarlehrgang der heutigen chinesischen Schulen (v. 1922) 
bietet, den der Bearbeiter wahrscheinlich selbst an der Hand 
seines chinesischen Lehrers als Einführung benützt hat, zwingt 
es den Studenten, den gleichen Lehrgang wie der chinesische 
Schüler von heute durchzumachen. Dieser führt aber nicht 
mehr zur chinesisch-literarischen, sondern zu einer modernen 
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Allgemeinbildung. L.’s Inhaltsverzeichnis beweist das aufs deut- 
lichste: von 400 Stücken sind nur etwa 20 der chinesischen 
Literatur entnommen. Sonst bietet das Buch nur neue, eigens 
redigierte Aufsätze über ganz andere Stoffe als wir sie brauchen: 
Pädagogik, Hygiene, Politik, Schulwissen aller Art, Technisches, 
dazu Auslandsgeschichte und sogar Fabeln fremden Ursprungs. 
Das rein chinesische Element fehlt fast völlig. 

Der grammatische Abriß, der von Z. anerkennend be- 
urteilt wird, scheint K. nicht sehr gelungen: von 36 Seiten 
seien nur 9 den grammatischen Hilfswörtern gewidmet, die 
zwei Drittel des Ganzen hätten in Anspruch nehmen sollen. — 
Von diesen 36 Seiten entfallen nun aber ı2 auf das Inhalts- 
verzeichnis und den allgemeinen Teil, Einleitendes, Lautlehre 
und Schriftlehre. Nimmt man die Sprachlehre, die eigentliche 
Grammatik, mit ihren 25 Seiten allein, so kommt auf die Hilfs- 
wörter immer ein gutes Drittel, Zudem muß bemerkt werden, 
dab der Stoff des Lehrbuches doch zum überwiegenden Teil 
der nachklassischen Sprache entnommen ist. In dieser aber 
spielen die Hilfswörter bei aller ihrer Bedeutung nicht mehr 
die Rolle wie in den alten Texten. Sondern in dieser feinen 
Kunstsprache ist das Hauptaugenmerk zu richten auf die Bi- 
nome, die literarische Bindung, den Rhythmus, Parallelismus 
und die Verkiirzungen. In dieser Sprache gewinnen eben 
auch viele Wörter, die im Klassischen und Vorklassischen nur 
begriffliche Geltung haben, und die K. demnach ins Wörterbuch 
verweisen will (&, BR, #, #*), einen grammatischen Wert, 
als Merkzeichen für Satzteilung und Analyse. Und damit ge- 
hören sie unseres Erachtens mit Recht in eine grammatische 
Darstellung. K. vermißt eine Anzahl von grammatischen 
Erscheinungen, die, wie er sagt, behandelt werden mußten, 
auch wenn sie in den Lesestücken nicht vorkommen. Das ist 
eine grundsätzliche Frage: ich habe mich bei dem Abriß aus- 
drücklich auf den Stoff der Lesestücke beschränkt und ja neben- 
her auf die Benutzung der eigentlichen Grammatiken verwiesen. 
Das modale # ist unter VII g 6 gebracht worden. Der de- 
monsirafive Sinn der Finale 5 wäre, das sei zugegeben, zu 
erwähnen gewesen, 

In den Übersetzungen ist von Z. zu L. 75 die Abtrennung 
in Einzelsätze beanstandet, von andrer Seite ist dieser Vorwurf 
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allgemein erhoben worden. Ich muß dazu bemerken: Ich ver- 
trete selbst die Meinung, daß wir beim Übersetzen aus dem 
Chinesischen oft die Unterordnung der Sätze, die richtige Zu- 
sammenfassung der Perioden nach dem Gedankengange, wie 
sie in den Mandschufassungen sehr klar herauskommt, zu 
wenig beachten. Aber man darf Forderungen in dieser Rich- 
tung nicht überspannen., Ich unterscheide die Literaturgattungen. 
Die besagte Regel gilt für den Prosatext 1. a., im besonderen 
für den didaktischen Text, den Aufsatz. Hier ist es ein Fehler 
gegen den Sinn, wenn wir die, bei fehlenden sonstigen Mitteln, 
nur durch die Stellung ausgedrückte Unterordnung der Sätze 
nicht berücksichtigen. Anders liegt der Fall bei der Poesie, 
bei der gehobenen und auch der beschreibenden Sprache. Dort 
gehört die Parataxe u. U. durchaus zum Wesen des Stils, als. 
ein Ausdrucksmittel, wie in unserer Sprache auch, das den Leser 
‚zwingen soll, in seinen Gedanken die nebeneinandergestellten 
Bilder selbst einzuordnen. Und wenn das Mandschu bei seiner 
Eigenart von der chinesischen Poesie nur Interpretationen zu 
liefern vermag, keine Übersetzungen — wo es wie beim Liao- 
chai chi i die Nachahmung des gehobenen Stils anstrebt, wird 
es ungrammatisch — so hat das für die Wiedergabe des Chine- 
sischen nichts zu bedeuten. Nehmen wir als Beispiel, mir fällt 
gerade kein anderes ein, ein Heine’sches Gedicht: „Der Herbst- 
wind rüttelt die Bäume, die Nacht ist feucht und kalt; gehüllt 
im grauen Mantel, reite ich einsam im Wald." Die Verse 
würden in Mandschuübersetzung lauten: „Weil, während der 
Herbstwind die Bäume rüttelt, die Nacht feucht und kalt ist, 
mich in den grauen Mantel gehüllt habend, reite ich usw.‘ In 
meiner Übersetzung von S. 75 „der Faden in der Hand der 
gütigen Mutter, das Kleid am Körper des wandernden Sohnes“ 
wird man den Gedankenzusammenhang leicht herstellen. Z.s 
Wiedergabe: „der Faden, der einst in der Hand der liebevollen 
Mutter war, hält nun das vom wandernden Sohne getragene 
Kleid zusammen" ist schon eine Interpretation mit Ergan- 
zungen. Bei den anderen beanstandeten Stücken 38 und 39 
ist es ähnlich. Das sind keine Erzählungen, sondern Beschrei- 
bungen. Man muß sich vorstellen: Der Herbst ist gekommen. 
Der Lehrer tritt ans Fenster und zeigt auf die vorüberziehen- 
den Wildgänse. 
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Für die Durchprüfung der Übersetzungen habe ich Z. 
zu danken. Eine Anzahl von Verbesserungen muß ich an- 
nehmen. Mit dem Rest setze ich mich im folgenden auseinander. 


36. ming-fao AA GH Beiname des Staatsmannes Ch‘eng Hao.— 
Z.: ‚Die Ethik beleuchten, erläutern‘ aber nicht ‚das Tao strahlen 
lassen‘. — Das Zeichen AA bedeutet an sich ebenso wohl ,offenbaren’ 
wie ‚erläutern‘. In der von Z. angezogenen Stelle aus der Schnft & 3 
des Kia Shan #& li hat es wohl die letztgenannte Bedeutung. Aber 
es ist durchaus nicht gesagt, daß es im vorliegenden Namen dasselbe 
heißen müsse, So erklärt ihn das Wb. 7s‘¢-yiian mit HP HT EN 
#4 IE (er wurde so genannt,) „weil er ob seiner Gelehrsamkeit und 
seinem Wandel bei seinen Zeitgenossen hochgeachtet war". Das 
deutet doch mehr auf das veredelnde Beispiel als auf eine belehrende 
Tätigkeit. 

44. Die Uberschrift “fF BE #f Z.: ‚In Erwartung eines Hasen 
beim Baumstamm verbleiben‘ aber nicht ‚einen Baumstamm hüten 
und auf einen Hasen warten‘, Die beiden Übersetzungen sind gleich- 
bedeutend. Daß die Konjunktion ‚und‘ hier unterordnend gemeint 
ist, scheint selbstverständlich. Will man aber die Unterordnung be- 
sonders herausstellen, so muß es schon umgekehrt heißen ‚hütend 
warten‘ oder ‚hüten, um zu warten‘. Denn /s:- ist keine adverbiale 
Bestimmung. „Hüten‘“ ist = „bleiben“, vgl. „Zimmer, Bett hüten‘, 

47. Die Bodengestalt unseres Landes gleicht #1 einem „Holz- 
apfelblatt" $k ## 3 (C. — „pommier sauvage). — Z. ‚erinnert an 
ein Begonia-Blatt (das bekanntlich ungleichseitig ist); die Spitze des 
Blattes liegt am Pamir (nicht aber am Zwiebelpaß)‘, — Im Text steht 
nun einmal, mag das auch nicht ganz genau sein, Zwiebelpaß 
(és‘ung-ling). 

49. 3 > Li Sf Sf ‚sie änderten die Wohnungen um zu festen 
Häusern‘, — Z.: ‚sie vertauschten Höhlen mit festen Häusern‘, — 
Das Wort ‚die Wohnungen‘, das in Klammern steht, bedeutet natür- 
lich ‚Wohnweise' und nicht ‚Gebäude‘. Das gilt auch für die Ver- 
bindung & 3&. Z. ‚das ist hier ein verbales Synonymkompositum, 
kann daher nicht mit Wohnung übersetzt werden‘. 

50. Z.: anstatt Hi ‚Ähre‘ wäre besser #%# ‚Getreide‘ zu lesen. — 
Es steht aber einmal so im Text. — Z. Der Schlußsatz — fk — 58 
# ZT 3 ist konzessiv aufzufassen, etwa „wie Ihr seht, ist se/ös? eine 
Schüssel Reis oder ein Teller Reisschleim nicht leicht zu beschaffen“, — 
Es würde genügen, das Zahlwort ‚eins‘ betont oder prägnant zu 
nehmen: einziger, einzelner. 
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54. SF 7 Z.: „kann hier unmöglich heißen ‚die Nacht durch- 
wachen‘, weil der Hahn das eben nicht tut, Ich würde übersetzen, 
er kündet das Ende der Nacht [ohne Versäumnis]". — Gewiß, aber 
das ist keine Übersetzung, sondern Interpretation, die ich mir glaubte 
sparen und der Überlegung des Lesers überlassen zu können. Unser 
Wort ‚wachen‘ bedeutet im weiteren Sinne ‚hüten‘, ‚auf der Hut sein‘, 
‚auf ein Geräusch reagieren‘. Das Wachen eines Wachmannes ist ein 
anderes als das eines Hundes oder der kapitolinischen Gänse. 

55. E HE PE BE Z ‚die Ziege, was (sehr schnell hin und her 
geht)‘ klingt nicht gut deutsch. — Das Zitat ist unrichtig. Es steht 
da ‚auf dem Rücken einer Ziege reiten, was sehr schnell ... geht‘. 

56. A Z.: ‚dies verdiente eine Besprechung‘ — das ist 
richtig. — Z. /A ist hier ein unpersönliches Verb, es dauerte lange’. — 
Soviel habe ich selbst gesagt. Die Schwierigkeit liegt in der Partikel 3. 

57. u. S.149. Ht He WH. Hier ist eine Unstimmigkeit stehen ge- 
blieben ‚Es ist einmal übersetzt ‚an der Stadtmauer und auf dem 
Markte‘, das andere Mal ‚auf dem Markte der Stadt‘. — 7. nur letztere 
Version ist richtig. — Ich meine: abgesehen davon, daB das Lehrbuch 
sich für eine Übersetzung entscheiden oder eine Erklärung zur Abwei- 
chung geben mußte, kann man in der Frage selbst zweifelhaft sein. Es 
könnte sich ebenso gut um eine Beiordnung wie eine Unterordnung han- 
deln. Nimmt man das Zeichen ## in der Bedeutung ‚Stadtmauer‘, so ist 
es mit fi Markt gleichartig als Teile eines Ganzen, der Stadt, die 
Verbindung wäre also eine Koordination. Nimmt man hg in seiner 
sehr häufigen figürlichen Bedeutung als pars pro toto ‚Stadt‘, so ist 
die Gleichartigkeit geschwunden, und es bleibt für die Verbindung 
nur die Möglichkeit der Subordination. Es fragt sich nun, ob die Ver- 
bindung in ihrem Sinn literarisch festgelegt ist, In den Beispielen des 
Pwyf bedeutet sie ‚Markt der Stadt‘. Aber andererseits ist ja gerade 
der Bettler an und auf der Stadtmauer, dem Promenadenweg der Be- 
völkerung, in China eine alltägliche Erscheinung. 

58.53 Z.: „daß 2€ hier eine Verkürzung von | #, gegen- 
seitig wetteifern‘ wäre, bezweifle ich, „In Han Yü’s Gedichten 
C 3,29 findet sich ein ähnlicher Satz, wo 3% mit ‚beide‘ übersetzt 
werden muß“, — 2€ hat die Bedeutung des Wechselseitigen, also 
doch nicht ‚beide an sich, sondern ‚beide miteinander‘. Die Ver- 
bindung | 3 ‚wechselseitig-hellgrün gibt keinen Sinn, die Bedeutung 
‚wechselseitig, zwingt zu dem Begriff ‚wetteifern‘ und der Annahme des 
Gedankens 3€ [P] & [@. 

59. Z.: vel. Shi C 60 (nicht 30). — Es ist aber nicht auf das 
Shiké schlechthin verwiesen, sondern ausdrücklich auf den Teil sAr-Ara 
chuan. 

Asia Major VIII 1/2 35 
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62. Z.: ‚das Zeichen M wird hier Stan, nicht shen gelesen’. — 
Couvreur und 7%. geben die Ausspr. shen ‚Tb fit). — Z.: „daB & 
hier keine Finalpartikel mit subjektiver Färbung, sondern Perfekt- 
partikel ist, habe ich schon früher hervorgehoben, vgl. 4. Af, 1926 
p. 290 Nr. 8“, — Die Subjektivität des mit HH i MI x eingeleiteten 
Schlußsatzes scheint mir hier besonders klar zu liegen. Der Leser 
sagt: „Also haben doch das, was die Europäer sich als große Erkenntnis 
anrechnen, die Leute bei uns schon im Altertum gewußt!" Das 
Perfekt ist ja bereits durch die adverbiale Partikel G, bezeichnet. 

63. Z.: Ich bezweifele sehr, daB EX ssw-chih ‚auf der Matte 
essen‘ bedeutet. — In der Übersetzung steht ‚man aß dort‘, also & 
als Lokalobjekt gefaßt. Lesen wir das Zeichen £ im fallenden Tone 
(er ist nicht angegeben) = ss#* ‚zu essen geben‘, so hätten wir einen 
Subjektwechsel, die Lesung sAdA®-chi brauchte doch nicht unbedingt 
passivisch zu sein, wie Z. sagt, Das von ihm angeführte Beispiel 
H#FEZ ‚die Sonne wird (vom Himmelshund) verspeist‘ steht in 
seiner eigentümlichen Konstruktion m. W. für sich allein. Auch 
Gabelentz bringt in § 430 seiner Grammatik nur dies eine Beispiel. 


67. Z.: X bedeutet hier nicht ‚aber‘, sondern ‚überdies‘. — X 
heißt ‚weiter‘, im Gegensatz ‚aber‘, hat aber doch an sich keinen 
steigernden Sinn, der erst aus dem Zusammenhang gefolgert müßte. 
Diese Notwendigkeit scheint mir an der gegebenen Stelle nicht vor- 
zuliegen: er kaufte Eimer und stellte sie an den Brunnen, #erdies (?) 
ließ er die Leute nicht wissen (‚daß er es gewesen sei). 


68. Z.: [gi fow* bedeutet nicht ‚kämpfen‘, sondern ‚sich unter- 
einander bekämpfen‘. — 7's. = # M ‚um etwas kämpfen‘. Jedenfalls 
ist kein Prozessieren gemeint, sondern ein wirklicher Kampf mit 
Waffen. — #33 ME Menschlichkeit und Rechtlichkeit geben nach. 
— 7,: Menschlichkeit, Gerechtigkeit und Nachgiebigkeit. — Mir ist 
die Zusammenstellung von f#t-jang mit jen und 7 in einer Koordination 
nicht bekannt. 

69. Zu Pf # sagt Z., daß 72% nicht elliptisch aufgefaßt werden 
dürfe, und verweist dazu auf seine Bemerkung in der ‚deutschen 
Wacht‘ v. 22, X, 1929. Wenn er aber dort sagt: „Ich fasse das 5, 
wenn es vor Verben steht, als ein Intransitiv (fo sweceed) auf: | 
würde dann bedeuten: Erfolg gehabt habend sehen ...“, so legt er 
auch seinerseits eine Prägnanz ın das Wort, dessen eigentliche Be- 
deutung sich nach Kanghi-Wb. in den Bedeutungen ‚finden (zufällig 
oder nach Suchen), fangen und gewinnen‘ erschöpft. Nur daß Z. die 
Erweiterung aus dem Begriff selbst entwickeln will, während ich an 
eine Verkürzung aus einem Binom glaube. Hier kann nur eine sprach- 
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geschichtliche Untersuchung eine Klärung bringen, wenn eine solche 
überhaupt möglich ist. 

71. #448 | FE ‚du hast doch (boffentlich) keinen Hunger?" — 
7.: #£h-es ist eine konstante Verbindung und bedeutet ‚vielleicht‘, — 
Ja, aber doch im befürchtenden Sinne. 

75. In der Verbindung ## 7} ,vergelten — erlangen! ist #4 nicht 
mehr als ein Füllwort, also: vergelten. — #.: #4 ist keinesfalls ein 
Füllwort, hat hier die Bedeutung ‚können‘ — Ob das postponierte 
#ék an dieser Stelle schon von seiner eigentlichen Bedeutung zu einem 
bloßen Füllwort abgeschwächt ist, muß durch den Sinn entschieden 
werden Es wird doch hier die Befürchtung ausgesprochen # #, ob 
das junge Herz (der junge Mensch) auch die Güte der Mutter ver- 
gelten werde, nicht ob es das könne. 

78. 7 4  Z.: ‚sobald er seinen Gehalt (= sein Gehalt) er- 
halten hatte‘, aber nicht ‚das erhaltene Geld und die Stoffe‘. — Tat- 
sächlich hat die Entlohnung damals in Geld und Stoffen stattgefunden. 
Auch das dem Stücke in der Vorlage beigegebene Bild zeigt den 
Bruder bei der Überreichung einer Stoffrolle. Ob man die 3 Zeichen 
als Satz übersetzt oder als absolut vorausgestelltes mit Attribut ver- 
sehenes Objekt, ist an sich gleichgültig. — # di PY IH 7% die Dinge 
(irdischen Güter) können insgesamt wieder erlangt werden. — Z.: 
„wenn das Geld ausgegeben (erschöpft) ist, kann es wieder verdient 
werden“. — Damit würde der Bruder also sagen wollen: „Gib es nur 
aus, am nächsten Ersten bringe ich wieder Neues“, Das kann aber 
nicht der Sinn des Satzes sein, Sondern die vergänglichen und er- 
setzbaren materiellen Güter stehen gegenüber der Beamtenehre, die, 
einmal verloren, unwiederbringlich ist. Bei dem Zeichen # wird man 
vornherein an seine grammatische adverbiale Funktion denken. Als 
volles Verb bevorzugt es doch abstrakte Objekte | Jy | 4 u. dergl. 

79. Zu Z.’s u.S.’s Bemerkung über 8 wer? und wei* vgl. meinen be- 
sonderen Aufsatz zur Chinesischen Passivkonstruktion, A.M. VIII, 4. 

89. tE ¢£ ‚wiederholt, immer wieder in vergangener Zeit‘, wang 
für weng-sht (nien) ‚vergangene Zeiten (Jahre). — £.: „Die Gemi- 
nation wang-wang wird sowohl temporal wie lokal gebraucht. H.s Er- 
klärung ist daher nicht stichhaltig. — Diese Beanstandung trifit 
nicht zu. Denn wenn auch das Binom eine Bedeutungserweiterung 
nach dem lokalen Sinn erfahren mag, ist es doch ursprünglich temporal 
gemeint (vgl. auch 7%.), so bleibt also auch obige Erklärung und Ab- 
leitung richtig. 

91. fe HE ‚die Augen aufs Äußerste richten oder anstrengen = 
angestrengt blicken‘, — Z.: ‚so weit wie möglich schauen‘ — wo ist 

35* 
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der Unterschied? — # A ‚wie ein Flor aufgereiht (ausgebreitet) 
sein‘ — Z. sagt: „FE hat sicher nicht die Bedeutung ‚wie ein Flor'," gibt 
aber selbst keine Erklärung. Nach Couvreur heißt es: ‚hingebreitet 
sein wie die Maschen eines Netzes‘, Zo ist ein Netz zum Vogelfang oder 
Flor (mit weitem Gewebe). 


92. ZU A # HE ‚und tritt dann (= 4 4%) in das Meer‘. — £. H 
bedeutet sowohl hier wie in L48, um zu‘; vgl. L44. — Das letzte 
Beispiel A SP EE U fr & ‚er bewachte täglich den Baumstamm, um 
auf einen Hafen zu warten‘ ist in seiner finalen Bedeutung einwandfrei. 
In L, g2 ist, wenn auch die Übersetzung ‚um zu‘ in der deutschen 
Idiomatik sehr gut aufgeht, an sich nicht final, sondern temporal, 
konsekutiv — ‚um danach‘, Ob in L.48 in dem Satze ‚die Bienen 
üben ihre Verrichtungen aus ...‘ der Schluß JJ f£ ... #r mit Z. final 
zu übersetzen ist ‚um die Befehle zu befolgen‘ oder mit dem Lehrbuch 
‚und sie befolgen dabei U ...‘, bleibt sich wohl gleich. 


96. #5, 4% ‚die Besucher‘, — Z.: „es ist ein Amtstitel, Zeremonien- 
meister, der die Gäste einführt“, — Ich kannte diesen Titel wohl, habe 
ihn aber nicht eingesetzt, weil er nach 7's, erst seit der //an-Zeit vor- 
kommt. Das Stück aber ist aus dem Chan-Awoh-ts'éh. — MI Z.: 
bedeutet ‚gleichwohl, trotzdem‘; & ist hier sicher kein anteponiertes 
Pronominalobjekt eines folgenden [negierten] Verbums. — Ebenso 
äußert sich S, auch für eine andere Stelle $. 151 VIc 4, mit dem Hin- 
weis, daß das Objekt nur enklitisch unmittelbar vor dem Verb, aber 
nicht vor der Negation stehen dürfe. Von dieser Einschränkung ist 
mir nichts bekannt, Ich kann mir auch gerade die beiden Verbindungen 
FE und ff als negative Verben, also einen Begriff vorstellen, 
bei denen sich also das Objekt immer noch unmittelbar an das regens 
anlehnte, Aber die Hauptsache ist: wie bringen wir die Partikel % 
sonst unter? Dazu äußern sich weder Z. noch 5. Ein ‚Füllwort‘ würde 
Z. doch wohl nicht annehmen, vgl. o. zu L, 


99. Z.: „Er A ist besser mit ‚Kammerherr‘ zu übersetzen (nicht 
‚Gastfreund des Kaisers‘). — Ich habe lange geschwankt, denn die 
Kommentare widersprechen sich hier. Jedenfalls gibt es auch die Er- 
klärung ‚Gastfreund‘. — Z.: „El ist die Zikade oder Singzirpe, aber 
nicht die Grille“, — Im Sprachgebrauch verwenden wir, fehlenhafter 
Weise, den Namen der Grille für die uns fremde Zikade, vgl. die Lafon- 
taine’sche Fabel „la cigale et la fourmi‘‘ = die Grille und die Ameise. 

100. ZEZBIETF ‚de Wen-wang Kronprinz sein, d.h. 
sein Verhalten als Kronprinz‘. — Z.: ‚es ist ein Temporalsatz‘. — Ob 
modal oder temporal, irgend eine Ergänzung muß gewählt werden: 
die Zeit, als ... oder, die Art, wie... 
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101, 44 1 BP = 3 er werde am Ersten da sein (mit dem Heere 
an einer bestimmten Stelle)‘, — Z.: „Der Satz hat etwa folgenden Sinn: 
ich beabsichtige, am ersten Tage des nächsten Zyklus in der Haupt- 
stadt von Yin mit meiner Armee einzutreffen‘‘. — Das ist eine Er- 
klärung, wie sie auch im Lehrbuch in den Anmerkungen steht. Der 
einzige Unterschied ist der, daß Z. als das Ziel die Hauptstadt des 
Reiches bestimmt. 

102. #5 Ba Ae # ‚der Edle beugt dem falschen Scheine vor‘ 
(Erklärung in der Anmerkung: wei-jan, nicht so sein, der falsche 
Schein‘). — Z., der zu diesem Stück bemerkt „dies Gedicht (er meint 
meine Übersetzung) ist total mißlungen“, verbessert ‚der Edle beugt 
dem noch nicht Geschehenen vor‘. — Dabei scheint mir das Zeichen 
#% nicht richtig wiedergegeben. Der Satz spricht nicht von der Ver- 
beugung gegen ein [noch nicht geschehenes] Unglück (etwa gegen 
ein Feuer durch Ersticken eines Funkens oder gegen eine Krankheit 
durch eine vorbeugende Arznei), sondern gegen eine falsche Auf- 
fassung seitens der anderen (, die aus einer verfänglichen Haltung 
auf ein [noch] nicht geschehenes und auch nicht beabsichtigtes Böses 
schließen könnten, aus einer Haltung, die nicht so #8 gemeint war), — 
THE ‚er ging hinab in die einfachen Hütten‘ (wom# ein Hinab- 
steigen von seiner höheren Stellung gemeint ist und nicht von einem 
Berge). — Z.: „er behandelte in herablassender Weise Leute, die in 
Schilfhütten lebten und ihn besuchten“, — Das soll wohl bedeuten, 
‚ieß sich herab‘, denn ,herablassende Behandlung‘ wäre ein Tadel 
und hier nicht angebracht. 

109. # = ff] ‚wenn dem so ist, warum ?‘ — Z. bezeichnet diese 
Erklärung als unrichtig, bietet aber keinen Ersatz. In seinem Beispiel 
übersetzt er einfach ‚wie‘, wie auch Gabelentz in § 615. Das scheint 
mir wieder nicht befriedigend. Die Frage ‚wie‘ wäre schon durch das 
Zeichen fh] gedeckt. Der Zusatz #7 2 gibt eine Beziehung auf das 
Vorausgehende. Wie man diese zum Ausdruck bringt, ist eine Sache 
für sich. Es genügte vielleicht ein Wort, also dabei, dann‘, Ich würde 
für alle Gabelentz-Beispiele diese Einfügung vorschlagen, auch bei 
Z.s eigenem Beispiel Legge 456,16 „wie könnten wir [da] diesen 
Wunsch verletzen‘ (nämlich in Anbetracht der vorliegenden ausdrück- 
lichen Anordnung). — Zu dem Satze FL + HE ‚als Kon- 
fuzius diese Worte hörte‘ hatte ich bemerkt, die Finale 4, sei hier nur 
hervorhebend und die temporale Unterordnung aus der Satzstellung 
gefolgert. — Z. weist dazu auf seine Auffassung von ihrer temporalen 
Funktion hin. 

111. 2: 4 i &) kann unmöglich bedeuten ‚die Keulen 
schulternd sich ausruhen‘, Trotz der Mandschuversion agéra unuf 
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würde ich übersetzen: ‚mit dem Rücken gegen ihre Waffen lehnend 
ruhten sie‘. — Mir scheint zunächst das Wort, unmöglich‘ nicht am 
Platze, denn das Mandschu hat ja tatsächlich den Sinn so aufgefaßt. 
Die Z.sche Auslegung leuchtet mir auch an sich nicht ein: Man kann 
sich wohl mit dem Rücken gegen die Stadtmauer, aber nicht gut gegen 
eine Waffe lehnen, höchstens sich darauf stützen. Andrerseits ist die 
bequeme Lage der Waffe auf der Schulter, auch das umgehängte 
‚Gewehr‘, im Gegensatz zur Bereitschaftsstellung, eine bekannte Er- 
leichterung auf dem Marsche und auf Posten. — Die Frage, warum 
ich den Namen # = K‘i und nicht I lese, beantwortet Z. selbst dahin, 
daß ich der Mandschuschreibung in der großen Kaiserlichen Ausgabe 
mit Kommentar gefolgt bin. 


112. + 4& ,10 Goldstücke — Z. schlägt vor ‚Silbertaels‘. — 
Meine Übersetzung ist hier nichts als ein Behelf und soll nicht gerade 
ausgeprägte Münzen bedeuten. Es sind 10 Stücke Edelmetall von 
bestimmtem Gewicht — [9 35 sind ebenso wohl ‚die (4) Minister 
wie ‚die (4) Nachbarreiche‘. Einen Sinn geben beide Übersetzungen. 
Entscheidend für die Auslegung ist die Tradition. — Z. im Schluß- 
satze ist fq c4i Intransitiv. — So steht es auch da 5.93 2. 3. 


114. & 4 ‚den öffentlichen Dienst (Staatsdienst) ehrfurchtsvoll 
entgegennehmen, seinem Dienst nachkommen‘, — £.: ‚das Interesse 
des Staates (Fiskus) beherzigen‘, — feng heißt ‚etwas mit Unter- 
ordnung, also als eine Pflicht, entgegennehmen‘, — # fi] ‚das Gesetz 
wird gespalten‘. — Z.: „die Wirksamkeit des Gesetzes wird einge- 
schränkt", — sieo bedeutet ‚schaben, spalten, abspalten, (und über- 
tragen auch) vermindern‘, Mir ist dabei eine andere Literaturstelle 
im Gedächtnis — EH, EI HZ... „es ist ein einiges (für alle 
gültiges) Gesetz. Wird das Gesetz nicht entzwei (gespalten, zu zweierlei 
Recht), so muß .. .“. 


115. EEE FE 2 ‚Er hatte bereits den Verkauf abgeschlossen 
und das Geld empfangen, da ...‘— Z. ‚hier wurde die Konstruktion 
Ai... nicht erkannt: ‚nachdem das Geld bereits empfangen war‘. 
Es handelt sich also um ein Plusquamperfektum‘. — Ein solches ist 
ja auch übersetzt. — Die von Z. geforderte Streichung des Zeichens #, 
weil es in der Biographie nicht stehe, war doch bei dem Abdruckver- 
fahren nicht möglich. Wozu auch? — #9 # ‚es mitteilen‘ — Z.: ‚es 
Ihnen mitteilen‘, — Die Anmerkung zur Lektion geht auf die Bedeutung 
des Zeichens #9 ein. 

117. ff = 7]... ‚Er band ihnen [d.i. den Rindern] scharfe 
Waffen an ihre Hörner, goß über (sie) Fett und band Schilf (ihnen) an 
die Schwänze und brannte die Enden davon an‘. — Z.: es muß heißen: 
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‚die Schwänze mit Fett übergießen und an die mit Fett übergossenen 
Schwänze Schilfbündel binden. — Ich vertraue dem Scharfsinn der 
Leser, daß sie die Ergänzung, die im Text fehlt, das Wort ‚sie‘, richtig 
beziehen. 

118. EEE & ‚Der Herrscher ist betrübt über die Schmach 
(Feigheit) der Beamten‘. — Z.: ‚Wenn der Herrscher betrübt ist, muß 
sich der Beamte schämen‘. — Grammatisch wären beide Übersetzungen 
denkbar. Aber die Betrübnis des Kaisers richtet sich doch hier wohl 
eben auf das Versagen seiner Beamtenschaft. — Z. Ferner ist Mil Mr 
nicht ‚der Großvaterclan‘ sondern die Kaiser T’ai-tsu und T'’ai-. 
tsung. — Hier ist Z., wohl unabsichtlich, ein Versehen unter- 
gelaufen: Das Lehrbuch gebraucht nicht die etwas lächerliche 
Wortbildung ‚Großvaterclan‘. In der Übersetzung steht ‚unsern 
Ahnen‘, in den Noten zur Lektion ‚Großvater — Klan‘, der ganze 
Klan mitsamt den Ahnen bzw. die Ahnen‘, Der Bindestrich ist 
ja wohl wesentlich. Er deutet die Auflösung des Binoms in seine 
Einzelbegriffe an und nicht einen Versuch der Übersetzung. Die 
Verbindung könnte an sich für T’aitsu und T’aitsung stehen, 
aber nicht in diesem Falle. Denn der Sprecher, Kaiser Jen-tsung ({2) 
der Sung, ist der 4. der Reihe, kann also seinen Vater Chen-tsung (it) 
nicht unerwähnt lassen, Da bleibt schon die Übersetzung ‚unsere 
Ahnen‘ die beste, — fg. #1 ‚Rede und Gegenrede' — Z.: ‚immer wieder 
von neuem‘. — Es wird sich aber doch um ein ‚hin und her‘ gehandelt 
haben, nicht nur einen wiederholten Einspruch, sondern um immer 
neue Gründe gegen die Einwände des Gegners. 


122. #8 #6 | ‚er war [wegen seines redlichen Wandels] in Land 
und Dorf berühmt‘, — Z.: ‚er wurde wegen seiner Rechtschaffenheit 
von seinen Dorfgenossen gepriesen‘. — Wo liegt der Unterschied ? — 
‚Land und Dorf‘ steht für ‚die Bewohner (seiner Heimat)‘. Wir sagen 
in Stadt und Land‘. Ob ich diese Verbindung als Lokalobjekt oder 
als Urheber des Passivs auffasse, ist auch gleich., vgl. den Aufsatz 
über das Passivum, 


123. SR Z.: „strategisch wichtiger Punkt, aber nicht ‚Grenz- 
wächter‘ “*, — Im Lehrbuch steht ‚wichtigster Grenzwächter‘, das Bild 
ist wohl verständlich. Ich würde auch die Bergkette nicht als einen 
Punkt bezeichnen. 


124. (a2 2) HE 2 T- ‚ein Herzog (ein Prinz)’. — Z.: ‚einer der 
Söhne (des Königs von Han)‘, — chu Aung-tse ist ein Singularetantum, 
kann also übersetzt werden ‚ein Prinz‘, (vgl. ffi #& der Lehnsfürst). 

128. 32 !H fir + ‚(die Insel) springt weit vor in die See hinein‘ — 
Z.: ‚ragt aus der See hervor‘. — Das ist nur eine Frage der Anschauung. 
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So wie ich in L. 53 übersetze [I 3% ‚der Mund (des Affen) springt vor 
(nämlich aus der Gesichtsfläche)‘, L.47 WE HH #4 ## ‚im Osten ragt 
(das Land) in das Po-hai-Meer hinein (nämlich aus der Küstenlinie 
und nicht aus dem Meere heraus)‘, L. 137 fa 2 ‚(die Pagode) ragt 
in die Luft hinein, L. 149 #4 #5 BB iM ‚er fuhr in (auf) den Poyang-See 
hinaus‘, und nicht ‚aus dem See heraus‘, Zudem ist bei der Insel 
doch wohl das Wesentliche des Hineinragen in die See, wodurch sie 
wie ein Damm den Schiffen Schutz und Anlage bietet. 


131. Z.: bei = & liegt kein lokales Objekt vor = ‚er wurde zum 
König gemacht‘, nicht dort ‚König sein‘, — Im Mandschu ist da tat- 
sächlich ein Are übersetzt: meneme furdan-de dosikangge be wang 
obumbi, denjenigen, der als erster in den Paß eingedrungen ist, wollen 
wir zum König machen‘, Ich möchte in der Partikel >* eine Beziehung 
auf das Lokalobjekt des unmittelbar folgenden Satzes sehen & #% 
EM 'P ‚mir kommt es zu, König zu sein in Kuan-chung‘., Man 
vgl. dazu auch den Ausdruck #§ 2 ‚sie starben am Platze (in 
Ausübung der Treupflicht)‘, doch sicher kein Passiv. — Z. bemerkt 
an dieser Stelle, daß die auf S. 155 gegebene Erklärung, durch > [im 
Lehrbuch steht hier ‚am Satzende‘] werde das vorausgehende Zeichen 
als regierendes Verb gekennzeichnet, ihm nicht verständlich sel, „da 
ja das vorausgehende Zeichen unter allen Umständen ein Verbum sein 
muß, dessen Objekt eben 2 ist“. — Hier finde ich mich nicht mehr 
zurecht: Wenn in L.61 am Ende eines Satzes die Zeichen Hz 
stehen (Dachstroh — Objektspronomen), so wird der Begriff ‚Dach- 
stroh' hier durch das Zeichen céi auf eine verbale Funktion ‚mit Stroh 
decken‘ festgelegt. Das ist doch eine richtige Deduktion. — $f + 
Ortsname — Z.: ‚am Ufer des Flusses Pa'. — So übersetzt C havannes, 
Afém. hist, 11 352 ohne weitere Erklärung. Im Wb. 7. findet sich 
wohl ein Fluß des Namens in der Nähe von Cé‘ang-an angegeben. 
Es wird aber ausdrücklich auch ein Ort Pa-shang in jener Gegend 
vermerkt, Auch die Kommentare zu 7'ze-chi !"ung-kien und T*ung-kien 
Aang-muA erklären den Namen nicht als Fluß, Und die Mandschu- 
version zu dem letztgenannten Werke JF fol. 57° übersetzt da fang 
de cooha dlifi ‚er lagerte bei Pa-shang', — # H§ ‚in Eintracht 
leben‘ — Z.: ‚ruhig seinen Geschäften nachgehen‘, Chavannes, 
Mem. hist. 11 253 ‚sie sollten in ihren Wohnungen bleiben‘. — Ich 
habe mich an Couvreur und 7%, gehalten: ‚vivre en bonne har- 
monie und #1 %. Allerdings bietet 7's. unter der Variante 4% | eine 
Erklärung, welche Chavannes’ Übersetzung entspricht. — JE # 
HR. Z.: ‚nicht daß ich euch unterdrücken will‘, aber nicht: ‚es 
ist nicht der Fall, daß ich jemand hätte, den ich usw.‘ — Zunächst 
einmal ist das Wort ‚jemand‘ im Lehrbuch nicht gesperrt, sondern im 
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Gegenteil eingeklammert, womit gesagt sein soll, daß es im Text 
nicht steht. Die Übersetzung läuft: „es ist nicht der Fall, daß ich 
(jemand) hätte, den ich unterdrücken oder vergewaltigen wollte, d.h. 
ich habe nicht die Absicht ...“. Ein Lehrbuch ist nicht frei, den besten 
Ausdruck zu wählen. Hier kam es darauf an, das Zeichen Pf in Er- 
scheinung treten zu lassen. 

132. {435 weitergebend ausgeben, einen Befehl weitergeben 
lassen — Z.: ‚den Befehl zum sofortigen Aufbruch ausgeben lassen’. 
Das zweite Zeichen ist gewissermaßen ein Imperativ. — Demnach 
faßt Z. auf: ch'wan = ‚Befehl ausgeben‘, fa4 = ‚Marsch‘! Ich sehe 
in céA'wan den Begriff ‚weitergeben‘ und in fa4 eine Verkürzung von 
| 4 ‚ein Kommando abgeben‘, also durch mündliches Weitersagen 
von Stelle zu Stelle einen Befehl erteilen, wie es durch die Nacht 
und die Nähe des Feindes bedingt ist. Z.s Erklärung ‚Befehl zum 
sofortigen Aufbruch" paßt inhaltlich nicht recht, weil ja das Heer (das 
Gros) erst am nächsten Tage marschieren soll. Auch beim Mandschu 
heißt es: dedort dulin de fafun selgiyeff ‚um Mitternacht gab er einen 
Befehl aus‘. — {4 #& ‚eine vorläufige Mahlzeit einnehmen‘. — Z.: 
‚Befehl zum sofortigen Essen ausgeben lassen‘; ¢s'an wieder als Im- 
perativ. — Im Mandschu heißt es: darfat wdele seme selgiyefi ‚er ließ 
den Führern bekannt geben, sie sollten schnell (oder vorläufig) einen 
Imbiß einnehmen‘, 

14. EFFEI BE SET EHE ‚daß ich Kinder gezeugt 
habe, aber keine Söhne gezeugt und ( nun) in guten und schlechten 
Tagen niemand habe, dessen ich mich bedienen könntel! — Z.: ,da- 
durch daß unter meinen Kindern kein Sohn ist, habe ich in Zeiten der 
Bedrängnis niemanden, dessen ich mich bedienen könnte‘. — Das ist 
dasselbe, nur freier, Die Verbindung #& # ist an sich, wenn natürlich 
auch der Ton auf dem zweiten Wort liegt, ein Adversativ, Bequemlich- 
keit und Bedrängnis‘, nicht ‚Bedrängnis‘ allein. 

135. 4 94 -- 22 E23 fa] fE ‚Sie trennten sich auf 10 Jahre und 
danach kehrten sie heim und wohnten zusammen‘. — #.: ‚nachdem 
sie 10 Jahre Feinde gewesen waren, kehrten sie jetzt zusammen heim’, — 
Ich bin zu der Überlegung gekommen, daß ich meine Übersetzung 
ändern muß: „Nachdem sie 10 Jahre getrennt gewohnt hatten (> 4 
nach Pwyf = #£ J), kehrten sie nun heim und nahmen wieder eine 
gemeinsame Wohnung“. Der vorausgehende Satz Z 4+ 32 E müßte 
dann entsprechend heißen: „sie baten (nicht nach außerhalb, sondern) 
hinausgehen zu dürfen, um anderen Sinnes zu werden” d.h. vor die 
Tür des Raumes, um dort sich allein auszusprechen und zu versöhnen. 

136. 3 2s 47 $B GH BYE F ‚Habt ihr (vielleicht) in der Familie 
irgend eine Feindschaft (, einen Rechtsstreit), daß du wünschest, ich 
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möchte ein Wort in der Sache einlegen ?* — Z,: ‚Vielleicht ist deiner 
Familie irgend ein Unrecht widerfahren, und du möchtest (durch mich) 
die Sache dem Kaiser vortragen (lassen) ? — Ich sehe keinen Unter- 
schied zwischen den beiden Übersetzungen. Das Zeichen #4 bedeutet 
sowohl ‚Klagegrund‘ als auch ,Gegnerschaft', doch wohl eine öffent- 
liche, eine Prozeßsache. So läuft alles auf dasselbe hinaus. 


138. Z.: „Der Charakter #8 im Namen des Chang Ch‘ien 
bedeutet vielleicht ‚emporfliegen‘, aber sicher nicht ‚fehlen‘ “, — 
In der Vokabelspalte ist die, übrigens oft nicht sicher feststellbare, 
Bedeutung der Personennamen garnicht berücksichtigt, vielmehr nur 
die Grundbedeutung des betr, Zeichens gegeben, 


139. Z.: FL „wird ju* (, Junge kriegen‘) und nicht jw? (‚Milch‘) 
gelesen. — Die Bedeutung ‚Junge werfen‘ dürfte sich mit ‚Milch 
bekommen’ decken. Die Lesung jw* im fallenden Tone ist weder 
von Couvreur noch von 7%. aufgenommen. Auch im Text fehlt 
das Lesezeichen. 

140. Z.: ,E ## ist ein doppelter Familienname‘. — Das Lehr- 
buch schreibt Kü-wu-pa, läßt also die Abteilung des Namens offen, 
Das chinesische biogr. Wb. der Com. Press bringt zwar Kü-wu | # 
als Familiennamen. Aber tatsächlich handelt es sich doch wohl bei 
dem Zeichen FR ‚Riese‘ überhaupt um ein Apellativ, das in Hinsicht 
auf den gewaltigen Wuchs des Mannes gegeben war und erst später 
mit dem folgenden Zeichen zu einem Familiennamen verbunden wurde, 
FACH ERAHSRRKFETHHT „Wenn wir ..., 
wie können wir dann wünschen (hoffen), Weib, Kind und Gut zu schüt- 
zen!" fan = vielmehr, sondern, gar erst. — Z.: „jetzt wollt ihr nicht 
einmütig kämpfen, dagegen möchtet ihr wohl Familie und Besitz be- 
wahren, nicht wahr ?*‘ — Diese Übersetzung von Z. spricht mich an, — 
A 5 Be zählten über 10000, d.h. mit dem Zeichen jij zählen, so daß 
dieses in der Zahl vorkommt. — Z.: „es bedeutet nicht über 10000, 
sondern ungefähr, etwa 10000 (das kann mehr sein, aber auch weniger)“. 
— Die beste Übersetzung wäre dann ‚an die 10000‘, Übrigens steht 
im Mandschu, 7wag-&. & m. JE VIII 47° nicht fumen Aamime, wie Z. 
meint, sondern einfach /umen 4°, 


144. Z.: ‚Das Zeichen Mj bedeutet nicht ‚jmd. besuchen, um ihn 
zu bitten‘, sondern ‚sich herablassen, jmd. zu besuchen‘. — Couvreur 
bringt diese Stelle mit der Übersetzung wisiter (pour de decider)‘. Und 
auch im Lehrbuch sind ausdrücklich die entsprechenden Klammern 
gesetzt, die in Z.s Zitat fehlen. — Z.: ‚Der Schluß der Eingabe muß 
lauten: Am Tage meines Todes sollen Ew. M. sich nicht in mir ge- 
täuscht finden, dadurch daß bei mir zu Hause ein Überfluß an Seiden- 
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stoffen ... entdeckt wird‘. — Das ist sicher der richtige Sinn des 
Satzes, Das Lehrbuch übersetzt: ich will es nicht dahin kommen 
lassen 4 f#, daß drinnen überflüssige Seide ... vorhanden ist, so 
daß sie (die gerade erwähnten Söhne und Brüder) sich von Ew. M, 
abwenden könnten [1 4 GE F'. Zs Übersetzung ist wohl vor- 
zuziehen. 

146. EEE #. MH EE... Z.: ‚der hypothetische Cha- 
rakter der beiden Sätze wird durch die doppelte Negation erkannt, 
vel. L. 141 u. 31°. — Die doppelte Negation an sich ist ein Erkennungs- 
zeichen nur in subordinierten Sätzen (df. L, 102). — Z.: a I # 
bedeutet meiner Meinung nach: auch nicht im Geringsten, ich kann 
mich auch nicht auf die kleinste Entfernung von der Großmutter 
trennen, majige hono goro waliyafi genect ojoraké. — Woher stammt 
die Mandschustelle? Die Doppelung 4°#-4'# ist nun einmal von der 
Negation durch eine kleine Interpunktion getrennt. Das Zeichen fa 
hat nach den Wörterbüchern die Bedeutung des Verborgenseins und 
Begrenztseins. Die Doppelung bedeutet nach 7%, sowohl ‚klein als 
auch den Zustand von Glück und Zufriedenheit. Nur diese Bedeutung 
aber paßt zu # ff ‚persönliche Liebe‘. Bei der Z.schen Erklärung 
würde auch der vorherstehende Satzteil nicht aufgehen. — Z.: # ‚der 
Reihe nach‘ und 4] & ‚für einander‘ hätten Besprechung verdient. — 
Ich fasse Zeng hier = ‚jeder an seiner Stelle‘ oder, abwechselnd‘, 
#1 5 fir sie sind (bedeuten) einer für den anderen das Leben‘. Das 
Zeichen #; ist hier nicht etwa = für, sondern = sein (esse). 

17. Roe ABABA sie ging zu Fuß nach der 
Nordwestecke. Da sie diese nicht für fest (genug) hielt‘, — Z.: ‚bei 
persönlicher eingehender Prüfung der Mauerecke erkannte sie .. .° — 
Das Zeichen ## ‚Stiefel‘ mit den Ableitungen ‚zu Fuß gehen’, einer 
Spur nachgehen, genau ausüben‘, in der letzen Bedeutung etwa mit 
dem Objekt #@ # ‚Pflichten‘, Eine Ableitung ‚eingehend prüfen‘ 
scheint mir zu weitführend. — Eine gute Verbesserung bringt Z. am 
Schluß: der Name FA ## gilt nicht für die ganze Stadt, sondern 
nur für die Teilmauer. Das wird bestätigt durch das Handbuch der 
Stadt Siang-yang wie auch die große Reichsgeographie, Buch 270. 

148. Zu dem Satze $EBSFEHZ bemerkt Z., das erste 
Zeichen sei ein anteponiertes Objekt, A, bedeute: im Begriffe sein 
(anzukommen), das zweite Zeichen sei ein Druckfehler für 4. — 
Die Bemerkung zu H stimmt, die Übersetzung ‚sie seien gar schon da‘ 
(d.h, würden jeden Augenblick kommen) besagt dasselbe. Von einem 
Druckfehler kann bei dem geschriebenen Text nicht gesprochen werden. 
Ob man das Zeichen Arai als anteponiertes Objekt auffaßt oder ad- 
verbial, auf die vorher genannten Geräusche bezogen, bleibt sich gleich, 
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19. PET Fl ‚sie griffen voller Zuversicht an, jedoch ohne 
Erfolg‘. — Z. „nach oben (d.h. gegen den Feind auf seinen höheren 
(Schiffen) zu kämpfen war unvorteilhaft“. — Z, wird mit dieser Über- 
setzung recht haben, wenngleich yang auch die Bedeutung hat, er- 
hobenen Hauptes ‚voller Zuversicht‘. Die Verbindung 7% #l ist aller- 
dings ein in der militärischen Sprache allgemeiner Euphemismus für 
‚eine Niederlage‘, 


150. #1 3% ‚Ermordung (Durchbohrung) und Ausraubung' — 
#.: ,Beraubung' — das Zeichen ao bedeutet ‚durchbohren‘ und 
‚abschneiden‘, auch ‚den Weg abschneiden, abfangen, wegelagern‘. 
In der Verbindung mit /ie4 ‚berauben‘ ist dann also die zweite Be- 
deutung anzunehmen und entsprechend zu verbessern. — Z. „Das 
Schluß y#r# 3; bezieht sich natürlich nur auf den letzten Satz und 
nicht auf die ganze Erzählung: ‚Hin- und Rückweg sollen mehr als 
ı6000 Meilen betragen haben‘. — Man könnte das Zeichen ebenso 
wohl auch auf die vorher mitgeteilten Seltsamkeiten beziehen. 


ZU HAENISCH, ZEHRGANG DER CHINE- 
SISCHEN SCHRIFTSPRACHE 
ADDENDA UND CORRIGENDA 
AUS DEM VORKLASSISCHEN UND KLASSISCHEN SPRACHGUT 
Von BRUNO SCHINDLER 


Im folgenden werden einige Bemerkungen aus der vor- 
klassischen und klassischen Sprache zu den Verbesserungen 
und Anderungsvorschlagen von Haenisch, LeArgang usw. 
gegeben. Vielfach wird dies unter Zuhilfenahme des Materials 
geschehen, das mir von meinem Lehrer Conrady zur Ver- 
fügung stand und noch steht. 

Zu 36. ming-tao HA GA. Vgl. Shu-king V, 9, 3 (= Ch. Ci. TH, 
383): 3C EE # A „Wen-wang war imstande, seine Tugend 
leuchten zu lassen (leuchtend zu machen)“; und SAéw-Aing V, 28, 1 
(= CA. Cl. ITI, 613): (X BR) ER FH TE ,,(Wen-wang und Wu-wang), 
die waren imstande, zu hüten (sorgen für) ihre leuchtende Tugend“, 
Ferner- SAw-Aing 1, 1, 2 (= Ch. CL TU, ı7) (cf. SAr-A 1, 3b u. 7a- 
kioA 1, 3 mit Var.): ¥ MH {& 5 „er war imstande, seine hohen Tugen- 
den leuchten zu lassen”. 


Zu 49. Aung-shih “et 2 ist ein anthitetisches Kompositum, das 
aus %% ung, ursprünglich „das Männerhaus, d. h. das gemeinsame 
Haus“ (dann „Halle, Palast, Ahnentempel“ usw.), und 3f sArh, „das 
Einzelhaus des Mannes“ gebildet ist und einfach „Häuser“ übersetzt 
werden kann. [Zuweilen ist Avag-sié4 nicht Kompositum wie z, B. in 
Chou-i 3, ı5a (=Biot I, 209): „Ahnentempel und Schlafgemach“; in 
Shu-king V, 1 (1) s: „(Versammlungs-)Hallen und (Einzel)hauser, 
Privathäuser)“. Derselbe Gegensatz findet sich zd. IV, 4, 7]. 


Zu 56. kin chth AZ (cf. #f A) „(für) lange Zeit“ (Vergangen- 
heit und Zukunft), „nach einer Weile“, Cf. auch 9% #ing chth 
„im Augenblick“. Die Entstehung dieser Komposita ist unbekannt. 
Vielleicht Ellipse ? 

Zu 67. yu pw id A „immer noch nicht, und immer noch nicht“, 
Vel. Méng-tze III, 2, V, 2 (= CA. Cl. Il, 148): RAM „under 
opferte immer noch nicht‘ (Legge: and still continued not to sacrifice). 
Auch das einfache X yw tritt gelegentlich aus dem Rahmen der Ga- 
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belentz’schen Bedeutungen heraus, z. B.: Séi-Aing II, 5, IV, 2 (= CA, 
Cf. IIT, 341) MEME... JMETH „[der Verordnungen erstes 
Geborenwerden (erste Geburt, erster Anfang)], der Verordnungen wei- 
teres Geborenwerden (d. h, nicht nochmals Geborenwerden, sondern 
‚Wachstum‘)‘*, 

In diesem Zusammenhange dürfte vielleicht ein Exkurs von Con- 
rady über X 40] yw Ao am Platze sein, eine idiomatische Verbin- 
dung von verschiedener Schattierung des Sinnes, die Gabelentz, 
Grammatik § 1262 nicht als solche erkannt zu haben scheint, und der 
er jedenfalls nicht ganz gerecht wird. Er reiht sie unter die Bedeutungen, 
die er X gibt („und auch, desgleichen, ebenfalls, abermals, wiederum, 
ferner“) mit einem einzigen Beispiel ein: AZ BT Bt 4b. | | 
4p Hi (angeblich 7ro-chwan IX, 7) und übersetzt dies: „Ist es doch 
eines Menschen Wunsch; warum solltest du es auch nicht dürfen ?* — 
was offenbar ein Versehen ist für „du es nicht auch (nicht eben- 
falls) dürfen“. Da die Stelle offenbar falsch zitiert ist, so vermag man 
nicht festzustellen, ob sie sinngemäß übersetzt oder ob nicht eine andere 
gleich zu erwähnende Wiedergabe vorzuziehen ist. An und für sich ist 
die Übersetzung durch „auch“ oder „ebenfalls“ möglich; denn vgl. 
z.B: | | &M (dem ein Parallelsatz ohne % vorangeht): ,.was 
brauche ich auch dann zu sorgen?“ (Kia Ngi’s Fwé-fu, 7's'w-ts'e 
8, sb). 

Aber sonst hat | | teils eine aus der Grundbedeutung von 3% 
(„ebenfalls, ferner“ und dgl.) abgeschwächte, teils eine etwas andere 
Bedeutung. 

In den meisten Fällen wird 3 hier durch „noch“ (evtl. mit einem 
Zusatzadverbium) wiedergegeben werden können, So z. B.: 

(1.) (= „sonst noch, noch mehr“): 

| | f+ (vorher: ff]... . FF ) ‚was geb’ ich ihnen noch ?" 
(bzw. „noch mehr, sonst noch, ferner noch, außerdem"): SAt-Aing 
I, 7, VIII, 1; 

(Me HE 2e) I*+| ME („wenn (da) es (scil, das Volk) ja schon 
zahlreich ist, was ist noch (sonst noch usw.) hinzuzutun ?“ (guid plurts 
addendum est): Zun-y@ XIII, 9, 3, 4. 

(2.) (= „noch länger, noch weiter, ferner noch“) 

| | $4 Me SB „(Niemand will mich kennen), was kümmere 
ich mich noch (länger) um die alte Heimat ?*: Zs-sao 1, 158; 

Cf.: mit X an zweiter Stelle und vorangehendem ff£, wie in dem 
Lun-vü-Satze: 

(BE EI BE tt) A HR IE „(da sie verheiratet ist), was kümmerst 
du dich noch (länger) um sie ?“: Sir-king I, 8, VI, ı —3 (mit Varianten), 
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(3.) In der Z¥-sao- wie in der Zun-y#-Stelle könnte X auch heißen 
„und so, drum“. Diese Bedeutung gibt ihm in der letzteren Stelle in 
der Tat Legge, aber nur im Index, während er übersetzt „what more‘, 
und dieselbe Unstimmigkiet hat er bei dem einfachen # in Lun-yd 
IX, 6, 2, das er im Texte durch „and, moreover“ wiedergibt. 

Und so ließe sich die Bedeutung ‚drum‘ auch in jener 7s0-chwan- 
Stelle rechtfertigen, ferner SAr-Aing IV, ı (1) I: 

WF | I 3 ‚(es ist nun das Ende des Frühlings da) was habt ihr 
drum zu suchen?‘ — doch erlaubt die Zweifelhaftigkeit der Stelle 
keine sichere Erklärung; es kann auch bedeuten: „noch mehr“. Endlich 
würde , drum“ auch ganz gut in Zü-shi Cé’un-ts'iw 1, gb passen: M] 
ABZHABZIZTEE „(ein King[Ts’u]-Mensch hat’s ver- 
loren, ein Ts’u-Mensch wird's finden:) was soll ich drum danach 
suchen?" [F& schildernd; beinahe: „was soll ich drum so dumm 
sein... .“]. Aber es kann auch zu denken sein: „was soll ich da noch 
lange suchen?" Jedenfalls aber ist nicht an „ebenfalls“ zu denken, 
da ja von einem Suchen vorher keine Rede 1st. 

Es handelt sich bei | | um eine stehende Redewendung mit 
sehr abgeschwächter Bedeutung des X. Zu vgl. sind ähnlich 
abgeschwächte Verbindungen: 4. 9F..... Sf (z. B. Zun-vü I, 1; 
Tso-chuan Ch, Ci. V, 430 u. öfters) usw. usw. 


Zu 109. joh chih ho Hy 2. APY ,,was hilft es?“ Da 3% 48], wie wir 
weiter unten sehen werden häufig fiir 4 {FJ gebraucht wird, so ist der 
gesamte Komplex zu untersuchen, den Gabelentz in den §§ 595, 677 
und 1338 behandelt. % = {oJ ist eine stehende Verbindung, wörtlich: 
„gleichkommend diesem (ist) was ?, „wie dies (= betreffend dies) was ?* 
= „wie steht es damit, was soll man davon denken, daB.. .“ (u. dgl.). 
Vgl. Gabelentz / ec. § 595. Zu den Beispielen ergänze noch T'se- 
chuan I, 6:... 3737. J und Vei- 30, 18a: du 2 fl „wie ist das zu 
tun ?* Es wird vor oder (meistens) nachgestellt, Der Nachsatz kann 
auch durch fl] eingeleitet werden: | | | A) ®] „was muß man tun, 
daß es möglich ist?“ (Des öfteren, z. B. bei Aféng-fse.) 

Gelegentlich findet man die Phrase auch als Substantivum ver- 
wendet: RoE | | | & „es gibt kein Wie-steht’s-damit", d. h, „so 
ist wohl auch keine Abhilfe möglich“: Ta-AioA X, 23; vgl. Tru-tz'e 
3, 18 Komm, Zu vergleichen wäre der analoge Gebrauch des fragenden 
#7= {of mat ho „was hilftes?": SE | | ww nui-Ao „es gibt kein Mittel“ 
(wörtlich: „es gibt kein Was-hilft-es": SAr-Ar 6, 32b (Gabelentz, |. c. 
& 677): auch (was G, übersehen hat): #2 fl „es gibt keine Ab- 
hilfe; Man Fet-fse 18, Sal, 


1 Fragen als Substantive kennen ja übrigens auch andere Sprachen: 
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Eine interessante, aber anscheinend sehr seltene Nebenform: Au 
St fe] findet sich im Chou-shu 3 (30) 12a. 


An] jok ko „wie mach’ ich das?“ cf. Gabelentz, /,e. 5 614, 
der aber nur ein Beispiel (aus Chuang-tze) dafür hat, Vgl. noch 
(| | als selbständiger Satz): AH. # Pl..... „was sollich machen ?* 
Kuoh-yü 6, 2b usw., wo | | öfters verwendet wird, und zwar statt 4% fe] 
in den Parallelstellen bei Awan-fze 8 (20) 4b ff. — Auch für das gleich- 
bedeutende 4 fr], das Gabelentz /. ¢. $ 593 nicht ganz mit Recht als 
„wenig gebräuchlich‘ bezeichnet, könnten ältere und bessere Bei- 
spiele angeführt werden (seine beiden sind aus Ma Tuan-lin), wie 
etwa: Hl im | H ‚was wirst du denn bloß machen? wie wird's 
denn bloß mit dir stehen?" Chen-Auoh-ts’eh 4, 31b. 

In selbständigem Satz: fir, 40 fr] „ja, wie ist’s damit 2‘: Séu-Arng 
II, 3,1. 


aS Any , wohl öfters zs An] naf-Ao bedeutet nicht bloß „was 
hilft es ?“ (rhetorische Frage = ,,es gibt keine Hilfe“ u. dgl.) [Ein Bei- 
spiel mit Kontraktion vermittelst I liegt in Chan-Auoh-fsieh 9, gob 
vor: FR H...... „was ist geholfen mit dem Zorn {über das Unter- 
drücktwerden) ?“], sondern vielleicht ebenso oft: „was ist zu tun ?" ,,was 
gibt es für ein Mittel ?“* „wie steht es. .?" „‚wie ?* (guomodo), wie an 
Beispielen gezeigt werden wird. Sodann steht es nicht nur am Satz- 
ende, eventuell ein Objekt einschließend, sondern auch satzeröffnend. 
Endlich scheint es (nach einem Zitat im T're-f'ien) auch in der um- 
gekehrten Wortfolge fr] 42 vorzukommen! und 2 mit # me”, a> zu 
wechseln, Beispiele aus einer größeren Zahl: 
> | |. 2 | | „wie macht man es? wie drittelt man das 
Reich ?": Awan-fse 8 (20) &bf. Hier steht, wie schon oben bemerkt, 
| | = ff, und in der Tat hat das Awod-yw, das 6, ıb ff. das 
Kuwan-tse-Kapitel 8 (20) 7b— 22a meist wörtlich wiedergibt #F {FJ dafür. 


z.B. „Mr. What's his name"; „Herr Unbekannt“. Im weiteren Sinne 
gehören auch die (vermutlichen) Doppelfragen des Chinesischen hierher, 
die als Adversativ-Composita fungieren (z. B. Z BE,» % usw.). Vel. 
im Übrigen hierzu Conrady, Der altchinesische Fragesate und der stet- 
gende Ton. 5. A. aus Mill. d. Sem. f. Orient. Sör. AVIII Abt. I p. 22. 

ı Auch 49 {nf [wörtl.: ,,wie — was (ist es)? wie (ist es)? ,,wie soll 
ich mich dazu verhalten‘ ?] ist eine Umkehrung von fr] dy ‚was ist davon zu 
halten ? wie verhält sich's damit? A fr] ist ein durch nachgestelltes oy 
„wie? gebildetes Frage-Adverb ,,wie-artig? Vgl. Gab. /.c. $592. Es 
kommt auch admonial vor: | | A .,was für ein Mensch?“ Übrigens 
dürften Gabelentz’ Angaben in $ 592 vielleicht etwas modifiziert und er- 
gänzt werden (so ist z, B, das ausrufende fpf iy — bei CAwang-fze 2, 17a — 
nicht berücksichtigt). 
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en kommt 3% {PJ vor: 
| | 4: „wie könnte er nicht ehrerbietig sein?”: Shu- king 
III, 3, 5; ebenso 

Bit | | #6 ik „wie ist es wohl möglich, anders als ehrerbietig zu 
sein ?': Shu-Zing V, 12, 9 (mit merkwürdiger Verstärkung der Frage, 
die in der Tat das ‚,‚n. b“ verdient, das Legge im Index (s. #2) dahinter- 
setzt! — um in seiner Anmerkung statt des erwarteten Exkurses den 
Begriff SX zu erklären; 

| ARZEMUHERT „wie sche. Era “ (Strauß: 
„wie es wenn ,,. .“, nicht ganz zutreffend). [jij ungefähr = Ml.] 
Tao-teh-Bing 20. 

'Getrennt kommt Z#] vor: 

IH | „was ist für die Altäre zu tun?“: Zi-sht Ch’un- 
is’zs 11, 13b. 

(Ein weiteres Beispiel bei Gabelentz /. ¢. § 1338.) 

Auffällig ist das H | | des SAr-& 3, 1b; 3a; gb als Vertreter 
des H im 5 „geht das uns an?“ „was geht das uns an ?*‘ des Shw-4ing 
IV,1,3;1V,9,4und IV, 10,4. 5ze-ma Ts jen scheint den vorklassischen 

Ausdruck mißverstanden zu haben; jedenfalls ist es eine der Moderni- 
sierungen bzw. Paraphrasierungen, die in seinen Shu-king-Zitaten 
so häufig sind. 

Während all dies von Gabelentz nicht beachtet wird, gibt Cou- 
vreur wenigstens reichlich Beispiele, aber freilich ohne Sondierung, 
und als Grundbedeutung von | #ai- hat er „Mittel‘‘ (manitre, moyen), 
Mit welchem Rechte ist nicht bekannt. Richtiger hätte er zum min- 
desten das verbale Äquivalent gewählt. Die Etymologie von nai? liegt 
noch im Dunkeln, doch möchte der Wechsel mit #8 und in fast für 
pronominale Abkunft sprechen [cf. 4 (?)], und die objektartige 
Zwischenschiebung ist nicht notwendig dagegen. — Ganz unzuverlässig 
ist das Tse-tien: es verweist sub 2 auf die Erklärung unter 3%, bleibt 
sie aber dort schuldig und ad dabei — auch abgesehen von dem be- 
ständigen Verdrucken von 3 für Z# — recht verworren und unzu- 


länglich. 
Zullb.&..... i PE.. BE Häufig in der Bedeutung: „wenn 
(du) nachdem . 6a) schon“ z. B. s. oben (p. 558) im Zun- 


ya XIII, 9, 3, 4- reste im Séi-ding I, 8, 1: BE PE H „der Hahn 
hat j ja schon gekräht‘‘ und 35 BE z „der Hof (zur Morgensprache) 
ist ja schon vollzahlig (da), 


1 Vgl. die Parallele im Shi-bing I, 6, I,1: jn FW FE, „wie 
sollte ich (seiner) nicht gedenken ?" 
(Fortsetzung folgt.) 
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ZU DER BESPRECHUNG MEINES BUCHES „DAS 
WESTZIMMER" DURCH PROF, E. HAENISCH IN 
ASIA MAJOR VIII 1/2: 


1. Herr Prof. Haenisch sagt: ,,Schmitt’s Beweisführung stützte 
sich auf Übereinstimmung Hundhausen’s mit Julien in seinen Feh- 
lern... Sch. hat in seiner Besprechung zwei Beispiele für seine Be- 
weisführung gebracht. ..“ 

Sch. hat in seiner Beweisführung kein einziges Beispiel für 
diese Beweisführung gebracht und auch nicht bringen wollen, wie 
aus seinen Worten hervorgeht, mit denen er seine Beispiele ein- 
leitet: „Nun zu den Beispielen für die Unfähigkeit H.'s zur Uber- 
setzung." 

2. Herr Prof. Haenisch berücksichtigt bei seinem ersten Bei- 
spiel wohl die Variante ff} statt 9, nicht aber die in meiner Streit- 
schrift mitgeteilte und besonders betonte Lesart: HE UF, die 
weder Julien noch Schmitt bekannt war, aber meiner Übersetzung 
zugrunde lag. 

3. Herr Prof. Haenisch sagt bei seinem zweiten Beispiel: „Bei 
H. könnte man hier allenfalls eine Abhängigkeit von J. annehmen, 
weil er seine richtige Übersetzung mit seinen lexikalischen Mitteln 
und seiner schwachen sprachlichen Vorbildung nicht gefunden haben 
kann, Man müßte ihm dabei zugestehen, daß er aber dennoch in rich- 
tigem Gefühl den treffenderen Ausdruck gewählt hat als J. — Natür- 
lich könnte H. die Lösung schließlich auch von seinem chinesischen 
Vermittler haben." 

Herr Prof. Haenisch verschweigt hier die Tatsache, daß ich 
in meiner Widerlegung der weiteren Schmitt'schen Beispiele zwei 
chinesische Kommentatoren zitierte, durch deren Anmerkung die 
betreffende Stelle ohne weiteres eindeutig und leicht verständlich 
wird. Ich wiederhole hier diese Anmerkungen: 


Aus den Kommentaren zweier Mingausgaben des „Westzimmers": 


_IR’| Oo BEL FRER 
an we] A FE BE = BT 
zer ERNERRE 
un | FA fe B ORBRMAS 
REALE JE ah, Be PS RL 
EA * 8 u. » EEE 
a ii 2 BAER 
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4. Herr Prof. Haenisch übergeht nicht nur, daß Sch, in seiner 
Besprechung die Tatsache des Fehlens der ganzen fünften Abteilung 
bei Julien verschwiegen hat, sondern er übergeht auch diese Tatsache 
selbst. 

s. Herr Prof. Haenisch befaßt sich eingehend mit dem in der 
Berufungsinstanz noch schwebenden Gerichtsverfahren, ohne je- 
doch die für die Beurteilung der Angelegenheit sehr erheblichen Er- 
gebnisse des bisherigen Verfahrens, namentlich das dem Gericht er- 
stattete Gutachten Erkes, zu erwähnen. 


Peking, den ı. September 1932. 


Vincenz Hundhausen, 


Wir haben in loyaler Weise obigen Bemerkungen des Herrn 
V. Hundhausen Raum gewährt. Im Anschluß daran war Herr 
Hundhausen noch auf die Gerichtsentscheidung und den Gang des 
Prozesses eingegangen, was aber u. E. die Leser der Zeitschrift nicht 
interessiert. 

Herrn E. Haenisch haben wir von diesem Brief in Kenntnis 
gesetzt; Herr Haenisch hat aber auf eine Antwort verzichtet und 
das wissenschaftliche Urteil den Lesern der Zeitschrift überlassen. 
Ohne auf die Sache selbst einzugehen, wollen wir, da wir die Dis- 
kussion schließen möchten, nur betonen, daß Herr Haenisch sich 
keineswegs eingehend mit dem Gerichtsverfahren befaßt hat, son- 
dern nur die Tatsache der gerichtlichen Klage überhaupt gerügt und 
die kurze Rolle erwähnt hat, die er selbst dabei spielte. 


Der Herausgeber. 
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ZUM STUDIUM 
DES BUDDHISTISCH-CHINESISCHEN a 
Von BRUNO SCHINDLER 


Meine Bemerkungen in AM VII 4 p.642 enthalten eine aay! 
Wendung, die möglicherweise Anlaß zu einer Mißdeutung geben = 
könnte, nämlich die „von dem geeigneten Zeitpunkt, dem 
Studium des Buddhistisch-Chinesischen erhöhte Aufmerksam- 
keit zuzuwenden.“ Da Erscheinen des Heftes der AM 
durch die Berufung des Herrn Professor E. Haenisch auf den f 
Berliner sinologischen Lehrstuhl die Neubesetzung der Leip- 
ziger Professur akut geworden war, konnte man den „geeigne- 
ten Zeitpunkt‘ hiermit in Verbindung bringen. Aus dem gan- 
zen Tenor meiner Ausführungen ging aber klar hervor, daß es 
mir einzig und allein um die Errichtung von Lehrstühlen für 
Buddhologie ging, wobei es gleichgültig ist, ob die indologi- 
schen oder sinologischen Kreise ein größeres Interesse daran 
haben, 
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Am 17. August 1931 wurde der bekannte Mongolist, Prof. 
Vladimirtsov, Mitglied der Akademie der Wissenschaften der 
USSR, der gelehrten Welt unerwartet durch den Tod entrissen. 
Der Verstorbene war zweifelsohne der bedeutendste Vertreter 
der Mongolistik nicht nur der Gegenwart, sondern auch der 
gesamten Periode zuvor. 

Boris Jakovlevi& Vladimirtsov (Vladimircov) ist 
1884 geboren. Im Jahre 1909 absolvierte er die mongolisch- 
mandschu-tatarische Abteilung der Fakultät für Orientalische 
Sprachen der Universität St. Petersburg. Außer den Vor- 
lesungen an dieser Fakultät besuchte er die sprachwissenschaft- 
liche Abteilung der Historisch-Philologischen Fakultät, wo er 
die Möglichkeit hatte, unter der Leitung der bedeutendsten 
russischen Sprachforscher jener Zeit zu arbeiten. Seine weitere 
Ausbildung zur wissenschaftlichen Tätigkeit erhielt er in Frank- 
reich, wo er unter der Leitung von E. Chavannes und 
P. Pelliot arbeitete. 

Als er noch Student war, machte er eine Studienreise zu den 
Kalmücken von Astrakhan, worauf eine Reise in die nordwest- 
liche Mongolei folgte. Nach Beendigung seines Studiums an 
der Universität reiste er im Jahre 1911 abermals in die nord- 
westliche Mongolei, und im Jahre 1913 besuchte er zum dritten 
Male dieses Gebiet. Die letzte Reise dauerte über zwei Jahre 
und war außerordentlich reich an Ergebnissen. Später unter- 
nahm er im Jahre 1925 eine kleinere Reise in das Khalkhagebiet 
und im Jahre 1926 reiste er über Ulanbator (Urga) und die 
östliche Mongolei nach Peking. 

Seit 1915 arbeitete V. an der Universität St. Petersburg 
(später Leningrad) zuerst als Dozent, sodann als Professor, 
Im Jahre 1929 wurde er zum Mitglied der Akademie der Wissen- 
schaften von USSR gewählt. 
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Die zahlreichen Reisen zu den verschiedensten mongolischen 
Völkerschaften und die gründliche sprachwissenschaftliche Aus- 
bildung haben ihn zum besten Kenner der mongolischen Spra- 
chen gemacht. Wenn man das Verzeichnis seiner Arbeiten 
durchsieht, kann man leicht den Eindruck bekommen, daß der 
verstorbene Mongolenforscher vor allem Sprachforscher ge- 
wesen sei. Die Sprachwissenschaft scheint aber für ihn nicht 
das Endziel gewesen zu sein: vielmehr schien ihn die Geschichte 
der Mongolen am meisten interessiert zu haben. Die Sprach- 
wissenschaft war für ihn gewissermaßen nur ein Mittel zum 
Zweck. Dies ist vielleicht nur seinen Schülern bekannt, mit 
welchen er etwas eingehender auf die dunklen Fragen der 
Mongolistik zu sprechen kam. 

Von den früheren Mongolisten unterscheidet sich V. sehr 
stark vor allem dadurch, daß er die mongolische Sprache nicht 
isoliert erforschte, sondern immer den mannigfaltigen Berüh- 
rungen der mongolischen Sprache mit den benachbarten Spra- 
chen, vor allem mit den Kultursprachen des Fernen Orients 
und Zentralasiens seine besondere Aufmerksamkeit schenkte. 
In dieser Hinsicht überragte er bei weitem den bekannten 
Mongolisten A. Pozdneev, dessen Bedeutung oft überschätzt 
wird. Während die alten Mongolisten — Schmidt, Kowa- 
lewsky u. a. — auch das Tibetische, das Sanskrit u. dgl. in 
ihre Betrachtungsweise heranzogen, versuchte Pozdneev alle 
Erscheinungen der mongolischen Kulturgeschichte ausschließ- 
lich durch internmongolische Mittel zu erklären. „Seit A. M. 
Pozdneev ändert sich die Richtung der Mongolistik im Ver- 
gleich zur Vergangenheit ziemlich stark‘‘, sagt Vladimirtsov. 
„Die Mongolistik zerreißt das Band, welches sie früher mit der 
Tibetologie und Turkologie vereinigte, wenn auch dieses Band 
nur lose gewesen war. Die Arbeit wird in das Innere gelenkt. 
Die Mongolei richtet auf uns ihr neues mandschurisches Be- 
amtenantlitz, auf welchem nichts anderes zu lesen ist, was in 
einem anderen Zustand, in anderen Zeiten erlebt worden ist. 
Und das buddhistische Antlitz der Pozdneevschen Mongolei 
erscheint öde und abgesondert von der übrigen buddhistischen 
Welt.“ (Mongolica I. Zapiski Kollerii Vostskovedov. Bd I, 
5. 306). Diese Worte bilden eine ausgezeichnete Kritik der 
Pozdneevschen Mongolistik, welche sich von allem dem ab- 
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grenzte, was, wie ihr schien, außerhalb ihres Gebiets liege, in 
der Tat aber mit ihr so eng verbunden ist, daß es eine Gewalttat 
war, dieses Band zu zerreißen. Die Aufgabe der modernen 
Mongolistik verstand V. in folgender Weise: „Dies alles nötigt 
uns die Zweifel zu überwinden und einen Versuch zu machen, 
die Stellung des Mongolischen nicht nur zum Türkischen, ins- 
besondere zum Uigurischen zu klären, sondern noch weiter zu 
anderen Sprachen, welche das Uigurische beeinflußt haben, zu 
versuchen, den Einfluß der iranischen und der übrigen indo- 
europäischen Sprachen Zentralasiens auf die mongolische Sprach- 
welt zu klären — wenn auch dieser Einfluß kein unmittelbarer 
gewesen — und ausfindig zu machen, welche Elemente aus den 
alten Kulturstätten Zentralasiens in gewissen Perioden zu den 
Mongolen in ihre Sprache und Schrift gedrungen sind” (zd:a., 
S. 308). Diese Worte enthalten ein ganzes Programm für die 
moderne Mongolistik. Einen Teil desselben hat Prof. Vladi- 
mirtsov selbst ausgeführt. 

Die mongolische Schriftsprache erschien den früheren Mon- 
golisten als etwas versteinertes und unbewegliches. Wie jede 
Sprache und besonders wie jede Schriftsprache hat aber die 
mongolische Sprache eine lange Entwicklungsperiode hinter 
sich. Die großen Umwälzungen in der Geschichte der mongo- 
lischen Gesellschaft, welche unter Tschingiskhan aus dem primi- 
tiven Zustand der Stammesgemeinschaft sich zu einer Feudal- 
gesellschaft, zu einem feudalen Nomadenstaat, entwickelt hat, 
mußten augenscheinlich die Sprache beeinflußt haben. In seiner 
höchst wertvollen Arbeit „Eine Sammlung mongolischer Erzäh- 
lungen aus dem Pafcatantra‘‘ (Petrograd ,1921) untersucht V. 
die einzelnen Entwicklungsperioden der Schriftsprache und 
stellt ihrer drei fest. Besonders beachtenswert ist hier seine 
Untersuchung der Berührungen der Schrift- und der Umgangs- 
sprache, auf welche er später in seinem interessanten Bericht 
über seine Reise ins Urga- und Kenteigebiet (Severnaja Mon- 
golija, Bd. II, Leningrad, 1927) nochmals zu sprechen kommt. 
Dort stellt er fest, daß in der heutigen Mongolei eine neue 
Mischsprache entsteht, welche zahlreiche Elemente der Schrift- 
sprache enthält. Prof. Vladimirtsov glaubte sogar damals, die 
alte Literatursprache, die sich mit Elementen der Umgangs- 
sprache vermengt, werde jetzt zur modernen Literatursprache 
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der Mongolen werden können. Jetzt, wo in der Mongolei das 
lateinische Alphabet eingeführt wird, bildet die Grundlage der 
neuentstehenden Literatursprache die khalkhamongolischeMund- 
art. Diese neue Literatursprache weist jedoch zahlreiche Ele- 
mente der alten Literatursprache auf, Wir sehen auf solche 
Weise, daß sich Prof. Vladimirtsovs Vorhersage gewissermaßen 
erfüllt hat. | 

Das bedeutendste Werk V's ist seine große „Vergleichende 
Grammatik der mongolischen Schriftsprache und der khalkha- 
mongolischen Mundart‘ (Einleitung und Phonetik, Leningrad, 
1929). Das Werk ist unvollendet geblieben, da auf den monu- 
mentalen ersten Band die Morphologie und die Syntax folgen 
sollten. Dieses Werk bildet die erste vergleichende Grammatik 
der mongolischen Sprachen und kann in vielen Hinsichten als 
vergleichende Phonetik der mongolischen, türkischen und tun- 
gusischen Sprachen angesehen werden, insofern sich dort zahl- 
reiches neues Material aus diesen Sprachen findet. Wie alle 
großen Arbeiten noch dazu auf einem so wenig erforschten 
Gebiet wie das der Geschichte der z. T. spärlich bekannten 
Sprachen Zentralasiens, enthält auch dieses Werk manches, 
was auf eine andere Weise erklärt werden kann. Zu den Nach- 
teilen dieser sonst vorzüglichen Arbeit gehört vor allem der . 
mangelhaft behandelte Konsonantismus. So z. B. erfahren wir 
sehr wenig über die Konsonantenverbindungen u. dgl. 

Sehr interessant ist Prof. Vladimirtsovs Versuch, gewisse 
Lautentwicklungen durch den Übergang vom Jägerleben zur 
Viehzucht zu erklären (S. 241). Diese durchaus materialistische 
Erklärung scheint sehr plausibel zu sein, und wir können hier 
hinzufügen, daß solche wirtschaftlichen Veränderungen zweifels- 
ohne Veränderungen im gesellschaftlichen Leben hervorrufen 
mußten, welche die weitere Sprachentwicklung bedingt haben. 

Das höchst interessante und wertvolle Werk von V., welches 
ungemein reich ist an neuen Beobachtungen und Material für 
weitere Forschungen auf diesem Gebiet, verdient eine be- 
sondere Besprechung, welche wir an dieser Stelle nicht zu 
geben vermögen. 

V's große Bedeutung für die mongolische Sprachwissen- 
schaft besteht vor allem aber darin, daß er eigentlich der erste 
gewesen ist, welcher sich mit sprachgeschichtlichen Problemen 
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der Mongolistik beschäftigte. Die Erforschung der mongolischen 
Mundarten hat, wie wir wohl wissen, noch vor V's Auftreten 
begonnen. Jedoch wurden die Mundarten von früheren Mongo- 
listen gewöhnlich nur vergleichend untersucht und mit der 
Schriftsprache zusammengestellt. Man beschäftigte sich wenig 
mit solchen Fragen, wie z. B. die Chronologie der einzelnen 
Erscheinungen u. dgl. V. war der erste Mongolist, welcher alte 
Glossare der mongolischen Umgangssprache aus den ersten Jahr- 
hunderten der Mongolenherrschaft veröffentlichte — man denke 
hier an seine Arbeit über ein georgisch-mongolisches Glossar des 
AIV. Jhts. (Aufl. de f Académie des Sciences de Russie 1917,53. 1487 
u. f.). V. ist der Gründer der mongolischen Sprachgeschichts- 
forschung und ist der erste Mongolist, der sich mit der Erfor- 
schung der Beziehungen der Entlehnungen beschäftigte. Er 
erforschte am gründlichsten auch die gegenseitigen Verhält- 
nisse der Mundarten und der Schriftsprache. Er war der erste 
russische Altaist; ihm verdanken wir auch vortreffliche Aus- 
gaben altmongolischer Texte (Bodhrcäryavatära. Bibl. Buddhica 
XXVIID. 

Von V. stammen auch eine Reihe wertvoller literatur- 
historischer Arbeiten. Eigentlich ist er der erste Mongolist, 
‚ welcher sich mit Literaturfragen beschäftigte, da Laufers 
„Skizze der mongolischen Literatur‘ und Pozdneevs ,, Vor- 
lesungen über die Geschichte der mongolischen Literatur’ nicht 
ganz dasjenige bilden, was wir eine literaturhistorische Arbeit 
nennen: die erstere ist mehr ein Katalog mongolischer Bücher 
und europäischer mongolistischer Arbeiten, und die zweite eine 
Chrestomathie, eine Sammlung alter Inschriften und Text- 
fragmente. Vor allem sei hier V’s „Mongolische Sammlung 
Erzählungen aus dem Paficatantra‘ erwähnt. Eine große Auf- 
merksamkeit schenkte V. immer der mongolischen Volksdichtung. 
Während seiner Reisen in der Mongolei hat er eine Menge 
mongolischer Heldengesänge und anderer Arten mongolischer 
Volksdichtung gesammelt und seine Beobachtungen über das 
Heldenepos in der vortrefflichen Arbeit ,, Mongolisch-oiratisches 
Heldenepos" veröffentlicht. 

Nach viel bedeutender als seine literaturhistorischen Ar- 
beiten sind seine Forschungen auf dem Gebiet der mongo- 
lischen Geschichte. V. selbst betrachtete seine sprachwissen- 
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schaftlichen Arbeiten als eine Art Vorarbeiten zur Geschichts- 
forschung, und von seinen sprachwissenschaftlichen Arbeiten 
haben viele eine außerordentlich große Bedeutung für die 
mongolische Kulturgeschichte, wie z. B. sein Aufsatz ,,Mon- 
golica I", in welchem die Berührungen der mongolischen Sprache 
mit verschiedenen alten Kultursprachen Zentralasiens, mit dem 
Sogdischen, Tokharischen usw., behandelt werden. 

Von Vladimirtsovs Arbeiten auf dem Gebiet der Geschichts- 
forschung erfreut sich in weiteren Leserkreisen besonderer Aner- 
kennung sein Buch ,,Tschingiskhan“, das auch in englischer 
Übersetzung erschienen ist. Sodann wäre noch sein großer 
Aufsatz „Die Felseninschriften des Khalkhassischen Tsoktu- 
taidschi" (Bull. de Acad. des Sciences 1926) und eine Reihe 
kleinerer Schriften zu nennen. 

Die letzten Jahre seines Lebens widmete Prof. Vladimirtsov 
der Geschichte der Soziologie der Mongolen. Das Ergebnis 
dieser Studien sollte ein großes Werk über die gesellschaftliche 
Organisation der Mongolen zur Zeit der Stammesgemeinschaft 
und über den Ursprung des’ Feudalismus in der Mongolei sein. 
Dieses Werk hat er aber nicht vollenden können, obgleich der 
größere Teil desselben druckfertig vorliegt. 

V. hat über fünfzig Druckwerke und mehrere größere 
unvollendete Arbeiten und reichhaltige Materialsammlungen 
hinterlassen. Bei dieser Würdigung ist es unmöglich, das von 
ihm Geleistete sogar in aller Kürze auch nur zu streifen. 

Sein Tod ist ein schwerer Schlag für die Mongolistik, 
welche ihren bedeutendsten Forscher verloren hat. Das beste 
Denkmal, welches wir ihm setzen können, ist: gewissenhafte 
Arbeit auf denjenigen Gebieten, für deren Erschließung er sein 
ganzes Leben gewidmet hat. 

N. Poppe. 
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KIN PING MEA oder die abenteuerliche Geschichte von Hsi 
Men und seinen sechs Frauen. Aus dem Chinesischen über- 
tragen von Franz Kuhn. Leipzig, Insel-Verlag [1930]. 
Preis: RM. 14.—. 

Mit dem vorliegenden Buche hat Franz Kuhn, schon vor- 
teilhaft bekannt durch die Komane Fishers und Edeljaspis und 
Die Rache des jungen Meh, sich als der berufene Übersetzer der chine- 
sischen Volksliteratur erwiesen. Es ist nicht so einfach, aus einem 
chinesischen Roman mit seinen Längen, Wiederholungen und Be- 
trachtungen ein lesbares deutsches Buch zu machen. Franz Kuhn 
entledigt sich seiner Aufgabe stets mit Geschick. Hier hatte er einen 
besonderen Gegenstand, Das Kin-Ping-Meh — der Titel gibt drei 
Frauennamen wieder — ist ein Buch eigener Art, eine meisterhafte 
Schilderung intimen chinesischen Lebens aus der ersten Hälfte des 
12. Jhrhs., einer Zeit der Dekadence. Die Handlung, die uns kultur- 
geschichtliche Einblicke bietet, wie kein anderes Literaturwerk, spielt 
in einer Provinzialstadt Schantung’s, in der Familie und dem Ver- 
kehrskreise eines jungen reichen Apothekenbesitzers, eines Mannes 
von ungehemmter Sinnlichkeit. Zügellose Ausschweifung im Frauen- 
gemach und in den Freudenhäusern geht im Verein mit Vettern- 
wirtschaft und Feindschaft, Verbrechen, Betrug und Korruption. 
Die Justiz geht krumme Wege, und es dauert recht lange, bis die 
Verbrecher schließlich ihren Lohn finden und damit alle die Schil- 
derungen von Schmutz und Übeltat ihre ethische Rechtfertigung. 
Das Buch klingt aus in den Tatarenüberfall mit Plünderung und 
Mord, Brand der Städte und Flucht der Bevölkerung. (Die Be- 
zeichnung des Kin-Reiches durch Goldene Horde ist nicht am Platze. 
Dieser Name ist in der Geschichtsschreibung bereits vergeben an jenen 
mongolischen Nachfolgestaat Kiptschak, der bis in die Mitte des 
16. Jhrhs. in Südrußland herrschte, und hat mit den Tataren der 
Altschuk, der Go/denen Dynastie, die im ı2. Jhrh. Nordchina be- 
drängten und teilweise eroberten, nichts zu tun). Die Gestalten der 
Handlung, worunter vereinzelte sympathische, sind bewunderswert 
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gezeichnet. Und doch mögen wir nicht glauben, daß sie für die ganze 
bürgerliche Gesellschaft jener Zeit typisch gewesen seien. Auch im 
Ausgange der letzten Dynastie, der gleichfalls oft als Epoche des 
sittlichen Niedergangs bezeichnet wurde, mag es schließlich Zustände 
wie die geschilderten gegeben haben. Aber sie waren sicher nicht 
allgemein. Dem in chinesischer Stadt unter chinesischer Umgebung 
Wohnenden fielen sie jedenfalls nicht in die Augen. Was man beob- 
achtete, war doch im Grunde Sitte und Wohlanständigkeit. — Die 
Erzählung ist in der Volkssprache des 16. Jhrhs. gegeben, die an sich 
leicht ist, aber hier oft erschwert durch Zweideutigkeit und Anspielung. 
Mit der Übersetzung können wir auf den Strecken, die wir nach- 
gelesen haben, zwar nicht überall zusammengehen, worüber wir uns 
bei anderer Gelegenheit noch einmal aussprechen müßten. Aber 
grundsätzlich darf man wohl annehmen, daß derjenige, der das ganze 
Buch durchgearbeitet hat, auch die beste Schulung für das Verständ- 
nis der Ausdrucksweise besitzt. Es wäre zu wünschen, daß der Über- 
setzer die sicher reichen sprachlichen Ergebnisse in einer Fachzeit- 
schrift bekannt gäbe. Damit gewänne die Arbeit dann auch einen 
hohen wissenschaftlichen Wert. Als reines Unterhaltungsbuch ist 
die Ausgabe auf die Vorarbeiten nicht eingegangen, weder auf die 
Torsoübersetzung von Kiebat, von der neuerdings ein zweiter Teil 
erschienen ist, noch auf das Manuskript von Hans Conon v.d, 
Gabelentz oder die berühmte Mandschuübersetzung v. 1708, Daß 
Kuhn durchaus nicht immer wörtlich verdeutscht, daß er oft gekürzt 
und zusammengezogen, auch ganze Teile fortgelassen hat, so die an 
sich sehr interessante Heiratsvermittlung der Frau Mong, kommt 
schließlich der Lesbarkeit zu gute: Aus hundert Kapiteln der Vorlage 
sind hier neunundvierzig geworden. Alles in allem ist das Buch eine 
Leistung von hohem Range, und die Fachwissenschaft muß F. Kuhns’ 
Geschick und Ausdauer rückhaltlos und dankbar anerkennen. Wir 
hoffen nun auf eine Ausgabe des SAui-Au chvan von seiner Hand, 
jenes spannenden Räuberromans aus der Mongolenzeit. 

Auf einem ganz anderen Blatte steht die Frage, ob das deut- 
sche Schrifttum Anlaß hat, sich der Gabe des Inselverlags zu 
freuen. Hier darf man wohl antworten; es ist ein rechtes Danaer- 
geschenk. Denn mit der Aufnahme des Aing-Ping-Meh in die deut- 
sche Unterhaltungsliteratur werden eigentlich die letzten Schranken 
des Anstandes niedergelegt. Damit aber wäre der Gewinn an lite- 
rarischer Bildung und kulturgeschichtlicher Erkenntnis zu teuer be- 
zahlt. Hören wir dazu einen ersten Fachmann: Wilhelm Grube, 
dem niemand Muckertum nachsagen konnte, urteilte i. J. 1902 in 
seiner Geschichte der Chinesischen Literatur: „Angesichts des 
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schonungs- und schamlosen Realismus, mit dem hier eine in den 
tiefsten Schmutz sittlicher Verkommenheit versunkene Gesellschaaft 
geschildert wird, dürften selbst die radikalsten Vertreter unserer 
modernen naturalistischen Richtung sich eines züchtigen Errötens 
kaum erwehren. Seines über alle Maßen obszönen Inhalts wegen 
ist das Buch denn auch — obwohl man gerade in diesem Punkte 
vielleicht nirgends weniger Prüderie kennt als in China — verboten 
worden“. So ist auch das Buch, das in China vielleicht viel, aber nur 
geheim gelesen und in anständiger Gesellschaft nicht erwähnt wird, 
von den Shanghaier Verlagsanstalten nicht in die Neuausgabe der 
Romanliteratur aufgenommen worden: ein ganz unmöglicher Ge- 
danke, Man kann gespannt sein, wie die freie Veröffentlichung dieses 
chinesischen diskreten Buches in deutschem Gewande drüben beurteilt 
wird. Die Übersetzung, deren buchhändlerischer Erfolg außer Frage 
stand, war seit langem das Augenmerk der europäischen Verlags- 
unternehmen. Eine englische Ausgabe wird vorbereitet. Wir haben 
s. Z. von der Ankündigung des Inselverlags mit Spannung, aber auch 
mit Bedenken Kenntnis genommen. Heute müssen wir sagen: Kuhn 
ist seiner Aufgabe gerecht geworden. Daß aber — das ist das Wesent- 
liche — ein solches Buch ohne Warnungszeichen, etwa erotisch’ 
statt ‘abenteuerlich’, und gedeckt durch schlichte, feine Ausführung 
und den Namen eines angesehenen Verlages in die freie deutsche 
Unterhaltungslektüre eingeschoben wird, ist ebenso gefährlich wie 
beschämend. Jeder ehrliche Leser und jeder an der Volkserziehung 
Verantwortliche, ob Bibliotheksleiter, Pädagoge oder Hausvater wird 
das bezeugen, Sollte dem nicht so sein, der Einzelne wie die All- 
gemeinheit nichts daran finden, denn wäre die Verdeutschung des 
King-Ping-Meh, dieses chinesischen Dekadenceromans vergangener 
Jahrhunderte ein Sittenspiegel und Kulturdokument auch des mo- 
dernen Europa und ein Zeichen der gewaltigen Lockerung unserer 
Anstandsbegriffe seit den letzten dreißig Jahren. 
E. Haenisch. 
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Earliest Sino-American Culture Contacts 1784—1844. New York, 
Columbia University Press, 1931. 8 vo. XV, 133 pp. Preis: Lwd. sh. 12/6. 

Gardner, Ch.5. A Union List of selected Western Books on China in 
American Libraries. [= American Council of Learned Societies, Febr. 
1932.] Preis: $—.25 

Pinot, V, La Chine et la formation de l’esprit philosophique en France 
(1640—1740). Paris, Paul Geuthner, 1932. in -8, Preis: Frs. 60.— 

Pinot, V. Documents inédits relat. & la connaiss, de la Chine en France de 
1685 4 1740. Paris, Paul Geuthner, 1932. in -8. Preis: Frs. 25.— 


II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Buck, P.S. East and West and the novel. Sources of the early Chinese 
novel, Addresses before the convocation of the North China Union 
Language School, Febr. 1932. Peiping 1932. 8 vo. 40 pp. 

*Djin Ping Meh. Aus dem Urtext ins Deutsche übersetzt von Kibat. 
Bd. II. Gotha, Engelhard-Reyher Verlag, 1932. 83%, 352 pp. Preis: 
Orig.-Umschl. RM. 5.20 

Dopf, K. Etwas üb. Buchbinderei u. Bücherherstellung in China. [= Schweiz. 
Fachschr. f, Buchbind, XLII, 10, pp. 81—83.] 
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Doutreligne, D. Contributions 4 I'¢tude des Populations Dioy du Lang 
Long (Prov. du Koui Tcheou méridional, Chine). (Fin.) [= Anthropos, 
AXVI, 3/4, pp. 457—500.] 

Giles, L. A Chinese Geographical Text of the Ninth Century. With 4 
plates. [= BSchOSt., Lond. Inst. VI, 4, pp. 825—846.] 

Giles, H.A. A History of Chinese Literature, New York a. Lond. 1931. 
8vo. VIII, 448 pp. 

*Hornbostel, E. M.v. Chinesische Ideogramme in Amerika, St. Gabriel- 
Mödling, Anthropos-Administration, 1930. 4°. [= Anthropos, XXV, 
PP. 953—960.] 

I-li yin-té. (Index to Yi Li and to the titles quoted in the commentaries.) 
Peiping 1932. 8 vo. 26 + 84 pp, [= Harvard Yenching Institute Sinolog. 
Index Series, VI.] 

Karlgren, B. The early History of the Chou Li and Tso Chuan Texts. 
[= Mus. of Far East. Antiquit., Bull. No, 3, pp. 1—59.] 

Liang Chung Mou. Zwei verschied. Schriftsysteme, physiolog. ver- 
glichen. [= Abh. d. Mediz. Fakult, d. Sun Yatsen-Univ. Canton. II, 3, 
pp. 231—69.] 

McHugh, J.M. Introductory Mandarin lessons. Shanghai 1932. 8 vo. 
270 Pp. 

Mencius. Translated by L.A. Lyall. London 1931. 8vo. XXVIII, 
277 pp. Lwd. 

Othmer, W. China, (Deutsche Bücher in fremd. Gewande 1930.) [= Bör- 
senblatt ft. d. Dtsch, Buchh. 99, 191, pp. 621.] 

Simon, W. Nachträge zu ,,Yen-wendui-dschau und Kokuyaku-Kanbun“, 
[= MSOSpr., Ostas. Stud. XXXIV, pp. 150—152.] 

Ssu-k’u ch’üan-shu tsung-mu chi Wei-shou shu-mu yin-té, 
(Index to Ssu-k’u ch’üan-shu tsung-mu and Wei-shou shu-mu.) 2 vols. 
Peiping 1932. 8vo. [= Harvard-Yenching Institute Sinolog. Index 
Series, VII.) 

"Suski, P.M. The Year Names of China and Japan, Los Angeles, The 
Science Society, 1931. 12 mo, Jopp. Preis: sh. 4/6 

Yih King. Creative Energy, Being an introduction to the study of the 
Yih King, or Book of Changes, with translations from the original text, 
by J. Mears a. L. E. Mears, With 7 illustrat. London, John Murray, 
1931. 8vo, MAXIV, 239 pp. Preis: sh. 6/— 


III. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Appell d. chines. Regierung. Außerordentl. Tagung d. Völkerbund-Ver- 
sammlung. [= Die Tätigkeit d, Völkerbundes im März 1932. XII, 3, 
pp. 143—192.] 

Cameron, M.E. The reform movement in China, 1898—1912. Stanford 
1931. 4to. 224 pp. [= University Series: History, Economics, and 
Political Science, vol. III, No. 1.] 
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Chih Meng. China speaks on the conflict between China and Japan. With 
an introduction by W. W. Yen. With illustrations and a map. New York 
1932. § vo. 

Chinas Antwort an Japan. Die Antwort d. chines. Außenministers 
Lo Wen-kan auf die Rede d. japan. Außenministers Uchida über Japans 
Stellung z. Mandschurei. (OR. XIII, 18, pp. 363—364.) 

Cressy, E.H. Yellow rivers; adventures in a Chinese parish. With illustrat. 
New York, Harper, 1932. 8vo. Preis: $1.50 

Dammann, Mlle. Y. Le tremblement de terre du Kan-Sou (16. déc. 1931.) 
Paris, Presses univ. de France, 1932. in -8. Preis: Frs. 40.— 

Dubosq, A. La Chine en face des puissances. Paris 1932. in - 8. 

Escarra, J. La codification du droit de la famille et du droit des successions 
(Livres IV et V du Code civil de la République Chinoise). Rapport. 
Paris 1932. in - 8. 100 pp. 

Etherton, G. Th. a. H.H. Tiltman. Manchuria, the cockpit of Asıa, With 
illustrations. New York, Stokes, 1932. 8 vo. Preis: $ 3.— 

*Franke, O. Der Bericht Wang Ngan-schis von 1058 über Reform des 
Beamtentums, Ein Beitrag z. Beurteilung d. Reformators. Berlin, Verlag 
d. Akademie d. Wissenschaften, in Kommission bei Walter de Gruyter 
u, Co., 1932. Lex. 8°. 51 pp. [= Sonderausgabe a. d. Sitz-Ber. d. PrAW, 
Phil.-hist. Klasse, 1932, XIII.) 

Franke, O. Chines. Beamtenreform im 11. Jahrhundert. [= Forschung. u. 
Fortschritte. VIII, 19, pp. 241—242.] 

Franke, ©. Staatssozialismus in China im Altertum wu. Mittelalter. 
[= Scientia, XXVI, 52, VII, 7, PP- 30—45.] 

Franke, ©. Staatssozialistische Versuche im alt. u. mittelalterl. China. 
Berlin, Verlag der Akademie der Wissenschaften, in Kommission bei 
Walter de Gruyter u. Co., 1931. Lex. 8°. 27 pp. [= Sonderausgabe a. d. 
Sitzungsbericht. d. Preuß. Akad. d. Wissenschaft, Phil.-histor. Klasse. 
1931, XIIL.] Preis: Orig.-Umschl. RM. 2.— 

*Glathe, A. Die chinesischen Zahlen. Mit 15 Tafeln u. 3 Abbildgn. Tokyo, 
Deutsche Gesellschaft für Natur- u. Völkerkunde Ostasiens, im Buch- 
handel: Leipzig, Verlag Asia Major G.m, b.H., 1932. gr. 8°. 47 pp- 
Preis: Orig.-Umschl. RM. 4.— 

*Hornbostel,E.M.v. Die MaBnorm als kulturgeschichtliches Forschungs- 
mittel. St. Gabriel-Mödling, Anthropos-Administration, 1928. gr. 8°. 
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Hsü, Shuhsi. Manchuria at Hangchow. Peiping 1931. 8 vo. 16 pp. 

Hu Shih a. Lin Yü-T’ang. China’s own critics. A selection of essays, 
with commentaries by Wang Ching-Wei. Shanghai 1931. 8vo. VII, 
166 pp. [= China United Press Series, 3.] 

Jameson, R.D. Three lectures on Chinese folklore. London, Kegan Paul, 
1932. 8vo. Preis: sh, 9/6 

Jettmar, H.M. 1. Beobachtungen über die Malaria in Zentral-China. 
2. Persönliche Erfahrungen über den Pestherd von Shansi u. Shensi. Mit 
5 Abb. im Text. Leipzig u. Wien, Deuticke, 1932. gr. 3%. szpp. [= Ab- 
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handlungen aus d. Gesamigebiete d. Hygiene. H.ıo.] Preis: Orig.- 
Umschl. RM. 4.— 

Kapelle, A. Die volkswirtschaftl. Schäden d. Silberwertsturzes für China. 
[= OR. XIII, 18, pp. 367—370.] 

Kong Chin Tsong. La constitution des cing pouvoirs: theorie — appli- 
cation. Etude sur une doctrine nouvelle du droit public chinois et les 
institutions politiques de la Chine moderne. Paris 1932. in-8. 380 pp. 

Kriszat, E. Die Abwicklung u, Finanzierung des Sojabohnengeschäfts in 
d. Mandschurei. [= Ostas. Rundschau XIII, 17, pp. 349—350.] 

Lattimore, O. Manchuria cradle of conflict, New York, Macmillan, 1932. 
Svo. Preis: 3 3.— 

Li Chi. Manchuria in history, a summary. With a chronological table, 
4 plates and 3 maps. Peiping 1932. ® vo. 

Lo-Hoai. La nouvelle législation chinoise, ses fondements, sestendances, 
Paris 1932. in - 8. 200 pp. 

Mierka, v. Chinas Verhängnis, [= Schweiz. Mschr. f. Off. aller Waffen. 
ALIV, 7, pp. 219—223.] 

Mohr, F. W. Neue Wege im China-Export? Eine Richtigstellung u. Auf- 
klärung. [= Ostasiat. Rundschau, ALI, 12, pp. 235—236.] 

Nagel, P. Umrechnung der zyklisch. Daten d. chines. Kalenders in euro- 
päisch. Daten. [= MSOSpr, Ostas. Stud. XXXIV, pp. 153—160,] 
Penlington, J.N. The Mukden mandate: acts and aims in Manchuria. 
With illustrations. London, Kegan Paul, 1932. 8vo. Preis: sh. 3/— 
Setnitzky, N.A. Manchuria and the world market for soya beans. 

Translat. by A. Skerst. Harbin 1930. &vo. 29 pp. 

Story, R. McCulloch. The struggle for Manchuria. An address before 
the convocation of the North China Union Language School, Nov. 24, 
1931. Peiping 1932. 8 vo. 19 pp. 

Sun, Fang Si. Die Entwicklung d. chines. Kolonisation in Südasien (Nan- 
yang) nach chines, Quellen, Jena 1931. 8° 64 pp. (Diss.) 

Tang Leang-li. Wan Ching-Wei, a political biography. Peiping (1931). 
8vo. 223 pp. [= China United Press Series, I1.] 

Van Dorn, H. A, Twenty years of the Chinese Republic, two decades of 
progress. With map and illustr. New York, Knopf, 1932. 8 vo, 330 pp. 
Preis: $ 3.50 

Vogel, W. Der chines. Gerichtshof in Shanghai u, der Status des Shanghai- 
gebietes. [= Ostasiat. Rundschau. XI, 13, pp. 264—265.] 

Vogel, W. Die familien- u. erbrechtlichen Verhältnisse der Deutschen in 
China. [= Ostasiat. Rundschau, AIII, 12, pp. 244—246.] 

Wang Ching-wei a. others. The Chinese national revolution. Essays and 
documents, Shanghai 1931. 8vo. ı88pp. (= China United Press 
Series, 1.] 

Watthe. La belle vie du missionnaire en Chine; récits et croquis, 2 vols. 
Paris 1932. in-8. 

Whymant, N. The Chinese — Japanese puzzle. London 1932. 8 vo. 159 pp. 
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William, M. Sun Yat-Sen versus communism. Baltimore, Williams & 
Wilkins, 1932. Bvo. Preis: $ 5.— 

Wingate, A. China through the ages. London 1932. 8 vo. 252 pp. 

*Woo, Kang. Les trois théories politiques du Tch’ouen Ts'ieou, Inter- 
prétées par Tong Tchong-Chou d’apres les principes de l’&cole de 
Kong-yang. Paris, Ernest Leroux, 1932. in-8. III, 254 pp. Preis: 
Orig.-Umschl. Frs. 50.— 

Yumoto, N. u. R. Abiko. Wiedergeburt d. Mandschurei. Ihr Verhältnis 
zu China und Japan. Mit 1 Karte. Berlin, Verlag ,,Nakakan™ 1932. 
er. 8° ot pp. Preis: Orig.-Umschl. 2.— 
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Bachhofer, L. Die Sammlung Del Drago (Chines. Gemälde). Mit 7 Ab- 
bildgn. [= Pantheon. V, 6, p. 193—200.] 

Bonifacy, A. A propos d'une collection de peintures chinoises représentant 
divers €pisodes de la guerre franco-chinoise de 1884—1885 et conservées 
4 [Ecole Francaise d'Extréme-Orient. Hanoi, Imprimerie d'Extréme- 
Örient, 1931. 

Der Ling, Princess. (Mr. Thadd. C. White). Jades and dragons. With 
illustrat. New York, Mohawk Press, 1932. 8 vo. Preis: $ 3.50 

Janse, O. Un groupe de bronzes anciens propres & l’Exträme-Asie meridio- 
nale. Avant-propos de J. G. Andersson. Av, 17 planches et 27 illustrat, 
dans le texte. [= Mus. of Far Eastern Antiquit., Bull. No. 3, pp. 99—139.] 

Kelling, R. Chines. Malerei. [= Nachr. (OAG). 1932, 29, pp. 26—29.] 

Ku Teng. Su Tung P'o als Kunstkritiker. [= OZ. N. F. VII, 3, pp. 104 
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March, B. Ming Lady, With 1 illustrat. [= Bullet. Detroit. Inst. of Arts, 
April 1923.] 

March, B, Spring Pasture (by ah unknown Sung artist in the style of Li 
T'ang.) With 3 illustrat. [= Bullet. Detroit Inst. of Arts, March 1932.] 

Patte, E. Quelques points de comparaison fournis par la Chine proto- 
historique, Les haches & tenon indochinoises et les ko. — Les poignards 
de Binh — ca (Tonkin). — Les poteries au panier. — Les anneaux de 
jade. — Comparaisons av. l'art de läge du Fer au Caucase. Av. illustrat. 
[= BEFEO, XXXI, 1/2, pp. 25—38.] 

Priest, A. Two Chinese Court Robes. With 2 illustrat. [= Bullet. Metrop. 
Museum, May 32.] 

Priest, A. a. P. Simmons. Chinese textiles; an introduction to the study 
of their history, sources, technique, symbolism and use occasioned by the 
exhibition of Chinese court robes and accessories, Dec. 8, 1931—Jan. 31, 
1932. New York 1932. 8 vo. 
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Hackmann, H. Die dreihundert Mönchsgebote d. chines. Taoismus. 
Amsterdam 1931. gr. 8° 60 u. 24 pp. [= Verhandeling. d. Konink. 
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Hentze, C. Mythes et symboles lunaires Chine ancienne, Civilisations an- 
ciennes de l’Asie peuples limitrophes du Pacifique. Etudes comparatives 
ethnographiques et archéologiques, Appendice (en langue allemande) 
par H. Kühn. Illustré de 213 figures dans le texte et de 14 planches hors 
texte en héliotypie, reproduisant 32 documents. Anvers, Editions ,,De 
Sikkel“, Rue Kruishof, 223, 1932. in-4. XL 260 pp. Preis: Frs. belges 
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Hébégirin. Dictionnaire encyclopédique du Bouddhisme d’apres les 
sources chinoises et japonaises. Publ. par l'Académie Impériale du Japon 
sous la direction de 5. Lévi,. ]. Takakusu et P. Demieville. Fascicule 
annexe: Tables du Taisho Issaikyo. Tokyo, Maison Franco-Japonaise, 
1931. gr.in-8. II, 201 pp. 

Rydh, H. Seasonal Fertility Rites and the Death Cult in Scandinavia and 
China. [= Mus. of Far East. Antiquit., Bull. No. 3, pp. 69—98.] 

Shryock, J. The Temples of Anking and their Cults, a Study of modern 
Chinese Religion. With zz planches, Paris, Paul Geuthner, 1931. 
gr.in-8. 206 pp. Preis: Frs. 100.— 

Waley, A. Magical Use of phallic Representations; its late Survival in China 
and Japan. [= Mus. of Far East. Antiquit., Bull. No. 3, pp. 61—68.] 

Werner, E. T. C. The Chinese idea of the second self. Shanghai 1932. 
Svo. 49 pp. 

Wilhelm, R. Confuctus and Confucianism. Translat. into English by G. H. 
Danton. London, Kegan Paul, Ltd., 1931. Svo. A, 181 pp. Preis: 
sh. 6/— 
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I, ALLGEMEINES 
Japanese Empire, The, 1932. Year book of Japan. London, Japan Times, 
1932. 8vo. Preis: sh. 21/— 
Taft, H.W. Japan and America. London, Macmillian, 1932. 8 vo. Preis: 
sh. 13/— 
Who's who in Japan. 14th annual edition (1931—32) by Tsunesaburo 
Kamesaka, Tokyo 1932. 8 vo, 


II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 

Dostojewski, M. Professor N. P. Matsokin u. s. neue Arbeit über die 
Grammatik d. japanischen Sprache. Übersetzt v. H.v. Schulz, [= 
MSOSpr, Ostas. Stud. XXXIV, pp. 137—149.] 

Hatsükade, Itsuaki. Die Reform der japanisch. Nationalschrift. Gesch. 

_ d. Reformbestrebungen. [= Gutenberg-Jahrbuch 1932, pp. 27—43.] 

Ko-ji-ki or Records of Ancient Matters, translated into English by B.H. 
Chamberlain. IInd ed. With notes by the late W,G. Aston, an index 
of names and places, and bibliography of books on the Ko-ji-ki written 
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since 1883. London, Kegan Paul, Trench, Trübner & Co., Ltd., 1932, 
Demy 8vo. LXXXV, 495 pp. Preis: Lwd. E 1.— 

*Krieg, Der, der alten Dachse, eine wahrheitsgetreue Überlieferung. 
Seltsame Geschichten aus Shikoku. Mündlich vorgetragen von Kanda 
Hakuryü. Übersetzt und gekürzt wiedererzählt v. K. Meissner. Mit 
mehr. z. Tl. farb. Abbildg. auf Taf, Tökyö, The Kyö Bun Kwan Ginza 
u. Leipzig, Verlag Asia Major G.m.b.H., 1932. gr.8°. X, 108 pp. 
Orig.-Hlwd. RM. 10.— 

Murakami, N. The Bilingual Formosan Manuscripts. Taihoku, Formosa, 
Imperial University, 1930. 8 vo. 49 pp. 

*Petersdorff, Fr. J. v. Beiträge z. altjapan. Phonetik. Bericht über 
Takeshi Kitasato: „Forschung. üb. d. altjapanische Sprachlautsystem” 
mit einer Übersetzung im Auszuge. Shanghai, A.B.C. Press, (1930). 
gr. 8°. VI, 67 pp. (Diss.) 

Sasagawa Rinpü. Kinsei Bununshi. (Geschichte d. japan. Literatur d. 
Tokugawazeit.) (Jéruri, Kabuki, erzählende Literatur v. Osaka, Kyoto 
u. Edo.) Tokyo 1931. 8°. 670 pp. Japanisch. 

*Suski, P. M. The Phonetics of Japanese Language. With Reference to 
Japanese Script. Los Angeles, The Science Society, (1931). 12 mo. VI, 
123 pp. Preis: Lwd. sh. 9/— 

Takasu Yoshijiré. Ranjukuki, Taihaiki no Edo bungaku. (Die Literatur 
d. Überreife u. d. Verfalls d. Edozeit.) Tokyo 1931. 8°. 607 pp. 
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Underwood, H. H. Occidental literature on Korea. Read before the Korea 
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Watanabe, K. Erklärungen d. Eigennamen in der Kin-Geschichte. Osaka 
1931. 8%, AXXAVI, 237 pp- 
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Preis: sh. 7/6. 

Baelz, E. Awakening Japan; the diary of a German doctor, Ed. by his 
son, Toku Baelz, transl. by E. and C. Paul. With illustrat. New York 
1932. Bvo. 423 pp. Lwd. 
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Yamada. Historical Introduction by Kenzo Takayanagi. 2 vols. Tokyo, 
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Mit Abbildung. u. Papierproben, [= Ztschr. f, Bücherfreunde. III. Folge, 
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Fane, R.A.B.P. Kyoto, its history and vicissitudes 792—1868. With 
illustrat. London, Luzac, 1932. 8vo. Preis: sh. 21/— 
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Kawakami, K.K. Japan speaks, on the Sino-Japanese crisis. With map. 
New York, Macmillan, 1932. Svo. 200 pp. Preis: $ 1.50 

Kishitani, Teijiro. Studien über Leuchtsymbiose v. japanisch. Sepien. 
Mit 21 Textfigur. u. 8 Taf. [= Folia anatomica japonica. Bd. X, 3, 

Pp. 315—418.] 

Kuroita Katsumi. Kokushi no Kenkyo; sosetsu. (Die Erforschung d. 
japan, Geschichte. Allgemeine Einführung.) 3. Aufl. Tokyo 1931. 8°. 
soopp. Japanısch. 

Otsubo, Kikutaro, Die Wasserkräfte Nordjapans. [= Berichterstattung 
d. Weltkraftkonferenz, Sondertagung Barcelona. Bd.I. Madrid 1931. 
pp. 501—530.] 

Philipps, H.A. Meet the Japanese, With map and illustr. Lond. 1932. 
8 vo. 319 pp. 

Richter, O. Die Notlage d, japanisch. Landwirtschaft und ihre politische 
Bedeutung. [= Ostas. Rundschau, XIII, 14, pp. 280—281.] 

Shu-T’ung, Hou, Japanese banknotes in Manchuria. Peiping 1931. 8 vo. 
28 pp. [= Yenching political sciences series, XIII.] 
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Kröten (Bufo formosus), Mit 20 Textabb, u. 2 Taf. [= Folia anatomica 
japonica. Bd. X, 3, pp. 291—314.] 

Wilk, H. Deutsches Geistesgut in d. japanisch. Staats- u. Heeresverfassung. 
[= Ostas, Rundschau XIII, 15, pp. 308—11.] 
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Boxer, C. R. European Influence on Japanese Sword-fittings. [= Transact. 
Japan Soc. XXVIII] 

Chapin, H.B. A Study in Buddhist Iconography. The six-armed form 
of Cintamani — cakra Avalokiteévara, illustrated by two representations 
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Part II: Sri Mahädevi and Vasu Rsi. With 4 plates. [= OZ. N.F. VIII, 
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Chösen Kobijutsu taikwan, Sekkutsuan to Bukkokuji. (L’art ancien 
de la Corée, Les sanctuaires Sekkutsuan et Bukkokuji.) Avec 100 plan- 
ches photogr., un plan et des notes explicatives par Amanuma et Mina- 
moto; les photographies exécutées par Ogawa, Nara, Editions d’Asuka-en, 
1932. in-4, Preis: Yen 32.— 

Grancsay, St. V. A new Gallery of Japanese Arms and Armor. With 1 
illustrat. [= Bullet. Metrop. Mus., March 1932.] 

Hara, Sh. Die Meister d. japan. Schwertzieraten. 2. Aufl. Mit 10 Text- 
abbilden. Hamburg, Museum für Kunst u. Gewerbe, 1931. gr. 8°. XXVI, 
290 pp. Preis: RM. 20.— 

Hobson, R.L. Notes on Japanese Pottery. [= Transact. Japan Society 
KXVII.] 
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Moslé Collection. Descriptive Catalogue to be used in Connection with 
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Collection. Portfolio I. Vol. I. (2 vols.) With 33 plates and 1000 illustrat. 
Leipzig, Poeschel a. Trepte, 1932. gr. 8°. 609 pp. Preis: Geb, RM. 175.— 

Nakaya, J. L'influence des civilisation continentales sur l’äge de pierre au 
Japon. Av, illustrat. et 3 planches. [= KAA. VII, 3, pp. 141—155.] 

Priest, A. Japanese NO Costumes. With 5 illustrat. [= Bullet. Metrop. 
Mus. of Art, April 1932.] 

Utstalling av Japansk Konst. Mit 60 Tafeln. Stockholm, Svensk- 
Japanska Sällskapet, 1931. 8° 
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Franz, E. Die Beziehungen der japanischen Mythologie zur griechischen. 
Bonn, Duckwitz, 1932. 8°. 128 pp. (Diss.) Preis: RM. 2.70 

Ohm, Th, Vom Konfuzianismus in Korea. [= Ostasiat. Rundschau XII, 
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Rundschau, AIT, 14, pp. 281—283.] 


Il. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Catalogue, A comparative analytical, of the Kanjur division of the 
Tibetan Tripitaka, Ed. in Peking during the K’ang-Hsi era, and a present 
kept in the library of the Otani Daigaku, Kyoto. Part HI. Kyoto 1932. 
8 vo. pp. 361—477. 

Lieder, Tibetische, aus dem Gebiet des ehemaligen westtibetischen 
Königreiches. Gesammelt, übersetzt u. hrsg. v. A. H. Francke. In die 
tibetisch. Versmaße gebracht v. A. Paalzow. Nebst ein. Anhang: Dar- 
dische Lieder aus demselben Gebiet. [= MSO5pr. Ostas. Stud. XXXIV, 
pp. 93—136.] 


Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Dainelli, G. Il mio viaggio nel Tibet Occidentale. Mit 65 Tafeln. Mailand, 
Verlag A. Mondadori, 1932. 8%, XVI, 404 pp. Preis: Orig.-Umschl. 
L. 40.—; Lwd, L. 60.— 

De Filippi, F. The Italian expedition to the Himalaya, Karakoram and 
Eastern Turkestan, 1913—14. Translat. by H, T. Lowe-Porter, With 
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4 coloured maps, z coloured plates, 15 folding panoramas and 304 illu- 
strations in the text. London 1932. 8 vo. 

Ergebnisse, Wissenschaftliche, der Alai-Pamir Expedition 1928. 
Hrsg. im Auftrage d. Notgemeinschaft d. Deutsch. Wissenschaft v. H. v. 
Ficker u. W. R. Rickmers. 3 Teile in 6 Bdn. [1: Finsterwalder, R. Geo- 
dätische, topographische u. glaziolog. Ergebnisse. 2 Bde. Mit to Text- 
bildern, 7 Lichtdrucktaf., 13 Fanoramen, 3 groß. Gletscherkarten u, 
9 weit, z. Tl. farbig. Kartenbeilagen. Il: Nöth, L. Geologische Unter- 
suchungen im nordwestlich. Pamir-Gebiet u. mittleren Transalai. 2 Bde, 
Mit 28 Textbildern, 24 Lichtdrucktafeln, der peologisch. Karte v. Nord- 
west-Pamir nebst Profilen, sowie ein. tektonischen Skizze, III: Reinig, 
W.F. Beiträge z. Faunistik d. Pamir-Gebietes. 2 Bde, Mit 30 Text- 
figuren u. 6 Lichtdrucktafeln. Berlin, Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), 
1932. 4°. Preis: TI.I, 44: Lwd. RM. 84.—; IL, 4: Lwd. RM. 64.—; 
III, 4: Lwd. RM. 54.—. Ermäßigter Preis bei Bezug des sechsbändig. 
Gesamtwerkes RM. 190.— 

Ergebnisse, Wissenschaftliche, d. Dr. Trinklerschen Zentral- 
asien-Expedition. 2 Bde, (I: Trinkler, E. Geograph. Forschung. im 
Westl. Zentralasien u. Karakorum-Himalaya. — II: Terra, H. de. Geolog. 
Forschung. im Westl. K’un-lun u. Karakorum-Himalaya). Mit 266 
Abbilden, auf 38 Taf., 101 Fig. u. 3 Karten. Brin. 1932. 49%. VIII, 
133 + WIll, ı96 pp. Preis: Örig.-Umschl. RM. 70.—; Lwd. 78.— 

*Jackson, A. V.W. Researches in Manichaeism with Special Reference to 
the Turfan Fragments. With 1 plate and 1 text-figure. New York, 
Columbia University Press, 1932. Med. 8&8 vo. AAAVIIT, 393 pp. 
[= Indo-Iranian Series, Vol. 13.) Preis: sh. 31/— 

Noel, J. B. L. Through Tibet to Everest. With illustrations. London 1932. 
Svo. [= Kingfisher Library.] 

Rachmati, G. R. Zur Heilkunde d. Uiguren, 2. Mit 3 Taf. Berlin, Akad. 
d. Wissenschaften; de Gruyter in Komm., 1932. 4°. §o pp. Preis: Ong.- 
Umschl, RM. 6.— 

Strasser, R. Mongolen, Lamas u, Dämonen. Reiseberichte aus Tibet u. d. 
Mongolei. Mit vielen Zeichnungen. Berlin, Deutsche Buchgemeinschaft, 
{1932}. 8%, 333 pp. Preis: Hldr. RM. 4.70 

Tan, T. Political status of Mongolia. Shanghai 1932. 5 vo. 

Validi, Ahm:-Z. On Mubarakshah Ghuri. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 
4, pp. 847—858.] 

Wagner, Fr. Meine Reise durch Inner-Asien. [= Ostas. Rundschau, XIII, 
13, pp. 265—270; 14, pp. 287—290; 15, pp. 311—315; 16, pp. 335—339; 
17, pp. 357—300 = Schluß.] 


IV. KUNST — ARCHAOLOGIE 


Findeisen, H. Der Mensch u.s. Teile in d. Kunst d. Jenissejer (Ketd). 
Mit 43 Abbildgn. [= ZE. 63, pp. 296—315.] 

Hackin, J. La sculpture Indienne et Tibétaine au Musée Guimet. Av. 51 
planches. Paris, Leroux, 1931. in-4. 24 pp. 
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Le Cog, A. Die buddhistische Spätantike in Mittelasien. Tl. 7 (= Schluß): 
Neue Bildwerke III, ausgewählt u. bearbeitet v. E. Waldschmidt, Mit 
Geleitworten v. H. Lüders, O. Kümmel, Fr. Sarre u. ein. Katalog d. 
gesamt. Berliner Wandgemälde. Mit 34 Taf. Berlin, Dietrich Reimer, 
1932. Fol. 56 u. 4pp. Preis: Hldr. Subskriptionspreis bis 1. /WIII. 32 
RM. 70,— 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Bell, Ch. The Religion of Tibet. With 69 illustrat. and 3 maps. Oxford, 
Clarendon Press, 1931. 8vo. z52pp. Preis: sh, 18/— 


INDIEN 
I. ALLGEMEINES 

Cumming, J. Modern India. A Co-operative Survey. znd impression, 
with revisions, With 4 maps and 3 diagrams. Oxford, Oxford Univers. 
Press, 1932. Crown S8vo, 312 pp. Preis: sh. 3/6 

*India Academy of America. An Institute of Cultural Cooperation. 
New York City, Kailas Press, 1932. 8 vo. 7 pp. 

*India and America. East and West in Cultural Co-operation by the 
Officers of the India Academy of America. New York, Kailas Press, 1932. 
Evo. 14 pp. 


Il, SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Amaracandra Yati. The Kävyakalpalatävrtti, with Sutras (Text) of Ari- 
sinha. Ed. with an introd. etc, by Pandit Janganath Sastri Hoshing. 
Benares, Chowkhamba Sanskrit Series Off., 1931. Svo. 4+4+254+ 
11+5pp. (Alanıkära Section No. 4) [= The Kashi Sanskrit Series 
(Haridas Sanskrit Granthamälä) go.] 

Amitagati. The Subhäshita — Ratna — Sandoha, Ed, by Bhavadatta 
and K. P. Parab, znd ed. Bombay 1932. 3vo, [= Kävyamalä 
No. 82.] 

Anguttara-Nikäya. The Book of the Gradual Sayings, or Morenum- 
bered Suttas. Translat. by F. L. Woodward. With an Introduction by 
Rhys Davids. Vol. I. London, Pali Text Soc., 1932. B vo. XXII, 285 pp. 
[= Translation Series, XXI] 

Avalon, A. The Serpent Power, 3'¢ ed., rev. and enlarged. With 9 plates. 
Madras 1932. 8 vo. 

Ayyar, L. V. R. Tulu Prose Texts in two Dialects. [= BSchOSt, Lond. Inst. 
VI, 4 pp. 897—931.] 

Bailey, T.Gr. Early Hindi and Urdu Poetry No. IV. [= BSchOSt, Lond. 
Inst. VI, 4, pp. 941—944.] 

Bailey, T. Gr. Phonetic Notes on Urdu Records Nos. 6825 AK and 6826 AK. 
[= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 4, pp .933—939.] 

Bhagavadgitä The Song of the Lord. Translated, with introduction and 
notes, by E. J. Thomas, London, John Murray, 1931. 8 vo. 123 pp. 
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Bharadwaja, M. Amsu Bodhini Sastra. Chapter I. With ı map. Bangalore 
1931. Svo. XII, II, 187+1V pp. 

Bhatnagar, B. G. Local Self-Government in the Vedic Literature. [= 
JRAS, 1932, III, pp. 529—540.] 

Bodding, P. ©. A Santal Dictionary, Vol.I, part ı. Oslo, Kommisjon 
Hos Jacob Dybwad, 1929. 8vo. II, 154 pp. 

Bodding, P.O. A Santali Grammar for Beginners, Benegaria, The Santal 
Mission of the Northern Churches, 1929. 8 vo. I+ 104 pp. 

Buddhaghosa. Särattha—Ppakäsini. Commentary on the Sanyutta Ni- 
kaya. Pali Text (in Roman characters) ed. by F. L. Woodward. Vol. II: 
On Nidana—Vagga, Khandha-Vagga, Saläyatana-Vagga (First part). 
London, Pali Text Soc., 1932. 8vo. XII, 404 pp. 

Buddhaghosa. Sumangala-Vilasini Commentary on the Digha-Nikäya. 
Pali text (in Koman characters) ed. by W. Stede from materials left un- 
finished by T. W. Rhys Davids and J. E. Carpenter. Part III: Suttas 
21—34. London, Pali Text Soc., 1932. 8vo. III, 378 pp. Boards. 

Candesvara Thakkura. Vividaratnikara. A treatise on Hindu law, 
Ed. by Mahämahopädhyäya Kamalakrsna Smptitirtha. (Reissue.) Cal- 
cutta, Asiatic Soc. of Bengal, 1931. 8vo. XV, 718 pp. [= Bibliotheca 
Indica. Work 103 = New Ser. No. 1§11.] 

Datta, Bh. A History of Vedic Literature. Vol. I, part 2: The Commentators 
of the Veda. Lahore 1931. Svo. VIII, 302 pp. [= Dayanand Anglo- 
Vedic Sanskrit Series, No. 13] In Sanskrit. 

Dayal, H. The Bodhisattva Doctrine in Buddhist Sanskrit Literature. Lon- 
don, Kegan Paul, Trench, Trübner and Co, Ltd., 1932. 3vo. XX, 
392 pp. Preis: sh. 18/— 

Guhyasamäja-tantra or Tathigataguhyaka. Critically ed. with introd. 
and index by Benoytosh Bhattacharyya. Baroda, Oriental Institute, 1931. 
8vo. AAAVIII, 212 pp. [= Gaekwad’s Oriental Series. 53.] 

Haidari, M. A. Kh. „Urdu Manuscript.“ A guide to the reading and 
writing of Urdu script used in books, newspapers, letters; etc, 20¢ ed, 
Delhi 1931. sm. 4to. o6 pp. 

Hevesy, W. von. Finnisch-Ugrisches aus Indien. Es gibt keine austrische 
Sprachenfamilie — das vorarische Indien teilweise finnisch-ugrisch. 
Wien 1932. gr. 8°. VI, 382 pp. Preis: Lwd. RM 32.— 

Jayikhyasamhit&. Critically ed. with an introd. in Sanskrit, indices etc, 
by Embar Krishnamacharya. With a foreword by (B. Bhattacharyya). 
Baroda, Oriental Institute, 1931. 8vo. 78+4-47+454 pp. 

Law,N.N. The English Translation of the Kautiliya (a rejoinder). [= JHQ. 
VIII, 1, pp. 165—220.] 

Law, N. N. Studies in the Kaufiliya. V: The Dealings of a King with the 
Madhyama, Udäsina, and the Statal Circle. [= THQ. VIII, 1, pp. 54—63.) 

Madhusudana Saraswati Smriti, Prasthana Thraya, or brochure on 
the origin and descent of the Shastras relating to the three Prasthanas, 
reproduced by T. Subraya Sastri, transl. into English by R. M. Mody. 
Bangalore 1931. 8vo. 165+I1V pp. 
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Mahäbhärata. For the first time critically edited by Vishnu 5. Sukthankar- 
Adiparvan. Fasc. 5. Poona, Bhandarkar Oriental Research Institute, 
1931. 8vo. 239 pp. 

Phillott, D. C. Domestic Hindustani; a simplified and abridged grammar 
of colloquial Hindustani. 2. ed., revised by W. G. Grey. London 1932. 
8 vo. 

Rämä$rama. The Vaiyäkarana-Siddhänta-chandrika. With the Subo- 
dhini comment. by 5. Ganin and the Tattvadipiki comment. by Loke- 
$akara. Ed. with the Lihgänudäsana with comment., Upidi[!] Kosa 
and notes by Sri Navakishora Kara, Partll, Benares, Chowkhamba 
Sanskrit Series Off., 1931. 8vo. [= The Kashi Sanskrit Series (Haridas 
Sanskrit Granthamälä). 91.] 

Rig-Veda. Inni del Rig-Veda. Religioni dell’ India, Vedismo e Brahma- 
nesimo. Testi e documenti per la storia della religioni di Val. Papesso, 
Vol. II: Rig-Veda II—X. Bologna, Nie. Zanichelli, 1931. 8°. IX, 
180 pp. 

Ripa Gosvämin. S$ri-Hari-bhakti-rasämrta-sindhuh .... piijyatama-éri- 
Jiva-Gosvämi-krta-Durgama-sangamanl-tikayopetah ... Gosvämi-Dämo- 
dara-Sästrinä samsodhya sampäditah, Käsyam, Gaurigamkara, 1988 
(= 1931), Svo. 13-4 15 + §03-+ 88 pp. [= Acyutagranthamälä. 
Puspa 6.] 

Sadinanda Vidvas. Sri-Sadinanda-vidvad-viracitah svopajäa-Sva- 
prabhä "khya-vyäkhyä-samvalitah Pratyaktattvacintimanih ... 4ri- 
Krspapanta-Sästripä sampäditah. Bhäga 1. Käsl, Acyutagranthamäli- 
käryälaya, 1988 (1931). 8% [= Acyutagranthamälä. Puspa 5.] 

Safıkar, K. G. The Date of the ıgth Paripädal. [= JRAS, 1932, III, 
PP. 541—545.] 

Sastri, P,P.5. A Descriptive Catalogue of the-Sanskrit Mss. in the Tanjore 
Mahäräja Serfoji’s Sarasvati Mahal Library, Tanjore. Vol. XI—XIII 
(Vaisesika, Nyäya, Sänkhya and Yoga; Purva-Mimämsä and Uttara- 
Mimämsä, No. 6755— 7412; Uttaramimäimsä, Nos. 7413 — 7772). 
Srirangam 1931. 8 vo. 

Sommer, F, Die Abhijavi-Urkunden. Mit 9 Taf. München, Bayer. Aka- 
demie d. Wissenschaften; C. H. Beck in Komm., 1932. 4°. XIV, 469 pp. 
[= Abhandlungen d. Bayer. Akademie d. Wissenschaften. Philos,-hist. 
Abt. N. F. 1932, 6] Preis: RM. 60.— 

Stchoupak, N., L. Nitti et L. Renou, Dictionnaire Sanscrit-Frangais, 
Fasc. 1: A—Dh. Paris 1932. in-4. IV, 269 pp. [= Publicat. de l'Institut 
de Civilisation indienne. ] 

Tamil Lexicon, Published under the authority of the University of Madras. 
Vol. V, parti. Madras 1932. 4 to. 

Tantrik Texts, ed. by A. Avalon. Vol. XIV: Kaulävali-Nirnayah, — 
XV: Brahma-Samhita with commentary by Jiva Gosvami and Vishnu- 
Sahasra-Nama with commentary by Shamkaracharya. Calcutta (1931). 
Svo. AAI, 142 + XI, 72 pp. ; 
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Tedesco, P. Methodisches zu Turners Nepali-Worterbuch. [= OLZ. 35, 
8/9 col. 523—537.] 

Tiruvalluvar. The Sacred Kural or the Tamil Veda. Selected and trans- 
lated into English with introduction and notes by H. A. Popley. With 
8 plates. London 1931. 8 vo. 140 pp. [= The Heritage of India Series.] 

Upanishads, The Thirteen Principal, translat. from the Sanskrit 
with an Outline of the Philosophy of the Upanishads and an annotated 
Bibliography by R. E. Hume. IInd ed., rev. with a list of recurrent and 
parallel passages by G. C, O. Haas. London, Oxford University Press, 
1931. Svo. AVI, 588 pp. Preis: sh. 15/— 

Vira, R. The Chandonukramapi of the Maiträyani Samhiti. [= JRAS, 
1932, III, pp. 547—553-] 


Ill. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Abdul Aziz. History of the reign of Shih Jahän. Book II: Chapter 3: 
The Imperial Treasury. [= JIH, XI, 1, pp. 86—113.] 

Ackerley, J. R. Hindoo Holiday. An Indian Journal. With illustrat, 
London 1932. &vo. 353 pp. 

Alyangar, 5. K, The King of Vellore. [= JIH, XI, 1, pp. 114—121.] 

Ali, A. ¥. Medieval India; social and economic conditions. London 1932. 
5 vo. 

Anstey, V. The economic development of India, 294 ed, With maps and 
chapr, New York 1931. 8 vo, 591 pp. 

Basak, R. Sasänka, king of Bengal. [= IHQ. VIII, 1, pp. 1—20.] 

*Bellan, L. L. Chah ‘Abbas I. Sa vie, son histoire. Paris, Paul Geuthner, 
1932. gt. in-8. VIII, 297 pp. [= Les grandes figures de l’Orient. III.] 
Preis: Orig.-Umschl. Frs. 75.— 

Blunt, E. A. H. The caste system of Northern India. London, Oxford 
Univ.-Press, 1932, 8vo. Preis: sh. 15/— 

Cuming, J. Modern India, 224 impr., rev. Oxford 1932. 8 vo. 

Das, 5. KR. The Jaina School of Astronomy. [= IHQ. VIII, 1, pp. 30—42.] 

Datta, D. Landlordism in India, London 1932. 8 vo. 138 pp. 

Desai, K. Mahatma Gandhi: sketches in pen, pencil and brush. With essay 
by V. Elwin. With illustrat. London 1932. 8 vo. 29 pp. 

Furber, Hold. Henry Dundas, First Viscount Melville 1742—1811. Political 
Manager of Scotland, Statesman, Administrator of British India. London, 
Oxford University Press, 1931. 8vo. XII, 331 pp. Preis: sh. 16/— 

Ganguly, Dh. Ch. The Eastern Calukyas. [= IHQ. VIII, 1, pp. 21—29.] 

Hall, B. Travels in India, Ceylon, and Borneo. Ed. by H. G. Rawlinson. 
London, Routledge, 1931. ®vo, [= Broadway Travellers.] 

Hinkel, K. Indien in der Zange, Die wirtschaftliche Not eines großen 
Volkes. Mit ı Karte u. 9 Bildern, Brin. 1932. 8°. IX, 147 pp. Preis: 
Lwd. RM. 4.— 

Hough, E. M. The co-operative movement in India. With introduction 
by H. Plunkett. London 1932. 8vo. 350 pp. 
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Kalmane. India and Ceylon, a federation. A new effort in history. London 
1932. &vo. 128 pp. 

Karmarkar, D. P. Sources of Karnatak History. I: Indian Antiquary. — 
II: Epigraphia Indica. (Bibliography.) [= Karnatak Hist. Review I, 2, 
pn. 7—27.] 

Klabe r, H. v. Indische Sternwarten. 2 Tle. Mit 4 Abbildgn. [= Die 
Sterne, 1932, Heft 4—5.] 

Law, N. N. Mohenjo-daro and the Indus Valley Civilization. [= IHO 
WII, 1, pp. 121—164.] 

Maclagan, E. The Jesuits and the Great Mogul. London, Burns, 
Oates, & W., 1932. 8vo. Preis: sh. 17/6 

Mandelslo, Travels in Western India (A. D. 1633—39). By M. 5. Com- 
missariat. With 6 plates. London, Oxford University Press, 1931, B vo. 
AX, 115 pp. Preis: Lwd. sh. 11/6. 

Marriott, J. The English in India. A Problem of Politics, With 5 maps. 
Oxford, Clarendon Press, 1932. Demy 8 vo. 328 pp. Preis: sh. 12/6. 

Moraes, G. M. The Kadamba Kula. A History of Ancient and Me- 
diaeval Karnataka. With 56 illustrations and 4 maps. Bombay, B. A. 
Furtado a. Sons, 1931. 8vo. XXIII, 504 pp. Preis: sh. 25/— 

Moreland, W. H. Pieter van den Broeke at Surat (1620—29). [= JIH, 
Al, t, pp. 1—16.] 

Mukherjee, D. N. The Gupta Era, [= IHQ VIII, 1, pp. 85—92.] 

Pullé, F. L. La caftografia antica dell’ India. Parte III: I secolo delle 
scoperte. Con atlante, Con 8 tav, et 142 fig. Firenze 1932. 8%, XV, 
182 pp. [= Studi Italiani di Filologia Indo-Iranica. Vol. X.] 

Rao, V. K. R. V. Taxation of income in India. Ed. by C. N. Vakil. New 
York, Longmans, 1932. 8 vo. [= Studies in Indian econ.] Preis: $ 4.— 

Relations of Golconda in the Early Seventeenth Century. Edited by W. H. 
Moreland. London, Hakluyt Society and B. Quaritch, 1931. Roy. 8 vo. 
Preis: sh. 31/6 

Rode, P. P. Indien og den indiske Frihetskamp. Verdenskrisen og Indien. 
Kobenhavn 1932. 8°. 

Sainsbury, E. B. A calender of the court minutes, etc., of the East India 
Company, 1671—73. With introd. and notes by W. T. Otterwill. Oxford 
1932. Evo. 353 pp. 

Sastri, K. A. N. Early Pandyan Chronology. [= JIH, XI, 1, pp. 63—86.] 

Sen, 5. Half a Century of the Maratha Navy. Lecture II: Kanhojı Angria 
1698—1729; Lecture IV: Sekhoji Angria 1729—1733. [= JIH, XI, 1, 
pp. 17—40.] 

Srinivasan, V. The Dutch in India. [= JIH, XI, 1, pp. 41—6z.] 

Swaan-Koopman, C. Vrouwen in Indié. Amsterdam, Paris, 1932. 8°. 
Preis: fl. 2.50 

Tyson, G. Danger in India. London, Murray, 1932. 8 vo. Preis: sh. 3/6 

Vakil, C. N. and others. Growth of trade and industry in modern India, 
New York, Longmans, 1932. &vo. [= Studies in Indian econ. VL] 
Preis: $ 5.— 
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IV. KUNST — ARCHÄOLOGIE 


Annual Report of the Archacological Survey of India, 1927—28. 
Edited by H. Hargreayes. With 57 plates. Calcutta, Government of India 
Central Publication Branch, 1931. 4 to. XIII, 206 pp. Preis: £ 1.6.6, 

Aravamuthan, T.G,. A Hindu counterpart of Ajanta? Discovery of Pallava 
paintings. (Calcutta 1931.) 

Aravamuthan, T. G. Portrait sculpture in South India, Foreword by A. K. 
Coomaraswamy. London, India Society, 1931. 

Archaeological Survey of Mysore. Anual Report 1929. Supplement: 
Excavation at Chandravalli. Bangalore 1931. 

Brown, W. The Art of India in the Museum Collection. [= Pennsylv. Mus. 
Bullet., April 1932.] 

Coomaraswamy, A. A Vaishnava Relief. With 1 illustrat. [= Bullet. 
Mus. Fine Arts, Boston, April 1932.] 

Gangoly, O. C. Ragas and Riginis. A pictorial and iconography study 
of Indian musical modes based on original sources, With to colour plates 
and about 120 illustrations. Calcutta 1932. 8 vo. 

Goetz, H. Geschichte d. indisch. Miniatur-Malerei. V u. VI. Mit 1 Taf. 
[= OZ. N. F. VII 3, pp. 142—151.] 

Lalou, M. Iconographie des étoffes peintes (Pata) dans le Manjusrimüla- 
kalpa. Av. 7 planches. Paris, Paul Geuthner, 1931. in-8. [= Buddhica: 
Documents et traveaux pour l'étude du Bouddhisme. Premitre série, 
tome WI] Preis: Frs. 75.— 

Mehtä,N,.C. Gujarati Painting in the Fifteenth Century. A Further Essay 
on Vasanta Vilisa. London, India Society, 1931. 

Scherman, L. Buddha im Fürstenschmuck. Erläut, hinterind. Bildwerke 
d. Münch. Museums für Völkerkunde. Mit Abbildgn. München, Akademie 
1932. 4°. 36pp. Preis: KM. 6.50 

Stchoukine, I. Portraits moghols. II: Le portrait sous Jahängir. With 
ı plate, [= RAA. VII, 3, pp. 163—176.] 

Strzygowski, J. Die Miniaturenschätze d. Großmoguln in Wien ım Rahmen 
d. indisch, Kunst. 2 Tle. [= Belvedere, XI, ı u. 2.] 

Waldschmidt. Die Stuckplastik d. Gandhära-Schule. Mit 7 Abbildgn. 
[= Berliner Museen, 1932, Heft 1.] 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 
Athalye, D. V. Neo-Hinduism. London, Kegan Paul, 1932. 8 vo. Preis: 
sh. 4/6. 
*Chatterji, J. Ch. India’s Outlook on Life. The Wisdom of the Vedas. 
With an Introduction by J. Dewey. New York, Kailas-Press, 1931. 8 vo. 
75 pp. Preis: Lwd. $2.— 
Dandoy, G. L'ontologie du Vedänta. Essai sur l'acosmisme de l’Advaita. 
Trad. de l'anglais par L. M. Gauthier. Avec commentaires de J. Maritain 
et O. Lacombe. Paris 1932. in-8. [= Questions disputées, No. 5.] 
Datta, D. The six ways of knowing: the Vedanta theory of knowledge. 
London 1932, 8 vo, 351 pp. 
Asia Major VIII 3 38 
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Dutt, N. A Buddhist Manuscript at Gilgit. [= IHQ VII, 1, pp. 93—110.] 

Guénon, R. Introduction générale A l'étude des doctrines hindoues, Paris 
1932. in-8. 346 pp. 

Gupta, M. D. Early Vignuism and Niriyaniya Worship. IV. [= IHQ 
VIII, I, Pp. 64—84.] 

Harrison, M.H. Hindu monism and pluralism. London, Oxford Univ. 
Press, 1932. 8vo. Preis: sh. 11/6 

Kasi, N. The ideals of Hinduism. With 7 col. illustrat. Bombay 1932. 4 to. 
86 pp. 

Keith, A. B. Mahävfra and the Buddha. [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 4, 
pp. 859—896.] 

Kundakunda äcärya. Niyamasära. (The Perfect Law.) The original 
text in Prakrit, with its Samskrit renderings, translat., exhaustive comm., 
and an introd, in English by Uggar Sain, assisted by Sital Prasada J]. 
Luchnow, Central Jaina Publ. House, 1931. 8 vo. 9+ 78 pp. [= Jag- 
mandar Lal Jaina Memorial Series. Vol. 5. = The Sacred Books of the 
Jainas. Vol. 9.] 

Law, B. Ch. Buddhistic Studies. With 4 plates. Calcutta and Simla, 
Thacker, Spink and Co., Ltd., 1931. 8 vo. X, 897 pp. 

*Leidecker, K. F. Josiah Royce and Indian Thought, New York, Kailas 
Press, 1931. 8 vo. 32 pp. Preis: Orig.-Umschl. $ —.50 

Luckmidas, K. R. Modern India thinks. London, Kegan Paul, 1932. 
Bvo. Preis: sh, 12/— 

Rangachari, D. B. K. The Sri Vaishnava Brahmans. Madras, Govern- 
ment Press, 1931. [= Bulletin of the Madras Government Museum. New 
Series. General Section, Vol. II, Pt. 2.] 

Ray, R. B. A. N. Domicile of the Author of the Bhägavata Puräna. [= 
IHQ. VII, 1, pp. 49—33.] 

Schomerus, H. W. Indien und das Christentum. Tl. II. Das Ringen d. 
Christentums u. das indische Volk. Halle 1932. 8°. VII, 265 pp. Preis: 
RM. 12.— 

Sen, A. Ch. Some Cosmological Ideas of the Jainas, [= IHQ. VIII, 1, 
pp. 43—48.) 

Shah, C.J. Jainism in North India 800 B.C.—A.D. 526. London, Longmans, 
Green & Co., 1932. 8 vo. 

Somerville, A. Crime and religious beliefs in India. 294 ed. Calcutta 
1932, 8vo. IV, II, 221 pp. 

Strauss, O, Die älteste Philosophie d. Karma-Mimimei. Berlin, Akad. d. 
Wissenschaften; de Gruyter in Komm., 1932. 4°. 66 pp. Preis: Orig.- 
Umschl. RM, 4.— 


HINTERINDIEN - INDONESIEN - POLYNESIEN - MELANESIEN 
I. ALLGEMEINES 
Cabaton, A. L’Indochine, Avec 148 grav. et ı carte, Paris 1932. in-8, 
[= Anthologies illustrées des Colonies franc.] 
Casey, E. J. Cambodian quest. London 1932, 8 vo. 298 pp. 
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Duboc, C. L'Indo-Chine contemporaine. Av, 29 cartes. Parls 1932.. in-8. 
184 pp. 

Percheron et Teston. L'Indochine moderne. Encyclopédie administrative, 
touristique, artistique, économique. Av. 159 cartes, 16 planches et nombr., 
illustr. Paris 1932. in-4. 1060 pp. 


II. SPRACHE — LEXIKOGRAPHIE — LITERATURGESCHICHTE 


Cordier, G. Cours de langue annamite. litre année. Textes. Hanoi, 
Tan-dan thu-quan, [1931]. m-8. 113 pp. 

Dordillon. Grammaire et dictionnaire de la langue des [es Marquises. 
Paris 1931. in-8. WII, 446 pp. 

Freye, P. Thai. (Schriftwesen.) Mit 7 Abbildgn. [= Gutenberg-Jahrbuch. 
1932, pp. 225—233.] 

Goswami, H. Descriptive Catalogue of Assamese Manuscripts. Calcutta, 
University of Calcutta on behalf of the Government of Assam, 1930. Evo. 
AAAVI, 274 pp. 

Hutton, J. H. Outline of Chang grammar with English-Chang vocabulary, 
Calcutta 1930. 8vo. 101 pp. (Reprint.) 

Ivens, W.G. A Vocabulary of the Language of Marau Sound, Guadalcanal, 
Salomon Islands, [= BSchOSt, Lond. Inst. VI, 4, pp. 963—1002.] 
Lasvigne, H. Petite Princesse. Nouvelle d’Exträme-Orient, Hanoi, Im- 

primerie tonkinoise, 1931. [= Editions de l’Eveil Economique] 

Mus, P. Etudes indiennes et indochinoises. IV: Deux légendes chames, 
Av. planches. [= BEFEO, XXXI, 1/2, pp. 39—101.] 

Roubaud, L. Viét-nam. La tragédie indo-chinoise, 2 enquétes. Paris, 
Librairie Valois, 1931. 

Savina, F. M. Lexique däy-francais, accompagné d'un petit lexique frangais- 
diy et d’un tableau des différences dialectales. [= BEFEO, XXXI, 1/2, 
pp. 103—199.] 

Tay Duong (R. P.G. Hue). Petit Passe-partout de la presse sino-annamite, 
Han Viét khan tiéu linh duoc. Chia khoä thiéng nho mo bao Han Vift. 
Hanoi, Imprimerie Trung-hoä thién-ban, 1931. in-8. XIV, 698 pp. 

Täy Duong (R. P. G. Hue), Recueil des caractéres du Petit Passe-partout 
suivant l'ordre alphabétique et tonique. Sö cäc chu Tieu linh duoc theo 
vin dau. Hanoi, Imprimerie Trung-hoä thién-ban, 1931. in-8, IV, 88 pp. 


III. GESCHICHTE — GEOGRAPHIE — KULTURGESCHICHTE 


Alzona, E. A history of education in the Philippines 1565—1930. Manila, 
P. J., Univ. of the Philippines Press, 1932. 8vo. Preis: $ 2.80 

Bablet, J. La rage en Indochine. Saigon, Albert Portail, 1931. in-8. 

Bablet, J. et J. Guillerm. L’eau potable en Indochine. Hanoi, Imprimerie 
d’Exträme-Örient, 1931. 

Bordes, L. A. Le paludisme en Indochine (Historique, ¢pidemiologie, état 
actuel de Ja lutte antipalustre.) Hanoi, Imprimerie d’Extreme-Orient, 
1931. 

33* 
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Carr, R. Moonshine. An adventure in Burma. London, Howe, 1932. 
8vo, Preis: sh. 7/6 

Colmar, M. Zur wirtschaftlichen Lage in Britisch-Malaya. [= OR. XI, 
18, pp. 371—373.] 

Craib, W.G. Florae Siamensis enumeratio. A list of the plants known from 
Siam, with records of their occurence. Vol. II, ı (= Caprifoliaceae et 
Rubriaceae). Bangkok 1932. 8 vo. 

Crandall,L.5. Paradise Quest: a Naturalist’s Experiences in New Guinea. 
With 52 illustrations. New York a. London, Scribner and Sons, 1931. 
Svo. XVII, 226pp. Preis: sh. 10/6. 

Deutschlands Außenhandel mit Ost- u. Südostasien im ersten Halbjahr 
1932. [= Ostas. Rundschau XIII, 17 pp. 345—348.] 

Dorsenne, J. Faudra-t-il &yacuer I'Indochine? Paris, Nouv. Soc. d’edit,, 
1932. in-8, Preis: Frs, 12.— 

Fortune, R. F. Sorcerers of Dobu; the social anthropology of the Dobu 
Islanders of the Western Pacific. With introd, by B. Malinowski. With 
illustrat. Lond. 1931. ®vo. 346 pp. 

Frankreich in Indochina. Von ***, München, Callwey, 1932. gr. 8°. 
go pp. Preis: Orig.-Umschl. RM. —.8o 

Fürbringer, G. Das Programm d. Krisenbekämpfung in Indochina. [= 
Ostas. Rundschau XIII, 16, pp. 325—327:] 

Galembert, J. de. Les Administrations et les Services publics indochinois. 
Ilitme éd., rev. et augm. par E. Erard. Hanoi, L&-van-Tän, 1931. in-8. 
XXIV, 1023 pp. 

Gourdon, H. L'Indochine. Av. 140 héliogr., 7 cartes dont 1 en couleurs 
h. t. Paris, Larousse, 1931. pet. in-8. 224 pp. [= Collection coloniale.] 

Heine-Geldern, R. Urheimat u. früheste Wanderungen d. Austronesier. 
Mit ausführl. Bibliographie, 19 Taf. u. zahlr. Abbildgn. im Text. [= An- 
thropos, XXVII, 3/4, pp. 543—619.] 

Helbig, K. Wanderungen in Insulinde: Java. [= OR. XII, 18, pp. 378 
—380.] 

Hesse, E. Gold-Bergwerke in Sumatra 1680—83. Neu hreg. nach d. z. 
Leipzig im Verlag v. Michael Günther (1690) gedruckt, verbess. Ausgabe 
des im Jahre 1687 z. erst. Mal erschienenen Textes. Haag 1931. BF. 
X, 195 pp. [= Reisebeschreibungen v. deutsch. Beamt. u. Kriegsleut. 
im Dienst d. niederländ. West- u. Ostindisch. Kompagnien 1602—1797- 
Bd. X.] 

Lage, Die, d. Staatsfinanzen in Niederländisch-Indien, [= Ostasiat. Rund- 
schau XIII, 17, pp. 351.] 

Lewis, A. B. Ethnology of Melanesia. With maps a. illustrat. Chicago 
1932. 8vo. 273 pp. [= Field Museum, Dept. of Anthropology, Guide, 5.] 

Marolles, de. Le prologue de la conquéte du Tonkin. La dermére campagne 
du commandant Rivitre. Souvenirs 1881—1883. Paris, Plon, 1932. 
in-8. Preis: Frs.: 15.— 
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Metz, Th. Java-Sumatra-Bali. Uber Kolonialpolitik im tropisch. Holland, 
Mit Titelbild u. 16 Abbildgn. Lg. 1932. gr.8°%. 78pp. Preis: Kart. 
RM. 4.80 

Miki, S. The Exploits of Okya Senaphimocq (Yamada Nagamasa), the 
Japanese general in Siam in the Seventeenth Century. Tokyo 1931. 

Mohr, F. W. Dynastietreue „Revolution“ in Siam. [= Ostas. Rundschau. 
XIII, 13, pp. 254—256.] 

- Monod, G. H. Le Cambodgien. Paris, Editions Larose, 1931. pet. in-B. 
96 pp. 

Paris, P. Anciens canaux reconnus sur photographies afriennes dans les 
provinces de TA Kév et de Chäu-döc. Av. 1 planche et fig. [= BEFEO, 
XXXI, 1/2, pp. 221—223.] 

Pinault. Contribution & une monographie de I'Ile aux Buissons (Hongay). 
Ay. 1 fig. [= BEFEO, XXXI, 1/2, pp. 213—20.] 

Russier, H., H. Gourdon et Ed. Russier. L’Indochine francaise. Av. 
illustrat. Hanoi-Haiphong, Imprimerie d’Extréme-Orient, éditeurs, 1931. 
in-4. 128 pp. 

Savina, F. M. Histoire des Miao. 2. éd. Av. planches. Hongkong 1930. 
in-8. MXIT, 303 pp. 

Schweitzer, Chr. Reise nach Java und Ceylon 1675—1682. Neu hrsg. 
nach d. z. Tübingen im Verlag v. J. G. Cotta im Jahre 1680 erschien. On- 
ginalausgabe. Mit 6 Taf, u. 1 Karte. Haag, Nijhoff, 1931- 8°. IX, 
148 pp. [= Reisebeschreibung. vw. deutsch. Beamt. u. Kriegsleuten im 
Dienst d. niederl. west- u. ostindisch. Kompagnien 1602—1797, hrsg. Y. 
Naber. Bd. XI.] Preis: Hiwd. RM. 7.20 

Siam, Die ersten Tage d. konstitutionellen Monarchie. Siams neue Ver- 
fassung. [= Ostasiat. Rundschau. XIII, 16, pp. 324—25 u. 333—335.] 

Sourdille, R. La baisse du métal-argent et ses répercussions s. le systeme 
mondtaire indochinois. Paris, M. Riviére, 1932. in-8, Preis: Frs. 20.— 

S(rinivasacharyar), C. 5S. Historical and Antiquarian Studies in Assam. 
{= JIH, XI, 1, pp. 122—123.] 

Vital-Talon. Le régime douanier de "Indochine. Paris, Domat-Mont- 
chrestien, 1932. in-8. Preis: Frs 40.— 

Ypes, W. K. H. Bijdrage tot de kennis van de stamverwantschap, de inheem- 
sche rechts gemeenschappen en het grondenrecht der Toba-en Dairibataks. 
Met 6 platen, 3 kaarten en stamboom, ‘s-Gravenhage 1932. gr. 8°, XII, 
553 PP- 


IV. KUNST — ARCHAOLOGIE 


Coedés, G. Etudes cambodgiennes. XXV: Deux inscriptions sanskrites 
du Fou-nan. — XXVI: La date de Koh Ker. — XXVII: La date du Ba- 
phüon. With plates. [= BEFEO, XXXI, 1/2, pp. 1—24.] 

Coedés, G. Le piédestal de Tra-Kién. Av. 2 planches. [= BEFEO, 
XXXI, 1/2, pp. 201—212.] 

Coomaraswamy, A. K. Identification of „Eine Götterstatue aus d. Spät- 
zeit“, [= Actorum Orientalium, vol, IX. (1931).] 
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Coulet, G. Le Theätre annamite classique. 2. ed. Toulon, F. Cabasson, s. a. 

*Mémoires archéologiques publiés par l’Ecole Frangaise d’Extréme- 
Orient. Tome II: Le Temple d’Angkor Vat. Troisitme partie: la Galerie 
des bas-reliefs, vol. I: les Pavillons d’angle, avec une introduction de 
G. Coedés, Av, planches 287—350. Paris, Les Editions G. van Oest, 
1932 in-fol. XV pp. 

Roorda, T. B. Bemerkungen über javanische Tanzkunst. Mit ı Taf. 
[= OZ. N. F. VII, 3, pp. 130°—141.] 


V. RELIGIONSWISSENSCHAFT — PHILOSOPHIE 


Baudesson, C. Au pays des superstitions et des rites: Chez les Mois et 
chez les Chams. Av. 40 gravures et I carte. Paris 1932. in-8. 

Eylan, Cl, L’Ile en trance (Bali). Paris, Plon, 1932. in-8. VIII, 241 pp. 

Meyer, H. Wunekau, oder Sonnenverehrung in Neuguinea. Mit 1 Taf. 
[= Anthropos, XXVII, 3/4, pp. 423—455-] 

Vong, S. M. 5. Athi Phommacharyakasikkha. Petit manuel de discipline 
bouddhique. Vientiane, Institut bouddhique au Laos, 1931. 

Wales, H. G. 0. Nabhanah Tittha Mangala, the River-bathing Ceremony 
in Siam. [= BSchOSt, Lond. Inst. V', 4, pp. 957—962.] 

Wilson, Ch. A. Legends and mysteries of the Maori. With illustrat. London 
1932. &vo. 239 pp. 


EINGEGANGENE KATALOGE 


Ascher, H. W. Dr. Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 22. A Cata- 
logue of Rare and Interesting Books Old and Modern: Coloured Plate 
Books, Sporting Books, Americana, Travel, Topography etc, 462 Nos. 
Berlin-Charlottenburg 1932. 8 co. 23 pp. 

Batsford, B. T., Ltd. London W. 1,15 North Audley Street. A Cata- 
logue of One Hundred Old, Rare or Unique Illustrated Books. Collections 
of Original Drawings, Designs, Engravings, Oriental Art, ete. With 
8 plates. London 1932. 8 vo. 72 pp. 

Birrell & Garnett Ltd. London, W. 1, 30, Gerrard Street. Catalogue 
XXXVIII: Colonial Printing [= The Balkans — Asia Minor — Africa — 
India — East India — Australia — The Pacific]. 158 Nos. London 
1932. 8vo. 42 pp. 

Dörling, F. Hamburg 1, Speersort 22. Antiquariatskatalog 111: Philo- 
sophie, Religionswissenschaft, Memoiren, Biographien, Briefwechsel. 
1608 Nos. Hamburg 1932. 8°. 48 pp. 

Edwards, Francis, Ltd. London W. 1, 83 High Street, Marylebone. 
Catalogue No. 546: Africana. 338 Nos. London 1932. 3vo. 21 pp. 

Fletcher, J. Kyrle, Ltd. Newport (England) The Bridge. Catalogue 
28: A Collection of Books on Travel including rare books on America. 
273 Nos. Newport 1932. 8vo. 24 pp. 

George's Sons, William, Ltd., Bristol, 89 Park Street. Secondhand 
Book Catalogue No. 406: Asiatic, India, China, Japan, Arabia, Persia, 
Indo-China, Asia Minor, Tibet, etc. 1824 Nos. Bristol 1932. 3 vo. 54 pp. 
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Goldston, Edward, Ltd. London, WC. 1, 24, Museum Street. „Orien- 
talia“, Vol. V, Nos. g9—12. (= June). Being a List of New Books 
published in all Parts of the World, dealing with the History, Philology, 
Travel, Arts, and all subjects of Interest concerning the Orient, Also Short 
List of interesting Persian Manuscripts. London 1932. 8vo, 24 pp. 

Goldston, Edward, Ltd. London W. C. 1, 25, Museum Street. Short — 
List of Books on the Far East. 338 Nos. London 1932, 8 vo. 12 pp. 

Hiersemann, K. W. Leipzig C. 1, Königstr. 29. Katalog 621: Islamica. 
Geschichte, Kultur, Sprache u. Literatur d. islamisch, Völker. Enthaltend 
die reichhaltig. Bibliothek d. + Prof. Dr. Jos. Horowitz ‚Frankfurt. 1474 
Nos. Leipzig 1932. 8°. 86 pp. 

Litterae Orientales. Orientalistischer Literaturbericht. Heft 51: Juli. 
Leipzig, Otto Harrassowitz, Querstr. 14, 1932. 8°. 44 pp. Preis: pro Jahr 
(4 Hefte) RM. 5.— 

Luzac & Co. London W. C. 1, 46, Great Russell Street. Bibliotheca 
Orientalis XXXIV: A Catalogue of New & Second-Hand Books in and 
on the Sanskrit, Pali, Prakrit and Jain Languages. 1521 Nos. London 
1932. Bvo. 95 pp. 

Luzac & Co. London W. C. 1, 46 Great Russell Street. Oriental List 
and Book Review Quarterly. Vol. XLIII, No. 2. (= April—June). 
With 1 plate, London 1932. 8 vo. pp. 45—96. 

Luzac & Co. London W. C. 1, 46 Great Russell Street. A Short List 
No 17 (July) of Secondhand Books on the History and Geography, etc. 
of the Orient. London 1932. 8 vo. 32 pp. 

Maisonneuve, G.-P., Editeur, Paris (Vle), 3, Rue du Sabot. Cata- 
logue des publications. 2° et 3¢supplément, Paris 1932. in-3. 12 et 12 pp. 

Nijhoff, Martinus, Haag. Catalogue No. 578 of Rare and a Few Modern 
Books on China and Japan. History—Geography—Ethnography. 283 
Nos. Haag 1932. 34 pp. 

#Oxford Press Bulletin. No. 350 (= 22. June 1932). This Bulletin con- 
tains all books publish. from 12 May to 22 June 1932 together with a com- 
plete alphabetical list of all books published since 31 July 1931. Oxford 
1932. 4to. pp. 2187— 12206. 

Quaritch, Bernard, Ltd. London, W. 1, 11 Grafton Street, New 
Bond Street. Catalogue 454 of Books on Political Economy in all its 
Branches (including Agriculture), English Law, the Civil War, and the 
Commonwealth. 837 Nos. London 1932. 8 vo. 100 pp. 

Quaritch, Bernard, Ltd. London, W. 1, 11 Grafton Street, New 
Bond Street. Catalogue 455 of Books on Africa including Egypt and 
the Sudan. 727 Nos. London 1931. 3 vo. 64 pp. 

Robinson, William H., Ltd. London, S, W. 1, 16 and 17 Pall Mall. 
Catalogue 38: English Literature and Americana. 319 pp. London 1932. 
8vo. 64 pp. 

Tregaskis and Son, James, London, W. ©. 1, 66 Great Russell 
Street. Caxton Head Catalogue 1002: Political Economy, Trade, etc. 
360 Nos. London 1932. 8 vo. 65 pp. 


ORIENTALISTISCHE 
LITERATURZEITUNG 


Monatsschrift für die Wissenschaft vom ganzen Orient und seinen Beziehungen 
zu den angrenzenden Kulturkreisen. 


Unter Mitwirkung von Prof. Dr. H. EHELOLF, Prof. Dr. R. HARTMANN, 
Prof. Dr. W. SIMON und Prof, Dr. OTTO STRAUSS heraus- 
gegeben von Prof. Dr. WALTER WRESZINSKL Königsberg. 


35. Jahrgang. 1932. Jährlich 12 Nummern, 

Die ÖLZ, bis zu dem April 1921 erfolgten Wechsel in der Leitung ein Literatur- 
blazt für die Wissenschaft vom Vorderen Orient, hat seitdem eine Erweiterung 
ihres Interessengebietes auf den Fernen Osten und die Afrikanistik sowie auf 
die Beziehungen dieser Geblete zu denen des Mittelmeereserfahren. Ihr Streben 
geht dahin, von allen wesentlichen Erscheinungen auf den von ihr gepflegten 
Gebieten möglichst schnell sachlich unterrichtende Referate zu bringen. 

Jede Nummer enthält außer kürzeren Aufsätzen Besprechungen aus berufener 
Feder (Zahl der Mitarbeiter im letzten Jahrgang 200, der Originalaufsitze 30, 
der besprochenen Werke 600). Sie bringt ferner Mintellungen sachlicher Art 
und eine Zeitschriftenschau, deren Ausbau dahin angestrebt wird, daß von 
den einzelnen Aufsätzen möglichst bald nach ihrem Erscheinen nicht nur die 
Titel angegeben werden, sondern auch der Inhalt kurz mitgeteilt wird. 


Preis der Zeitschrift halbjährlich RM 24.—, für Mitglied. d. DMG, RM 22.— 


THEOLOGISCHE 
LITERATURZEITUNG 


Begründet von EMIL SCHURER und ADOLF VON HARNACK. 


Unter Mitwirkung von Prof. D. H. DORRIES u. Prof. D. Dr.G.WOBBERMIN 
herausgegeben von Prof. D. WALTER BAUER, Göttingen. 


Mit Bibliographischem Beiblatt in Vierteljahrsheften. 537. Jahrgang. 1932. 
Jährlich 26 Nummern, 
Selt zehn Jahren bringt die ThLZ. als Beiblaır eine systematisch geordnete, 
allen Grundsätzen der gegenwärtigen Bibliothekstechnik entsprechende Biblio- 
raphie der gesamten theologischen Literatur des In- und Auslandes (jährlich 
n 4 Heften zwei Halbjahrsalphabete, durch ein Jahresregister verbunden). 
Diese Bibliographie wird von Lic. Dr. phil. Reich und Mag. theol. Seesemann, 
beide in Göttingen, bearbeitet. Mitarbeiter für ausländische Literatur: Prof. 
Dr. Arseniew, Königsberg — Prof. Dr. Bratsiotis, Athen — Prof. Dr. Fracassini, 
Florenz — Prof. Dr, Goguel, Paris — Doz. Dr. Mosbech, Kopenhagen — 
Prof. Lic. Pauck, Chicago — Prof. Dr. Pettazoni, Rom — Lic. Steinborn, 
Berlin — Prof. Dr. van Veldbuizen, Groningen. Das Beiblatı stellt ein jedem 
wissenschaftlich arbeitenden Theologen wie auch Historiker unentbehrliches 
Machschlagewerk von dauerndem Wert dar. 


Preis der Zeitschrift einschließlich der Bibliographie halbjährlich RM 22.50 
Vor kurzem erschien und steht unberechnet zur Verfügung: 
Verlagsbericht Nr. 24: Indogermanistik 
Indologie / Sinologie und Japanologie 


VERLAG DER J. C. HINRICHS’SCHEN 
BUCHHANDLUNG IN LEIPZIG C1 


AUS DEN NEUERWERBUNGEN 


DES ANTIQUARIATS DR. BRUNO SCHINDLER 


=i 


(ASIA MAJOR), Leipzig N 22, Springerstr. 26 
LISTE III 


1 Argensola, B. L.de. Histoire de la Conquete des isles Moluques par 


les Espagnols, par les Portugais, et par les Hollandais. Trad. de l'Es- 
pagnol par (Jacques Desbordes). 3 vols, Av. 3 front., I portr. et 32 cartes 
et planches. Amsterdam, chez Jacques Desbordes, 1706. in-12. 4ff. n. ch, 
405 pp. + 402 pp., 15 ff. n. ch. + 1 ff. n.ch., 388 pp., 1off. n. ch. Veau 
(rel. anc.) 40,.— 
Sabin 1947; Pardo de Tavera, Bibl. Filipina No, 123: Esta traduccién es mis 
importante que la obra original por contener mayor nümero de datos afadidos 
por el traductor, El tomo III se ocupa tan solo de los holandeses. 
Asia Major. Zeitschrift f, die Erforschung d. Sprachen u. Kulturen d. 
Fernen Östens. (Journal devoted to the Study of the Language, Arts 
and Civilisations of the Far East and Central Asia), Hrsg. v. Br. Schindler 
u. Fr. Weller. Vol. I—VIII, 1—2. Mit zahlr. Taf. Lg. 1924—1932. 


gr. 8°. In Heften. (605.10) 454.— 
Bate, J.D. Dictionary of the Hindee Language. Hindi-English. 1875. 
H,-Cloth. 40.— 


Benfey, Th. Geschichte d, Sprachwissenschaft u. oriental. Philologie 
in Deutschland s. d. Anfange d. 19. Jahrh. mit ein. Rückblick auf die 


früh. Zeiten. 1869. gr. 8°. Hiwd. Selten. 35.— 
Benjamin of Tudela. The Itinerary, Translat. and ed. by A. Asher. 
2 vols. Lond. a. Brin. 1840. 8vo. Orig.-boards, Scarce. 15.— 


Bergeron, P. Voyages faits principalement en Asie dans les X11¢, AIII€, 
X1Ve et XVe siöcles, par Benj. de Tudéle, Jean du Plan-Carpin, N, Asce- 
lin, Guillaume de Rubruquis, Marc Paul Venitien, Haiton, Jean de 
Mandeville et Ambr. Contarini, accompagnés de l’Histoire des Sarasins 
et des Tartares, et précédez d’une introduction concernant les voyages 
et les nouvelles découvertes des principaux voyageurs. 2 vols, Orné de 
8 jolies figures & mi-page et de 5 grandes cartes se dépliant. La Haye, 
Neaulme, 1735. in-4. Veau (rel. anc.) Einbände etwas abweichend und 
leicht abgerieben. Am Ende d. Il. Bandes sind 31 Tafeln aus ,,Anson, 
Voyages autour du monde“ beigebunden. 12.— 
Berliner, A. Der Teekult in Japan. Mit 64 Taf. u. zahlr. Abbildgn. im 
Text. 1930. 8° VIII, 395 pp. [= Japanbibliothek der ,,Asia Major. 
Nr. 1.] Origlwd. (50.—) 37.50 


Bollettino italiano degli studii orientali. Dir. A, de Gubernatis. 
Serie I e II. (all. ersch.) Firenze 1876—1882, gr. 8°. In Heften. 50.— 


9 Chosen koseki zufu. Album der Altertümer von Korea. Bd. VII: 


16 


— 


[2 


13 


Zeitalter von Koryö. (K¥rai jidai.) Hrsg. v. Generalgouvernement Chosen 
(Korea). Mit 145 z. TL. farbig. Lichtdrucktafeln u. ı Karte. Seoul 1920. 
Fol. Orig.-Rohseide in Japan. Stil. Text in japan. Sprache, 70,— 
Chou-tsze T’üng-$ü des Ceü-tsi mit Cü-hi's Commentar. Nach dem 
Sing-N tsing-i. Chinesisch mit mandschuischer und deutscher Über- 
setzung und Anmerkungen, herausgegeben von W. Grube, Kap. 1—20, 
fortgeführt und beendet von W. Eichhorn, Kap. 21—40. 1932. 8%, XVI, 
175 Seiten, (= China-Bibliothek der „Asia Major" Band III.) Orig.- 
Lwd. 25.— 
Dsanglun od. d. Weise u. d. Thor. Aus d. Tibet. übers. u. mit d. 
Originaltexte hrsg. v. I. J. Schmidt. 2 Tle, 1843. 4". Hhwd. 90.— 
Franciscus, E. Ost- u, West-Indischer wie auch Sinesischer Lust- u. 
Staatsgarten. Mit gestoch. Titel u. 65 Kupfertafeln. Nürnberg, Endter, 
1668. Fol, Schweinsldrbd. Gut erhalten. 55.— 
Gebräuche u. Kleidungen d. Chinesen, dargestellt in bunten Ge- 
mälden v. dem Mahler Pu-Qüa in Canton als Zusatz zu Macartneys u. 
Van Braams Reisen. Mit 60 handkoloriert. Kupfern, Mit Erklärung. 
in deutsch. u. französ. Sprache hrsg. v. Prof. Joh. Gottfr. Grohmann. 
Leipzig, im IndustrieComptoir, (ca. 1810). 4°. Ppbd. d. Zeit, Stellen- 
weise etwas papierfleckig, wie alle Exemplare. Am unteren Rande ver- 
schiedene Blatt etwas eingerissen, einige sauber unterlegt. 55.— 


14 Griinwedel, A. Mythologie du Buddhisme au Tibet et en Mongoli 


15 


16 


17 


18 


19 


basée s. la Collection lamaique du Prince Oukhtomsky. Av. une preface 
du Prince Oukhtomsky. Trad. de l’allemand par I. Goldschmidt, Av. 188 
illustrations. 1900. gr.in-8. Orig.-Hpgmt. Schönes Exemplar. 11.— 
Wortgetreue Übersetzung der vergriffenen und sehr teueren deutschen Aus- 
gabe vom selben Jahre, welche mit RM. 40.— gehandelt wird. 
Hara, Sh. Die Meister d. japanischen Schwertzierathen. Überblick 
ihrer Gesch., Verzeichn. d. Meister mit Daten üb. ihr Leben u. mit ihr, 
Namen in der Urschrift. Eingeleitet v. J. Brinckmann. Mit 29 Abbildgn. 
1902. gr. 8°, Orig.-Umschl. 5.— 
Hübotter, Fr. Die chines. Medizin z. Beginn d. XX. Jahrhunderts 
u. ihr histor, Entwicklungsgang. Mit ein. anatom. Atlas, 1929. 4°. 360 pp. 
Origlwd. In Manuldruck. [= China-Bibliothek der „Asia Major“, 
Bd. 1.] (56.—) 42.— 
Hyacinth. Opisanie Tchjungarif i vostotchnago Turkistana v drevnem 
i nyniechnem sostofanin, perevedeno s Kitalskago Monakhom lakinthom. 
2 Bände. 1928. 8° In russ. Sprache. 140.— 
— San-Tszy-Tszing, ili troeslovie s litografiroannim kitaiskim tekstom, 
perevedeno s kitaiskago monakhom Iakintom. 1829. 4°, In russ. 
Sprache. 110.— 
Karsch-Haack, F. Forschungen üb. gleichgeschlechtliche Liebe. Das 
gleichgeschlechtl. Leben d. Ostasiaten: Chinesen, Japaner, Koreer. Mit 
ı Abbildg. (1906). 8%, Orig.-Umschl, Sehr selten. 24.— 


2 
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23 


24 


25 


27 


2 


Kokinshü. Die altjapan. Jahreszeitenpoesie a. d. Kokinshü. In Text 
u. Übersetzung m. Erläut, v. A. Chanoch. 1928. 8% 148 pp. [= Ver- 
öffentlichungen des Seminars für Sprache u. Kultur Japans an der Ham- 
burgischen Universität. Nr. 2.] (9.—) 6.75 
Koslow, P.K. Mongolija i Kam. (Mongolei u. Kam,) Arbeiten d. 
Expedition d. Russ. Geograph. Gesellschaft 1899-1901. Bd. I, 2 Tle. 
Mit 5 groB. Kart., 68 Taf. in Photolith. u. 100 Textabb, 1905—1907. 4°. 
In russ. Sprache. 110.— 
Kowalewski, J.E. Dictionnaire mongol-russe-frangais. 3 vols. Kasan 
1844—49. in-4. XII, 2690pp. Orig.-Umschl. Neudruck: Peking 
1931—32. 150.— 
Sehr gut gelungener anastatischer Neudruck des Standardwerkes d. mon- 
golischen Lexikographie. Es wurden von dies. Neudruck nur eine beschränkte 
Anzahl Exemplare hergestellt, von denen nur ein kleiner Teil in den freien Handel 
kam. Vergleiche die ausführliche Würdigung der Originalausgabe in „Laufer, 
Skizze d. mongol, Literatur” Seite 171. 
Krieg, Der, d. alten Dachse. Eine wahrheitsgetreue Überlieferung. 
Seltsame Geschichten aus Shikoku. Mündlich vorgetragen von Kanda 
Hakuryü. Übersetzt u. gekürzt wiedererzählt v. K. Meissner. Mit Ab- 
bildungen u. Tafeln, darunter 3 echte farbige Holzschnitte u. ı Karte. 
Tökyö 1932. gr.8°. X, ı08pp. lllustr. Hiwdbd. Privatdruck, nur in 
wenigen Exemplaren hergestellt. 10,— 
K'üh Yüan. T’ien-Wen. Die Himmelsfragen. Das älteste Dokument 
z. chines. Kunstgeschichte. Übersetzt u. erklärt v. A. Conrady. Abge- 
schloss. u. hrsg. v. E. Erkes. 1930. 8°. VIII, 267 pp. [= China-Biblio- 
thek der ,,Asia Major“ Bd. II.) Lwd. (30.—) 22.50 
Kuropatkin, A. N. Kashgaria: [Eastern or Chinese Turkistan. ] 
Historical and Geographical Sketch of the Country; its Military Strength, 
Industries and Trade. Translat. from the Russian by W. E. Gowan. 
1882. 8vo. Cloth. 25 — 
Mandelslo, J. A. de. Voyages célébres et remarquables faits de 
Perse aux Indes Orientales, conten. une description nouvelle et trés 
curieuse de l’Indostan, de l’Empire du Grand-Mogol, des Iles et Pres- 
qu’iles de l’Orient, des Royaumes de Siam, du Japon, de la Chine, du 
Congo, etc. Publ. par A. Olearius, trad. de l’Original par de A. de 
Wicquefort. 2 part. en 1 vol. Av. 1 portr, et 43 planches, et beauc, de 
gravures dans le texte. Amsterdam, Le Cane, 1727. Fol. Veau anc. dos 
orné et dor, tr. rouges. Bel exemplaire. 95.— 
Markowski, Br. Die materielle Kultur des Kabulgebietes. Mit 1 Karte 
u. 85 Abbildgn. auf 36 Taf. 1932. 8°. ı64 pp. [= Veröffentlichung. d. 
Geograph. Instituts der Albertus-Universität zu Königsberg i. Pr. Neue 
Folge. Reihe Ethnographie. Nr. 2.] Lwd. (20,—) 15 — 
Maydell, G. Puteschestvie po sjevero-vostotschnoj tschasti Jakutskoj 
oblasti, (Reisen im nordöstl. Jakutengebiet 1868—70.) Übers. a, d. 
Deutschen v. V. L. Bianchi. Bd. I—II. Mit Atlas v. 5 Taf. 1894—1896, 
8° u. 4® In russ. Sprache. 40.— 


29 Mitteilungen d. Deutsch. Ges. für Nat. u. Völkerkunde Ost- 
asiens. Hrsg. v. Vorstande, Bd. I-XXIV, Teil A. u. B. u. Supple- 
mentbd. I-KII. Mit zahlr. Kart. u. viel. z. Teil farb. Taf. 1873—1931. 
4°. u. 8°, 1350.— 

30 Nachod, ©. Geschichte von Japan. Bd. I-11(=3 Tle.). Mit 1 Karte. 
1906-1930. gr. 8%. MXXI, 427 + XXXII, 1179 + 64 pp. Origlwdbde. 
(84.—) : 63.— 

Bd. [: Die Urzeit (bis 645 n. Chr.}. — II, 2 Tle. Die Übernahme d. chines. 
Kultur (645 bis etwa B50). [= Veröffentlichungen d. Japaninstituts. Nr.2.] Die 
Bände III u. IV befinden sich in Vorbereitung. 

3ı Netto, C. Papier-Schmetterlinge aus Japan. Mit 21 Vollbildern, dar- 
unter 2 Farbendrucken, 16 Lichtdrucken u. 3 Radierungen nach Skizzen 
des Verfassers illustr. v. P. Bender, Düsseldorf. Leipzig, T. O. Weigel, 
1888. 4°. Orig.-Kart. Sehr selten. 150.— 

32 Prschewalsky, N.M. Von Kjachta nach den Quellen des gelben 
Flusses. (Erforschung d. nördlichen Teiles v. Tibet u. d. Weg durch 
Lob-Nor längs des Tarim-Bassin.} Mit 3 groß, kolor. Karten, 29 Photo- 
typien u. 3 Textabbildgn. 1888. 4°, In russ. Sprache. 79.— 

33 — Von Saisan durch Cham nach Tibet u, dem Quellengebiet des Gelben 
Flusses. Hrsg. im Auftrage d. Kaiserl. Geograph. Ges. Mit 2 groß. 
kolor. Karten, 108 Taf. u. 10 Textillustrat.‘ 1883. 4°. In russ. Sprache. 

65.— 

34 Schmidt, P. Versuch einer mandarinisch. Grammatik mit Übungs- 
texten. Hilfsmittel x. Erlernung d. Pekingschen Dialekts d. chines. 
Umgangssprache. 2. Aufl. 4 Tle. Wladiwostok 1915. 8%. XIII, 484 + 
87 pp. In russ, Sprache. 20.— 

35 Schurhammer, G. (S. J.). Die zeitgenössischen Quellen zur Geschichte 
Portugiesisch-Asiens und seiner Nachbarländer (Ostafrika, Abessinien, 
Arabien, Persien, Vorder- und Hinter-Indien, Molukken, Philippinen, 
China und Japan) zur Zeit des heiligen Franz Kavers 1538—1552. Mit 
30 Taf. Lg. 1932. gr.8%. XLVII, 522 pp. [= Veroffentlichungen d. 
Kathol. Universität Jöchi Daigaku, Tokyo, Maveriusreihe Bd. I.) Lwd. 
(53-—) 39.75 

36 Sensel, Ono. Der Blumen Köstlichkeit. Blumenspiegel. Ein Bändch. 
Winke f. d. Blumenstellen. (Nach d. Vorschriften des „Ikenobo" d. 
Stammhauses der Blumenlehre.) Eingeleit. u. übers. v. W. Prenzel. Mit 
ı farb. Taf. u. 32 Abb. a. 18 Taf. 1928. gr. 8°. 75 pp. [= Veröffent- 
lichungen des Japaninstituts. Nr. ı.] Orig.-Buckram, (10,—) 7.50 

37 Shoku-Nihongi. Die kaiserlichen Erlasse des Shoku-Nihongi in Text 
und Übersetzung mit Erläuterungen. I. Einleitung und Semmyd I—29 
von H. Zachert. 1932. 8%, II, 128 Seiten. [= Veröffentlichungen des 
Seminars für Sprache und Kultur Japans an der Hamburgischen Uni- 
versität. Nr. 3.] Orig.-Umschl. g.— 

38 Torii, R. Etudes archéologiques et ethnologiques. Populations prehisto- 
riques de la Mandchourie Meridionale. Av. 24 planches, 51 illustrations 
et 1 carte. 1915. Roy. 8vo. Sewn. 16.— 


39 Voyages chez les peuples Kalmouks et les Tartares. Avec 23 figures 


4 


42 


43 


45 


et 2 cartes géographiques. Berne, chez la Société Typographique, 1792. 
in-8. 1ff. n. ch., 474 pp. Cart 15.— 
Brunet WI, 20604. Introduction-Voyage de Petersbourg 4 Asofl, en passant 
par Moscou. — Voyage de Moscou 4 Zarizyn et aux environs, — Fragmens des 
voyages de M. Pallas, Gmelin etc. sur les Tartares et les Kalmoucs. 
Wilson, H. Nachrichten von d. Pelew-Inseln in d. Westgegend d, stillen 
Ozeans. Zusammengetrag. v. G. Keate u. aus d. Englisch. übersetzt 
v. D. G. Forster. Mit Portr., 1 Karte u. 4 Kpfrn. Hamburg 1789, 8°. 
[= Neuere Geschichte d. See- u. Land-Reisen. Bd. I.] Hidr.d. Zt. 18.— 
Pardo de Tavera No. 1445 u. ff. kennt die deutsche Ausgabe nicht. 
Woodard, D. Geschichte s. Schicksale u. s. Aufenthalts auf d. Insel 
Celebes, nebst Nachrichten v. derselben u. ihren Bewohnern, Hrsg. v. 
T.F. Ehrmann. Mit 1 Karte. 1805. 8%, — Tuckey, J.H. Bericht v. 
ein. Reise n. Neu-Süd-Wallis, um z. Port-Philipp in d. Bass’s Straße eine 
Kolonie anzulegen. Hrsg. v. T. F. Ehrmann. 1805. 8%. — Register üb. 
die erst. 24 Bände d. Bibl, d. neuest. u. wichtigst. Reisebeschreibungen 
hrsg. v. M. C. Sprengel, fortges. v. T. F. Ehrmann, 1806, 8°. [= Bibl. 
d. neuest. u. wicht. Reisebeschreibung. Bd. XXIV.] Ppbd. d. Zt. 8.50 
Zacharov, I. Polnyj mafläursko-russkij slovaf. (Mandschurisch-russ. 
Wörterbuch.) St. Petersburg 1875. Lex. 8%, Lwd. 300.— 
— Zach, E.v. Einige Ergänzungen z. Sacharow’s MandZursko-Russki 
Slowarj. 1911. 6.— 
— — Weitere Ergänz. zu Sacharow's Mandäursko-Russki Slowarj. 1913. 
4 — 
— — Weitere Ergänzungen zu Sacharow’s MandZursko-Russki Slowar). 
1930. 31.50 


ior’ 
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Bd. I: 

HUBOTTER, FR. Die chinesische Medizin zu Beginn des 
20. Jahrhunderts und ihr historischer Entwicklungsgang. 
Mit einem anatomischen Atlas. 1929. 4°. 360 Seiten. 
In Manuldruck. 

Preis brosch. RM 50.—; gebd. RM 56.— 
Zum ersten Male erscheint jetzt in einer europäischen 
Sprache eine auf die chinesischen Originalquellen 
ee Gesamtdarstellung der chinesischen 
Medizin. Neben der Darstellung der chinesischen 
Anatomie und Physiologie, wie es noch heute 
von den einheimischen Chinesenärzten gelernt und 
gelehrt wird, bringt Hübotter die erste wissenschaft- 
liche Beschreibung des chinesischen Heilverfahrens der 
Akupunktur, eine genaue Schilderung der chinesischen 
Pulslehre, mit der Übersetzung des chinesischen 
Pulsbuches : Nan-ching.DasBuch enthält außerdemeine 
ausführliche Darstellung der chinesischen Drogen- 
kunde, Arzneimittellehre und Rezeptologie. 
Bd. II: 

K'UH YUAN. T’ien-Wen # ff]. Die Himmelsfragen. Das 
älteste Dokument zur chinesischen Kunstgeschichte. 
Übersetzt und erklärt von A, Conrady. Abgeschlossen 
und hrsg. von E. Erkes. 1930. 8°, VIII, 267 pp. 

Preis brosch. RM 27.—; gebd. RM 30.— 
Mit der Herausgabe der „Himmelsfragen“ liegt jetzt 
das älteste Dokument zur chinesischen Kunstgeschichte, 
zum ersten Male übersetzt und erklärt vor. Bereits 
im ersten Bande von Münsterbergs Kunstgeschichte 
hat A. Conrady auf die Bedeutung des T’ien-Wen 
aufmerksam gemacht. Das Werk bringt den Text des 
Gedichtes, seine Übersetzung, den kritischen Apparat 
und eingehende sachliche Erklärungen nebst einer 
Einleitung über die Frühgeschichte der chinesischen 
Malerei und ihre Stellung im Kulturleben ihrer Zeit. 
Ausführliche Prospekte stehen auf Verlangen 
kostenlos zur Verfügung. 


ES I m ame pa m On en 
Verlag Asia Major G. m. b. H., Leipzig C 1, 
Liebigstraße 6 


Verlag Asia Major G.m.b.H., Leipzig G1, Liebigstraße 6 





E. Haenisch 
Lehrgang der chinesischen Schriftsprache 
2 Bände 


Band J: Textband. 150 Übungsstücke. 1929. 8°. III, 162 Seiten. 
Broschiert RM 7.—; Lwd. RM 10o.— 


Band Il: Vorwort, Inhaltsverzeichnis, Zeichentafeln, Hilfsmittel, Noten zu 
den Lektionen, Grammatischer Abriß, Übersetzung, Wörterver- 
zeichnis. 1931. 8°. IX, 235 pp. Brosch. RM 15.—; Lwd. RM 18.— 


Ein einziges eigentliches Lehrbuch der Schriftsprache het die Sinologie bisher hervor- 
gebracht: J. L. Bullock, Progressive exercises In the Chinese written Lan- 
guage. Es ist ein an sich gediegenes Buch, aber mit seinen hauptsächlich den Klassikern 
entnomrmeren Einrelsätren zu wenig lebendig und nicht die richtige Schulung für die 
Literatursprache. Als geeigneter stellt sich schon das unlängst erschienene: Introduction 
to Literary Chinese von I. Brandt dar, mit seinen sehr brauchbaren Übungsstücken, 
das aber, da es schließlich doch auch praktische Ziele im Auge hat, zu früh zur modernen 
Aktensprache abbiegt. 

Gegenüber diesen bisherigen Versuchen scheint uns als der für den europäischen Studenten 
gegebene und den besten Erfolg versprechende Weg den Lehrgang der chinesischen Schulen 
zu benutzen, mit einer gewissen Anpassung an unsere Bedürfsisse. Auch der chinesische 
Schüler muß seine Schriftsprache erst eigens erlernen. Und zwar erlernt er sie eben nicht 
von der gesprochenen Sprache aus, etwa mittels geschriebener Umgangssprachentexte, 
sondern durch selbständiges Studium. Früher ging das mit einfachem unverstandenen 
Auswendiglernen von Literaturwerken vor sich. Die Überfüllung des Lehrplanes im neuen 
ehinesischen Schulwesen zwang hier zur Methode und förderte treffliche Einführungsbücher, 
denn in einem Wierjahrskursus mui dem chinesischen Schüler eine elementare Übung in 
der Literatursprache bei einer Verwendung von fast 4000 Zeichen vermittelt werden. Die 
Bücher bestehen lediglich aus ausgewählten kurzen und einfachen erzählenden und be- 
schreibenden Stücken hauptsächlich der Musterliterstur, Die Erklärungen bleiben dem 
Lehrer überlassen, 

Da wir bei uns im Rahmen des akademischen Unterrichts für eine Einführung höchstens 
zwei Semester bei drei bis vier Wochenstunden zur Verfügung haben, kann es sich bei 
Benutzung der chinesischen Lehrbücher nur um eine Auswahl ihres Stoffes handeln, Diese 
Auswahl ist für den vorliegenden Lehrgang in der Weise getroffen worden, daß in der 
Hauptsache erzählende Abschnitte aus der Geschichtsliteratur berücksichtigt wurden, da- 
neben Beschreibungen, meist geographischen Inhalts, auch einige Stücke aus den Klassikern. 
Alles rein chinesische Stoffe. Mit 150 Übungsstücken schien die Grenze dessen erreicht, 
was in der gegebenen Zeit zu erledigen ist, Die Stücke bieten über 1506 der gebräuch- 
lichsten Zeichen, daß such manche weniger gangbare darunter sind und einige wichtige 
fehlen, ließ sich nicht vermeiden. Als wesentlich erschien es, den Text der Lesestücke 
nicht im Typensatz, sondern in der dem Anfänger viel verständlicheren Normalschrift, im 
Reproduktionsverfahren nach der chinesischen Vorlage, zu bieten. — Einige störende hand- 

schriftliche Einfügungen mußten dafür an Stellen in Kauf genommen werden, wo Abbil- 
dungen den Zusammenhang unterbrachen und einen Abdruck der Vorlage unmöglich 
machten. — Besonderer Wert wurde auf den erklärenden Teil gelegt, der, auf jahre- 
langer Unterrichtserfahrung berubend, alle nötigen Bemerkungen bieten soll, die der Lehrer 
zu liefern hätte. Durch diese Erklärungen sowie die beigegebene Übersetzung der 
Lesestücke vermag das Buch schließlich, wie zu hoffen steht, auch den Lehrer zu ersetzen, 
wo er fehlt. Der zusammenfassende grammatiache Abriß ist für cine Sonder- 
stunde des zweiten Semesters gedacht. Das Wörterverzeichnis, nicht als „Wörterbuch“ 
zu betrachten, erschien notwendig. Neben der Durchnahme des Buches sollten dort, wo 
ein chinesischer Helfer vorhanden ist, besondere Aussprache- und Schreibübungen einher- 
gehen, Vom zweiten Semester ab könnte mit Versuchen zur schriftlichen Rückübersetzung 
und zur Bildung ron abgeänderten Sätzen, natürlich nur einfachster Art, aus dem Deutschen 
ins Chinesische begonnen werden, Auch zur Unterlage für einfache Konversationsibungen 
eignen sich die Übungsstücke, Der Zweck des Buches aber ist, wie gesagt, einzig und allein 
erste Scholung, such zum Selbsrunterricht, für das selbständige Lesen der Literatur. 


Die materielle Kultur 
des Kabulgebietes 


Mit 1 Karte und 85 Abbildungen auf 36 Tafeln. 
1932. 8°. 164 Seiten, 


Veröffentlichun ungen des Geographischen Instituts 
der Albertus- Universität zu Königsberg i. Pr. 
Neue Folge. Reihe Ethnographie Nr. 2. 


: Original-Umschlag 17.— RM; Lwd. 20.— RM. 


Was heute ethnographisch allgemein mit Orient bezeichnet 
kei ist nur sein Zerrbild, wie er entweder durch den Einfluß 
| ischer Kultur umgebildet, oder aber dem Reisenden 
nach den in Europa überden Orient herrschenden Vorstellungen 
zurechtgemacht worden ist, Der wahre, unverfälschte Orient 
konnte sich nur in einem Lande wie Afghanistan erhalten, weil 
es bis 1919 seine Grenzen hermetisch gegen die gesamte Außen- 

welt, besonders gegen die europäische Kultur, abschloß, Der 
Verfasser lebte vom Jahre 1923 bis 1926 in Kabul, der Haupt- 
stadt Afghanistans und hat, begünstigt durch die Kenntnisse 
der Landessprache und, wie aus seinen Darlegungen zu ersehen 
ist, ein offenes Auge für seine Umgebung, das Kabulgebier 
gründlich kennengelernt und in der vorliegenden Arbeit dar- 
gestellt. Sie bringt die erste geschlossene Beschreibung der 
materiellen Kultur des Kabulgebietes, die fast ausnahmslos auch 
für das übrige Afghanistan gilt, 


Inhaltsverzeichnis: 


I. Die Grundlagen der matcriellen Kultur des 
Kabulgebietes, 1. Die Geographie des Kabultals, 2. Klima, 
Piianzen-und Tierwelt. 3. Besiedelung. 4. Sprachen. 3. Religion. 
I. Die materielle Kultur des Kabultales. 6. Die Bau- 
formen. A. Das Baumaterial. B. Bauweise, C. Das Haus. 
D. Inneneinrichtungen des Hauses, a) Die Einrichtung der 
Wohnräume, b) Beheizung. c) Beleuchtung.d) Ausschmückung, 
e) Die Küche, f) Das Küchengerät. 7. Kleidung. 8, Ernäh- 
rung. 9. Hausangestellte. 10. Bodennutzung. 11. Handel und 
Verkehr. 12. Währungsverhältnisse. 13. Gewerbe, a) Der 
Hausfleiß. b) Das städtische Gewerbe. 14. Übersicht über die 
Maße und Gewichte. 


VERLAG ASIA MAJOR G.N.B.H. 


LEIPZIG Ci, LIEBIGSTRASSE 6 





at et 35 


RG 


verbr 


DIE LANGGEDICHTE  — 
YAKAMOCHI’S AUS DEM MANYOSHU 
IN TEXT UND ÜBERSETZUNG MIT ERLÄUTERUNGEN 


I. EINLEITUNG UND NAGA-UTA BUCH II, VII, 
XVII, XVIII 


Von EDUARD EMMERICH FLORENZ 


LITERATURVERZEICHNIS 
Es wurden benutzt: 
Reine Textausgaben 

Manyö Zenshü & # 4 ik von Doki Yoshimaro LK # FF. 
Text in Kanamajiri umgesetzt. Nach Autoren geordnet. 
Tokyö 1922. ı Bd. 

Shinkun #f ll Manyöshü, M. in neuer Lesung, d. i. in 
Kanamajiri umgesetzt, mit laufender Nummerierung. Ed. 
Sasaki Nobutsuna f£ f£ * ff #4. Mit wenigen textkritischen 
Fußnoten. Bd. 1—7 der Iwanami Bunko, Tokyo 1927. 

Kommentierte oder mit Übersetzung in mo- 
dernes Japanisch versehene Textausgaben. 

Manyöshü-Kogi 5 3% von Kamochi Masazumi EFF E, 
Tokyo; Ausgaben 1879, 1898, 1923. 

Manydshi ed. Origuchi Nobuwo # 0 f€ %. Mit Paraphrase 
in Umgangssprache. Text in Kanamajiri. Tokyo 1916, 
3 Bde. 

Manyö Chika Zenshü Eik& 4 von Okusato Masatake 
ie {8 HE it. Mit Paraphrase in Umgangssprache, Tokyo 
1929. 1 Bd. 

Manyö-Daishöki HE fd von Keichi 2 a, Tokyo 1925. 
6 Bde. 

Manyöshü-Ryakuge A& fi von Kato no Chikage M 3 TE ee = 
Erstdruck in 30 Bdn. Tokyo 1796—1312. pee ECD Al 
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Manyöshü-Shinkö #f# von Inouye Michiyasu FLE#. 
Tokyo 1928/29. 8 Bde. 

Manyöshü-Shinkö #f 5# von Tsugita Jun x MP. Tokyo 
1921. ıBd. 

Manyöshü-kö # von Kamo no Mabuchi mi Mi. Der 
Gesammelten Werke Bd. 3. Tokyo 1904 (benutzt nach 
Zitaten bei Kogi). 

Manyöshü, Ausgabe der Yühödö Bunko, ed. Tsukamoto 
Tessan $##=. Text in Urschrift und Kanamajıri. 
Tokyo 1915. 2 Bde. 

Manyöshü, Ausgabe der Hakubunkwan, Bd. 9—11 der Serie 
Nihon-kagaku-zensho H A MK 4t2#F. Mit Kopfnoten 
von Sasaki Hirotsuna  ( A SL #4 und Sasaki Nobutsuna 
#34. Tokyo 1801. 


Ferner: 

Manyöshü no shin-kenkyü #f #f %, von Hisamatsu Sen- 

ichi ARE —. Tokyo 1925. 
Europaische Literatur: 

W. G. Aston, Nihongi. London 1896. 2 Bde. 

B. H. Chamberlain, Kojiki, Yokohama 1882. — Ders., The 
Classical Poetry of the Japanese. London 1380. 

F. V. Dickins, Primitive and Mediaeval Japanese Texts. 
(Transskribierter Text der Naga-uta und Ubersetzung.) 
Oxford 1906. 2 Bde. 

K. Florenz, Japanische Annalen, Nihongi Teil III. Tokyo 
1892—97. 2. Aufl. 1903. — Ders., Die historischen Quellen 
der Shinto-Religion. Göttingen 1919. — Ders., Dichter- 
grüße aus dem Osten. Tokyo u. Leipzig 1893. — Ders., 
Geschichte der japanischen Literatur. Leipzig 1903—06. 

W. Gundert, Die japanische Literatur. In: Handbuch der 
Literaturwissenschaft, 1930. 

J. L. Pierson jr., The Manyöshü. Translated and annotated. 
Book I and II. Leyden 1929 u. 1931. 


VORBEMERKUNG 
Die Gedichte des Manyöshü sind mit teils ideographisch, 
teils phonetisch gebrauchten chinesischen Zeichen niederge- 
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schrieben, deren Lesungen seitens der japanischen Philologen 
oft stark von einander abweichen. Da eine allgemeingiiltige 
Textrezension infolgedessen bisher nicht existiert, und ich 
selber mich natürlich nicht unterfangen konnte, einen neuen 
auf Textkritik gegründeten Text herstellen zu wollen, so habe 
ich mich bei der Transskription der Gedichte wie die anderen 
Arbeiter auf diesem Gebiete systematisch an eine der vorhan- 
denen Textrezensionen, nämlich die der Kegi-Ausgabe, ange- 
schlossen. Das bedeutet aber nicht, daß ich dem Text dieser 
Ausgabe stets den Vorzug gebe, obgleich der Verfasser die 
Lesungen aller seiner Vorgänger sorgfältig gesammelt und ge- 
sichtet hat. Die von Kamochi Masazumi vorgeschlagenen 
Textveränderungen gehen zweifellos sehr häufig über das Maß 
dessen hinaus, was von unserer westlichen philologischen Me- 
thode als zulässig erachtet wird. Die von Kogi abweichenden 
Lesungen der übrigen von mir zu Rate gezogenen Textausgaben 
sind, wo nötig, in den Fußnoten unter Verwendung von Ab- 
kürzungen gekennzeichnet. Die Abkürzungen für diese und 
andere häufiger zitierte Werke sind: 


Chö = Manyö Chöka Yu = Yühödö-Ausgabe 
Dai = Manyö Daishöki # = Zensho, Hakubunkwan-Aus- 
K = Manyöshü-Kogi gabe 
Kö = Manyökö A. N. = Aston Nihongi 
Or = Origuchi Ch. K. = Chamberlain Kojiki 
Re = Manyöshü Ryakuge Ch. Cl. P. = Chamberlain Classical 
5 = Sasaki, lwanami-Bunko- Poetry 
Ausgabe F. N. = Florenz Nihongi 
Shin = Manyöshü Shinkö von M. F. Qu. = Florenz Historische 
Inouye Quellen 


Tsu = Tsugita's Manyöshü Shinkö F.G.j.L. = Florenz, Geschichte der 
jap. Literatur 
U.Wb. = Ucda-Wörterbuch 
(Dai-Nihon Kokugo- 
jiten) 
€ = kontrahiert aus. 
Bei den Konjugationsklassen der Verba folge ich der von 
K. Florenz im Kokinshü-Wörterbuch angenommenen Bezeich- 
nung (4 = yodan, 2i = kami-ni-dan, 2e = shimo-ni-dan). Bei 
Ansetzung des Stichwortes der Verba gebe ich aber, wie die 
neueren japanischen Wörterbücher, die Prädikatsform. Die 
lateinischen Ziffern geben die Nummer des Buches im Man- 
39* 
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yöshü, die arabischen die Nummer des Gedichtes in dem be- 
treffenden Buche an. Die in runden Klammern hinzugesetzten 
arabischen Zahlen beziehen sich auf die Nummern der Gedichte 
bei Durchzählung durch das ganze M., ohne Rücksicht auf die 
Bucheinteilung, wobei auch die Hanka der Naga-uta besonders 
gezählt werden. Diese Art der Zählung hat Yamada im 
Kokka-taikan und Sasaki in seiner M.-Ausgabe. 

Die Transskription schließt sich an die überlieferte Kana- 
Schreibung unter Verwendung des üblichen Romaji-Systems an 
(sh, ch, z, j, y wie im Englischen). Zur Aussprache sei noch 
bemerkt: f ist im Anlaut eines Wortes bilabiales f, im Inlaut 
stumm: 4 im Anlaut vor a, o, e = h, vor i = deutschem ch in ich. 
Im Inlaut wird k vor a zu w; vor i, e, 0 ist es stumm, und odo 
wird zu ö kontrahiert. WH’ vor i, u, e und y vor i sind stumm. 
Als Nigori von cé (t3) verwende ich /, wie das übliche Romaji; 
als Nigori von sh (§) aber z. = vor 7 lautet also £. 

Ich habe mich für das Verständnis der Texte ausschließlich 
an die originale japanische Forschung gehalten. Auf Benutzung 
des zweibändigen Werkes von F. V. Dickins Primitive and 
Mediaeval Japanese Texts, Oxford 1906, worin sämtliche Lang- 
gedichte und einige Hanka Yakamochi’s übersetzt und kom- 
mentiert sind, mußte ich bei der Interpretation verzichten. Diese 
überaus fleißige Arbeit, die auch manches Vortreffliche bietet 
und ganz auf dem Manyöshü-Kogi aufgebaut ist, wimmelt 
leider überall dermaßen von Fehlern, wobei die Übersetzungen 
meist nur freie und oft mißlungene Paraphrasen sind, daß sie 
als Hilfsmittel für das Studium kaum in Betracht kommt. 

Zu großem Danke bin ich Herrn Professor A. Wedemeyer 
für mancherlei Vorschläge, namentlich zur klaren Herausarbei- 
tung der Konstruktion in den Gedichten, sowie den Herren Pro- 
fessor F. Jäger und Professor A. Forke für Hinweise auf Chine- 
sisches verbunden. Innigen Dank schulde ich schließlich meinem 
Vater Herrn Professor K. Florenz, der meine Arbeit vor der 
Drucklegung einer Durchsicht unterzogen und durch Verbesse- 
rungen und ergänzende Bemerkungen wesentlich gefördert hat. 

Die Veröffentlichung der Übersetzung der Langgedichte 
Yakamochi's aus dem XIX. und XX. Buch folgt demnächst. 
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YAKAMOCHT'S LEBENSLAUF! 
1. Periode 

Ohotomo no sukune? Yakamochi AFFE HEHF 
entstammte dem berühmten, seit vielen Jahrhunderten durch 
militärische Werdienste ausgezeichneten Kriegergeschlecht der 
Ohotomo. Sein Vater war der Dainagon (Überstaatsrat) 
Tabito ft A, der mit unter die bedeutenderen Dichter des Man- 
ydsh zu zählen ist. Wir wissen aber nicht, wer die Mutter 
Yakamochi's war, auch kennen wir das Geburtsjahr des Dichters 
nicht. Im Geschlechtsregister des Ohotomo-Geschlechtes wird 
bloß erwähnt, daß Yakamochi 68 Jahre alt geworden sei. Da 
wir nun jedoch wisserf, daß sein Tod am 28. Tage des 8. Monats 
des 4. Jahres Enryaku (785) erfolgte, läßt sich unter Berück- 
sichtigung der japanischen Sitte, bei Altersangaben jedes ange- 
brochene Jahr voll zu rechnen, als wahrscheinliches Geburtsjahr 
das 2. Jahr Yörö (718) erschließen. 

Im ı. Jahre Shinki (724) wurde Yakamochi's Vater zum 
Dazai no sots# (Militärgouverneur des Generalgouvernements) 
ernannt und begab sich mit ihm nach Kyüshü. Als im 5. Jahr 
Shinki (728) Tabito’s Frau, Ohotomo no Iratsume, starb, 
blieb ihre jüngere Schwester, Sakanohe no Iratsume, bei 
Tabito im Dazaifu. Frau Sakanohe war als geschickte Dichterin 
bekannt, und wir haben auch im Manyöshü von ihr eine ganze 
Anzahl von Gedichten. Unter dem Einfluß des Vaters, der Tante 
und des ganzen literarischen Kreises, der diese beiden umgab, 
— zu diesem Kreise gehörte u. a. der berühmte Sinologe und 
Dichter Yamanohe no Okura —, mußte in dem jungen 
Yakamochi, der so viele poetische Ergüsse zu sehen und zu 
hören bekam, seine natürliche dichterische Begabung frühzeitig 
geweckt und gefördert werden. 


— 





ı Als Quellen hierfür wurden benutzt die Angaben im SAoéu-ViAongt 
Buch 37 und 38, sowie die kurzen Darstellungen im irtöwtsw-den der Aogt- 
Ausgabe, in Miura’s Mikon-sungaku-jiten, im Kokushi-daijiten und in Hisa- 
matsu's Shinéenéya; dazu die Gedichte selbst, besonders ihre Beischriften 
im M, 

= Susune war die dritte Stufe in der achtstufigen Familienklassenord- 
nung (Kaéane). Wal. F. N. II p. 309 fi. 
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Am 1. Tage des 10. Monats im 2. Jahre Tempyö (730) 
wurde Tabito zum Dainagon ernannt und kehrte im ı2. Monat 
desselben Jahres von Dazaifu nach der Hauptstadt Nara zurück, 
wohin ihm Yakamochi folgte. Als der Vater am 25. Tage des 
7. Monats des 3. Jahres Tempyö (731) starb, war Yakamochi 
13 Jahre alt und wurde nun noch einige Zeit von seiner Tante 
sakanohe betreut. 

Wir haben von ihr M VI, 52 (lauf. Nr. 989) ein Tanka, in 
dem ihre Fürsorglichkeit für den Neffen sich kund tut. Sie 
war mit ihm in Saho (Provinz Yamato) gewesen, und gelegent- 
lich seiner Rückkehr nach Hause dichtete sie beim Abschied: 
„Die Kleidung, die mein Teurer angezogen hat, ist dünn. Oh, du 
Wind von Saho, blase ja nicht so heftig, bis er sein Haus erreicht 
hat!“ In derselben Gruppe von Gedichten, die vom 5. Jahre 
Tempyö, d. i. 733 datiert ist, steht M VI, 57 (995) auch ein 
Kurzgedicht Yakamochi’s, das wir als sein erstes uns bekanntes 
Gedicht anzusprechen haben, das er also, wenn unsere Geburts- 
rechnung richtig ist, mit 15 Jahren gedichtet hat. Es lautet: 


Furi-sakete mibadzuki mireba hitome mishi 
hito no mayobiki omohoyuru ka mo 


» Wenn ich zum Dreitagemond hinaufblicke, kommen mir 
die geschwungenen Augenbrauen einer Geliebten, die ich 
(leider) nur flüchtig gesehen habe, in den Sinn.” 

Über die Lebensgeschichte Yakamochi’s als Jiingling und 
junger Mann stehen uns bis 745 keine anderen Einzelheiten zur 
Verfügung als diejenigen, die sich aus dem Manyöshü heraus- 
lesen lassen. Was uns die historische Hauptquelle, das Shoku- 
Nihongi, über die hierauffolgende Zeit bis zum Tode des Dich- 
ters berichtet, ist überaus dürftig und rein äußerlich, so daß wir 
daraus den Menschen, sein Tun und Streben und seine Ge- 
sinnung nicht kennen lernen. Auch hier sind wir in der Haupt- 
sache auf das Bild angewiesen, das sich aus den Dichtungen und 
den Beischriften dazu ergibt. 


2. Periode 
Wann und in welcher Eigenschaft Yakamochi in seine viel- 
gestaltete und erst mit seinem Tode endende amtliche Laufbahn 
eintrat, ist unbekannt. Wahrscheinlich begann sie um das 8. Jahr 
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Tempyö (736) im Dienste des Kunai-shö, des Kaiserlichen Haus- 
haltministeriums. Diese zweite Periode seines Lebens, in der 
Hauptstadt Nara, oder wo sich gerade der Hof aufhielt, zuge- 
bracht, fand ihren Abschluß im Sommer 746 durch seine Er- 
nennung zum Statthalter der Provinz Etchü (Etchü no kami), 
eines damals noch militärisch wichtigen Grenzlandes gegen die 
im nördlichen Teil der Hauptinsel sitzenden kriegerischen Ainu 
und bei den verweichlichten Residenzlern auch um des rauheren 
Klimas willen keineswegs beliebt. Zum Verlauf des Dienstes im 
Kunai-shö haben wir erst gegen Ende desselben ein paar No- 
tizen. In den Beischriften mehrerer Gedichte des VI. Buches 
aus dem 12. und 13. Jahre Tempyö (740 und 741) wird Yaka- 
mochi als Uchi-toneri „Toneri des Inneren‘, d. i. im Innersten 
des Palastes diensttuender Gefolgsmann, bezeichnet. Die Uchi- 
toneri bildeten die vom Kaiser Mommu 701 zuerst eingesetzte 
Leibwache des Herrschers und waren die einzige waffentragende 
Toneri-Gruppe, wurden aber zu den Zivilfunktionären gerech- 
net. Auch im 16, Jahre Tempyö (744) war er noch Uchi-toneri, 
wie sich aus der Überschrift zum Langgedicht III] 210 ergibt. 
Im 1. Monat des 17. Jahres Tempyö (745) erhielt er vom Kaiser 
den Rang Jü-go-i no ge (unterer 5. Rang 2. Klasse) verliehen, 
und am 30. Tage des 3. Monats des 18. Jahres Tempyö (746) 
wurde er zum Kunai no shöyü, Untervizeminister des Kaiser- 
lichen Hausministeriums, ernannt. Damit war er in die oberen 
Schichten der höheren Beamtenlaufbahn eingerückt. 

In den zehn Jahren dieser Periode pflegte Yakamochi einen 
lebhaften literarischen Verkehr besonders mit einer Anzahl 
feingebildeter und begabter Frauen der vornehmen Kreise der 
Hauptstadt, unter ihnen seine Kusine Ohotomo no Sakanohe no 
Oho-iratsume, die seine Frau wurde, Kasa no uneme (Hofdame), 
Ki no iratsume (Edeldame) usw. Es war die Zeit der Liebe und 
der Liebespoesie. Die Dichtungen dieses Zeitraums, fast aus- 
schließlich Tanka, stehen in den Büchern III, IV, VI, VIII 
und einiges zu Eingang von Buch XVII des Manyöshü. Die 
ältesten darunter scheinen die im 9. Monat des 8. Jahres Tempyö 
(736) entstandenen Kurzgedichte „Vier Herbstlieder‘‘ VIII 
142—45 (156669) zu sein. An Naga-uta haben wir aus dieser 
Zeit nur drei datierte Stücke: III 204, 210 und 211 aus den 
Jahren 739 bzw. 744; vielleicht sind die beiden Naga-uta VIII 87 
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und 205, die an seine Frau gerichtet sind, auch in diese Periode 
zu setzen; doch ist dies wenigstens bei letzterem sehr unsicher. 
Sämtliche anderen Langgedichte Yakamochi’s sind erst ın 
Etchü und später entstanden. 


3. Periode 

Die Ernennung Yakamochi's zum Statthalter von Etchü 
erfolgte am 27. Tage des 6. Monats des 18. Jahres Tempyö (746) 
und im folgenden Monat begab er sich dorthin auf seinen Posten. 
Nach der Ankunft wurde ihm zu Ehren und zur Bewillkommnung 
am 7. Tage des 8. Monats im Statthalterhaus von Etchü ein 
Bankett gegeben. Aber schon bald nach Antritt der neuen 
Stellung ereilte ihn eine Hiobspost aus der Hauptstadt. Sein 
jüngerer Bruder, der ihm bei der Abreise noch ein Stück das 
Geleite gegeben hatte, verstarb plötzlich, und dieses Ereignis 
wurde der Anlaß zu einer Elegie, die er am 25. Tage des 9. Mo- 
nats des 18. Jahres Tempyö (746) verfaßte (XV11 67). Bald da- 
nach, am 20. Tage des 2. Monats im 19. Jahre Tempyö (747), 
wurde er selber von einer schweren Krankheit befallen, der die 
Elegien XVII 70 und 75 ihre Entstehung verdanken, 

Die amtlichen Pflichten Yakamochi’s als Gouverneur brach- 
ten es mit sich, daß er von Zeit zu Zeit Rundreisen durch die zu 
seiner Statthalterschaft gehörenden Distrikte vornehmen mußte. 
Dabei lernte er weit und breit Land und Leute kennen, was 
seinem lebhaften Geist starke Anregung gab und ihn veranlaßte, 
seine Beobachtungen und Eindrücke literarisch zu verwerten. 
So entstanden z. B. gelegentlich einer Frühjahrsreise 748, die 
er zur Erhebung der für staatliche Reisausleihe fälligen Zinsen 
(suiko I #) unternahm, zahlreiche Kurzgedichte und einige 
Langgedichte, die wir in Buch XVII gesammelt finden (Lang- 
gedichte 82, 86, kurz danach auch 93). Ähnlich ging es mit der 
Frühlings Suiko Reise 750, deren Ertrag in Buch XIX steht, 
und zu dem die Naga-uta „Gedanken über die Vergänglichkeit 
alles Irdischen‘‘ (XIX 19) und „Eifrires Streben nach ruhm- 
reichem Namen” (XIX 21) gehören. 

Einmal wurde übrigens Yakamochi's Aufenthalt in Etchü 
durch eine Reise nach der Heimat auf Monate unterbrochen. 
Ende des 4. Monats 748 reiste er auf kaiserlichen Befehl ,,mit 
dem Steuerbuch” nach Nara, also wohl, um Bericht über die 
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praktischen Erfolge seiner Verwaltungstatigkeit zu erstatten. 
Die Einzelheiten, die wir aus dem Manyöshü über die Vorbe- 
reitungen erfahren, sind ebenso ergötzlich wie lehrreich. Mehrere 
Wochen vor der Abreise begannen die Abschiedstrinkgelage 
mit den obligaten poetischen Ergüssen, welche die Trauer der 
Zurückbleibenden, des Vizestatthalters, des Oberschreibers usw. 
künden und dem Fortgehenden glückliche Fahrt und Rückkehr 
wünschen, worauf dieser natürlich immer antwortet. All das ge- 
schieht in liedmäßigen Kurzgedichten, aber auch einige Lang- 
gedichte, abwechselnd von Yakamochi und seinem lieben Freund 
und Verwandten Ohotomo no sukune Ikemochi, dem Ver- 
waltungsrat in der Provinz Echizen, gedichtet, fließen mit ein: 
XVII 93, 94, 95, 96. Es mag hier bemerkt werden, daß Yaka- 
mochi zwar in Etchü, Ikenushi in Echizen amtierte, daß aber 
ihre Wohnsitze nicht sehr weit voneinander lagen, nur durch 
den Tonami-Berg getrennt (s. Gedicht XVII 30), so daß die 
Antwort auf eine Sendung, durch die amtlichen Eilboten über- 
bracht, gewöhnlich schon am übernächsten Tage erfolgt. 

Die fünfjährige Etchü-Periode war für Yakamochi's Dich- 
tung eine fruchtbare Zeit, für das Naga-uta sogar die bei weitem 
fruchtbarste seines Lebens. Während wir bis zum Jahre 744 
nur drei Naga-uta von ihm kennen, und zwar ziemlich kurze, 
dann bis zum Sommer 746 allenfalls noch zwei undatierte, also 
zweifelhafte, haben wir aus Etchü seit Herbst 746 bis Mitte 750, 
also in 3%, Jahren, nicht weniger als 34 Naga-uta, darunter 
viele von recht beträchtlicher Länge. Die Amtsgeschäfte ließen 
Yakamochi offenbar viel freie Zeit für geistige Beschäftigung, 
die ihm Ersatz für das unterhaltsame gesellige Leben der 
Residenz verschaffen mußte. Er war hier nicht nur in einem 
wildfremden Lande, in unbehaglichem, ja gefürchtetem Klima, 
sondern lebte hier auch in fremder ungewohnter Gesellschaft, 
unter Grenzbeamten, Grenzsoldaten, Bauern, traf überhaupt 
nur wenige Leute seinesgleichen. Er gewöhnte sich einiger- 
maßen an diese Verhältnisse und suchte das beste daraus zu 
machen, aber noch in dem Langgedichte vom weißen Falken 
(XIX 16) hören wir ihn am 8./3. 750 klagen: „Da es mir an 
Leuten fehlt, mit denen ich mich unterhalten und zerstreuen 
könnte, so drängen sich eine Menge trüber Gedanken in mir. 
Deshalb im Herbst mit dem Pferd hinaus aufs Feld .. .‘ 
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Die Lieblingsbeschäftigung blieb für Yakamochi nach wie 


vor die mit der Poesie, und zwar sowohl das eingehende Studium 


der von ihm bisher gesammelten Lieder anderer Poeten und 
Poetinnen, die den Grundstock des Manyöshü bilden, als auch 
eigene Produktion. Gerade in den ersten Jahren des Etchü- 
Aufenthalts muß er sich sehr fleißig besonders mit dem Studium 
der Gedichte Hitomaro's, Akahito’s und Okura’s beschäf- 
tigt haben. Er nimmt sich ihre Ideenwelt und Ausdrucksweise 
zum Vorbild und verwendet ohne Ängstlichkeit eine ganze An- 
zahl von Versen, die er aus ihnen ausgezogen hat und für seine 
eigenen Langgedichte verwertet. Dadurch kommt zunächst 
einige Unselbständigkeit und Unsicherheit in die Komposition 
seiner Naga-uta der ersten beiden Jahre, zumal er ja bislang fast 
ausschließlich Tanka-Dichter gewesen war. Dann aber bildet 
er sich allmählich seinen eigenen Stil heraus, gewinnt Freiheit 
und überwindet die angedeuteten Mängel. Ein entschiedener 
Gewinn für seine Dichtung war es, daß unter den neuen Ver- 
hältnissen sein Blick auf viele Dinge in Natur und Menschen- 
leben gelenkt wurde, die ihm früher unbekannt gewesen waren, 
die ihm nun neue Motive an die Hand gaben und die Stof- 
welt gerade der Langgedichte bereicherten. 

Aus dem letzten Jahre des Etchü-Aufenthaltes besitzen 
wir keine Naga-uta von Yakamochi. 

Am 1. Tage des 4. Monats im 1. Jahre Tempyö-shöhö (749) 
erhielt er den Rang jü-go-i no j6 (unterer 5. Rang 1. Klasse). 
Am 17. Tage des 7. Monats des 3. Jahres Tempyö-shöhö (751) 
wurde er zum Shönagon, Vortragenden Unterstaatsrat, befördert 
und nach Nara zurückberufen. Er kehrte am 5. Tage des 
8. Monats, nach fünfjährigem Aufenthalt als Statthalter von 
Etchü in die Hauptstadt zurück. 


4. Periode 

Die vierte Periode im Leben Yakamochi’s umfaßt knapp 
71, Jahre, von der Rückkehr aus Etchü im 8. Monat 751 bis 
zum 1./1. 759, dem Tage, wo Yakamochi mit einem poetischen 
Neujahrsglückwunsch zum letzten Male als Dichter von sich 
hören läßt. Sieben Jahre dieser Zeit verbrachte Yakamochi 
in Nara, meist als Beamter im Hyöbu-shö, dem Kriegsdeparte- 
ment, wo er im 4. Monat des 6. Jahres Tempyö-shöhö (754) zum 
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Hyöbu no Shöya, Untervizeminister des Kriegsdepartements, 
befördert wurde, Im Frühling des 7. Jahres Tempyö-shöhö 
(755) reiste er mit mehreren anderen Beamten nach Naniha, um 
die Vorbereitungen für den Aufenthalt des Dajd-tennd „Groß- 
Kaisers“, d. i. des abgedankten Kaisers Shömu-tennö, der 
Kötaigö (Kaiserinwitwe) und ihres Gefolges im Naniha-Palast 
zu treffen. Bei dieser Gelegenheit entstand das Naga-uta XX 66. 

Am 16. Tage des 6. Monats des 1. Jahres Tempyö-häji 
(757) wurde er zum Afydéu no Tayi, Vizeminister des Kriegs- 
_ departements, befördert. In der Beischrift zum Tanka XX 186 
vom 18. Tage des 12. Monats desselben Jahres wird er dann 
als Uchiiben, zweiter Unterstaatssekretar im Dajökwan, d. i. 
im „Großen Staatsrat‘ bezeichnet. 

Am 16. Tage des 6. Monats des 2. Jahres Tempyö-höji 
(758) erhielt Yakamochi die Ernennung zum Statthalter von 
dnaba, und am 5. Tage des 7. Monats wurde ihm zu Ehren 
eine Abschiedsfeier beim Jibu-Shöyü (Untervizeminister des 
Ritual- und Zeremoniendepartements) Ohara no Imaki no 
mahito veranstaltet, bei welcher Gelegenheit Yakamochi das 
Tanka XX zıı dichtete. 

Sein letztes uns bekanntes und mit dem Datum der Ent- 
stehung versehenes Gedicht im Manyöshü ist das Tanka XX 21. 
Wie sich aus der Überschrift ergibt, wurde es gedichtet, als 
am 1. Tage des 1. Monats im Frühling des 3. Jahres Tempyö- 
höji (759) in der Verwaltungsbehörde der Provinz Inaba den 
Provinzial- und Distriktsbeamten ein Bankett gegeben wurde. 
Es lautet: 


Ataraskiki „Mögen glückliche Ereignisse 
toshi no hasime no sich immer häufiger wiederholen — 
hatsu-haru no sich so anhäufen wie der Schnee, 


kefue furu yuki no der heute im ersten Frühling 
iva shike yo-goto zu Anfang des neuen Jahres fällt!” 


Die frommen Wünsche dieses letzten Gedichtes Yakamochi's 
sind nur sehr bruchstückweise in Erfüllung gegangen, denn 
die nun folgenden Jahre waren meist nichts weniger als glück- 
lich, sondern brachten ihm einen bunten Wechsel von Ereig- 
nissen, zwischen denen er wie ein Spielball des Schicksals hin 
und her, nach oben und nach unten, geworfen wurde. 
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Mit dem 3. Jahre Tempyö-höji (759) soll, nach allgemeiner 
Annahme, Yakamochi's dichterische Tätigkeit überhaupt einen 
Abschluß gefunden haben, denn es liegen keine aus späterer 
Zeit datierte Dichtungen von ihm mehr vor, weder im Man- 
yöshü, noch sonstwo, und es fehlt auch an jeglicher Angabe über 
spätere dichterische Tätigkeit. Da Yakamochi jedoch erst im 
4. Jahre Enryaku (785) starb, also noch 26 Jahre lang lebte, 
auch keineswegs körperlich oder geistig unfähig wurde, wie 
seine aktive Teilnahme am öffentlichen, ja kriegerischen Leben 
bis zu seinem Tode beweist, so ist dieses scheinbare plötzliche 
Aufhören aller poetischen Tätigkeit doch mindestens eine höchst 
seltsame Erscheinung. Gerade bei einem Manne wie Yaka- 
mochi, der jahrzehntelang außerordentlich fruchtbar war und 
bei dem Dichtung und Leben so aufs engste miteinander ver- 
woben waren, kann ich mir eine so vollkommene Abkehr von 
dem, was bisher in guten wie in bösen Tagen seine Lieblings- 
beschaftigung war, nicht gut denken, Ich halte unter den 
Umständen nur eine Schlußfolgerung für berechtigt, nämlich die 
Annahme, daß Yakamochi’s Dichtungen aus der Zeit nach dem 
3. Jahre Tempyö-höji (759) verloren gegangen sein müssen, und 
daß sie sich lediglich aus diesem Grunde unserer Kenntnis 
entziehen. 

Die Zahl der Naga-uta, welche wir aus Yakamochi's vierter 
Periode, also nach der Rückkehr aus Etchü besitzen, ist 7. 
Zwei davon sind zwar undatiert, lassen sich aber mit größter 
Wahrscheinlichkeit zeitlich ansetzen. Das eine in den 8. Monat 
751, das andere auf den 2.—8. Tag des 11. Monats 752. Die 
fünf anderen sind datiert, aus dem Zeitraum zwischen dem 
8/2 755 und 17/6 756. Sie stehen im Buch XX des Manyöshü 
und zeigen den Dichter auf der Stufe seiner höchsten Voll- 
endung. 

5. Periode 

Die Lebensereignisse Yakamochi’s seit der Zeit, wo wir 
über seine literarische Tätigkeit nichts mehr erfahren, sind kurz 
die folgenden: 

Tempyö-höji 6. Jahr (762): Beförderung zum Naka-tsukasa no 
Tayi,‘d. i. Vizeminister des Zentral-Amts. 
8. Jahr (764): Ernennung zum Statthalter von Satsuma, die, 
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weil mit Entfernung vom Hofe verbunden, schwerlich eine 
Beförderung gewesen sein dürfte. 

Jingo-keiun ı. Jahr (767): Dazai no shéni (dritthöchster Be- 
amter im Dasaifu). 

Höki ı. Jahr (770) 6. Monat: Mimbu no Shsyü, Untervizeminister 
im Ministerium des Innern; 

9. Monat: Sachüber (erster Unterstaatssekretär im Dajökwan), 
gleichzeitig Shikibu ingwai no Taya, außerordentlicher Vize- 
minister im Verwaltungsministerium. 

10. Monat: Verleihung des Ranges go-i no ge (5. Rang 2. Klasse); 

2. Jahr (771) 11. Monat: Rangerhöhung zum j#-shi-1 no ge 
(unterer 4. Rang 2. Klasse). 

5. Jahr (774) 3. Monat: Statthalter von Sagami. 

9. Monat: Sa#yd-tatéu (Prafekt der linken, d. i. östlichen, Hälfte 
der Hauptstadt), gleichzeitig Statthalter von Kadzusa. 

6. Jahr (775) 11. Monat: Emon no suke, Vize-Kommandeur der 
Tor-Garde (des Palastes). 

7. Jahr (776) 3: Monat: Statthalter von Ise. 

8. Jahr (777) 1. Monat: jü-shi-i ne jo (unterer 4. Rang 1. Klasse). 

Im 9. Monat desselben Jahres geriet er nach dem Tode des 
Fujiwara no Yoshitsugu in den Verdacht, bei ge- 
wissen politischen Intriguen beteiligt gewesen zu sein, wurde 
wegen Majestätsbeleidigung in Untersuchung gezogen und 
strafweise im Kabane und Rang erniedrigt. Aber schon we- 
nige Monate darauf erfolgte seine Rehabilitierung und sogar 
Rangerhöhung. 

6. Jahr (778) 1. Monat: shö-shi-i no ge (oberer 4. Rang 2. Klasse). 

11. Jahr (780) 1. Tag des 2. Monats: Ernennung zum Sangi 
„Staatskonsiliar" ; am 9. Tag desselben Monats zum Udaiber 
(zweiter Staatssekretär im Dajökwan). 

Ten-d 1. Jahr (781): Ernennung zum Haru-no-Miya no Taibu 
, laibu des Kronprinzen“ und skö-shi-i no jo (oberer 4. Rang 
1. Klasse). 

Im 5. Monat: Beförderung zum Sadaiben. 

Im 11. Monat: Rang jz-sammr (unterer 3. Rang). 

Enryaku 1. Jahr (782) im eingeschalteten 1. Monat wurde 
Yakamochi wegen Beteiligung an der geplanten Empörung 
des Higami no mahito Kawatsugu (Prinz Higami, 
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Sohn des 764 hingerichteten Prinzen Shioyaki) seines Ranges 
enthoben und aus der Hauptstadt verwiesen. Durch kaiser- 
liches Edikt wurde er jedoch bald darauf im 4. Monat be- 
gnadigt und in seine Ämter als Sangi und Haru-no-miya 
no Tathu wieder eingesetzt (letzteres am 11/5). 

Im 6. Monat: Ernennung zum Mutsu no Azechi Chinjufu- 
shdgun, d.i. „Oberinspekteur der Provinz Mutsu und Kom- 
mandeur des Grenzschutzes (Grenzbesatzungs-Gouverne- 
ments, zum Schuiz gegen die im Norden der Hauptinsel 
sitzenden und damals noch kriegstüchtigen Ainu). 

2. Jahr (783) 7. Monat: Chänagen ,,Vortragender mittlerer 
Staatsrat‘, gleichzeitig Haru-no-miya no Taibu. 

3. Jahr (784) 2. Monat: Ernennung zum Seitö-shögun, Heer- 
führer zur Unterwerfung des Ostens (ein erst vom Kaiser 
Könin 780 eingesetztes außerordentliches Amt.) 

Am 28. Tage des 8. Monats des 4. Jahres Enryaku (785) 
starb Yakamochi im 68. Jahre. Im Tode wurde er noch einmal 
von der Mißgunst des Schicksals verfolgt. Sein Leichnam blieb 
über 20 Tage aus uns nicht genannten Gründen unbestattet 
liegen. Es war aber wohl eine Art Strafakt. Denn wenige 
Tage nach Yakamochi’s Tode hatten zwei seiner Verwandten, 
Ohotomo no Tsuguhito und Ohotomo no Takeyoshi, 
nebst Genossen, den beim Kaiser Kwammu sehr einflußreichen, 
aber den Ohotomo feindlich gesinnten Fujihara no Tane- 
tsugu, welcher einer der Schwiegerväter des Kaisers war, meuch- 
lings getötet. In Yakamochi glaubte man den Anstifter zu dieser 
Tat zu sehen, obgleich dies in Wirklichkeit wohl der Kronprinz 
gewesen war, und so wurde ihm sein Mae (Familienname und 
Güter ?) entzogen und sein Sohn Nagahira (oder Naganushi) 
zur Verbannung nach Oki verurteilt. 

Der Gegensatz, in den Yakamochi und die Seinen, wie viele 
andere Geschlechter jener Zeit, zu der rücksichtslos die politische 
Macht an sich reißenden Fujiwara-Familie geraten war, ist 
offenbar für ihn, der selber ein stolzer und ehrgeiziger Mann 
war, der Hauptgrund für das Auf und Nieder gewesen, das wir 
in den letzten Jahrzehnten seiner amtlichen Laufbahn beobach- 
teten. Was an all den Verdächtigungen Wahres oder Erlogenes 
war, läßt sich bei dem unaufhörlichen Intriguenspiel jener Zeit 
nicht ergründen, auch scheint mir die historische Überlieferung, 
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trotz Eingehens auf kleinste Kleinigkeiten, in wesentlichen Din- 
gen viele Liicken zu haben. 

Als Kaiser Kwammu starb, hinterließ dieser den Befehl 
zur Wiedereinsetzung Yakamochi's in seine Ämter, gewährte 
ihm also somit eine posthume Ehrenrettung. 


DIE DICHTUNGEN YAKAMOCHT'S 


Bei der Besprechung der Dichtungen Yakamochi's be- 
schränke ich mich, dem Rahmen der vorliegenden Arbeit ent- 
sprechend, auf die Langgedichte. 

Wie seine Kurzgedichte, so sind auch die Langgedichte 
Yakamochi's ihrem ganzen Wesen nach als Lyrik zu bezeich- 
nen. Oft findet sich zwar in ihnen ein epischer Einschlag, der 
sogar manchmal einen recht breiten Raum einnimmt, aber das 
Epische ist darin schließlich doch nur ein untergeordnetes Ele- 
ment, dessen Beimischung, etwa wie in Goethe’s ‚Seefahrt‘, 
nichts daran ändert, daß diese Dichtungen in ihrem Grund- 
charakter als lyrische Kompositionen zu bewerten sind. 

Um einen Überblick über die mancherlei Themen zu geben, 
welche in den Naga-uta Yakamochi's und den dazu gehörenden 
Nachgesängen zur Sprache kommen, möchte ich den Gesamt- 
bestand rein äußerlich nach dem Stoff in 7 Gruppen ordnen, die 
ich hier in der Reihenfolge der Häufigkeit der darin enthaltenen 
Gedichte aufzähle: Naturgedichte, Elegien, Vermischtes, Liebes- 
gedichte, Grenzwächterlieder, Preisgesänge auf den Ruhm des 
Ohotomo-Geschlechtes und Preislieder auf die Herrlichkeit der 
kaiserlichen Paläste. Im folgenden wollen wir jede dieser Grup- 
pen einzeln betrachten und dann schließlich ein Gesamtbild 
der Naga-uta Yakamochi’s zu gewinnen versuchen. 


I. Naturgedichte 

Die 18 Gedichte, die in diese erste Gruppe einzureihen sind, 
stehen in den Büchern XVII, XVIII und XIX und sind datiert 
aus der Zeit vom 30. Tage des 3. Monats des 20. Jahres Tempyö, 
d. i. 748 (XVII 82) bis zum 22. Tage des 4. Monats des 2. Jahres 
Tempyö-shöhö, d. i. 750 (AIX §0), sind also im dritten und 
vierten Jahre seines fünfjährigen Aufenthalts als Statthalter in 
Etchü entstanden. 
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In diesen Gedichten tritt der Dichter nicht, oder noch nicht, 
der Natur als einer großen Gesamterscheinung gegenüber, die 
er auf sich wirken läßt, sondern sein Blick richtet sich auf lauter 
Einzelheiten, die er jede für sich beschreibt. Seine Naga-uta 
dieser Art werden daher von den japanischen Kritikern meist 
nicht besonders geschätzt, und sein Gedicht auf den Berg Tachi- 
yama z. B. sehr zu seinen Ungunsten mit den Liedern auf den 
Fuji-Berg von Akahito und dem nicht sicher bekannten Dichter 
von III 76 (319) verglichen. Gewöhnlich greift sich Yakamochi 
einen Einzelgegenstand aus der Natur heraus, den er besingt 
und den er auch schon in der Überschrift als Thema seiner Verse 
kennzeichnet. Vögel und Blumen spielen die Hauptrolle. Dem 
Kuckuck, den Yakamochi sehr liebt und bewundert, sind nicht 
weniger als sieben Naga-uta gewidmet — neben schier unzähligen 
Kurzgedichten; dem Falken gilt die Leidenschaft des Jägers, 
denn Jagd mit Falken war ja ein beliebtes Vergnügen der Alt- 
japaner; und die Kormorane sind gleichfalls Sportvögel, durch 
deren Beteiligung am Fischfang dieses nahrhafte Gewerbe, in 
der Nacht ausgeübt, einen besonderen Reiz gewinnt. 

Die Kuckucks-Naga-uta beschränken sich durchweg auf 
dieselben dichterischen Momente wie die Kurzgedichte Yaka- 
mochi’s und anderer Dichter zum selben Gegenstand. Es kann 
nicht geleugnet werden, daß sich in ihnen eine zarte poetische 
Empfindung kundtut, deren Eindruck auf uns allerdings durch 
die allzuhäufige Wiederkehr derselben Gedanken und Bilder 
beeinträchtigt wird. In Übereinstimmung mit dem bekannten 
Grundsatz japanischer darstellender Kunst, die sich in den 
stereotypen Kombinationen fake ni suzume, ume ni uguisi, 
shisht ni botan usw. ausspricht, wird auch der Kuckuck in diesen 
Dichtungen immer zusammen mit Blumen, die im Frühsommer 
erblühen, genannt, mit den Deutzien, den Schwertlilien, den 
Glyzinienblumen und vor allem mit den Blüten der Orange. Des 
Dichters Herz wird immer wieder von neuem durch den Ruf des 
Kuckucks gerührt, mag er ihn auch den ganzen Tag über, die 
ganze Nacht hindurch hören. Diese Rührung steigert sich am 
Schluß des Naga-uta XVIII 53 zu dem bewundernden Ausruf: 
„Ach, was für ein reizender Vogel!“ Im Hanka II desselben 
Gedichtes als weitere Steigerung: der Ruf des Kuckucks klingt 
dem Dichter um so lieblicher, als er ja seinen eigenen Namen 
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ruft. Wenn der Kuckuck in nächtliches Dunkel gehüllt auf den 
Bäumen sitzt und ruft, oder beim Morgengrauen dem Monde 
der Morgendämmerung entgegenzieht, wirft Yakamochi die 
Frage auf, ob denn, wie es von alters her überliefert ist, die 
Kuckucke wirklich die Jungen von Nachtigallen seien (XIX 22). 
Wie sehr der Dichter sich aber an dem Ruf dieses Vogels meistens 
erfreut, bereitet er ihm manchmal auch Werdruß. Gerade zur 
Zeit, wo die Örangenblüten abfallen und der Dichter darüber 
traurig ist, kommt der Kuckuck und ruft und lärmt (XVIII 
58 H III). Ernstlich erzürnt über den Kuckuck scheint Yaka- 
mochi in dem Liebesgedicht an seine Frau (VIII 87) zu sein, 
denn er nennt ihn dort den „scheußlichen Kuckuck“, der, obwohl 
er verjagt wird, immer wieder kommt und nichtsnutzigerweise 
die Orangenbliten vertrampelt und zu Boden wirft. 

Unter den Gedichten, deren Stoff die Vogelwelt liefert, be- 
finden sich zwei Falkenlieder. Das erste derselben, XVII 97, 
ist an Umfang recht beträchtlich, denn es umfaßt 105 Verse im 
Naga-uta, wozu noch 4 Hanka kommen. In den Einleitungs- 
versen, 1—24, schildert der Dichter Naturszenen aus dem ,,tief- 
verschneiten Koshi". Er geht dann über zum Preisgesang seines 
Falken, ‚dem kein zweiter an die Seite zu stellen wäre‘, und 
lebt in diesem Gedanken freudig dahin. Nun folgt ein Um- 
schwung in der Stimmung des Dichters. Sein Falkenpfleger hat 
auf der Vogeljagd den prächtigen Lieblingsfalken entfliegen 
lassen. Man merkt den Worten des Dichters seinen begreiflichen 
Ärger an, er nennt den Falkner einen ,,narrischen, häßlichen 
Alten" und spricht davon, daß ihm ‚das Feuer der Wut immer- 
dar im Herzen brennt‘. Er ist vollständig verzweifelt und betet 
unter Darbringung von Opfergaben zu den Göttern. Diese 
Verzweiflung wird so recht in Hanka IV gekennzeichnet: 


„ÖO du Hilfensberg! 

Soll ich denn bloß hilflos 

immerfort mich in Sehnsucht verzehren, 

ohne daß in meinen Gefühlen 

je eine Entspannung sich auslöst?!” 
In dieses bittere Schmerzgefühl mischt sich am Schluß des 
Naga-uta ein Hoffnungsstrahl, als ihm im Traum eine Jungfrau 
erscheint und die baldige Rückkehr des Falken verheißt. Aus 
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dem zweiten Falkengedicht, XIX 16, ersehen wir die zärtliche 
Liebe, die Yakamochi für seinen Falken hegt. Er verfertigt 
ihm einen Schlafsitz und hält ihn streichelnd in seinem Hause. 
Da es ihm in dem fernen Koshi an Leuten fehlt, mit denen er sich 
unterhalten und zerstreuen könnte, so muß ihm der Falke im 
Herbst auf der Vogeljagd die trüben Gedanken vertreiben. 


Ferner gehören hierher zwei Gedichte über Kormorane 
(XIX 17 u. 35), in denen der Sport des Fischens mit den ,,Insel- 
vögeln‘‘, wie das stehende Beiwort zu # „Kormoran' lautet, 
geschildert wird. Der Dichter gibt uns als Rahmen eine reiz- 
volle Naturszenerie. Wir hören da von reißenden Flußströmun- 
gen, flitzenden Forellen, singenden Kuckucken und Blumen- 
amuletten aus Orangenbliiten. 


Unter den Blumengedichten steht hinsichtlich poetischer 
Schönheit an erster Stelle das Naga-uta XVIII 66, das ich trotz 
der Überschrift ‚verfaßt beim Anblick der Gartenblumen“ 
eigentlich lieber in die Liebesgedichte einreihen möchte. In 
seiner Schlichtheit gehört es wohl zu dem Schönsten, das Yaka- 
mochi je dichtete. In den Einleitungsversen beklagt er sich da- 
rüber, daß schon 5 Jahre verflossen sind, seit er im öden Lande 
Koshi, ohne den Arm seiner Gattin sich zum Kopfkissen machen 
zu können, einsam in voller Kleidung schläft. Um sich darob 
zu trösten, pflanzte er Nelken und Lilien in seinem Garten. Diese 
Blumen nun vergleicht er in anmutiger Weise mit seinem 
„Blumen-Weib“. Wir sehen in diesem Gedicht die Bevorzugung 
des Zarten, Kleinen in der Natur. Eine ähnliche Stimmung 
finden wir in dem Gedicht zum Preise der Yamaéuét, der Gelb- 
rose (XIX 33). 


Als Yakamochi im 20. Jahre Tempyö (748) die schon 
erwähnte Rundreise in seinem Statthalterbezirk Etchü machte, 
bestieg er die Berge Fata-gami-yama und Tachi-vyama, die er 
in den beiden Naga-uta XVIl82 und XVIlg3 besang. Er 
schildert mit schlichten Worten die Schönheit der Berge und 
der sie umgebenden Landschaft. Das Gedicht über den Tacki- 
yama erinnert an das von Yamabe no Akahito beim Anblick 
des Faji-Berges (III 75). Bei einem Vergleich dieser beiden 
Gedichte findet man einen deutlichen Unterschied in der Weise, 
wie Akahito und Yakamochi die Natur betrachten: bei dem 


DIE LANGGEDICHTE YAKAMOCHI’S AUS DEM MANYÖSHÜ 619 


ersteren eine ruhige und klare objektive Schilderung, bei dem 
letzteren sentimental-subjektive Empfindung. 

Von den beiden Gedichten auf den Fuse-See (XVII 86 und 
XIX 34) stammt das erstere ebenfalls von der schon erwähnten 
Reise des Jahres 748; das andere ist um zwei Jahre jünger. Auch 
von diesen beiden Dichtungen gilt das über die vorige Gruppe 
Gesagte. 

Schließlich ist als zur Gruppe der Naturgedichte gehörend 
das Regenwolken-Gedicht (XVIII 71) zu erwähnen. Die Ein- 
leitungsverse schildern, daß seit alters her im gesamten Reiche 
der Reis als die Krone aller dem Kaiser dargebrachten Tribute 
gebaut wird. Der Dichter klagt nun, daß die Felder immer dürrer 
werden, da schon Wochen ohne jeglichen Regenfall verstrichen 
sind. In seiner Sehnsucht, mit der er auf das Himmelswasser 
wartet, vergleicht er sich mit einem kleinen Kindchen, das nach 
der Milch der Mutterbrust begehrt. Den Schluß dieses anmuti- 
gen Gedichtes bildet der flehentliche Wunsch an die am fernen 
Himmel aufsteigenden Wolken, doch gnädigst Regen zu schenken. 

Wenn wir die im obigen skizzierten Naturgedichte über- 
schauen, so können wir sagen, daß es sich in diesen Dichtungen 
um die Wiedergabe des Gefühlslebens in voller Unmittelbarkeit 
handelt. Im allgemeinen beachtet und erwähnt der Dichter, 
wie schon angedeutet wurde, nur diesen und jenen vereinzelten 
Gegenstand der Außenwelt; viel seltener findet sich daneben 
auch eine Behandlung der Gesamterscheinungen der Natur, wie 
z. B. in den Naturszenen der Falken- und Kormorangedichte. 
Die Natur wird bei Yakamochi sentimentalisch erfaßt, mitunter 
geht die bei ihrer Betrachtung erwirkte Empfindung in krasse 
Sentimentalität über. Die sinnige Liebe zur Natur, die elegisch- 
sentimentale Schwärmerei in diesen Gedichten geht, wenigstens 
in ihrer literarischen Darstellung, auf chinesischen EinfluB 
zurück. Dieser chinesische Einfluß ist aber noch deutlicher und 
tiefgründiger in der zweiten großen Gruppe zu spüren, die wir 
jetzt zu behandeln haben, in den Elegien. 


II. Elegien 
Die 10 Naga-uta, die in diese Gruppe emzureihen sind, 
stehen in den Büchern III, XVII und XIX und sind datiert aus 
der Zeit vom 6. Monat des 11. Jahres Tempyö, d. 1. 739 (IIT 204) 
40 * 
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bis zum 27. Tage des 5. Monats des 2. Jahres Tempyö-shöhs, 
d. i. 750 (XX 54). Bei der Betrachtung dieser Elegien ergibt 
sich die Trennung in Gedichte, die den Tod geliebter Personen 
zum Gegenstand haben und in solche, die den Unbestand der 
Welt und des menschlichen Lebens beklagen. 

Das erste der sechs Trauergedichte über das Verscheiden 
teurer Personen ist die Elegie auf den Tod einer Nebenfrau 
unseres Dichters (Ill 204). Mit einfachen, tiefempfundenen 
Worten teilt uns Yakamochi seinen Schmerz mit. Die Blumen 
in seinem Garten stehen in voller Blüte, aber sie erfreuen nicht 
des Dichters Herz, das von bitterem Weh durchzuckt wird. 
Diese Blumen, die von der teuren Entschlafenen selber mit Liebe 
gepflanzt wurden, erinnern ihn immer an eine, die nun draußen 
am Fuße des Saho-yama ihre letzte Ruhestätte fand. Auch 
nachdem die Zeit vergangen ist, wo die Blumen im Garten 
erblühten, sind seine Tränen, die er weinte, noch nicht getrock- 
net. In dieser Dichtung, wie in den Elegien Yakamochi’s über- 
haupt, verrät sich ein starker Einfluß sowohl der chinesischen 
Literatur als des Buddhismus. Auf chinesischen Einfluß ist 
es zurückzuführen, wenn hier das Verhältnis der liebenden Ehe- 
gatten zueinander mit dem des Männchens und Weibchens der 
Wildente verglichen wird. Buddhistische Weltanschauung aber 
verrät sich, wenn der Dichter sagt, daß die Geliebte ‚‚ein geborg- 
ter Leib dieses irdischen Lebens“ sei und ,,dies eine Welt ist, 
in der keine Spur des Irdischen iibrigbleibt". Diese Elegie 
erinnert an den Schluß des Yamato Banka von Okura (V 2): 


„Im Verstoß gegen den Sinn [des Versprechens], 

das wir uns gegenseitig gegeben hatten, 

[nämlich daß] wir beide [immer] beieinander bleiben wollten 

wie [das Männchen und Weibchen der] Haubentaucher, 

hältst du dich nun weit entfernt von unserem Hause [im Grabe] 
auf." 


Überhaupt läßt sich an vielen Dichtungen Yakamochi’s ein 
Einfluß Okura’s aufzeigen, worüber ich noch im Kapitel über 
die Werkstätte des Dichters einiges sagen werde. 

Im III. Buche haben wir ferner zwei Elegien auf den Tod 
des Prinzen Asaka, eines Sohnes des Kaisers Shömu. Diese 
beiden Gedichte, Il 210 und 211, sind mit je zwei Hanka unter 
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ein und dieselbe Überschrift gestellt, gehören also eng zusammen. 
Sie behandeln bei wenig verändertem Inhalt das gleiche Thema. 
In dem ersteren dient die Wiedergabe der Außenwelt in den 
Versen 5—18 als Kontrastmittel. In den folgenden Versen, als 
plötzlich die Trauerbotschaft an das Ohr des Dichters dringt, 
verwandelt sich seine freudige Schilderung in verzweifelnde 
Klage: 

„Was aber hör’ ich 

auf einmal da für tolles Gerede, 

verkehrtes Geschwätze ? 

Es hätten sich die Mannen des Prinzen 

in weiße Gewänder gekleidet; 

hinauf auf den Wazuka-Hügel 

hätte man seine Sänfte getragen, 

und er herrsche jetzo 

im sonnenbeschienenen Himmel? 

Drum wälz’ ich mich auf dem Boden 

und triefe von Tränen — 

doch alles umsonst!‘ 


Im Hanka II dieses Gedichtes wird der Tod des Prinzen mit 
dem Abfallen der Blüten verglichen; auch hier zeigt sich der 
buddhistische Einfluß, ebenso wie in III 211, wenn der Dichter 
sagt: 

„Im Waldesdickicht dieses Berges sind auch die Blumen, 
die da blühten, verblichen. Nur so scheint die Welt beschaffen 
zu sein." 

Ergreifend ist die Klage Yakamochi's über den Tod seines 
jüngeren Bruders (XVII 67). Es sind gerade zwei Monate ver- 
strichen, nachdem er sich von den Lieben daheim losgerissen 
hat, um seine Statthalterschaft in Koshi, dem unwirtlichen Thule 
Japans, anzutreten. Wir erfahren im ersten Teil des Gedichtes, 
daß sein jüngerer Bruder ihm von Nara bis zum Ufer des Idzumi- 
Flusses das Weggeleite gab und dort herzlichen Abschied von 
ihm nahm. In Sehnsucht nach dem Bruder verbringt Yakamochi 
seine Tage in Etchü, da wird ihm ein Bote aus der Hauptstadt 
gemeldet. Freude erfüllt des Dichters Brust, soll er doch endlich 
Nachricht von seinen Teuren erhalten, die er in weiter Ferne 
zurückließ. Aber statt einer freudigen Botschaft muß er die 
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traurige Nachricht vom Tode seines Bruders vernehmen. Auch 
hier wieder der Kontrast zwischen freudiger Schilderung und 
verzweifelnder Klage wie in III 210, der sich in den Worten 
äußert: 

„Aber welch tollen Geredes 

verkehrtes Geschwätze ward mir da, ach!" 


Wir hören hier von der Feuerbestattung des Toten, einer 
indisch-buddhistischen Sitte, die zum ersten Male in Japan an 
der Leiche des Buddhapriesters Döshö im 3. Monat des 4. Jahres 
des Kaisers Mommu (700) vollzogen wurde. Die buddhistische 
Weltanschauung Yakamochi’s läßt ihn die Seele des verstorbenen 
Bruders mit dem Rauch identifizieren, der bei der Einäscherung 
aufsteigt und sich in weißen Wolken in die Ferne verliert. 

Die Elegie auf den Selbstmord des „Mädchens von Unahi‘ 
(XIX 52), zeigt sowohl in der Disposition des Stoffes als in den 
Einzelheiten so große Übereinstimmungen mit dem „Gedicht, 
verfaßt beim Anblick des Grabes der Jungfrau von Unahi‘ des 
Takahashi no Mushimaro (IX 122), daß das eine von ihnen 
dem anderen als Vorlage gedient haben muß. Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man in Yakamochi den Nachbildner erblickt. 
Wir haben in diesen beiden Dichtungen, ebenso wie in dem be- 
kannten lyrisch-epischen Gedicht „Jung Urashima der Fischer" 
(IX 76)! einen vielversprechenden, leider in vereinzelten Bei- 
spielen stecken gebliebenen Ansatz zu einer nationalen Balladen- 
literatur. 

In der beim Tode der Mutter seines Schwiegersohnes ver- 
faßten Elegie (XIX 54) vergleicht Yakamochi das Hinscheiden 
der Verstorbenen mit dem Verschwinden des aufsteigenden 
Nebels, mit dem Verléschen des auf Blumen und Grashalmen 
liegenden Tautropfens. Er versucht dem Hinterbliebenen Trost 
‘ zu spenden mit den Worten: ‚Ihr solltet doch die Verganglichkeit 
der Welt kennen; härmt euch nicht so, sintemalen Ihr doch ein 
Mann seid.‘ 

Die ersten beiden der vier Elegien über die Wechsel- 
fälle des Lebens nehmen als Anlaß die Klage über eine 


t Übers. Aston, Grammar of the Jap. Written Language; Dickins a. 
a. O.; Chamberlain Classical Poetry: K. Florenz Dichtergrüße aus dem 
Osten. 
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schwere Krankheit, die den Dichter in Etchü befallen hat 
(XVII 70 und 75). Im Tone bitterer Resignation bringt Yaka- 
mochi den Gegensatz zwischen Einst und Jetzt zum Ausdruck. 
Er denkt voller Sehnsucht an seine Angehörigen daheim, sein 
Weib und seine Kinder, die seine Heimkehr unter Seufzen und 
Klagen erwarten; aber selbst auch nur einen Boten zu senden, 
bietet sich keine Möglichkeit, da der Weg gar so weit ist. Die 
Flüchtigkeit des menschlichen Lebens kennzeichnet er am un- 
mittelbarsten im Hanka I zu XVII 7o: 


„Wie ist doch des Menschen Leben 

von so kurzer Frist! 

Besonders wenn ich daran denke, 

daß ich sterben könnte, 

noch während die Frühlingsblüten wirr durcheinander herab- 

fallen.“ 

Die Schilderung des Gegensatzes von Ideal und Wirklichkeit, 
welche ja überhaupt den Inhalt vieler Elegien bildet, führt in 
reichlicherem Maße als gewöhnlich zur Verwendung von Anti- 
thesen und Parallelismus membrorum, wie wir es in XV1175 
in den Versen 13—20 sehen. 

Die Elegie XVII 95 wurde verfaßt, als Yakamochi sich 
fiir langere Zeit zum Rechenschaftsbericht von Etchü nach der 
Hauptstadt begab und nun seinen Freund Ikenushi im fernen 
Koshi allein zurücklassen mußte. Er wünscht, daß Ikenushi 
eine Kette von Orangenblüten wäre, damit er ihn als Armband 
um den Arm geschlungen mit sich nehmen könnte. 

Vakamochi huldigt wie Okura, im Gegensatz zu dem shinto- 
istisch fühlenden Hitomaro, in ausgesprochener Weise der 
buddhistischen Weltanschauung. Unter dem Gesichtspunkte 
dieser dem Japaner ursprünglich wesensfremden religiös-philo- 
sophischen Betrachtung erörtern mehrere seiner Gedichte das 
Thema vom „Unbestand alles Irdischen‘, wie z. B. die Elegie 
XIX 19. Man vergleiche damit Okura's Gedankengänge in 
der Elegie V 5 (804): Nichts ist beständig auf dieser Welt! 
Der Mond, der heute noch voll und rund ist, hat schon nach 
wenigen Nächten seine liebliche Gestalt verloren; im Frühling 
schmückt sich die Natur mit frischem Grün und leuchtender 
Blütenpracht, aber schon im Herbst fallen die Blätter wieder 
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ab und auf die Bäume setzt sich der Reif. So ergeht es auch 
dem Menschen: weißer Reif fällt auf die schwarzen Haare, und 
das frische, jugendliche Antlitz wird welk und bedeckt sich 
mit Runzeln. Sogar zum Gegenstand des Spottes wird den 
Jungen der gebrechliche Alte. 

Wir bemerken bei Betrachtung der oben angeführten Ele- 
gien neben dem starken Vorwalten pessimistischer Gedanken 
oft auch eine reichlich übertriebene Sentimentalität. Bei den 
geringsten Anlässen, die ihm sowohl die Natur als auch die 
Menschen bieten, vergießt der Dichter bittere Tränen. Die 
Häufigkeit solcher trüben, weichen, weltschmerzlichen Stim- 
mungen in den Liedern Yakamochi's, wie überhaupt im Man- 
yöshü und in der klassischen Poesie der Japaner, ist um so auf- 
fälliger, als der japanische Volkscharakter im Grunde zu einer 
leichten, heiteren, die Welt bejahenden Lebensauffassung neigt!, 
Der alles Irdische zerfasernde und geringschätzende Pessimismus 
in der Literatur dieser und späterer Zeit ist nicht auf japanischem 
Boden gewachsen, er stammt von auBen, aus dem Buddhismus 
und der auch hierin vorbildlichen chinesischen Literatur und 
ist, Wie gesagt, der japanischen Seele ursprünglich nicht eigen. 
Er hat den anders gearteten japanischen Geist glücklicherweise 
nie vollständig zu unterjochen vermocht, trotz des ungeheuren 
Einflusses, den der Buddhismus allmählich auf alle Phasen des 
japanischen Lebens gewann. 

Bei den elegischen Langgedichten Yakamochi's macht 
sich, ähnlich wie in den Elegien Hitomaro’s und Okura’s, der 
Einfluß der chinesischen Poesie noch deutlicher fühlbar als bei 
den übrigen Dichtungen dieser Männer. Da Yakamochi aber 
als der Jüngste der drei Poeten schon die Dichtungen der beiden 
anderen kannte und hier und da sogar bewußt sich an seine 
Vorgänger anlehnte, da ihm also neben rein chinesischen Vor- 
bildern auch schon zahlreiche einheimische vom Geiste chine- 
sischer Poesie beeinflußte Dichtungen vorlagen, läßt sich im 
allgemeinen bei ihm eine direkte Fühlungnahme zur chine- 
sischen Dichtung nicht so einwandfrei durch konkrete Beispiele 
nachweisen, wie dies bei einigen Elegien Hitomaro’s möglich ist 
und von Lorenzen durch Heranziehung einiger chinesischer Ge- 
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dichte aus der den Japanern damals gut bekannten Sammlung 
Wen-sian aufgezeigt wurde!. Daß es aber bei einer anderen 
Gruppe der Dichtungen Yakamochi’s geschehen kann, werde 
ich weiter unten darzutun versuchen. 


III. Vermischtes 

Bei den sechs Naga-uta dieser Gruppe handelt es sich um 
Dichtungen aus den Büchern XVIII und XIX, datiert vom 
14. Tage des 5. Monats des 1. Jahres Tempyö-shöhö, d. i. 749 
(XVIII 62) bis zum 4. Jahre Tempyö-shöhö, d. 1. 752 (ATX 98). 
Unter ihnen zeichnet sich durch poetische Schönheit ganz be- 
sonders das Gedicht auf die Perlen von Susu und das auf die 
7. Nacht des 7. Monats aus. 

Das erstere (A VIII 62) ist an seine Frau, Sakanohe no 
Oho-iratsume, daheim gerichtet. Der Dichter denkt sehnsuchts- 
voll der Teuren, die fern von ihm in Nara ‚auf dem dunkel- 
nächtlichen Lager zur Seite sich schmiegt‘‘ und seines ,,Gehens 
und Kommens Monde und Tage ständig zählt‘. Er wünscht 
sich 500 Perlen, nach denen die Fischer von Susu bei den Inseln 
der Tiefsee tauchen, um sie zum Trost ihres Herzens seiner 
Gattin zu senden. 

In dem Gedicht zur Zurechtweisung des Schreibers Wohari 
no Wokuhi (XVIIl 63) erkennen wir wieder stark den Ein- 
Auß Okura's und den der chinesischen Literatur. Wir haben 
eine langere chinesische Begleitschrift, die Stellen aus dem 
Ko-Ryé anführt. Das Ko-Rys ist eine Unterabteilung des im 
wesentlichen auf der Grundlage der Gesetzgebung der T’ang- 
Dynastie aufgebauten Taiks-Ryö. Der Wortlaut des Gedichtes 
zeigt an mehreren Punkten Anlehnung an Okura's Gedichte 
V2 und 3. 

Bei einem Dicht- und Trinkgelage in der Amtswohnung 
Yakamochi’s in Etchü entstand das Gedicht XVIII 67, in dem 
der Verfasser seiner Freude über die Rückkehr seines Freundes 
Kume no Asomi Hironaha aus der Hauptstadt Ausdruck gibt. 

Wie schon oben erwähnt, hat Yakamochi's Gedicht, in wel- 
chem er sie siebente Nacht des siebenten Monats besingt, für 


1 Die Gedichte Hitomaros’ aus dem Manyöshü (Veröfi. d. Jap. Sem. 
Hamburg, Heft 1). 5. 67—75. 
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uns einen besonderen poetischen Reiz (XVIII 73). Es wurde 
verfaßt, als der Dichter in nächtlicher Stunde zur Milchstraße 
emporblickte und ihm die uralte chinesische Mär vom Liebes- 
verhältnis des Kuhhirten und der Weberin in den Sinn kam. 

Wir haben bereits Gedichte Yakamochi’s kennen gelernt, 
die er aus den Grenzmarken an seine Frau daheim sandte („die 
Perlen von Swsu‘‘ XVII 62, und „Blumentrost‘“ XVIII 66). 
Wenigstens zu einer Zeit des fünfjährigen Aufenthaltes im Nord- 
osten muß sie aber seine Begleiterin gewesen sein, denn wir 
haben ein Gedicht, das er im Auftrage seiner Frau an ihre Mutter 
nach der Hauptstadt sandte (XIX 23). Die Tochter gibt darin 
ihre Sehnsucht nach der Mutter kund und jammert darüber, 
daß sie nun ohne die Mutter in der „himmelweit von der Haupt- 
stadt entfernten ländlichen Gegend" verweilen müßte. Die Klage 
in XVIII 66, daß Y. seit 5 Jahren nicht auf dem Arm der Ge- 
mahlin geschlummert habe, ist daher wohl nicht so ganz tra- 
gisch zu nehmen. Einige poetische Freiheit wird wohl vorliegen. 

Zu dieser Gruppe rechne ich das Gedicht XIX 08, welches 
beim Erlaß eines kaiserlichen Reskriptes verfaßt wurde und 
die Macht und Göttlichkeit des Herrschers preist. 


IV. Liebesgedichte. 

Von den drei Gedichten dieser Gruppe aus den Büchern VIII 
und XVII sind die ersten beiden (VIII 87 und VIII 205) ohne 
Zeitangabe, während das dritte, XVII 79, vom 20. Tage des 
3. Monats des 20. Jahres Tempys (748) datiert ist. Alle drei 
sind an Yakamochi’s Gemahlin, Sakanohe no Oho-iratsume, 
gerichtet. 

Yakamochi preist in VIII 87 voller Freude die Schönheit 
der Orangenbliiten seines Gartens und spricht die Hoffnung 
aus, daß seine Gemahlin demnächst noch Gelegenheit haben 
möge sie zusehen. Aber der Maimonat ist gekommen, da flattert 
der Kuckuck zwischen den Zweigen umher und verstreut die 
Blüten. Daher klettert der Dichter auf den Orangenbaum und 
pflückt einen Blütenzweig, um ihr diesen wenigstens mit dem 
angehängten Gedichte zu senden. Da Yakamochi mit dem 
Gedicht einen Blütenzweig, also einen empfindlichen und schnell 
vergänglichen Gegenstand, schickt, muß er zu der Zeit in ihrer 
Nähe (nicht etwa in Etchü) geweilt haben. Das Gedicht kann 
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deshalb jedenfalls nicht aus der Zeit seiner Statthalterschaft in 
Koshi datieren. 

Als Yakamochi das Gedicht VIII 205 verfaßte, war er von 
der Gattin getrennt und drückte seine traurige Sehnsucht nach 
ihr aus. Er sucht sich durch Umherwandern auf den Hügeln 
und Fluren von Takamato Trost zu verschaffen. Aber beim 
Anblick der Blumen, die dort blühen, steigert sich im Gegenteil 
seine Sehnsucht nur noch mehr, und er bricht in den Ausruf aus: 


„Wie werde ich vergessen können, was Liebessehnsucht 
sich nennt ?!" 


Im Hanka vergleicht er dann die Kaho-dana „Antlitz-Blume‘ 
mit seiner Frau; wir haben also hier denselben Gedanken wie 
im Nelken-Liliengedicht (XVIII 66), das er in Etchü dichtete. 

Die Dichtung XVII 79 entstand, als Yakamochi in Etchü 
plötzlich in der Nacht von heftiger Liebessehnsucht nach seinem 
Weibe ergriffen wurde. Auch hier erscheint ihm die Gattin wie 
eine ewig junge Blume. Obwohl er sie in den rabenschwarzen 
Nächten im Traume sieht, hat sich seine Sehnsucht tausendfältig 
aufgetiirmt. Aber bald wird ja die Zeit nahen, wo der Kuckuck 
kommt und ruft; dann wird er über die Berge schreiten und sich 
einschiffen und die Gattin, die ihn in tiefinnerster Sehnsucht 
erwartet, von Angesicht zu Angesicht schauen. 

Wir finden in diesen Liebesliedern Yakamochi’s schon viel 
Zartes und Feines, eine gewisse sentimentale Schwärmerei, die 
zu der mit wenig Ausnahmen recht derben, naiven Sinnlichkeit 
der frühesten japanischen Liebeslyrik — ich denke dabei ın 
erster Linie an die Lieder im Kojiki und Nihongi — einen be- 
merkenswerten Kontrast bildet. Es läßt sich auch hieran erken- 
nen, welche gewaltigen geistig-sittlich-ästhetischen Wandlungen 
seit Einführung der chinesischen Kultur und des Buddhismus 
in Japan, wenigstens in den höheren Schichten der Gesellschaft, 
Platz gegriffen hatten. 


V. Grenzwächterlieder 
Die hierher gehörigen drei Gedichte stehen alle im AX. Buch 
und sind datiert aus der Zeit vom 8. bis zum 23. Tage des 
2. Monats des 7. Jahres Tempyö-shöhö (755). Sie sind also 
mehrere Jahre nach der Rückkehr aus Etchü entstanden, als 
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Yakamochi im Kriegsministerium amtierte und offenbar noch 
in naher Beziehung zu den Truppensendungen in die östlichen 
und westlichen Provinzen stand. In diesen Grenzwächterliedern 
unternimmt es Yakamochi, sich in die seelische Verfassung 
eines Grenzwächters zu versetzen, dessen Denken und Fühlen 
in den verschiedenen Lebenslagen, die sein Beruf mit sich 
bringt, nachzuempfinden. Wir haben hier den Versuch der 
Wiedergabe und Analyse innerer, seelischer Vorgänge. Das 
bedeutet einen bemerkenswerten Fortschritt in der Behand- 
lung des Gegenstandes den bisherigen Gedichten gegenüber, 
wo wir fast ausschließlich nur Schilderungen der Natur oder 
wahrgenommener Begebnisse vorfinden, wo der Dichter also 
sich im wesentlichen auf die Betrachtung und Schilderung des 
den Menschen umgebenden Milieus beschränkt. Die Heimats- 
und Sehnsuchtsstimmungen, welche in diesen Gedichten zum 
Ausdruck kommen, hat der Dichter bei seinem Aufenthalt 
in dem fernen, öden Koshi an sich selber verspürt; sie spiegeln 
also echtes Leben, was zur Folge hat, daß diese Dichtungen so 
frisch und überzeugend wirken. 

Bei dem ersten dieser Grenzwächterlieder (AX 39) finden 
wir in mehreren Ausdrücken eine Anlehnung an das Gedicht 
von Okura „Glückliche Abreise und glückliche Rückkunft‘ 
(V. 87). Yakamochi’s Dichtung erzählt uns von dem Auf- 
bruch der Grenzwächter, dem Abschied von der Mutter und der 
Gattin und den Segenswünschen der zurückbleibenden Frauen, 
die allerlei sakrale Handlungen vornehmen, damit die Götter 
das Schicksal der scheidenden Lieben erleichtern, vor allem 
ihnen Schutz gegen die sie bedrohenden Gefahren der weit 
entlegenen unwirtlichen Fremde gewähren mögen. 

In XX 102 wird zunächst wie im vorhergehenden Gedicht, 
nur hier etwas weiter ausgeschmückt, eines Grenzwächters Ab- 
reise und sein Abschied von den Lieben daheim geschildert. 
Es folgt dann eine kleine reizende Naturszene, deren melan- 
cholische Stimmung ganz den trüben Empfindungen der ins 
Ungewisse wandernden Menschen entspricht: 


„Da stieg der Frühlingsnebel um die Inseln herum auf, 
und die Kraniche schrien mit trauriger Stimme.“ 


Der schmerzliche Ausdruck des Heimwehs beschließt das ganze: 
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„Deshalb kam mir in der weiten Ferne 

die Erinnerung an mein Haus in der Heimat, 
und ich habe so sehr geseufzt, 

daß die Kriegspfeile auf meinem Rücken 
zitternd leise erklirrten.” 

Dieselben Gedankengänge und Vorstellungen: Abschieds- 
schmerz, Sehnsucht nach der Heimat und Trauer der zurück- 
gelassenen Lieben finden wir auch in dem letzten Grenzwächter- 
lied, XX ito. Auch hier spüren wir wieder den Einfluß des 
Buddhismus, wenn es heißt: 

„Als dieser vergänglichen Welt der Sterblichen einer, 
bin ich auch des in seiner Dauer begrenzten Lebens vollständig 
ungewiß. 
Auf die chinesischen Gegenstücke zu diesen Gedichten komme 
ich weiter unten zu sprechen. 


VI. Preisgesänge über den Ruhm des Ohotomo- 
Geschlechtes 

Das Geschlecht der Ohotomo, dem Yakamochi angehörte, 
war ein uraltes, berühmtes Kriegergeschlecht, das seinen Ur- 
sprung bis auf den mythischen Ame-no-oshi-hi no Mikoto 
zurückleitete. In der Nara-Zeit entstammten diesem Ge- 
schlechte viele Dichter, wie Tabito, der Vater Yakamochi's, 
Sakanohe no iratsume, die Tante und Schwiegermutter 
unseres Dichters, Ohotomo no sukune Ikenushi und» 
Ohotomo no sukune Sukunamaro. 

Die drei Gesänge auf das Ohotomo-Geschlecht stehen in 
den letzten drei Büchern XVIII, XIX und XX und sind datiert, 
zwischen dem 12. Tage des 5. Monats des 1. Jahres Tempyö- 
kampö, d. i. 749 (XVIII 60) und dem 17. Tage des 6. Monats 
des 8. Jahres Tempyö-shöhö, d. i. 756 (XX 163). 

Das erste von ihnen, XVIII 60, ist ebenso wie das schon 
erwähnte Falkengedicht XVII 97 an Umfang recht beträcht- 
lich, denn es umfaßt nicht weniger als 107 Verse und 3 Hanka. 
Es nimmt in seiner ersten Hälfte Bezug auf die Entdeckung einer 
Goldader in der Provinz Michinoku; die zweite Hälfte ist ein 
Preisgesang auf die Ehrwürdigkeit und Göttlichkeit des Ge- 
schlechtes der Ohotomo. Wir hören da, daß der makellose Name 
der Ohotomo seit den ältesten Zeiten bis zum heutigen Tage 
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von den heldenhaften Nachfahren erhalten und fortgepflanzt 
wurde, und daß die jetzt lebende Generation sich als die getreuen 
Verwalter der von den Vorfahren ererbten öffentlichen Ange- 
legenheiten betrachten. Stolz erfüllt des Dichters Brust in dem 
Bewußtsein, einem so uralten, tapferen Geschlechte anzugehören, 
und er gedenkt in Dankbarkeit im Hanka II des Begründers 
seiner Sippe: 

„Das Grab des göttlichen Urahnen der Ohotomo 

bezeichnet deutlich mit dem Erkennungsseil, auf daß alleWelt 

es erkenne!” 


Das Gedicht XIX 21 fordert zur Nacheiferung der Ahnen 
des Ohotomo-Geschlechtes auf: ‚jeder heldenhafte Mann sollte 
sich einen Namen erwerben, damit die späteren Generationen 
fort und fort davon reden können“, 

Das letzte hierhergehörige Gedicht, XX 163, ist zugleich 
das letzte Naga-uta Yakamochi’s im Manyöshü überhaupt. 
Es ist eine Mahnung an das ganze Geschlecht der Ohotomo an- 
läßlich der durch Verleumdungen verursachten Amtsenthebung 
eines Sippengenossen, des Ohotomo no Kojihi no sukune, 
Statthalters von Idzumo. Im ersten Abschnitt des Gedichtes 
wird erzählt, wie die Ahnen des Ohotomo-Geschlechtes seit dem 
Zeitalter des vom Himmel herabgestiegenen göttlichen Sonnen- 
enkels Ninigi den Nachkommen der Sonnengättin auf Erden 
in Ehrfurcht gedient haben. Es wird weiter berichtet, wie diese 
Ahnen seit dem ersten irdischen Kaiser Jimmu diesem und 
allen folgenden kaiserlichen Generationen fort und fort treue 
Dienste leisteten. Dann folgt die Aufforderung an die Stammes- 
genossen, diesen kostbaren, von den Vorfahren ererbten, makel- 
losen Namen für alle Zeiten zu hüten und ihn sich zum leuchten- 
den Vorbild zu nehmen. In den Schlußversen prägt sich dann 
noch einmal mit ernstlich mahnenden Worten, die er wohl 
nicht nur an den verleumdeten Familiengenossen, sondern an 
die ganze Sippe richtet, der berechtigte Stolz aus, den Yaka- 
mochi beim Gedanken an den im ganzen Lande berühmten 
Namen seines tapferen Geschlechtes empfindet: 

„Denket daher nicht leichthin über ihn: 
lasset auch nicht durch lügenhafte Verleumdungen seitens 
anderer 
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den Namen unserer Vorfahren in Schmach geraten, 
o ihr heldenhaften Genossen, 
die ihr den Geschlechtsnamen Ohotomo führt!" 


VII. Preislieder über die Herrlichkeit 
der kaiserlichen Paläste 

Von den beiden Dichtungen dieser zuletzt zu besprechenden 
Gruppe aus den Büchern XVIII und XX ist XVIII 61 ohne 
Zeitangabe, wahrend XX 66 vom 13. Tage des 2. Monats des 
7. Jahres Tempyö-shöhö (755) datiert ist. 

Das Gedicht XVIII 61 ist ein Preislied auf den Yoskinu- 
Palast. Die Anfangsverse berichten, daß einst, vor vielen Jahren, 
die Kaiserin Saimyö-tennö allergnädigst geruhte diesen 
mächtigen Palast, der an weite Ausblicke gewährender Stelle 
im gebirgigen Yoshinu-Lande stand, zu gründen. Nun wird 
wohl der gegenwärtig regierende Kaiser Shömu jener längst 
vergangenen Zeiten öfters lebhaft gedenken, denn er besucht 
den Palast von Yoshinu bisweilen und hält dort Umschau. 

Das Naga-uta XX 66 dagegen preist die Herrlichkeit des 
Naniha-Palastes und seiner Umgebung. Schon in weit zurück- 
liegenden Zeiten hat einer der bekanntesten Fürsten des Alter- 
tums, der Kaiser Nintoku, dort in Naniha residiert. Lieblich 
ist die Szenerie, die den Naniha-Palast umgibt: auf den Bergen 
blühen und grünen prächtig die Blumen und Gräser, weithin 
elänzt nahe am Fuße des Schlosses mit silbernen Wellenblumen 
das Meer, auf den Flüssen und Kanälen fahren die Schiffe mit 
den Tributen für den Kaiser reich beladen stromaufwärts und 
-abwärts dahin. Das muntere Leben, welches sich nach Ankunft 
der zu erwartenden hohen Herrschaften, des Dajö-tennö (Groß- 
kaisers) und der Kötaigö, im Naniha-Palaste abspielen wird, 
erfüllt schon im voraus die Phantasie des Dichters. 


Um mich zusammenfassend über die Dichtungen Yaka- 
mochi’s noch mit einigen Worten zu äußern, muß ich sagen, daB 
wir es hier mit einer subjektiv gehaltenen Gefihlslyrik zu tun 
haben, in der die Naturbetrachtung die Hauptrolle spielt. In 
seinen Gedichten schlägt Yakamochi einen zierlich feinen Ton 
an, der in unserem Innern zarte Empfindungen weckt. Wir be- 
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merkten unter dem Einfluß des Buddhismus, gewisser chine- 
sischer Vorbilder und des zur Sentimentalität neigenden Charak- 
ters Yakamochi’s ein starkes Vorwiegen von pessimistischen 
Stimmungen. Wir können daher Yakamochi, verglichen mit 
den Idealisten Hitomaro und Akahito und dem Kealisten 
Okura, wohl nicht mit Unrecht einen Pessimisten nennen. 
Yakamochi läßt in seinen Dichtungen nicht die gewaltigen, 
feierlichen Töne eines Hitomaro erklingen. Seinem weicheren 
Naturell ging das herb Trotzige, der sieghaft vordringende 
religiöse Schwung des auf die Macht der alten japanischen Götter 
vertrauenden Hitomaro ab, während auf seinen eigenen Empfin- 
dungen, obgleich er zweifellos ein tapferer, selbstbewußter und 
stolzer Soldat war, die sich in das Leid des menschlichen Daseins 
-yversenkende buddhistische Weltanschauung oft wie ein Albdruck 
lag. Man darf aber aus solchen Gegensätzen keine zu weit- 
gehenden Folgerungen ziehen und sich vor allem dadurch in 
der literarischen Schätzung der beiden Dichter nicht einseitig 
beeinflussen lassen, wie dies m. E. zu oft geschieht. Beide Dichter 
sind nicht nur verschieden begabte Individuen — eigentlich 
eine Selbstverständlichkeit —, sondern auch Repräsentanten 
einer verschiedenen Zeit, fast möchte ich sagen: einer verschie- 
denen Kultur. Hitomaro gehört jener kraftvollen Ubergangs- 
periode in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts an, wo in 
Staat und Gesellschaft und im ganzen geistigen Leben unter 
dem Einfluß der chinesischen Kultur und des Buddhismus 
Reform auf Reform folgte. Yakamochis Lebenszeit sowohl 
als seine Bildung machen ihn dagegen zu einem typischen Ver- 
treter des Geistes der Nara-Periode, der er fast von ihrem Anfang 
bis zu ihrem Ende angehörte. Dem Geist und der Gefühlswelt 
dieser Periode ist auch seine Dichtung entsprossen. Überblicken 
wir diese in ihrer Gesamtheit, so können wir keinen Zweifel 
hegen, daß wir in Yakamochi einen Dichter von wirklich 
poetischer Begabung, von feiner zarter Empfindung, von vor- 
nehmer, unsere Sympathie fordernder Gesinnung vor uns haben, 
den die Japaner mit vollem Recht als einen ihrer bedeutendsten 
Dichter der alten Zeit würdigen und mit Hitomaro, Akahito 
und Okura in das Kollegium der „Vier Koryphäen‘ der antiken 
Dichtkunst eingereiht haben. 
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AUS DER WERKSTÄTTE DES DICHTERS 
Vorbilder, Entlehnungen, Überarbeitungen 
a) Japanisches 

Wie schon in den vorhergehenden Kapiteln erwähnt wurde, 
läßt sich hier und da in den Gedichten Yakamochi's der Einflub 
anderer, ihm vorangegangener japanischer Dichter erkennen. 
Wir nannten Hitomaro, dessen Totenklagen in Aufbau und 
Ton ohne Zweifel Yakamochi’s Vorbild für die von ihm ver- 
faBten Nänien gewesen sind. Akahito’s berühmte und be- 
wunderte Naturschilderungen haben gleichfalls, wenn auch 
entfernter und mit weniger glücklichem Erfolg, bei den Naga- 
uta auf den Tachiyama und Futagami-Berg und den Fuse-See , 
Pate gestanden. Am stärksten und unmittelbarsten aber war 
der Einfluß Okura's, zunächst was manche Motive anbelangt, 
welche beide behandeln. Ich nenne die Elegie Okura’s auf dem 
Krankenbett (V 90), die freilich in ihrem herben, grimmigen 
Ton ganz anders klingt als Yakamochi's gedämpfte Klage 
(XVII 70); weiter Okura’s bilderreiche Elegie über den Unbe- 
stand alles irdischen Lebens {V 5), zu vergleichen mit Yakamochi’s 
» Verganglichkeit alles Irdischen‘ (XIX 19); Okura’s „Gedicht, 
welches ein verleitetes Gemüt wieder auf den rechten Weg 
gelangen läßt" (V 3) und dazu Yakamochi's ,,Zurechtweisung 
des Schreibers Wohari no Wokuhi", des ungetreuen Ehemanns 
(XVIII 63). Auch Yakamochi's hohe Lieder auf mannhaftes 
Heldentum und Streben nach Ruhm und Ehre (XVIII 60, 
AX 163) haben schon ihre Vorläufer bei Okura in Liedern wie 
VI4ı: „Ein rechter Mann ..." (s. F.G.j.L. p. 102), wobei 
vielleicht zu beachten ist, daß Okura nur an die eigene Person 
denkt, während der aristokratisch gesinnte Yakamochi die 
Tradition des ganzen Geschlechtes ins Auge faßt. 

Aber nicht nur in Motiven, sondern auch in zahlreichen 
Einzelheiten des Stils und der Phraseologie war Yakamochi 
der Schüler Okura’s. Ich möchte als Beweis dafür im folgenden 
einige der mir aufgefallenen Übereinstimmungen des Ausdrucks 
bei beiden Dichtern nebeneinander stellen. Weiterhin werde 
ich auch einige Zitate aus den Norito, dem Kojiki und dem 
Nihongi beibringen, um darzutun, daß Yakamochi auch diese 
ältesten japanischen Literaturdenkmäler als Sprach- und Stil- 

Ada Major VIII 4 4l 
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quellen bewußt ausgeschöpft hat. Dasselbe ist übrigens nicht 
selten auch bei Hitomaro der Fall, besonders bezüglich der 
Norito (s. F.G.j.L. p. 93): Man könnte die Vorbildlichkeit dieser 
archaischen Werke für japanische Dichter mit dem Einfluß 
vergleichen, den die Diktion der Bibel auf viele unserer west- 
lichen Dichter ausgeübt hat. 


Vergleichende Zusammenstellung einzelner Verse 


Yakamochi 

XVIIT 60 

ıoI ware wo okite 

102 mata hito ha araji 
XVIII 63 

5 chichi-haha wo 

6 mireba tafutoku 

7 me-ko mireba 

$ kanashiku me-gushi 
XVIII 63 

45 niho-dori no 

46 futari narabi-wi; 

50 kimi ga kokoro no 

51 sube mo sube nasa 
XVIII 73 

H1I5 aki ni arazu tomo 
XX 30 

I sumerogi no 

2 toho no mikado to 

3 shiranu hi 

4 Tsukushi no kuni ha 
XX 39 

9 hito saha ni 

10 michite ha aredo 


Yakamochi 
XVIII 60 
1 ashi-hara no 
2 midzu-ho no kuni wo 
3 ama-kudari 


Okura 
V 86 
15 are wo okite 
16 hito ha araji to 
Y3 
chichi-haha wo 
mireba tafutoshi 
me-ko mireba 
me-gushi utsukushi 
V2 
25 niho-tori no 
26 futari narabi-wi; 
H II 4 imo ga kokoro no 
5 sube mo sube nasa 
VIII 98 
35 aki ni arazu tomo 
Vz 
ı oho-kimi no 
2 toho no mikado to 
3 shiranu hi 
4 Tsukushi no kuni ni 
V 87 
15 hito saha ni 
16 michite ha aredomo 


hw He 


Oho-harahi no kotoba 

(Ritual) 
toyo-ashi-hara no 
midzu-ho no kuni wo 
yasu kuni to 
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4 shirashi-meshi-keru 
XVII 75 


13 kanashikeku 

14 koko ni omohi-de 

1§ iranakeku 

16 soko ni omohi-de 
XVIII 65 

7 ya-hoko mochi 

9 toki-ziku no 

10 kaku no ko-no-mi wo 
XX 163 


3 Taka-chi-ho no 
4 take ni amori shi; 


7 haji-yumi wo 

8 ta-nigiri-motashi 
g ma-kako-ya wo 
10 ta-hasami-sohete; 
29 miya-bashira 
30 futo-shiri tatete 


tahirakeku 

shiroshi-mese to 

Kojiki, Gedicht des Kaisers 
Nintoku 

iranakeku 

soko ni omohi-de 

kanashikeku 

koko ni omohi-de 

Nihongi, unter Suinin-tennö 

toki-ziku no 

kagu no ko-no-mi 

ya-hoko ya-kage 

Kojiki, Ho no Ninigi no 
Mikoto in Himuka 

Taka-chi-ho no 

Kujifuru-take ni 

amori mashiki; 

ame no haji-yumi wo 

tori-mochi 

ame no ma-kako-ya wo 

ta-basami; 

miya-bashira 

futo-shiri 


Außer solchen Zitaten aus fremden Werken übernahm 
Yakamochi zuweilen aber auch Verse aus seinen eigenen 
früheren Gedichten in sein späteres Schaffen, was auf seine 
dichterische Arbeitsmethode ein eigentümliches Licht wirft. 
eine Reihe von Beispielen: 


Ich gebe im folgenden dafür 


XVIII 60 V. 95/06 
XVIII 61 V.4-6 
XVIII 67 V.9 
XVIII 67 V.10 
XVIII 67 V. 13/14 
XVIII 67 V. 19—21 
XVIII 67 V. 25/26 
XVIII 71 V. 9/10 
XVIII 73 V. 32 
XX 39 V.2 


II] 211 V. 25/26 
XVIII 60 V. 4—6 
XVII 95 V. 41 
XVII 79 V. 14 
XVII 79 V. 19/20 
XVIII 62 V. 19—21 
XVIII 63 V. 38/39 
XVII 82 V. 25/26 
XVII 79 V. 52 
XVII 97 V.2 

41* 
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XX 39 V.7 

KX 39 V.8 

KX 39 V.24 

XX 39 V. 29 

XX 39 V. 37 

XX 39 V. 51/52 
XX 39 HI V.2 
XX 66 V. 5/6 

XX 66 V. 9/10 
XX 66 VW. 11 

XX 66 V. 24 

XX 66 V. 25 

XX 66 V. 27 

AX 66 V. 33 

XX 66 V. 35 

XX 66 V.4I 

XX 66 V. 43 

XX 66 V. 47 

XX 102 V. 5/6 
XX 102 V.15 

XX 102 VW. 31 

XX 102 V. 32 
AX 102 V. 33 
XX 110 V. 20 
XX 110 V. 39/40 
AX 110 V. 46 
XX ııo V. 47 
XX 110 V. 49—52 
XX 110 V. 53/54 
XX 110 V. 72 
XX 110 V. 74 
XX t10o HII V.4 
XX 163 V. 32—36 
XX 163 V. 56 
XX 163 HIT V.3 


\ 


| 


| 


| 


I 


| 
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XVIII 58 W. 5 
XVIII 60 V. 12 
XVIII 62 V. 16 
KVII 82 V.19 
XVII 67 V. 13 
XVII ro V. 35/36 
III 211 V. 28 
XVIII 61 V. 3/4 
III 210 V. 1/2 
XVIII Go V. 47 
XVIII 60 V. 36 
XVIII 60 W. 11 
XVIII 58 V. 5 
XVII 82 V. 19 
XX 39 W. 31 
AVII 86 V.7 
XVII 95 V. 24 
XVII 7o V. 41 
III 211 V. 23/24 
AVII 67 V.13 
XX 39 V. 31 
XVII 86 V. 20 
AVII 82 V.19 
XX 390 HII V.5 
XX 102 V. 1/2 
AX 102 V. 24 


= AXA 102 V. 41 


il | 


XVII 75 V. 17—20 
XVII so V. 13/14 
AA 102 V. 32 

XX 39 V. 30 
XVII 82 HI V.4 
XVIII Go V. 4—10 
XVIII 60 V. 88 
XVII 82 V. 25 


b) Chinesisches 
Ein Einfluß der älteren chinesischen Literatur, zunächst 
der Literatur der Vor-T‘ang-Zeit, auf die Gedanken- und Ge- 
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fühlswelt der Manyö-Dichter ist besonders bei solchen Dichtern 
zu erwarten, die durch ihre Studien und hervorragenden Kennt- 
nisse in chinesischer Sprache und Literatur dem chinesischen 
Geist am nächsten stehen. Das ist bei Okura und Yakamochi 
der Fall. Man sehe, um sich davon zu überzeugen, z. B. die 
chinesischen Beischriften dieser beiden zu ihren Gedichten im 
Manyöshü ein, die öfters fast kleine Essays bilden. Wir wollen 
hier auf die Übereinstimmung in allgemeinen Vorstellungen 
und Gefühlsrichtungen wie Pessimismus, Weltschmerz, Trauer 
über die Vergänglichkeit des irdischen Lebens nicht näher ein- 
gehen. Die völlige Abwesenheit dieser Ideen in der japanischen 
Vor-Manyö-Poesie, dagegen ihre große Häufigkeit in der 
chinesischen Wor-T’ang-Poesie! ist genügend bekannt und 
die richtigen Schlüsse sind daraus gezogen worden, Ebenso 
leicht jedoch, wie meistens der Nachweis von Zusammenhängen 
und Abhängigkeit in bezug auf solche große Allgemeinheiten 
ist, ebenso schwierig und unsicher ist er bezüglich der Zusammen- 
hänge zwischen den Dichtern in Einzelheiten zu führen. Die 
Ähnlichkeit von Stellen bei diesem und jenem Dichter verführt 
leicht zu Vermutungen, die sich bei näherer Betrachtung als 
nicht stichhaltig ergeben. Ein paar solcher Hypothesen möchte 
ich zur Erwägung stellen. 

In dem Gedichte ‚Aufbruch der Soldaten und Kriegswagen 
von Tu Fu“ (d’Hervey-Saint-Denys Podsies de VEpogque 
des Thang p.88fl.; Forke Dichtungen der T'ang und Sung- 
Zeit 5. 68f. „In den Krieg“) lesen wir, daß zu den infolge Ab- 
wesenheit ihres Haupternährers in Armut geratenen Familien 
der eingezogenen Soldaten im Winter auch noch der Büttel 
kommt und Steuern eintreiben will, wo ohnehin nichts mehr 
zu holen ist (s. Forke, Strophe 10—12). Eine ähnliche Technik 
fast dramatisch gesteigerter Schilderung unerträglichen Elends 
haben wir am Schluß des Gedichts von Okura über die „Armut“ 
(M V 86, s. Übersetzung F.G.j.L., p. 101), wo der Fronvogt 

1 Vel. einschlägige Gedichte in deutschen Übersetzungen bei A. Forke 
Blüten chinesischer Dichtung (5.8 Flußfahrt, 5.14 Vergänglichkeit, 5. 18 
Tsai-yen's Klage, S. 40 Leben, 5. 41 Tod, 5. 43 Nachtschwalben, 5. 62 Ver- 
gänglichkeit, 5.82 das Leben), „Dichtungen der T’ang- und Sung-Zeit" 
(5. 8 und 5. 32 Herbstgedanke), R. Wilhelm CAtnestsch-deutsche Jahres- und 
Tageszeiten (5. 19), A. Bernhardi Tau üan-ming (in Ostas. Studien 1912, 
5. 79 und 87). 
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mit der Peitsche erscheint. Aber trotz der überraschenden 
Gleichheit des dichterischen Kunstgriffs ist eine Beeinflussung 
Okura’s durch Tu Fu nicht anzunehmen, da zwischen Tu Fu's 
Geburt (712) und Okura's Tod (733) nicht genügend Spiel- 
raum liegt. 

Anders könnte der Fall aber mit den Anfangsversen (bei 
Forke Str. 2 und 3) desselben Gedichts von Tu Fu liegen. Dort 
schildert Tu Fu den Abschied der fortziehenden Soldaten. Wäter, 
Mütter, Frauen und Kinder geben ihnen das Geleit; sie hängen 
sich an die Kleider der abziehenden Männer, wie um sie zurück- 
zuhalten, stampfen mit den Füßen und weinen laut. Man ver- 
gleiche hiermit Yakamochi's „Abschiedsstimmung der Grenz- 
wächter“ (MXX ııo) V.6—8, 9-26, 27—38, wo ebenfalls 
Mutter und Vater weinen und klagen, Frau und Kinder den 
Scheidenden umringen und kläglich weinend ihn an den Händen 
fassen und zurückhalten wollen. Yakamochi hat dieses Naga-uta 
im Jahre 755 geschrieben; es könnte ihm also möglicherweise 
bei seiner ähnlichen Schilderung einer gleichen Situation sehr 
wohl die betreffende Stelle von Tu Fu’s Gedicht vorgeschwebt 
haben, falls die Datierung des letzteren Gedichtes, die ich nicht 
kenne, eine solche Hypothese zuläßt. Die allgemeine Bekannt- 
schaft der Japaner mit der T’ang-Dichtung begann zwar erst 
gegen Anfang des 9. Jahrhunderts (etwa 310), aber das wäre an 
sich kein Gegenbeweis, denn Leute wie Yakamochi, die im 
Zentrum der chinesischen Bildung der Residenz saßen und über 
die besten und schnellsten Verbindungen mit China verfügten, 
hatten zweifellos schon längst gute Kunde von ihren berühmten 
Zeitgenossen drüben auf dem Festlande. 

Eine größere Wahrscheinlichkeit einer Nachbildung aber 
möchte ich für die oben im Lebenslauf (3. Periode) von mir 
zitierte Stelle aus Yakamochi’s Langgedicht vom Weißen 
Falken (M XIX 16) beanspruchen, wo es heißt: ‚eine Menge 
trüber Gedanken drängen sich in mir. Deshalb im Herbst mit 
dem Pferd hinaus...“ Man vergleiche damit die erste Strophe 
von Pau Tschau's (420—79) Gedicht ‚Die Nachtschwalbe" in 
Forke’s Übersetzung (Blüten 5.43): 

„Gedanken trüb bedrücken auf einmal meinen Sinn; 
Schwing’ mich auf Rößleins Rücken, reit’ durch das Stadttor 
hin.‘ 
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Ich verlasse diesen Gegenstand einstweilen, da das, was 
ich noch dazu beizusteuern habe, zu unsicher ist und auf breiterer 
Grundlage ausgeführt werden muß. Doch möchte ich über die 
Gruppe der Grenswächterlieder Yakamochi's in Buch XX 
(XX 39, 102, 110) noch einige Worte sagen. Das erste dieser 
drei Langgedichte ist am 8. 2. 755 gedichtet, wie es scheint im 
Anschluß an die Einreichung einer Anzahl Tanka (XX 29 sequ.), 
welche zur Westgrenze auf Ablösung ziehende Grenzwächter 
verfaßt und durch Vermittlung ihrer Werbeoffiziere an Yaka- 
mochi gesandt hatten. Die beiden anderen datieren vom 19. 2. 
bzw. 23. 2. 755. Bei allen dreien wird der Marsch zu Lande aus 
der Hauptstadt zum Hafen von Naniha, die Einschiffung da- 
selbst und die Weiterfahrt von dort bis zum Bestimmungsort 
geschildert, so daß es sich nur um Grenzwächter-Abschübe nach 
Westen, nach Tsukushi, handeln kann. Auch die etwa 100 Tanka 
(XX 29 bis XX 134), von Grenzwächtern (sa#amert), Ober- und 
Unter-Packtragern (yobore) usw. gedichtet, zwischen denen 
Vakamochi's Naga-uta sowie 3 Tanka stehen, haben alle Bezug 
auf die Reise Nara-Naniha-Tsukushi. 

Ich erwähne die Grenzwächterlieder Yakamochi's an dieser 
Stelle, weil die chinesische Literatur vom uralten Schi-king, 
dem kanonischen Buch der Lieder, angefangen, durch die ganze 
folgende Literatur der Han-Zeit bis zur T’ang-Periode und 
später von solchen Gedichten wimmelt, welche das harte Schick- 
sal der zum Kriegs- und Grenzdienst eingezogenen Männer und 
das jammervolle Elend ihrer Familien in allen Phasen und 
Schattierungen schildert. Im Schi-#ing haben wir zwei ent- 
sprechende Lieder: I, 6, 4 „Heimweh des Grenzwächters” und 
I,ı0,8 ,,Dienstpflicht und Kindespflicht™ (5. 146 bzw. 203 
in Victor von Strauß" wundervoller Übersetzung, Heidel- 
berg 1880). Da kehrt im ersten Lied in allen Strophen der 
Refrain wieder: „In welchem Mond zurück zur Heimat wieder 
lenk’ ich ?", und im zweiten wiederholt sich in allen Strophen 
der Vers „im Königsdienste gilt'’s sich regen”; man beklagt, 
daß die Mannen nicht am Anbau von Hirse, Reis und Mais 
zu Hause teilnehmen können; man fürchtet: „wie werden sich 
die Eltern nähren ?" und fragt sich: „wann sind wir wieder dort 
(d. i. zu Hause) zugegen?" Für die Han und spätere Literatur, 
u. a. Li T'ai-po, verweise ich auf die /nfroduction von Les 
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Documents Chinois decouverts par Aurel Stein dans les sables 
du Jurkestan oriental, publiés et traduits par Ed. Chavannes, 
Oxford 1913, wo zahlreiche Proben in Text und Übersetzung 
mitgeteilt werden, welche das Leben der Grenzsoldaten ver- 
anschaulichen. In den von Chavannes gegebenen Proben habe 
ich nichts gefunden, was mit den Gedichten Yakamochi’s in 
direkte Beziehung gebracht werden könnte, ja es zeigt sich sogar 
eine große Verschiedenheit des Gesamttons: bei den Chinesen 
eine peinlich genaue Schilderung des erbärmlichsten Elends 
und grausamer verhaBter Zwingherrschaft, bei Yakamochi 
trotz schmerzlichster Abschiedsgefühle und trauriger Stimmung 
wegen der voraussichtlich langen Trennung doch seitens der 
Fortgehenden eine gewisse wohlgemute heroische Stimmung, in 
dem Gefühl, daß man im Dienst des Herrschers und des Landes 
davonzieht und sich als Mann bewähren muß. Gleicherweise 
halten sich die kleinen Lieder der abziehenden Grenzwächter 
selber und ihrer Angehörigen — darunter nicht wenige Frauen — 
auf durchschnittlich ruhig-würdigem Niveau und verraten sogar 
oft jene Opferfreudigkeit im Herrendienst, die zu allen Zeiten 
so kennzeichnend für den Japaner gewesen ist. 

Obgleich nun, wie ich schon früher bemerkte, diese Dich- 
tungen Yakamochi’s urechtes japanisches Leben spiegeln und 
auf den Erfahrungen beruhen, die der Dichter in eigener Person 
gesammelt hat; obgleich sie ferner nach Einreichung der Grenz- 
wächterliedchen entstanden sind, glaube ich doch annehmen zu 
dürfen, daß Yakamochi die allererste Anregung zur dichte- 
rischen Behandlung solcher Themata aus den chinesischen 
Dichtungen des Schi-king und der folgenden Zeit empfangen hat. 
Aut Grund dieser literarischen Anregung hat ‘er dann, seinen 
eigenen Erfahrungen gemäß, seine Dichtung frei gestaltet. Daß 
dabei, trotz freiester und unabhängiger Gestaltung, das eine 
oder andere Bild aus seiner Lektüre der chinesischen Dichtungen 
in seine Darstellung mit einfließen konnte, ist immerhin möglich, 
und wir hatten oben einen solchen Fall in Erwägung gezogen. 
Ich weise also auch die Annahme ab, die man vielleicht auf- 
stellen könnte, daß erst die eingereichten Liedchen der Sakamori 
den Dichter auf den Gedanken gebracht haben könnten, sich 
nun auch auf diesem Gebiete der Poesie zu betätigen, sondern 
im Gegenteil: ich vermute sogar, daß Yakamochi selber das 
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Einreichen jener Gedichte an ihn veranlaßte, wobei ihm die 
Werbeoffiziere, Schreiber usw, der verschiedenen Provinzen, 
aus denen die Mannschaften eingezogen wurden, behilflich 
waren. 


LISTE DER MAKURA-KOTOBA 


in den Naga-uta Yakamochi’s 

aji-mura no „wie Krickenten-Schwärme‘, zu sawaét ,,larmen". 
afi-mura = aji-kamo no mure. XX 66 V. 37. 

Akidsu-shima ,,Libellen-Insel, zu Yamato. Akıdssw ist der 
alte Name der Ortschaft Muro im Distrikt Aatswragi von 
Yamato, wo Köan-tennd im Jahre 391 v. Chr. seine Residenz 
aufschlug. Die eigentliche Etymologie ist wohl ,,Herbst- 
(d. i. reiche Ernte) Insel“. Vgl. F.Qu. p. ı6 Anm. ro. 
AX 163 V. 25. 

ama-zakaru ,himmelweit [von der Hauptstadt] entfernt“, zu 
hina „ländliche Gegend“. XVII 67 V. 1; 70 V. 7; 79 V. 15; 
93 V.1; 97 V.5. AVIIIGG V. 27. 

aratama ne „sich erneuernd' (d. i. periodisch immer wieder- 
kehrend), zu fosét „Jahr. XVII 79 V. 19; H IW. ı. XVIII 
66 V.7; 67 V.13. XX 110 V.ıg. Zu Au „Monde 
XX 39 V.23. Et. zweifelhaft; vielleicht aus arafa ‚neu‘ 
und ma „Zeitraum‘‘. 

ashi ga chiru ,,Schilfrohrbliten-bestreut’, zu Mantha. ashi 
pechilf"; cAétrz lit. abfallen, sich zerstreuen (von Blättern 
und Blüten). XX 39 W. 25; 66 HII V. 3; ı02 V. 29. 

ashihiki no ,,beschwerlich" oder „breitfüßig‘‘, zu vamra ,, Berg”. 
Ilzıo HII Via. XVll67 V:47: 70 V.5: 7 V.21; 
HIW.1; 79 V. 13; HIIIW.ı. XVII 65 V. 33; 71 V. 27. 
Zum Bestandteil yama im Kompositum yamta-dori „Fa- 
sanen‘‘. VIII 205 V. 15, yama-fi „„Bergpfade', III 204 V. 15. 
Zu wote-mo kono mo „jenseits und diesseits. XVII 97 V. 73. 
Et. zweifelhaft. Am plausibelsten erscheinen: 1. as#t = Fuß 
(Tritt, Schritt) des Menschen; Art schleppen, also asézhiki 
no yama —= der Berg, wo man den Fuß schleppt, mühsam 
hinaufsteigt. 2. ashi = fumoto Fuß des Berges, also etwa: 
der breitfüßige Berg. 3. askiAi-& Andromeda-Busch oder 
-Baum; freier: der Dickicht-bewachsene Berg. 
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awoniyoshi [o Nara] ,,blaulichen Tones", zu Mara. Et. ganz 
unsicher. Viele Deutungen, darunter: 1. awo blau, bläulich; 
nt Ton, Erde; yo sh? emphat. Partikel; Nara als Örtlichkeit, 
wo sich solcher Ton findet. 2. awe grün; ni Juwel; mara eine 
bestimmte Art Eiche, deren Früchte wie grüne Juwelen 
leuchten. XVII67 V. 7; 79 V. 55. XVIII63 HI V. 1. 

ehicht no mi no „Frucht des CAichi-Baumes‘, zu chick? „Vater“. 
chichi alter Name für tawéiwa, eine Feigenart, ficus erecta. 
Nur wegen des Gleichklangs zu cAichi „Water gesetzt. 
AX ııo V. og. 

chi-haya-buru ,gewaltig’ bzw. ,,gewalttatig’’, zu Zan „Gott‘. 
AVII 97 V.77. AX 163 V. 19. 

hafu-tsuta no „wie kriechende Efeu[ranken]", zu yaéw ‚gehen‘. 
XVII 86 V. 31. 

hahaso-ba no „Blätter des Yahaso-Baumes“, zu Aaha „Mutter“. 
Aahaso ist eine Eichenart, quercus dentata. Nur wegen des 
Gleichklangs zu Agha „Mutter gesetzt. AX ııo W. 5. 

haru-hana no „frühlingsblütengleich‘, zu sakarı „Hochblüte‘‘. 
XVIII63 V. 27. 

Aisakata no „sonnenbeschienen‘, zu ame „Himmel“. Et. un- 
sicher. Won den zahlreichen Versuchen einer Deutung sind 
am beachtenswertesten: 1. aus Ai sasu kata „Seite (Richtung) 
von wo die Sonne strahlt‘; also Himmel wo die Sonne 
scheint. 2. aus Arsago-kata „Kürbisgestalt‘ ; also der wie ein 
Kürbis gewölbte Himmel. 3. aus Aisa-kata „lange (ewig-) 
fest"; also: der ewig dauernde und feste Himmel. Auf die 
Festigkeit des Himmels weisen auch andere Ausdrücke, wie 
ame no tha-to usw., hin. Vgl. auch M XIII: Arsa-kata no mi- 
yako die unvergänglich feste Residenz. Daß auf den Stamm 
eines Adjektivs (Aisa, kata) die Partikel xo folgen kann, wird 
belegt durch Ausdrücke wie sumerogi no toho no mikade usw. 
Die zuletzt genannte Interpretation scheint mir die beste zu 
sein. II] 210 V.25. XX 163 W. ı. 

iri-Ai nasu „wie die untergehende Sonne’, zu Aakurw „sich ver- 
bergen”. III 204 V.17. 

kaki-kasofu an den Fingern abzahlend (4a4i-Prafix), zum Zahl- 
wort futa „zwei'‘ in Futa-gami-yama ,,Zweigipfeliger Berg"; 
mit einiger Freiheit: [doppelt] zu zählender Doppel-Gipfel- 
Berg. XVII gs V. tr. 
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kako jimono ‚wie ein Hirschkalb“, zu tada Aitori „bloß ein ein- 
ziger’. AX TIO W. 15. 

maso-kagami „[wie] ein klarer Spiegel", spiegelklar, zu Afyoki 
„hell“. Aus maso = masu (ma-sumi) ganz klar, und kagamı 
Spiegel. XVIII 87 V. 13. 

matsu-gaheri ,,Kiefer-Veranderung (Erneuerung), zu sAdhi 
„falsche Angabe‘, „Erfindung, „Verleumdung‘. Et. ganz 
dunkel. Keichu’s Auslegung: „Veränderung der Kiefer“ 
sei zu shthi „Fälschung“ gesetzt, weil es ja falsch sei, bei der 
unveränderlichen Kiefer von Veränderungen zu sprechen, 
ist ein lupus a non lucendo. XVIIlor HIII W. ı. 

mono-no-fu no „von Kriegern‘“, „von Kriegsgeschlechtern", zu 
yaso-tomonowo „achtzig Gefolgsmannen“. TII 211 V. §. 
XVII 86 V.1. XVIII 60 V. 49; 61 V.15. Zu yvaso-ujt-Aito 
„Männer aus den achtzig Familien (Sippen)“. XVIII 61 
HII V. 1. 

mura-tort no ,,vogelscharengleich", zu ide-fach? ,,Aufbruch [von 
Hause]. XX ıo2 V. 21. 

nuba-tama no „wie Nuba-Beeren [schwarz], ,,rabenschwarz”. 
Die „usa ist die jetzige Aarasu-dgt. Zu kuro-kami „schwarzes 
Haar". XVII 70 V.35. XX 39 V.51. Zu ame ,, Traum” 
(tertium comparationis ist dabei die dunkle Nacht, in der 
man träumt). XVII 7g HII V.ı. Zu yo-deko „dunkel- 
nächtliches Lager“. XVIII 62 V. 11. 

nuye-tori no „wie ein Nuye-Vogel“, zu wra-nage „im Stillen 
klagen‘. Der Nwye ist ein sagenhafter Nachtvogel, der kla- 
gende Rufe ausstoßen soll. XVII 79 V. 57. 

oshi-teru „weithin glitzernd‘‘, zu Marika, welcher Name von 
den Dichtern als ‚„Wellenblumen‘ (#ami-tana) gedeutet 
wird. AX 66 V. 3. 

sa-bahe nase „wie Fliegengeschmeiß im fünften Monat‘, zu 
sawaku „lärmen“. II] 211 V.35. sa =sa-tsuki; Aahe 
„Fliege; nass „wie. 

Shiki-shima ,,FelsenschloB-Insel", zu Yamato. sAikl angeblich 
aus isht-kAi. XX 163 HI V.1. 

shiki-tahe no „aus hingebreitetem Zeug“, oder „aus feinge- 
wobenem Zeug", zu sode „Ärmel (etwa feintuchen). sAiki- 
take bedeutet nach Masazumi [auf das Bettlager] hingebrei- 
tetes Zeug, oder, nach Mabuchi, feinmaschig gewebtes 
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Seidenzeug. XVIl79 V.25. Zu fa „Arm” (etwa „fein- 
betucht‘) XVIII66 V. 9. 

skima-!su-tori „Inselvögel”, zu ,,Kormoran’. AVII 97 V. 13. 

shina-sakaru „stufenweis [von der ESB yea entfernt‘, zu 
Koshi. XVII75 V. 3. 

shira-kumo no „von weißen Wolken", zu fanabiku „[den Himmel] 
weithin bedecken, sich weithin ausbreiten”. XVII 95 V. 39, 

shiranu At „unbekanntes oder geheimnisvolles Feuer”, zu 
Tsukushi. KX 39 V. 3. 

shiro-tahe no „weißtuchen“, zu sode „Ärmel“. VIII 205 V. 11. 
XVITI65 V.23. XX 39 V. 49; 110 V. 33. 

taku-dsunu no „wie Stricke aus [weißem] Papiermaulbeer- 
rindenzeug“, zu shtra-hige „weißer Bart“. AXA 110 V. rı. 

tama-boko ne od. fama-hoko no „Juwelen-Speer's', d. i. schönen 
Speers, zu michi ‚Weg‘, streng genommen aber nur zur 
ersten Silbe mf von michi in der Bedeutung ‚Klinge‘ ge- 
setzt, also unübersetzbar. XVII 67 V. 19; 70 V. 43; 75 V. 23; 
79 V.39; 95 V.37. XVIIT67 V.7. XX 110 V. 41. Ver- 
legenheitsübersetzung ,,speergerade’’, obgleich bekanntlich 
nicht alle Wege gerade sind; oder „speerspitzenlang‘“. 

tamadsusa no „mit dem schönen Botenstab, zu fsuéaAd „Bote‘; 
lit. Juwelen[-besetzter Stab aus] Aa’swsa-Holz. X VII 67 V. 27. 

fama-kiharu „in seiner Lebensdauer begrenzt‘, zu i#ochi ,,Le- 
ben'‘; lit. fama = tamashihi Seele, Geist; #ihars bis zum 
AuBersten gehen oder reichen. Andere Erklärung: ¢a Hand, 
Arm; maét umwinden; famaéi also Armband; kars spannen 
um. AVIL 70 V.51; 75 V.20. XX 110 V. 55. 

fama-kushige „Juwelenkästchen‘‘, zu Fita-gami-yama. futa 
von Futa-gami ist zwar das Zahlwort ‚zwei‘, wird aber hier 
wortspielend in der Bedeutung ‚Deckel‘ genommen, also: 
der Futa-gami (Doppel-Gipfel)-Berg, bei dessen fufa man 
an futfa ,,.Deckel™ eines Juwelenkästchens denkt. XVII 82 
V.3; HIT V.1; 86 V. 29. 

tarachine no ,,treusorgend™ (frei!), zu Aaha „Mutter“. Et. un- 
klar; am wahrscheinlichsten ist: /arachi oder tarashi = 
farawasıı „vollständig oder vollkommen machen”, hier etwa 
sorgfältigst aufziehen; se das Kosewort „lieb“. XVII 7o 
V.19. AX 39 V. 19; 102 V. 9. 
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tort ga naku ,,wo der Hahn [am frühesten] kraht", zu Adsuma 
„Ostland“. XVIII60 V.29. XX 39 V.11; HII V. ı. 

tsuyu shimo no „wie Tau und Reif". Zu aki „Herbst‘' (etwa 
[reich an] Tau und Reif). XVII 97 V. 19. 

uchi-nabiku „schmiegsam wogend‘, ,,wo alles zart und biegsam 
ist‘ (frei!), zu Aaru „Frühling“. Et. wchi-Prafix; nadiku sich 
biegen, sich neigen, hin und her schweben, ursprünglich von 
Haaren, Gräsern, Weidenzweigen usw. gesagt. III 210 V. IT. 
XX 66 V. 13. 

utsusemi no „des gegenwärtigen, iridschen Lebens”, „irdisch'', 
,verganglich". Zu Aite „Mensch“ VIII 205 Y.19. Zu yo 
„Welt“. XVII 70 V.13. XVIII 63 V.9; 73 V. 25. AA 110 
V. 563. uisusemit no ist nicht immer M-K, z. B. nicht m 
M III 204 v. 11. 

waka-kusa no „[zart] wie junges Gras“, zu fswma ,,Gattin". 
XX 39 V.21; 102 V.11; 110 V. 27. 

Im Text und in der Ubersetzung sind die MK durch Sperr- 
druck gekennzeichnet. 





UBERSETZUNG 
Nr. 1. III 204 (466) 
Mata Yakamochi ga yomeru uta hitotsu mata mizika-uta 
Ein weiteres! Gedicht von Yakamochi, nebst Kurz- 


gedichten 
I Waga yado ni 1 In meinem Garten 
2 hana so sakttaru 2 sind die Blumen aufgeblüht; 
7 so wo miredo 3 doch obwohl ich sie betrachte, 
4 kokoro mo yukasu. 4 wird mir mein schweres Herz nicht 
5 haskiki ya shi 5 Wäre meine, osoteure [leichter. 


ı In Buch III des Manyöshü stehen vorher schon einige Kurzgedichte 
von Yakamochi, daher hier der Ausdruck „ein weiteres Gedicht‘, 
Y.ı 5 wage mike ni. 
V.2 so emphat. Partikel. Alle anderen Texte haben dafür stets ze. 
V.3 so = sore, der Pronominalstamm ohne Nominalsuffix -re. Nur in der 
ältesten Sprache. 
V.s Aashiéi Attributivform des Adjektives AasAi lieblich, hebenswert. 
ya Interjektion, sii emphat. Partikel. Der ganze Ausdruck Aaskik 
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6 imo ga ariseba 
7 mi-kamo nasi 
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6 Geliebte [noch] am Leben, 


7 


einem Wildenten[-Paar] gleich 


& futari narabi-wi 8 würden wir zu zweien beieinander 
weilen, 

9 ta-worite mo gund ich würde [diese Blumen] 
pflücken 

IO mtsemasht mono we. 10 und [sie] ihr zeigen. Aber, 


II nlsuse-mi no 
I2 #areru mi nareba 
13 fsuyu-shimo no 


II 
[2 
14 


da der irdische Leib 
ein geborgter Leib ist, 
hat sie, vergleichbar dem Erlöschen 


I4 kenuru ga gotokn ı3 von Tau und Reif, 

I5 ashihiki no ı5 in der Richtung nach den beschwer 
16 yama-ji wo sashite 16 Berg-Pfaden hin [lichen 
17 iri-hi nası 17 wie die untergehende Sonne 


18 kakurinishikaba 


19 soko 'mofu ni 


18 
19 


sich verborgen. Deshalb, 
wenn ich dies bedenke, 


ya sft steht attributiv zu ge. Er ist ein stehendes Epitheton, das 
im M neunzehnmal vorkommt und wird fast wie ein Afatura-sofoba 
gebraucht, aber von den japanischen Gelehrten nicht als solches be- 
trachtet. Wir finden dafür auch die Form Asskiki yo sht in M 796 
und zehn anderen Stellen, sowie AasArée ya shi in M 640 und fünf 
anderen Stellen. AasAtéi ohne die Zusätze ya shi oder yo sAr findet 
sich im M viel seltener, und auch dann fast immer nur vor Ausdrücken 
für die Frau oder Geliebte: Asuma-ra, truma no ko, faga tsuma, bo. 
Zweimal findet sich übrigens 4a mo statt va sAi bzw. yo sAhz, nämlich 
Aashiti ka mo Kimi M 113 und Azskiki ka mo miko M 479. 

fa = fe „Hand", nur als erstes Element in Kompositis gebräuchlich: 
bei Verb-Kompesitis entweder mit der Bed. ‚‚mit der Hand“, wie hier, 
oder oft auch nur als bedeutungsloses Präfix. 

dareru Prät. von karu 4 (jetzt kariru). 

5, Z, Shin usw. Arupw-simo, trayn-shtero bedeutet: ı. Tau und Reif; 
2. bloß „Tau“, 

éenuru attrib. Prät. von Aiyw erlöschen (ze; &iye > &e). Dieses Prat. 
kann sowohl Vergangenheit als Vollendung in der Gegenwart be- 
zeichnen, 

.15 So auch Shin u. 5, dagegen Z, Chö, Tsu, U.Wb usw. mit Nigori 
ashibiki no. Dies gilt für alle folgenden Vorkommen. 

.18 kakuru „sich verbergen‘ deutet auf das Sichverbergen im Grabe, die 
Bestattung. 


14 


V. 19 solo = sore dieses, dieser Umstand. 
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20 mune koso tlame. 20 schmerzt mich meine Brust nur 
zu sehr. 
21 thi mo kane 21 Aber weder bin ich fahig [meine 


Gefühle] auszusprechen, 


22 na-dsuke mo shirani 22 noch weiß ich dafür Worte zu finden. 
23 ato mo naki 24 Da dies eine Welt ıst, 
24 yo no naka nareba 23 in der keine Spur [des Irdischen] 


übrigbleibt, 


25 semu sube mo nashi. 25 weiß ich mir nicht zu helfen. 


III 204, 3 Hanka 


HI (467) 
I Toki ha shi mo ı Während doch Zeit [zum Sterben] 
2 ilsu mo aramu wo 2 immer genug vorhanden sein sollte, 
3 kokoro ttaku 3 ist zum Weh’ meines Herzens, 
4 i-vuku wagimo ka 4 [allzufrih] von hinnen gegangen 


meine Geliebte, ach! 


5 wakaki ko wo 'kite. 5 indem sie das junge Kind [mir] 


zurückließ. 


V. 22 säirani ohne zu wissen (neg. Adverbialis von séiru, gleichbedeutend 


Hl 
Ww.ı 
Via 


mit sÄAlrazı, sAtrazu ti). 


$41 mo emphat. Partikeln. 

# — ein archaisches Verbalpräfix von verwischter Bedeutung, auch die 
Etymologie läßt sich nicht feststellen. In den belegbaren Stellen im 
Kojiki und M steht es meist vor Verben der Bewegung, z. B.: t-Aaés, 
Kojiki II, i-yas&ri Kojiki II, f-forasx M V ,13 (813), -wefarasu M IX, 
77 (1742), t-Aegt-watere M VIII, 98 (1520) usw. 

5 liest imiski (attrib. Prat. von saw davongehen, hinscheiden) 
statt f-ynéw. Auch dieses ist attributiv zu magne, nicht invertiertes 
Prädikat. 

warime — waga ime, könnte auch mit „mein Weib" übersetzt 
werden, oder als Anrede: „Du, meine Liebste™. 

#a ist Interjektion, = Zara ach leider! 

Z waku-go wo okife. Shin schwankt zwischen Lesung wataéi ko oder 
midori-go „Säugling“, Die Elision des o von ofife, wegen des Hiatus, 
verlangt nur K und beruft sich dabei auf das phonetisch belegte ma 

wo ‘kite für BR Hr MI: 
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H II (468) | 
I Ide-yukası ı Wenn ich den Weg gekannt hätte, 
2 michi shiramaseba 2 auf dem sie davongeht, 
3 arakasıme 3 im voraus schon 
4 imo wo todomemu 4 hätte ich, um die Geliebte zurück- 
zuhalten, 
5 seki mo okamashi wo. 5 sogar eine [Weg-]Sperre errichtet. 
H III (469) 
I Imo ga mishi 3 Die Zeit ist schon vergangen, 
2 yado ni hana saku 2 wo die Blumen im Garten, 
3 toki ha hen. 1 den meine Geliebte [immer so gern] 
betrachtet hat, aufblühen, 
4 aga naku namida 4 wahrend die Tranen, die ich weine, 
5 tmada hinaku ni. 5 noch nicht getrocknet sind. 


Kommentar 

Yakamochi betrauert in diesem Gedicht den Tod seiner 
Gattin. Die Verblichene kann aber nicht Yakamochi's Haupt- 
frau Sakanohe no jhe no Oho-iratsume gewesen sein, da wir 
im M Buch VIII 200 und 202 zwei Gedichte haben, dieim 9. Mo- 
nat des 11. Jahres Tempyö (739) von dieser verfaßt wurden, 
während der Tod der im hier vorliegenden Gedicht betrauerten 
Frau schon im 6. Monat desselben Jahres erfolgt war, wie aus 
der Überschrift des unmittelbar vorhergehenden Kurzgedichtes 
III 200 hervorgeht, wo übrigens auch die Frau ausdrücklich 
als sai 3 „Nebenfrau‘ bezeichnet wird! Aus Kurzgedicht III 
202 erfahren wir ferner, daß unter den Blumen, welche im 
Naga-uta III 204 erwähnt werden, Nelken zu verstehen sind, 
die von der Verstorbenen selber gepflanzt worden waren. So- 


H Il 

Y.ı 5, Z und alle anderen Texte lesen idete yo (besser). 

V.3 So alle Texte, nur Z Aanete yori „von vornherein“. 

V.4 fodomemu ist Attribut zu sed: eine Sperre, welche (oder auf welcher 
man) zurückhalten wird. 

H III 

V.2 S niha ni hana saki; Shin yado no hana sakı. 

V.4 Z usw. wage statt aga. So an allen Stellen. 

V.5 Alnaku ist das von Ainw, der Negation von Airw ,,trocknen“ vermittels 
des Suffixes -zöw abgeleitete Verbalnormen. Ainaéu ni ist gleichbe- 
deutend mit Aime mf „während nicht trocknet“. 
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dann geht aus den Kurzgedichten III 208—209 hervor, daß sie 
ihre letzte Ruhestätte am Saho-yama fand, einem kleinen Berg 
in der Nähe von Nara, nordwestlich vom Kasuga-yama. Die 
Gräber wurden zu jener Zeit meist am Fuße von Hügeln oder 
Bergen angelegt, daher im Gedicht der Ausdruck: ,,sie ist ent- 
schwunden (begraben) in der Richtung nach den beschwer- 
lichen Bergpfaden‘“. 

mi-kamo in Vers 7 nimmt K in der Bedeutung von ma-kamo 
»hehre Wildente“, Die Schreibung im alten Text ist k ¥@ 
„wasser-Wildente‘‘, was die anderen Kommentatoren wörtlich 
nehmen, während K das Zeichen 9K als Kariji auffassen möchte. 
Die Wildente ist hier als Symbol zärtlicher Ehegemeinschaft 
in Vergleich gezogen, wie dies in reichstem Maße mit allen 
Einzelheiten ausgeführt in 7ajiht no Daibu's Elegie auf den 
Tod seiner Gemahlin M XV, 48 (3627) geschieht. Man sehe 
die Übertragung dieses Gedichtes in F.G.j.L. p. 11of. 

Zu Vers 11: wfsusem? no ist hier nicht Makura-kotoba, wie 
Dickins angibt, sondern Genetiv-Subjekt zu »aresa, und wtsw- 
semi bedeutet ,,der irdische Leib", ,,irdisches Wesen“, wie z. B. 
M XIX, 19 (4160): wtsusemi mo kaku nomi narashi ‚mit dem 
irdischen Leib scheint es nicht anders zu sein“, oder M XIX, 33 
(4185): utsusemi ha kohi wo shigemi to „da wir irdischen Wesen 
nun einmal voller Liebessehnsucht sind'‘ usw. wfsuse-mi soll 
phonetische Wandlung von wfswsfi-mi sein. Es findet sich auch 
mehrmals die Form xtswsom: dafür. 

Zu Vers 15/18: Diese 4 Verse haben in Vorstellung und 
Wortlaut so große Ähnlichkeit mit 4 Versen der von Frau 
Ohotomo no Sakanohe no Iratsume gedichteten Klage über den 
Tod der koreanischen Nonne Rigwan in M III, 199 (460), daß 
ein Zusammenhang bestehen muß. Die Verse III, 199 Vers. 
39—42 lauten: ashihiki no yama-he wo sashite kura-yamı to 
kakurimashinure „indem sie (die Nonne) sich nach dem be- 
schwerlichen Berge begab, hat sie sich in tiefes Abenddunkel 
gehüllt‘‘. 

Zu Vers 23/24: Hier zeigt die Phraseologie wie in V. 11/12 
den unmittelbaren Einfluß der buddhistischen Vorstellungen 
auf den Dichter. Alles ist vergänglich und nichtig auf dieser 
Welt. 


Asia Major VIII 4 42 
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Nr2u.3. HI zıou. 211. 


To-tose ‘mari mu-tose to ifu toshi kinoye saru kisarapi Asaka 
no miko no supi-tamaheru toki Üchi-toneri Ohotomo no subune 
Yakamochi ga yomeru uta mutsu 
Sechs! Gedichte verfaßt von Uchi-toneri Ohotomo 
no sukune Yakamochi, als im Frühling, im 2, Monat 
des 16. Jahres [Tempyö], der Prinz Asaka no miko 
starb. 


Nr2. III 210 (475) 


I Kakemaku mo Zu sehr erwecket es Ehrfurcht, 
2 aya ni kashikoshi. als daß ich in Worte es fasse. 
3 thamaku mo [Zu sehr] erfüllt es mit Scheu, oh! 


2 
I 
4 
4 yuyushiki ka mo. 3 als daß ich es sagen könnte. 
5 waga oho-kimi 5 Wo mein großer Herr 
6 miko no mikoto 6 Seine Hoheit der hehre Prinz 
7 yorodsu yo ni 7 für Myriaden von Geschlechtern 
8 woshi-tamahamashi 8 [dereinst] gnädigst herrschen sollte - 


9 Oko-Yamato 9 Groß-Yamato’s 

10 Kuni no miyako ha 10 Hauptstadt Kuni — 

II uchi-nabiku 11 nachdem der holde 

12 haru sarinureba ı2 Frühling herbeikam, 

13 yama-he ni ha 13 sind auf den Bergeshalden 


ı D. ı. die beiden Naga-uta III 210 u. III 211 mit je 2 Hanka. III 210 
ist übersetzt F. G. 7. Z. p. 106f, 


V.2 aya ni Adv. allzusehr, im höchsten Maße. aya ist als Stamm in aye- 
shikt, ayashimeu, wohl auch in ayamarı, ayeamatsu usw. enthalten. 
V.§ wage oko-kimi mein oder unser großer Herr oder erhabener Fürst, 
Ws Z meshi-lamahamashi, wie in der alten Lesung, die Keichü in weski- 
farmakamasht verändert hat. 
wosu sowohl wie ses bedeuten wohl ursprünglich: (Speise usw.) 
zu sich nehmen, dann in übertragener Bedeutung: leiten, herrschen, 
regieren. Für „herrschen“ haben wir in der alten Sprache auch #rfaru, 
Shirasu, shirosu, welche durch Komposition mit smesu die Verba shire- 
shi-mesu, Aikeshi-mesu mit der gleichen Bedeutung bilden. 
-mashi an den Fut.-Neg.-Stamm angehängtes Suffix: würde, 
hätte, sollen (aber is? nicht), hier attributiv zu Yamato. 
V. 9 Oo-Yamato steht in Apposition zu Ari, ist aber im Sinn von Oho- 
Yamato #¢ Kuni zu interpretieren, 
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14 hana saki-wowori 14 die Blüten in üppiger Fülle erblüht, 


I5 kaha-se nit ha 15 flitzen in den seichten Flußläufen 

16 ayu-ko sa-bashiri 16 die jungen Forellen umher, 

17 iva hi ke ni 17 und immer mehr von Tag zu Tage 

I8 sakayuru toki ni 18 blüht und gedeiht sie. Da, zu dieser 
Frist, — 

IQ eyodsure no 19 [Was höre ich?] Verkehrter Worte 

20 taha-koto to ka mo 20 unsinniges Gerede mag es wohlsein! 

21 shiro-tahe ni 21 Es hätten in weiße Gewänder 

22 toneri yosohite 22 die Mannen [des Prinzen] sich ge- 
kleidet, 

23 Wadzuka-yama 23 hinauf auf den Wadzuka-Hügel 


24 mi-koshi tatashite 24 sei seine hehre Sänfte aufgebrochen, 


W.ı4 


¥V. 16 
¥V.18 


Vi. 22 


V. 24 


sahi-woworu üppig blühen, nach Shin aber = sadi-nadiéu blühend 
sich beugen. 
sa-bashiru = hashiru. sa-Prafix ohne bes. Bed. 
Das Subjekt zu sateyuru ist Kuni mo miyako ha in V. 10. Reg will 
in den Versen ı1f. eine symbolische Anspielung auf das Blühen des 
Prinzen zu Lebzeiten sehen. Alle japanischen Umschreibungen neh- 
men übrigens sarinwreba in V. 12 als präsentisches Konditional: „wenn 
der Frühling kommt‘, so Or Aaru ga kuru to, Cho Aaru mi nareba. 
Das veraltete Nomen eyodswre „seltsamkeit, Verkehrtheit“ ist die 
Abkürzung von eyedsure-gofo seltsame oder lügenhafte Rede, grund- 
loses Gerücht. Das oye von eyodsure soll ey: „alt“ sein, oyoa'ture 
danach das unverständliche Stammeln eines alten Mannes bedeuten. 
5 liest saka-goto no, saka-gote = fatasama-goto „verkehrte Rede“. 
saka ist ein Nomen, „Verkehrtheit", das nur als erstes Glied in Komp, 
vorkommt. 


faka-Lofo oder taha-golo = tahakelarıu foto „törichte Rede“. Der 


allein nicht vorkommende Stamm fede „Unsinn, Scherz“ findet sich 
in den davon abgeleiteten Wörtern takaéu 2e scherzen, fahake-mono 
Dummkopf usw.; dieselbe Verbindung eyodsure no taka-ksto findet 
sich auch XVII 67 bei Yakamochi, sowie Shokki XXXI. 

5 liest maga-gote to ka mo. maga-goto krumme Rede d. i, verrückte 
Rede, verhaßte Rede, omindse Worte, 

fo ka mo „als ob es wäre", dem späteren mi ya entsprechend. 
zu yosohtfe ist in Gedanken als Objekt mi wo zu ergänzen: die Toneri 
klerden ihren Körper in ... 
mi-bosht die „erlauchte Sinfte", der Palanquin, in welchem die Leiche 
des Prinzen zum Begräbnis in die Berge getragen wurde, ist Subjekt 
zu Zatasu. Nach K bedeutet fafasw „aufbrechen“, nach Shin aber 
ist es = fomw „Halt machen“: mi-toshi ga facki-tamahite. Cho um- 
schreibt Wadruta-yama ni mi-koshi wo tome; Or Wadsuka-yama wo 

42* 
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25 hisakata no 25 und im sonnenbeschienenen 
26 ame shirashinure 26 Himmel habe er die Herrschaft an- 


getreten. Drum 


27 koi-marobi 27 walz’ [ich mich] zwar auf demBoden 
28 hidzuchi nakedomo 28 und weine von Tränen durchnäßt, 
29 semu sube mo nashi. 29 doch hilft dies alles mit nichten. 


HI (476) 
I Waga oho-kimi ı Daß mein erhabener Fürst 
2 ame shirasamı to 2 den Himmel regieren würde [statt 
des irdischen Reiches], 
3 omohaneba 3 hatte ich nicht gedacht, darum 
4 oho ni so mi-kern 4 kümmerte ich mich bisher nicht 


um den 


5 Wadsuka-soma-yama. Hölzer-Berg Wadzuka. 


H II (477) 
I Ashihiki no 5 Ach, über meinen erhabenen 
Fürsten, 
2 yama sahe hikarı 4 der da gleicht den abgefallenen 
7 saku hana no 3 Blüten, die in ihrem Blühen 
4 chirinuru gotoki ı dem breitfibigen 


5 waga oho-kimi ka mo. 2 Berge sogar Glanz verleihen. 





V.27 
HI 
v4 


H II 
Vid 


ba ihr mi notte go-shuppatsu nasarefe, ergänzt also den Prinzen 
als Subjekt. Wedsuéa-yama ist Grtliches Objekt zu Asfashife, unter 
Weglassung der Postposition. 

fafase ist höfl. caus, von fatsu, also = fachi-famafu. 
od von 4oyu liegen (21), maredi von maroéw sich wälzen. 


e4o mi mirw unachtsam betrachten. se nur bei K, alle anderen lesen 
stets 29. 

soma 1. Berg, wo Bauholz gefällt wird, 2. Holzfäller. Das in V. 5 ent- 
haltene Objekt ist, wie häufig in der Poesie, invertiert. Das Prädikats- 
verbum tritt dann, weil es voransteht, in die Attributivform, also mi- 
#eru statt mi-fert, Man kann aber auch das ganze Gedicht als Ausruf 
betrachten: „Oh über den Wadzuka-Hölzer-Berg, um den ich mich 


bisher nicht kümmerte, weil ich nicht dachte, daß ........ zu 
# chirinishi goloki,. -ni-shi Prat. Suffixe (attrib. Form), gleichbedeu- 


tend mit -rurw. Die grammatische Konstruktion von V.2—4 ist: 
ähnlich seiend dem Abgefallensein der Blüten, welche so, daß der 
Berg sogar Glanz hatte, blühen. 
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Obige drei Gedichte wurden am 3. Tage des 2. Monats 
[im 16. Jahre Tempyö, d. i. 744] verfaßt. 


Nr3. Ill zıı (478). 

Zu sehr erwecket es Ehrfurcht, 

als daß ich in Worte es fasse. 

Unser großer Fürst, 

Seine Hoheit der kaiserliche Prinz: 

seine kriegerischen 

achtzig Gefolgsmannen 

geruhte er zusammenzurufen 

5 adomoht-tamaht und anzuführen [zur Jagd]. 

9 asa-gari ni Auf der Morgen-Jagd 

10 shishi fumt-okosht 10 schreckte er durch [den Lärm] der 
Tritte die Wildschweine auf, 


I Kakemaku mo 

2 aya ni kaskikoshi. 
3 waga oho-kimi 

4 miko no mikoto 

5 mono-no-fu no 
6 yaso lomo-no-wo wo 
7 meshi-Isudohe 


Dh Din = 


II yufu-gari nt 11 auf der Abend-Jagd 

12 fort fumti-tate 12 scheuchte er durch Tritte das Ge- 
flügel auf, 

13 oho-mi-ma no 13 und sein erhabenes Pferd 

Iq kuchi osahe-tome 14 am Maule zügelnd und anhaltend 

15 mi-kokoro wo 15 ließ er sein hehres Gemüt 


Ib meshi akirameshi ı6 an dem Anblick [der Landschaft] 

sich erheitern. 

V,7 mesii-isudohe aus mesw rufen, auffordern, berufen, fswdofs sammeln. 

V.8 ademofus oder aformofu anführen, Truppen sammeln; im Wb. Wakun 
no Shiori als Kontraktion von afe und mopoAoski „nachbringen“ 
erklärt, was lautgesetzlich unmöglich ist. Eher dürfte es mit afsum 
„versammeln“ zusammenzubringen, bzw. davon abzuleiten sein. 

V. 12 fumi-fafe aus furnw „treten und fafsw ze ,,auffliegen lassen“, also: 
tretend aus dem Versteck verscheuchen. 

V.14 5, 2 usw. Aucht esht-fodome, oshi- (Präfix, Grundbedeutung drücken, 
drängen), fodorw 2e = forms anhalten, zurückhalten. osaf ze ergreifen, 
zurückhalten. 

V. 16 mess trans. 4 „sehen“, von suru abgeleitet, wie 4esw „anziehen“ von 
#iru. Andere Beispiele von »sesw in gleicher Bedeutung: Yoshinu no 
miya wo ari-gayohi mesu M 4009; oho-kimi no meshishi nu-be ni ha 
M 4509. 

mesu ist also als keigo von "ru zu betrachten, in der Bedeutung 
von mi-famafu. Eine zweite Bedeutung von mess ist dann „regieren“ 
(= shirosu, kikosu, wosame-tamafu) z. B.: Fujihara ga uhe ni wosu 
kuni wo meshi-tamahamu to M so. 
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17 Jkuji-yama 17 [Auf dem einst so heiter betrach- 
teten] Ikuji-Berge [aber] 
18 ko-dachi no shisi ni 18 sind die in der Dichte der Baum- 


gruppen 
IQ saku hana mo 19 aufgeblühten Blumen auch 
20 utsurohi ni keri. 20 [jetzt] schon ganz verblaßt. 
21 yo-no-naka ha 2ı Die irdische Welt 


22 kaku nomi naraski. 22 scheint nun einmal bloß solcher 
Art zu sein. 


27 masurawo no 23 „Heldenhafte 

24 kokoro furi-okoshi 24 Gesinnung im Herzen erweckend, 

25 Isurugi-tachi 25 mit Schwert und Säbel 

26 koshi ni tori-haki 26 die Lenden umgürtend, 

27 adzusa-yumt 27 den Adzusa-Bogen 

28 yugi tori-ohite 28 und Kécher haltend und auf den 
Rücken gehängt, 

29 ame-tsuchi to 29 möchten wir [so lange] wie Himmel 
und Erde [bestehen] 

30 iya-toho-naga ni 30 immer ferner und länger 

3I yorodzu-yo ni 31 auf zehntausend Generationen 


32 kaku shi mo ga mo to 32 [im Herrendienst] stets so verblei- 
ben!" In solchen Gedanken 

33 tanomerishi 33 voll festen Vertrauens auf den 
Prinzen, 


5 liest »rishi akirameshi,. mise tr. 4 = mess ist ebenfalls keigo 
zu miru. 

V.ı8 Shin, 5 ko-dachi no shige ni. Wohl bessere Lesung (sAige ein Nomen), 
weil s4itzi ni immer als Adverb gebraucht wird. 
éo-dackt Baumbestand, Baumreihe, Wald. 

V.24 Aokore [wri-okosu Mut fassen, das Herz aufwecken. 

V. 28 fori-ohite entweder fert- (Präfix) und ofw auf dem Rücken tragen, 
oder fort mit yet zu konstruieren und ofw mit yage. Shin sucht die 
scheinbare Ungereimtheit in der Beziehung der beiden Nomina zum 
Verbum dadurch zu lösen, daß er adzusa-yuri als m. k. auffaßt. Ich 
halte diesen Ausweg für ungangbar und glaube, daß die Interpretation 
yumi wo tori yugi wo ohite am besten ist. 

V.30 iya-foho-naga immer ferner und länger, d. i. ewig, auf ewig. 

V. 32 Satu auf solche Weise, s4f emphat. Partikel, mo ga mo Optativ-Partikel. 

V.33 Die Präteritalsuffixe -& (-s4z attrib.) und -éeri bilden, wenn dem 
Perfekt auf -i7 angefügt, eine Art Plusquamperfektum. 4atu > ka- 
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34 miko no mikado no 34 haben die in des Prinzen Palast 


35 sa-bahe nasu 35 wie Maienfliegen 

36 sawaku toneri ha 36 [in eifrigem Dienst sonst] lärmenden 
37 shiro-tahe ni 37 [aber] in weißtuchige [Mannen 
38 koromo tori-kite 38 Gewander sich gekleidet, 

39 tsune narishi 39 und ihr altgewohntes 

40 wemahi furunmahi 40 Lächeln und Gebahren 

4I iya hi ke ni 41 wird von Tag zu Tag immer mehr 
42 kaharafu mireba 42 verändert — — wenn ich das sehe, 


43 kanashiki ro ka mo. 43 ach, wie ist das so traurig! 
Ill 211: Hanka 


HI (479) 
I Hashiki ka mo 5/4 Ach, verödet liegt nun der Weg 
nach Ikuji, 
2 miko no mikota no ı wohin seine ach so liebe 
3 ari-gayohi 2 prinzliche Hoheit 


4 meshishi Ikuji no 3 sich beständig begab, 
5 michi haarenikeri. (4) und das er (so gern) betrachtete. 


H II (480) 
I Ohotomo no 5 Wo soll ich Zuflucht suchen 
2 nani ofu yuki obite 4 für [mein] Herz, das darauf ver- 


traute, 


keri > kakeriki (-shi attrib.), Aukerikeri; tenomm > tanomeriki (fano- 
merisht). 

V. 34 mi-kado Palast, = gofen, nicht Palast-Tor @¢ PY, wie K meint. 

V. 36 2, Shin usw, sawagw. 

V. 38 teri-kite. fort- ist häufig als Präfix bei Verben, die eine manuelle Hand- 
lung bezeichnen. 

V. 43 4a mo (Interjektionen). ro halte ich für dieselbe emphatische Partikel, 
die hinter der Imperativform der Verben verwandt wird, z. B. sore mı 
ro, makasete oke ro, gleichbedeutend mit yo. 


H 

V.ı Asskiki s. III 204 V. 5. 

V.4 Z, 5 miskiski s. II 211 V. 16. 

V.§ are ni keri von aru (ze) (veröden). Das Suffix az £ert (SchluBf.) drückt 
die vollendete Handlung aus. 


V.2 ode von od# umgürten, umgegürtet tragen, off ,,Giirtel™ ist wohl als 
Verbalnomen von of zu betrachten; aber es ist auch möglich, daß das 
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3 yorodsu yo ni 3 daß für unzählige Generationen [ich 
Dienste leisten würde] 

4 tanomishi kokoro 2 mit umgeschnalltem Köcher, wie der 
Name 


5 tdzuku ka yosemu. 1 des Ohotomo [Geschlechts] besagt ? 
Obige drei Gedichte wurden am 24. Tage des 3. Monats 
[im 16. Jahre Tempyö 744] verfaßt. 


Kommentar 

Gedicht III 210 und Ill 211 gehören eng zusammen. 

K berichtet aus dem SAokwin-Ryö, daß neunzig Personen 
zu foneri ernannt wurden, die den persönlichen Schutz des 
Kaisers bildeten, ihn auf Reisen begleiteten und vor und hinter 
seinem Wagen herritten. Weil diese Toneri im Innern (zcAi) des 
Palastes dienten, hießen sie schi-toneri; Yakamochi gehörte 
damals zu ihnen. 

Der kaiserliche Prinz Asaka no miko starb nach der Über- 
schrift unseres Gedichtes im 2. Monat des 16. Jahres Tempyö 
(744), nach der Angabe im Shokki aber im eingeschalteten 
1. Monat. Die Kokushi-taikei Ausgabe p. 250 gibt zu dem 
Namen & ff die Kana-lesung Atsumi statt Asaka. Er war 
gerade an dem Tage, wo der Kaiser Shömu, sein Vater, sich 
nach dem Naniha Palast begab, an einer Beinkrankheit erkrankt 
und starb bald darauf im 17. Lebensjahre. Die Verse 5 bis 10 
des Naga-uta klingen so, als ob es sich um den Thronfolger 
handle. Wahrscheinlich ist dies eine dichterische Freiheit, denn 
des Prinzen ältere Schwester Abe naishinnö (Kaiserl. Prin- 
zessin) war schon 738 als Thronfolgerin eingesetzt worden und 
bestieg ja auch nach Shému's Abdankung 748 den Thron 
(Kaiserin Köken). Möglich ist aber auch, daß die seltsame 
Neuerung, von vorn herein einen Thronfolger weiblichen Ge- 
schlechts einzusetzen, die bei den Zeitgenossen allgemeines Er- 

Verbum von Nomen abgeleitet ist. Sollte trotz der Schreibung # Mi 

nicht besser oAite „auf dem Rücken tragend“ zu lesen sein, wie auch 

Z und Shin tun? Dann wäre 4} als kariji zu betrachten. 

na mi ofu vom Namen getragen, dem Namen gemäß sein, amts- 
gemäß sein. Die Ohotomo waren ja als Kriegsmannen mit Bogen und 
Köcher ausgerüstet. Die allgemein angenommene Aussprache yagi 
„Möcher" ist vorzuziehen. 
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staunen hervorrief, bei der Mehrheit des Volkes den Glauben 
wach hielt, daß schließlich doch der jüngere Bruder der Prin- 
zessin Abe den Thron besteigen würde. Erst der frühzeitige Tod 
des Asaka könnte den Erwartungen ein Ende bereitet haben. 
Diese Auffassung würde zu der Phraseologie der Gedichte II] 
210 und 211 am besten passen. 


Zu Gedicht III 210. 

V. 9 Oho-Yamato ,,GroB-Yamato" ist das ganze Land 
Japan, nicht die Provinz Yamato, in der ja auch die Hauptstadt 
Kuni no miyako nicht lag. Diese , neue Hauptstadt‘, mii-meiyako, 
wohin von 741 bis 745 die Residenz aus Nara verlegt worden war, 
lag in der Provinz Yamashiro, im Distrikt Sagaraka, jetzt 
Söraku, im Gau Äuni, nahe der Grenze von Yamato, nördlich 
von Nara. Näheres bei Nachod Geschichte von Japan Bd 2, 
S. 686 ff. In einem Edikt gab der Kaiser der Residenz den 
Namen Ofe-Yamato Kuni no oho-miya. Kuni liegt in einer 
Landschaft mit reizender Szenerie, am Fuße des Kase-yama, 
an tosenden Gebirgsbächen. Das Manyöshü enthält 2 Preis- 
gedichte auf die Residenz zu ihrer Blütezeit von Tanobe no 
Sakimaro (VI 107 und 108), und ein drittes Langgedicht von 
demselben Dichter auf ihren Verfall nach Rückverlegung der 
Residenz nach Nara. 

V. 21/22: Weiß ist in Japan wie in China die Farbe der 
Trauer. 

V. 23: Wadsuka-yama, eine Berg-Gruppe im Distrikt Sö- 
raku der Provinz Yamashiro, nördlich von der Heide Mika no 
Hara. 

V. 26: Die Japaner stellten sich im Himmel eine Welt vor, 
ähnlich der auf Erden, wo es ebenfalls Herrscher und Unter- 
tanen gibt. 


Zu Gedicht III 211. 

V. 17: Jéuji-yama, Berg im Distrikt Söraku in der Provinz 
Yamashiro, ein von den Bewohnern der Residenz Kuni gern 
besuchter Ausflugsort. 

V. 19: Statt saku Aana sollte man eigentlich das Präteritum 
sakishi hana erwarten, was zweifellos hier dem Sinn entspricht. 
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Als der verstorbene Prinz diese Gegend besuchte, hatten die 
Blumen (oder besser Blüten) geblüht, jetzt aber sind sie ver- 
welkt und abgefallen. Der Dichter sieht darin ein Symbol aller 
irdischen Dinge (V. 21/22). Rg möchte weiter in wfsuroft eine 
Anspielung auf das Hinscheiden des Prinzen sehen. Der Grund 
für das Einsetzen von sa#u statt sakıshi ist wohl ein rein metri- 
scher, Vermeidung überzähliger Silben im Vers. 

V. 23—32: Diese 10 Verse, abgeschlossen durch das /o in 
V. 32, sprechen die feste Zuversicht des Dichters und der übrigen 
Toneri des Prinzen aus (. .. . fo fanomerishi miko der Prinz, auf 
den wir fest vertrauten in dem Gedanken daß. .... .). Ihre 
Hoffnung wird grausam enttäuscht. Vers 37 bis 42 schildern 
den schneidenden Gegensatz, die Schlußworte deuten den 
Schmerz des Dichters und Aller an. 

V. 25: ¢swrugi-tachi ist ein tautologischer Ausdruck. In 
den ältesten Quellen, im Kojiki und Nihongi, wird bald von 
tsurugi, bald von fach? gesprochen. Die Kombination isurwgi- 
fach! kommt in der Nara Zeit in den Gedichten des Manyöshü 
häufig vor. Im Kojiki II (Keikö-tennö, Abschn. 89) findet sich 
einmal auch der Ausdruck fsurugt no tachi (wotome no | toko 
no he ni | waga okishi | tsurugi no tachi | sono tachi ha ya „Das 
Säbel-Schwert, das ich neben das Bett der Maid gelegt habe, 
ach dieses Schwert!". Das Bild im hist. Wb. Kokushi-daijiten 
zeigt das tachi als großes gekrümmtes, und das /swrugi als 
großes gerades Schwert. Was die Etymologie der beiden Wörter 
anbelangt, so ist fach? zweifellos das Verbalnomen des Verbums 
fatsu „schneiden“. Die Etymologie von fswrugi ist unklar. 
Einige möchten es als aus /swrihakı „hängend tragen‘ entstanden 
erklären. ¢swrugi-fachi wird auch als Makura-kotoba gebraucht, 
z.B. M II, 100 (194) V. 13/14. | 

V. 27. adzusa Holz, das sehr feste Holz des Trompeten- 
baumes (Catalpa). 

V. 36. Auch sawaku ist, wie saks in V. 19, im Sinn des 
Prateritums zu nehmen, = sawagishi. Wie Shin wohl richtig 
bemerkt, haben die Toneri freilich früher bei Lebzeiten des 
Prinzen im Diensteifer gelärmt, aber nicht jetzt, wo er tot ist. 


a 
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Nr4. VIIl87 (1507) 

Ohotomo no Yakamochi ga tachibana wo yofite Sakanohe no 
Oho-iratsume ni okureru uta hitotsu mata miztka-uta 
Ein Gedicht nebst Kurzgedichten, gesandt von Oho-. 
tomo no Yakamochi an Sakanohe no Oho-iratsume, 
als er auf einen blühenden Orangenbaum gestiegen 
warl[und ihr die abgepflückten Blütenzweige schickte]. 


I Itsu shi ka to 4 Am Orangenbaum, der da wächst 

2 matsu waga yadon! 3 mit hundert Zweigen sprießend 

7 momo-ye sashi 2 in meinem Garten, wo [jeder] wartet 
und denkt: 

4 ofuru tachibana r „wann endlich wird er denn 
[blühen] ?" 

5 fama ni nuku 6 sind [jetzt], da der Maimonat sich 
naht, 

6 sa-tsuki wo chikami 5 wo [die Blüten] wie Kugeln man 
aufschnürt, 

7 ayenu gant 8 die Blüten schon so [üppig] erblüht, 

5 hana saki ni keri. 7 daß sie vom Baume herunterfallen. 

Q asa ni ke nt 9 Jeden Morgen und jeden Tag, 

Io ide-miru goto ni 10 so oft ich hinausgehe und [den 


Baum] erblicke, 
(18) sage ich immer: 
II iki no wo ni 11 „Bevor ich meine bis zur Dran- 





V.ı Z,5 usw. übe & tha do „‚wie, wie?!“, Dies die alte Lesung, die K nach 
Motowori geändert hat. iba ist = fha nt. 

V.2 Sarı wage niha ni; Z arıı wage yade ni. aru soll die Bed. machite 
aru haben. 

V.5 Zama wi mudu Kugeln durchbohren und an einer Schnur auffädeln. 

V,7 gani Kombination der Partikel ga und mi = Audo mı, bakarı ni „in dem 
Maße daß, so daß“. ayenw ist Präteritum des alten, aber jetzt noch in 
den Dialekten des Westens gebrauchten Verbs ay 2e (in den Dialekten 
ayurn bzw. ayeru) mit der Bed. oben vom Baum „herabfallen‘‘, von 
Früchten gesagt. Dazu ayasw „vom Baum herunterholen“, Alle 
früheren Erklärungen von Motowori usw sind unrichtig. 

Y.ıı i&i Atem, Lebenshauch, we Faden, i4 no we Lebensfaden, Dauer des 
menschlichen Lebens, wie fama no wo. fit no wo mt selbst wenn man 
das Leben daran setzen müßte, bis zum Zerreißen des Lebensfadens. 
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I2 aga 'mofu imo nt 
13 maso-kapamı 

I4 kiyoki tsuku-yo ni 
15 tada hito-me 

Ib misemu made ni ha 
17 chiri-Rosu na. 

IS yume to thi-tsutsu 
Io kokodaku mo 

20 aga moru mono wo. 
2T urelaki ya 

22 shiko-hototogisu. 
23 akatsuki no 

24 ura-ganashiki nt 
25 ohedo ohedo 

26 naho shi ki-nakite 


27 tladsura ni 
28 tsucht ni chiraseba 


29 sube wo nami 
30 yojtte ta-worttsn. 


jl mimase. wagimoko. 


12 geliebte Frau [setzung des Lebens 

13 in spiegelblanker 

14 heller Mondnacht 

I5 wenn auch nur einen einzigen Blick 

ı6 [auf die Blüten] habe werfen lassen, 

17 fallet ja nicht ab, [ihr Blüten] 

18 beileibe nicht!" also sprechend 

ı9 nehme ich sie sorgsamst 

20 in meine Hut. Trotz alledem aber — 

21 oh, dieser Ärgernis erregende 

22 scheußliche Kuckuck! 

23 wie oft auch in des Morgengrauens 

24 Herzenstrübseligkeit 

25 ich ihn verjage und verjage — 

26 kommt und singt er doch immer 
wieder, 

27 und nichtsnutzigerweise 

28 verstreut er [die Bliiten] und wirft 
sie zur Erde. Deshalb, 

29 weil ich [gegen diesen Unfug] kein 
Mittel weiß, 

30 bin ich hinaufgeklettert und habe 
[die Blüten selber] gepflückt. 

31 Nun schaue sie an, o meine Geliebte! 


V.ı2 'mdfa elidiert aus ormefu liebend gedenken. 

V.17 18 Das adverbial gebrauchte yae (im Traum) verstärkt den negativen 
Imperativ: beileibe nicht! um Gottes willen nicht! 

V.19 4okodahu adv. = Aokoda viel, sehr, übertr. sorgfältig. 

V. 20 mors bewachen, behüten. mono we trotz, trotzdem. 

V.21 22 wreiaki „ärgerlich, Ärgernis erregend“ ist als Attribut mit shiéo- 
Aotofogisw zu verbinden, trotz der dazwischengesetzten Interjektion ya 
„oh, ha!“ Solche Wortstellung ist häufig in der Poesie. Zu shite vgl. 
$hiko-me scheußliche Weiber‘ der Unterwelt, die japanischen Erinnyen. 


V.23 5, Z usw. abafoki no. 


V. 24 wra-ganaskiki „im Innern traurig‘ ist hier als Nomen gebraucht. 


V.26 5 nahe mo H-nakile. 


V. 30 yodıu 2i klettern, emporklimmen. 
V.31 wagimoke < waga imako, 
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VIII 87: 2 Hanka 


HI (1508) 
I Mochi kudachi 5 O über die Orangen[blüten] meines 
Gartens, 
2 ktyoki tsuku-yo ni 2 die ich in einer hellen Mondnacht 
3 wagimoko ni 1 nach dem Vollmond 
4 misemuto’mohishi 3 meiner Liebsten 


5 vado no tachibana. 4 zu zeigen gedachte! 
H IT (1509) 
I Imo ga mite ı Nachdem die Liebste [die Blüten] 


gesehen hat, 


2 nochi mo nakanamı 2 erst dann sollten sie [kommen und] 

3 Aototogisu 3 die Kuckucke! [singen, 

4 hana-tachibana wo 4 Nun haben sie mir die Orangen- 
blüten 


5 tsuchi ni chirashitsu. 5 auf den Boden verstreut. 


Kommentar 

Sakanohe no Oho-iratsume, auch Sakanohe no ihe 
no Oho-iratsume # E# 4 A | genannt, ist die Hauptfrau 
Yakamochi's. Ihr Vater war der Udaiben (einer der beiden 
Staatssekretäre, die in früheren Zeiten zum Dajökwan ‚Obersten 
Staatsrat" gehörten) Ohotomo no sukune Sukuna-maro, 
ihre Mutter Ohotomo no Sakanohenoiratsume AF# LE 
MS #, die Tante Yakamochi's. Die Mutter wohnte im Saka- 
nohe no sato (Gau), daher der Name. 


H I 

V.ı Zudachi von Audatsu spät werden. mocki kudachi der Vollmond ist 
vorüber. mochi Vollmond ist Abkürzung von mecht-deuti. Es ist die 
dem 15. des Monats folgende Nacht. 

HI 

V.2 Z mochi mo masinamu (Futur). Die Lesung natanamn, wo das Sufix 
sans, -nan an den Neg.-Fut.-Stamm angehängt ist, wodurch ein 
Optativ entsteht, ist die allein richtige. In makinams ist -namu die 
Futurf. des Suffixes -nw, mir, welches an den Hauptstamm angehängt 

V.§ Z tsuchi ni ofoshilsu. 
Das Gedicht ist undatiert. 
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Zu V. 5: Unter den fama = „Kugeln“ sind hier sog. Ausw- 
dama # % „Arzneikugeln“ zu verstehen, die man gewöhnlich 
aus Moschus, Aloe u. dgl. herstellte und in Brokatbeutelchen 
tat, wozu noch Kalmus, Beifuß oder ähnliches kam; an das 
Ganze befestigte man 8 bis ı0 Fuß lange fünffarbige Seiden- 
fädenquasten. Diese Dinge hängte man am 5. Tage des 5. Mo- 
nats, also am Tage des Knabenfestes, im Innern des Hauses auf, 
oder man trug entsprechende Arzneikugelschnüren als Arm- 
band um den Arm geschlungen. Am kaiserlichen Hofe wurden 
in alter Zeit auch Kalmusblätter zu Kränzen gebunden und aufs 
Haupt gesetzt. Ferner auch reihte man, wie die Perlen einer 
Kette, Orangenblüten an Schnüren auf, worauf hier im Gedicht 
angespielt wird. All diese Dinge dienten als Amulette gegen 
Krankheiten oder andere Übel; die Orangenblüten speziell als 
Zauber gegen Einsamkeit. 

Zu V. 6: Ich habe hier sa-tsuéi I A als „Mai-Monat“ be- 
zeichnet. safswét ist aber genau genommen nur nach dem 
Mondkalender der 5. Monat im Jahre und entspricht bei Be- 
nennung mit unseren Monatsnamen daher mehr der Zeit Mai- 
Juni oder Juni. 

Der Orangenbaum #% ist aus China nach Japan eingeführt 
worden und kann gut Frost und Schnee ertragen, auch seine 
Blätter welken bei großer Kälte und Hitze nicht. Die Schale der 
Früchte wird in China und Japan noch heute als Medizin gegen 
Fieber verwandt. In klassischer Zeit soll hierunter die jetzt mikan 
genannte Orangenart, Citrus nobilis, nicht die jetzt fachibana 
genannte Art, Citrus japonica, zu verstehen sein. 

Der Aototogisu (Cuculus poliocephalus) singt im April und 
Mai Tag und Nacht, besonders gern aber am Abend und im 
Morgengrauen. Im Hochsommer sucht er die kühleren Berg- 
gegenden auf. Mit dem Beginn des Herbstes hört er auf zu 
singen. Der Name Aototogisu ist Klangmalerei und dem Natur- 
laut der Stimme des Vogels nachgeahmt, aus dem die Japaner 
die Laute hu-tu-tu oder ho-to-to heraushören. Die sinojapa- 
nische Bezeichnung ist 4a#éé 95 2+, wohl gleichfalls ein Ono- 
matopoetikum. 
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Nr.5. VII205 (1629) 
Ohotomo no sukune Yakamochi ga Sakanohe no Oho-tratsume 
nt okureru uta Aitotsu, mata misika-nta 
Ein Gedicht von Ohotomo no sukune Yakamochi an 
Sakanohe no Oho-iratsume; nebst einem Kurzgedicht 


I Nemokeroa ni ı Wenn man gründlich 

2 mono wo omoheba 2 in tiefe Gedanken versunken ist, 

3 thamu sube 3 weiß [man] nicht, was [man] sagen 
soll, | 

4 semu sube mo nashi. 4 weiß [man] nicht, was [man] tun soll. 

5 imo to aga 5 Daß mit dir, Geliebte, ich 

6 te tadsusaharite 6 Hand in Hand 

7 ashita ni ha 7 des Morgens 

§ witha ni tde-tachi 8 hinaus in den Garten ging; 

Q yufu-he nt ha 9 daß wir des Abends 

10 toko uchi-harahi 10 die Bettdecke schüttelten und 

It shiro-tahe no 11 die weißtuchenen 

12 sode sashi-kahete ı2 Ärmel wechselseitig unter uns 
steckend 

13 sa-neshi yo ya 13 eng aneinander geschmiegt schlie- 
fen — solche Nächte, 

I4 tsune ni arikern. 14 pflegen die etwa von Dauer zu sein? 

15 ashthiki no 1§ der breitfüßigen [Berge] 

Ib yama-dori koso ha 16 Berg-Fasanen sogar sollen in derTat 

17 wo-mukahi ni ı7 auf dem jenseitigen Gipfel 


— SS —— 


V.1 Dai demm-iarmm, Z ttarmti-iiami schmerzlich und schmerzlich. nemo- 
koro, nemogero wurde später mengoro, 

V.5 Dai, Rg, Z imo fo ware; Shin imo fo apa. 

V.9 Z, Shin usw. yufw-de. 

V, 10 soko Bettlager. schi-haraki aus wise schlagen und Aarafu vom Staub 
reinigen: klopfend reinigen. wcAi- wohl aber nur als Intensiv-Präfix 
aufzufassen. 

V.13 sa in se-ms 2e wird für das gewöhnliche, ohne besondere Bedeutung 
gebrauchte Präfix gehalten, so daß sa-nu = mu „schlafen‘ wäre. 
Könnte es aber nicht sa = sema „eng“, „nahe ber einander‘ sein? 
ya ist rhetorisch, = ya Aa. 

V. 16 yama-dori „Kupferfasan“, nicht „Bergvogel“ im allgemeinen. 


Ld 
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TR tsuma-toht su to the. 18 ihren Weibchen Gatten-Besuch ab- 
statten, wie es heißt. 


IQ utsusemi no 19 Ein Mensch aus Fleisch und Blut 
aber, 

20 hilo maru are ya 20 wie ich einer bin, 

2I nani su to ka 21 warum sollte ich 


22 hito-hi Aito-vo mo 22 wenn auch nur einen Tag, wenn 
auch nur eine Nacht 


27 sakari-wite 23 [von der Geliebten] getrennt 

24 nageki-kofuramu. 24 wehklagend Sehnsucht empfinden? 
25 koko ‘moheba 25 Wenn ich daran denke, 

26 mune koso itamte. 26 schmerzt mich fürwahr mein Herz! 
27 soko-yuwe ni 27 Aus diesem Grunde, 


28 kokoro nagu vato 28 in der Hoffnung vielleicht Trost für 
mein Herz zu finden, 


29 Takamato no 29 bin ich auf Takamato’s 

30 yama ni mo nunimo 30 Berge und Fluren 

RI uchi-yukite 31 zwar hinausgeeilt 

72 asobt-arukeda 32 und wandere zum Zeitvertreib 
umher, 

33 Aana nomi shi 33 aber da bloß Blumen 

34 nihohite areba 34 in ihrer Pracht [dort] blühen, [du 
aber nicht dabei bist,] 

35 miru goto ni 35 wachst, so oft ich sie sehe, 

30 mashite shinuhayu. 36 die Sehnsucht noch mehr an. 

37 tha nt shite 37 Wieso 


V.18 iuma-tohi, tsurma-deht aus iswrra Gemahlin und Zefa besuchen. 

V.19 wisusermi no (uisuse-mi = nisushki mi) von gegenwärtigem Leib, aus 
Fleisch und Blut bestehend, weltlich. 

V.20 are = were, ich". Alle anderen Texte haben letzteres und lesen über- 
haupt stets ware und wage, wo K are und aga setzt. 

V.21 mani su fo $a lit. „was soll ich tun? so wohl [denkend]. 

V .25 koko = hore dieses, wie soto = sore in Vers 27. 

V.28 magmu (2e intrans.) sich beruhigen, sich trösten = nagusaomu, nag ya 
fe ob sich vielleicht trösten lieBe ? 

V.32 Z asosahi-yukedo obwohl ich lustwandle. 

V.33 Z, 5 etc Aana nomi, also 4silbig. K hat die Partikel sAi, die ja häufig 
als Flicksel dient, aus metrischen Gründen hinzugefügt. 

V. 36 Shin, 5, Chi, Z mashite omohoyu. mashite = iss immer noch mehr. 
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38 wasuremu mono so. 38 würde ich vergessen können 
39 kohi chifu mono wo. 39 was Liebessehnsucht heißt? 


VIII 205: Hanka (1630) 
I Takamato no 2 Wie eine [schöne] Antlitzblume auf 
dem Gefilde 
2 nu-he no kaho-bana 1 von Takamato 


3 omo-kage ni 4 erscheinst du Liebste mir immer 
4 mietsutsu imo ha 3 in Vision. 
5 wasure kanetsu mo. 5 Ach, ich kann dich nimmer ver- 
essen! 
Kommentar 


V.1/2 können auch interpretiert werden: Da ich gründlich 
in tiefe Gedanken versunken bin . .. weiß ich nicht was ich . 

V. 13/14 sa-neski yo ya tsune mi arikeru ist offenbar den 
Versen vo no naka ya tsune ni artkeru (M V 5, Vers 42/43) Okura’s 
nachgebildet. 

V.16—18. Die Fasanen sollen am Tage zusammen leben 
und nachts von einander getrennt auf verschiedenen Gipfeln 
schlafen. Früh am Morgen singen sie einander laut zu. Dies 
schildert Frau Sei Shönagon in ihrem bekannten Skizzen- 
buch Makura no Sdsht. 

V.20. Ich nehme ya, wie Shin, als Ausruf. Sinn ist: 
ich-aber, das Menschenkind, bin leider nicht in der Lage wie 
der Fasan, kann mein Weibchen nicht besuchen. K aber be- 
trachtet ya als Partikel der Vermutung bzw. Frage. 

V.29. Takamato, Landschaft und Hügel im Distrikt Sofu 
no Kami der Provinz Yamato. 

H V.2. Die Ansichten, was unter kaho-bana zu verstehen 
sei, weichen sehr stark voneinander ab. Aaho-bana, wörtlich 


V. 39 Shin, 5 koki tofu mona we; Z kohi to ifu mono wo. tofu und chifu sind 
Kontraktionen von fo if. 

V.2 Z usw. mu-be. 

V.4 imo (Subjekt), das Vorhergehende ist Attribut zu imo. 

Das Gedicht ist undatiert. Es wird wohl zur selben Zeit gedichtet sein 
wie die unmittelbar vorhergehenden Kurzgedichte, die zwischen 
Yakamochi und Oho-iratsume bei kürzerer Trennung von ein- 
ander im 6. Monat des 12. Jahres Tempyö (740) ausgetauscht wurden. 

Asia Major VIIL 4 43 


666 EDUARD EMMERICH FLORENZ 


übersetzt mit ,,Antlitzblume", ist nach Ansicht von Keichü 
nicht ein Name für eine bestimmte Blume, sondern für schöne 
Blumen überhaupt. Die Blumen auf dem Gefilde von Takamato 
sind so schön wie ein Antlitz, daher dieser Name, Keichü 
führt noch eine andere Erklärung an, wonach mit £aho-bana 
die Airu-gao „Mittagsantlitz"“ (Calystegia hederacea) gemeint 
sei. Nach Ansicht von Kogi soll es die Aakitsubata „Schwert- 
lilie‘“ (Iris laevigata) sein. Mabuchi hielt es für identisch mit 
omodaka „Froschlöffel“. Die Interpretation „Blume von schö- 
nem Antlitz“, d. i. „schöne Blume‘, ist wohl am plausibelsten. 
M. XIV 228 (3575) findet sich auch der Ausdruck kaho ga hana. 


Nr.6. AXV11l67 (3957) 
Mi-makareru oto wo kanaskimu uta hitotsu mata mizika-uta 
Ein Gedicht in Trauer um den verstorbenen jüngeren 
Bruder; nebst Kurzgedichten 


I Ama-szakaru 1 Um mir, der ich die himmelweit 
[von der Hauptstadt] entfernte 
2 hina wosame ni to 2 ländliche Gegend zu verwalten 
3 oho-kimi no 3 Kaiserlichem 
4 make no ma ni ma ni 4 Gebote gemäß 
5 idete Roshi 5 [die Heimat] verließ und hierher 
kam, 
6 ware wo okuru to 6 das Geleit zu geben, 
7 awontyosht 8 überschritt [mein Bruder] die Nara- 
Berge, 
8 Nara-yama sugite 7 [o Nara] blaulichen Tones! 
9 Jdsumi-gaha 10 und als am sauberen, seichten Ufer 
10 kiyoki kahara ni g des Idzumi-Flusses 
II uma todome 11 die Rosse wir anhielten 
12 wakareshi toki nt 12 undAbschied [voneinander]nahmen, 
17 „ma-sakikute 13 „Glücklich und gesund 
V.2 Aina „Land“, im Gegensatz zur Hauptstadt. 
V.3 oAo-köımi „großer Fürst‘ bedeutet hier ‚Kaiser‘. 
V.4 make dieselbe Wurzel wie im Verb madéasery „überlassen, anvertrauen‘. 
V.6 do „um zu, mit der Absicht etwas zu tun“, wie mi fo in V. 2. 
V. 10 Jakara < kawahara „das seichte oder trocken hegende FluBbett™. 
V.13 Z yokw yukite, wie auch die alte Lesung war; 5, Shin, Or sakıku yußite. 


ma- ist Präfix, „ganz, oder bedeutungslos, 
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I4 are kaheri-komu. ı4 werde ich wieder in die Heimat 
zurückkehren. 

15 tahirakeku ı5 In Ruhe [und Zuversicht] 

16 thahite mate’ to 16 warte meiner unter Gebet [zu den 
Göttern]! 

17 katarahite ı7 Also sprach ich, und 

18 koshi hi no kihami 18 seit dem Tage meines Hierher- 
kommens, 

19 tama-hoko no 19 da der speergerade 

20 mich! wo ta-dohomi 20 Weg gar so weit ist, 

21 yama kaha no 21 [auch] Berge und Flüsse 

22 henarite areba 22 trennend zwischen uns liegen, 

23 kohishikeku 23 und weil meine Sehnsucht 

24 ke-nagaki mono wo 24 schon so lange Zeit andauerte, 

25 mimaku hort 25 begehrte ich nach seinem Anblick 


V.14 ere = wart. 

V.ı6 Das Adverb /ahirasebu ist mit mafe, nicht mit tAaéite zu verbinden. 

V.18 Zoshi Ad „der Tag, an dem ich herkam“ kann sowohl im Sinne von 
„Tag meiner Ankunft in Koskr als „seit dem Tage, wo ich bei der 
Herreise mich von ihm trennte“ interpretiert werden. AiAam lit. „das 
letztemal, die äußerste Grenze‘‘ = &agiri. Shin verlangt nach diesem 
Vers dem Sinne nach die Ergänzung von ahası „nicht zusammen- 

: kommen”. 

V.19 Z fama-boko no, So an allen Stellen. 

V. 20 fa- ist Präfix; dokomi nigoriert aus fohomi „weil fern ist (Kausalis 
des Adj. Zohoshi). Zwischen V. 20 und 21 ist sinngemäß mata „ferner 
und wiederum‘ zu ergänzen. 

V. 23 kohiskikeku ist, wie an anderen Stellen dokzshiku, Nominalform des 
betr. Adjektivs. Zur Bedeutung dieser Form vgl. kokishiku ha kenagakı 
mono wo X 205 (2017), kokishiku no ke-nagaki ware ha X 519 (2334); 
kokishiku no ohok' aru ware Aa XX 171 (4475). 

V. 24 ke-nagaki mono wo „da schon so lange Zeit verflossen ist’, ,,da es schon 
lange her ist“. Das Adj. £e-magashi bedeutet jijitsw nagasıki „es dauert 
lange Zeit, es ist schon lange her“. 4¢ ist nach K kontrahiert aus Ki-Är 
A. $%, in Wahrheit aber wohl identisch oder wenigstens verwandt mit 
ka Tag. 

mono wo mit vorhergehender Attributivform eines Verbs oder 
Adjektivs hat meist die Bedeutung einer antithetischen Konjunktion 
(,, aber, obgleich, trotzdem‘‘); manchmal aber ist es bloß eine Art Inter- 
jektion oder hat kausale Bedeutung = „‚weil.‘“ Hier in letzterer Bedeutung 
gebraucht und deshalb von Or und Chö durch me de wiedergegeben. 

V. 25 mimaku das Sehen oder Sehenwollen (Nominalform des Fut. von mire). 
Aert wünschen. 

43* 
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26 omofu ahida ni 26 und dachte seiner. Da, gerade zu 
; dieser Frist, 

27 tamadzusa no 28 kam [aus der Hauptstadt] ein Bote 

28 tsukahi no kereba 27 mit dem schönen Botenstab, 


20 ureshimi to 29 und weil ich deshalb voller Freude 
war 

30 aga machi-tofu ni 30 und erwartungsvoll [ihn] fragte, — 

3I oyodsure no 31 welch tollen Geredes 


32 taha-koto to ka mo. 32 wirres verkehrtes Geschwatze ward 
mir da, ach! 
33 haskiki yo shi 33 Mein ach so lieber 


34 na-oto no mikoto. 34 teurer Herr Bruder — 

35 nani shi ka mo 35 warum denn [jetzt] ? 

36 toki shi ha aramuwo 36 während es doch [passendere] Zeiten 
geben sollte! — 

37 hata-susuki 37 gerade [jetzt] im Herbst, wo die 
fahnenförmigen 

38 ho ni'dsuru aki no 38 Susuki in die Ähren schießen, 

39 Aagi no hana 39 und von den herbstlichen Hagi- 
Blumen 

40 nihoheru yado wo 4o das Haus prangt: anstatt aus dem 
Hause 

4I asa niha ni 41 des Morgens in den Garten 


V.28 Die von K aufgestellte und von 5, Yu, Shin angenommene Lesung 
kereba soll eine Kontraktion sein aus Ar-kereba „da gekommen ist", 
gleichbedeutend mit #i-fareba. Nach Ryakuge wäre das ke von kereba 
eine Verschreibung für 4 (Zurebe), was aber Kogi für irrtümlich und 
unpassend erklärt. Auch Z liest kureba. 

V.29 wrerkimi fo darum, weil ich mich freute. 

V. 31/32 identisch mit III 210 V, 19 20, 

V.33 Aashi#i yo shi s. III 204 V. 5. 

V.34 Z, Rg lesen ma-se no mifofo, Chö, Shin, Or wie K. wa ist Liebkose- 
wort = ‚„‚lieb, teuer“, und wird besonders häufig mit se, imo, ane usw. 
verbunden (nase, nanimo, nane). Zu ma-se ist zu bemerken, daß die 
Anrede se „älterer Bruder‘ aus Höflichkeit auch dem jüngeren Bruder 
gegenüber gebraucht werden kann. 

V.27 Z Aada-susubi. 

V.38 'deuru = idsurw. Ao ni idswru „reifen, in die Ähren schießen, Farben- 
pracht entfalten‘, 
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42 ide-tachi narashi 42 hinauszutreten und ihn zu ebnen, 
43 yufu niha ni 43 anstatt des Abends im Garten 
44 fumi-tahiragesu 44 [den Boden] flach zu treten, 

45 Saho no Uchi no 45 wäre er an Saho no Uchi's 

46 sato wo yuki-sugi 46 Gauen vorübergezogen, 


47 ashihiki no 47 wäre er über des breitfüßigen 
48 yama no konureni 48 Berges Baumwipfeln 
49 shira-kumo ni 49 in weißen Wolken 


50 fachi-tanabiku to so emporgestiegen und breitete sich in 
die Weite. So 
SI are ni tsugetsuru. 51 kündete mir [der Bote]. 


XVII 67: 2 Hanka 


HI (3958) 
t Ma-sakiku to s O wie weh ist mir, wenn ich höre, 
2 thiteshi mono wo 3 daß [er] in weißen Wolken 
3 shira-kumo ni 4 emporgestiegen ist und sich in die 


Weite verzogen hat, 
während ich ihm doch gesagt hatte: 


ha 


4 tachi-tanabiku to 


5 kikeba kanashi mo. I „sei glücklich!" 
H II (3959) 
I Kak'aramu to 2 Hätte ich im voraus gewußt, 
2 kanete shiriseba ı daß es so komme 
3 Koshi no umi no 4 so würde ich [ihm] auch die Wellen 
4 ariso no mami mo an der rauhen Küste 


5 misemashi mono wo. 3 des Meeres von Koshi 
5 gezeigt haben. 


V.42 naraski von marasu „eben machen"; fach-narasu „durch Stehen 
glätten, me treten. 

V. 44 fami ers “das Flachtreten nicht vollziehen‘. Die Negation ist 
dem Sinne nach auch mit den Verbalstämmen ide-fachi-narashıi zu ver- 
binden, so daß beide in Parallelismus stehenden Satzglieder negativ 
sind, als ob nerasasu da stände. 

V.48 Aonwre kontrahiert aus 40 mo ure; & betrachtet wre als Kontraktion 
aus wra-yr. 

HI 

V.1 In V.ı3 des Hauptgedichtes bezog der Dichter den Ausdruck ma- 
sakiku auf sich selber. 

H Il 

V.4 ariso << araiso „rauhe Küste‘, 
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Obiges Gedicht wurde verfaßt am 25. Tage des 9. Monats 
im 18. Jahre Tempyö [746] vom Statthalter von Etchü, Ohotomo 
no sukune Yakamochi, in Trauer um seinen jüngeren Bruder, 
von dessen Tode er in der Ferne hörte. 


Kommentar 

Yakamochi befand sich damals seit wenigen Monaten als 
Statthalter in der Provinz Etchü. 

V.g. Jdsumi-gawa, Fluß im Distrikt Sagara der Provinz 
Yamashiro, Name für den Oberlauf des Atzn-gawa. 

V.16. Vielleicht besser plur. „wartet mein!“ indem der 
Sprecher an alle Angehörigen denkt, die in ertser Linie zu den 
schintoistischen Wegegöttern als Schutzgeistern auf der Reise 
beten sollen. 

V.36: toki „Zeit, Stunde [des Todes]. Die Todesstunde 
des Menschen sollte doch so spät als irgendmöglich eintreten, 
aber nicht so junge Menschen wie Yakamochi's Bruder dahin- 
raffen. 

V.37. susıcki, eines der abi nonana-kusa, „Eularia japonica 
Trim.“, blüht im August und September. Die Dichter nennen sie 
gern hata-susuki, weil sie hochragt und fahnengleich im Winde 
flattert. 

V.39. Aagt „(Lespedeza) Süßklee‘“, blüht im Herbst. 

Zwischen den Versen 40 und 41 steht im Text die folgende 
Urglosse, die wie alle Vor- und Nachschriften chinesisch abge- 
faßt ist: ,, Dieser Mann liebte von Natur blütentragende Pflanzen 
und blühende Bäume und pflanzte deren viele im Garten bei 
seiner Schlafkammer, deshalb nannte man den Garten ‚Blumen- 
prangender Garten‘. 

Zwischen den Versen 46 und 47 wiederum eine Urglosse, 
welche lautet: ,,Feuerbestattung auf dem Saho-Berg. Daher 
heißt es: 

Saha no Uchi no 
sato wo yuki-sugi.' 

V.45. Sato, Ortschaft im Distrikt Sofu no Kami der 
Provinz Yamato. In den Gedichten des Manyöshü ist häufig 
von einem Sako-yama (s. Kom. zu Gedicht III 204) und einem 
Saho-gawa die Rede. Uchi in der hier gebrauchten Verbindung 
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Sako no Ucht „Inneres von 5Saho‘ heißt ,,[nnenland, Binnen- 
land". Saho wird häufig als Ort erwähnt, wo Feuerbestattungen 
stattfanden. Die erste Feuerbestattung ,,Awa-sd" 4K 3% (K. liest 
yaki-hafuri!), ein buddhistischer und von den Japanern anfäng- 
lich stark verabscheuter Brauch, fand in Japan im Jahre 700 
statt. Vgl. F.N. III, p. 392 u. Kom. daselbst. 

Zu Vers 49/50: Zugleich mit dem Rauch des Scheiterhaufens 
und der darauf verbrannten Leiche steigt die Seele von Yaka- 
mochi’s Bruder in weißen Wolken zum Himmel empor und 
verliert sich in die Ferne. Dieselbe Vorstellung kommt in der 
späteren Literatur sehr häufig zum Ausdruck. 

H Il 

V.3 Aoshi, das altjapanische Thule im Norden Japans, alter 
Name für das Gebiet, das die Provinzen Echigo, Etchü, Noto, 
Kaga und Echizen umfaßt. Ein Distrikt von Echigo führt eben- 
falls diesen Namen. 


Nr.7. XVII 70 (3962) 


To-tose ‘mart kokono-tose to ifu toshi kisarapi no hatsuka no 
At tachimachi yamahi ni shidsumi hotohoto mi-usenamu to 
su. kare uta wo yomite kanashimi! wo noburu hito-ula mata 
mizika-ula 
Im Frühling, am 20. des 2. Monats! des 19. Jahres 
[Tempyö] (747), wurde ich plötzlich von einer Krank- 
heit befallen und sah mich schon auf dem Wege zum 
Hades. Da habe ich dieses Gedicht nebst Kurzge- 
dichten verfaßt und meinen traurigen Gedanken 
darin Ausdruck verliehen. 


I Oho-kimi no 1 Kaiserlichem 

2 make no ma ni mani 2 Gebote gemäß, 

3 masurawo no 3 heldenhafte 

4 kokoro furi-okoshi 4 Gesinnung in mir erweckend, 
5 ashihiki no 5 über beschwerliche 

6 yama saka koyete 6 Berge und Hügel schritt ich 


1 Nach europ, Kal. = 5. April. 
V.amake s. XV 16 V. «4 
V. 4s. DI 211 V .24. 
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7 ama-zakaru 7 und zur himmelweit [von der 
Hauptstadt] entfernten 
8 hina ni kudari kı 8 ländlichen Gegend bin ich hinab- 


gestiegen. 
9 ik dani mo 9 Ohne auch nur den Atem 
Io imada yası mess 10 erst zur Ruhe kommen zu lassen, 
II toshi tsuki mo 11 und ehe der Jahre und Monde 
12 ikura mo aranu ni 12 viele verstrichen sind, 
13 utsusemi no 13 liege ich, dieser verganglichen 
14 yo no hito nareba ı4 Welt der Sterblichen einer, 
I5 uchi-nabiki 15 lang hingestreckt 
16 toko ni koi-fushi 16 auf dem Lager mich wälzend dar- 
nieder, 
17 itakeku shi 17 und die Schmerzen gar 
18 At nt ke nt masarı. 18 mehren sich von Tag zu Tag. 
19 tarachine no 19 Die treusorgende 
20 haha no mikoto no 20 Frau Mutter: — 
2I oho-bune no 21 einem groBen Schiffe gleich 
22 yukura yukurami 22 unruhig hin und her schwankend, 
23 shita-gohi ni 23 in tiefinnerster Sehnsucht 


‚24 itsu ka mo komu to 24 in dem Gedanken „Wann endlich 
wird er denn kommen?" 


25 malasuramu 25 wird sie [meiner] wohl warten 
26 kokoro sabushiku 26 einsamen Herzens. 
27 hashiki yo shi 27 Die innig geliebte 


V.8 Audari & „herabsteigend kommend", also Fortsetzungsformen, nicht 
Aorist kudarıkı. 

V.9 dani „sogar, selbst, auch nur“ (mit negativem Verbum oder in rheto- 
rischer Frage). 

V. 10 yaswmeru von yasısmın (2e) „ruhen lassen‘, 

V.15 schi- s. WII 205 W. 10. 

V. 16 koi-fuski von kei-fusu „am Boden liegen“, nach Aegi = korobi-fuski 
„sich wälzend daliegen“, 5. auch III zı0 V. 27. 

V.17 5, Z tlakeku no. ifakeku ist Nomen „Schmerz“; vgl. Aokiskikeku 
„Sehnsucht", 

V. 20 mi-kofo „hehre d. i. teure Person‘'. 

V. 25 malssererms ist in der jap. Konstruktion attributiv zu 4ofore sabushiku 
in W, 26: „einsam fühlt sie sich im Herzen, welches ... wartet‘, 

V. 26 ist mit yort-fachi in V. 30 zu konstruieren. 

V.27 5. III 204 V. 5. 
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28 tsumanomikotomo 28 Frau Gemahlin: — 


29 ake kureba 29 beim Dammern des Morgens 

30 kado ni yori-tachi 30 ans Tor gelehnt wird sie dastehn: 

3I koromo-de wo 31 ihres Gewandes Ärmel 

32 wori-kaheshi-tsutse 32 das Innere nach außen gewendet, 

33 vufu sareba 33 wird beim Nahen des Abends 

34 toko uchi-harahi 34 sie das Lager fegen, 

35 nuba-tama no 35 und ihr rabenschwarzes 

36 kuro-kami shikite 36 Haar [auf dem Lager] ausbreitend, 

37 ttsu shi ha to 37 „Wann denn endlich [kehrt er 
zurück] ?" 

38 nagekasuramu so. 38 wird sie gewiß untröstlich klagen. 

39 imo mo se mo 39 [Meine] Knaben und Mädchen, 

40 wakaki kodomo ha 40 die Kleinen: — 

41 wochi-kochi ni 41 hier und dort 

42 sawaki-nakuramu. 42 werden sie lärmen und schreien. 

45 tama-hoko no 43 Da der speergerade 


V. 30 yori-tachi aus „yorw sich nähern, sich neigen zu“, und -fafsw „stehen“: 
„sich anlehnen, an etwas gelehnt stehen“. 

V.32 wori-kaherhi-tsulse aus wori-kahesu „umwenden, das Innere nach 
auben wenden“; -frwisw Verbalsuffix, an die Stammform gehängt, 
drückt Gleichzeitigkeit aus, auch öftere Wiederholung der Handlung: 
„während, zur selben Zeit wie“. 

V.33 yufu sareba „‚wenn der Abend naht“ wohl von serw ,,herankommen“. 
In der späteren Sprache hat sars 4 intr. zwar nur die Bedeutung ,,fort- 
gehen‘, aber es scheint, daß es in der alten Sprache, wenigstens in 
gewissen Verbindungen, auch den Gegensinn haben konnte, eine im 
Japanischen wie in anderen Sprachen nicht ungewöhnliche Erscheinung. 
Man denke z. B. an jap. 4age, das sowohl „Licht“ als „Schatten‘' 
bedeuten kann, Will man das nicht annehmen, so muß man sareda 
als Kontraktion von s4i (emphat. Partikel) areda auffassen, was die 
meisten jap. Erklärer jetzt tun. Gewii kommt diese Kontraktion vor, 
z. B. M XX 97: oAo-kimi no mikoto ni sareba „da das erlauchte Gebot 
des großen Fürsten dahin lautet (wörtlich: „da es so ist‘ = mi shi areba), 
aber dies Verb seri aus säi art hat doch eine andere Bedeutungs- 
nüance, Die erste Erklärung dürfte immerhin vorzuziehen sein. 

V. 34 s. VIII 205 V. 10. 

V. 38 S, Z usw. se statt so. magekarıı höfl. aus. von nageku „trauern, klagen, 
seufzen": -rarmm Dubitativ-Suffix an die Schlußform. 

V. 39 imo und se bedeutet hier: „Mädchen bzw. Knaben“. 

V.42 S, Z sawagi-nakuramu. 
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44 michi wo ta-dohomi 44 Weg jedoch gar so weit ist, 


45 ma-tsukahi mo 45 findet einen Boten 

46 yaru yoshi mo nashi. 46 zu senden sich keine Möglichkeit. 

47 oemohoshiki 47 Ohne von meiner Sehnsucht 

48 koto-Isute yarasu. 48 Nachricht geben zu können, 

49 kofuru ni shi 49 ist in liebendem Gedenken 

50 kokoro ha moyenu. 50 das Herz mir entflammt., 

5I tama-kıharu 5ı Obwohl das in seiner Dauer be- 
grenzte 

52 inochi woshikedo 52 Leben mir wert ist, 

53 semu sube no 53/54 weiß ich kein Mittel 

54 tadoki we shirani mir zu helfen. 

55 kakıu shite ya 55 Muß unter solchen Umständen 


56 arashi-wo surani 56 nicht selbst ein Held 
57 nageki-fuserammn. 57 mit Klagen und Seufzen am Boden 
liegen ?! 


XVII 70: 2 Hanka 


H I (3063) : 
I Yo-no-naka ha ı Wie ist doch des Menschen Leben 
2 kadsu naki mono ka 2 von so kurzer Frist! 
3 Aaru-hana no 5 [Besonders] wenn ich daran denke, 


daß ich sterben könnte, 

4 chiri no magahi mt 3 noch während die Frühlingsblüten 

5 shinu-beki omoheba. 4 wirr durcheinander herabfallen. 

V. 44 ta-dehomi s. XVII 67 V. 20. Or michi we ka tohomi. 

V.45 5, Z ma-deukahi mo. ma-denkahi wörtlich: „Zwischenbote‘‘, 

V. 50 moyena Präterit. von merwru (2e) „vor Liebe brennen‘, 

V. 52 weskikede Konzessiv des Adj. wosétéi „bedauerlich, bemitleidenswert™. 
-kedo = keredo, 

V. 54 sAiranı s. III 204 V. 22. 

V.56 Adj. arashiéi Weiterbildung aus arafi ,,rauh". Bed. von arashi-we = 

V.57 fwserams Futur von fuserw (4 intr.) „sich niederlegen, daliegen‘*. 

H | 

V.z #adew nati lit. „keine bedeutende Zahl enthaltend, zahlenmäßig 
richtig‘, d. i. nicht lange dauernd, kurzfristig. 

Y.4 lit. „im Gewirr des Herabfallens der Blüten‘, 
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H II (3964) - 

I Yama kaha no 1 Werde ich, da der [zwischen uns 
liegenden] Berge und Flüsse 

2 soki-he wo tohomi 2 Entfernung so groß ist, 

3 Aashiki yo shi 5; denn immer so klagen müssen, 

4 imo wo ahi-mizu 3 ohne meine innig geliebte 

5 kaku ya nagekamu. 4 Gattin von Angesicht zu Angesicht 
zu sehen? 


‚Das obige Gedicht habe [ich] verfaßt, als [ich] krank in der 
Statthalterwohnung zu Etchü lag und darüber recht traurig war. 


Kommentar 


Die Zeitangabe „to-tose 'mari kokono-tose to ifu toshi ki- 
sarapıi no Aatsuka no Al’ welche alle Texte als Nachschrift brin- 
gen, hät Kogi der Überschrift vorgesetzt. Dadurch wird aller- 
dings die Vorstellung erweckt, daB der Beginn der Krankheit 
und die Abfassung des Gedichtes auf denselben Tag anzusetzen 
seien, was bei der Trennung der Angaben in Überschrift und 
Nachschrift sich nicht ohne weiteres ergibt. 

In Kogi's Umschreibung mi-usenamu to su für die chine- 
sischen Zeichen Bi # 5 wird das so charakteristische chinesisch- 
buddhistische Kolorit, welches ich in der Übersetzung der Über- 
schrift beibehalten habe, beseitigt. 

Zu Vers g/10: d. h. ehe ich mich genügend ausgeruht hatte 
und wieder zu Atem gekommen war. Vers g—12 sind aus 
Okura’s Elegie auf den Tod seiner Frau, V. 7—10 wörtlich über- 
nommen, mit dem Unterschied, daß bei Okura der letzte 
Vers ikuda mo araneba lautet. 

Zu Vers 31/32: Man glaubte im Traum die geliebte Person 
zu sehen, wenn man das Innere des Ärmels nach außen wendete. 
Mit dem ganzen Passus V. 27—33 vergleiche man V. 50—55 in 
desselben Verfassers Gedicht XX 39. Das Fegen des Lagers 
geschieht natürlich in Erwartung des Gemahls. 


H Il 

V.2 sodi-fe “weit entiernte, weit abseits gelegene Gegend". Sinn: Da auf 
weite Entfernung hin so viele Berge und Flüsse zwischen uns hegen. 
Shin will unter yarız kaha no soki-Ar einfach Etchü verstehen. 
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V. 43—50 sind am besten als eine Periode zu nehmen, wobei 
allerdings rätlich ist, in V. 46 #as/t in naku zu emendieren, wie 
Shin tut. Dann würde auch yarasu in V. 48 nicht Schlußform, 
sondern Adverbialis sein, also: „da... weit ist und deshalb 
sich keine M. e. B. z. s. findet und ich . . . nicht Nachricht geben 





kann, so ist...‘ Der Verfasser des gegenwärtigen Gedichtes ist Ä 
nicht erwähnt, ergibt sich aber ohne weiteres aus den Zusammen- 
hängen und dem Stil. (Wird fortgesetzt.) 
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